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GELEITWORT 

Das 2006 erschienene „Badische Kalendarium", welches von Heinrich Hauß und mei-
nem Vorgänger Adolf Schmid herausgegeben wurde, war bereits eine wichtige „badische 
Fundgrube" und ein großer Erfolg. Ich bin dem Chefredakteur der Badischen Heimat, 
Heinrich Hauß, außerordentlich dankbar, dass er meiner Anregung zu einer umfassenden 
Neubearbeitung gefolgt ist. 
Das nun vorliegende Buch ist wahrhaft ein 11großer Wurf" geworden. Die hier vorliegende 
chronologische Zusammenstellung der badischen Geschichte und bedeutender Persönlich-
keiten ist in dieser Form einmalig. Man findet hier viele Informationen, die es im Internet 
entweder gar nicht gibt oder nur sehr schwer zu finden sind. Das Buch erlaubt, auf ganz 
einfache Weise nachzuschlagen, was sich an einem bestimmten Tag ereignet hat, oder nach-
zuschauen, welche Gedenktage es in einem bestimmten Jahr zu feiern gilt. 
Das Buch ist in vier Teile aufgeteilt: Im Kalendarium kann man zur schnellen Orientierung 
feststellen, was sich an einem bestimmten Tag ereignet hat. Im zweiten Abschnitt des Ka-
lendariums finden sich - ebenfalls nach Tagen geordnet- Kurzbiographien bedeutender 
Persönlichkeiten und ausführliche Erläuterungen zu bestimmten Ereignissen. Der dritte Teil, 
die Chronologie, erlaubt es, gezielt nach Jubiläen Ausschau zu halten. Das Personenregister 
erschließt das ganze Buch - es werden hier nicht nur Geburts- und Sterbedaten aufgeführt, 
sondern auch andere Termine, an denen diese Person beteiligt war. 
So ist ein für jeden an der Geschichte Badens Interessierten ein unverzichtbares Nachschlage-
werk entstanden, auf das bei vielfältigen Gegebenheiten zurückgegriffen werden kann. Jedem 
Redner, der im „badischen Umfeld" das Wort ergreift, gibt es in leicht zugänglicher Weise 
Stichworte und Bezugspunkte. Auch im allgemeinen Geschichtsunterricht an den Schulen 
wäre es wünschenswert, wenn auf badische Ereignisse stärker eingegangen würde - ,,Baden -
Tag für Tag" - bietet hierzu eine ganz einfache Möglichkeit. 
Ich danke allen, die zu diesem Werk beigetragen haben. Allen voran Heinrich Hauß für sein 
hervorragendes Engagement. Er krönt mit diesem Buch seine nunmehr über 30-jährige Tätig-
keit als Chefredakteur der Badischen Heimat. Ich danke Dorothee Kühnel für das so verläss-
lich kompetente Lektorat. Ich danke Dr. Torang Sinaga, Leiter des Rombach Verlags, für die 
wiederum so angenehme konstruktive Zusammenarbeit. Und ich danke Heinz Ohnmacht, 
dem Vorstand des Badischen Gemeinde-Versicherungs-Verbandes (BGV), für die so wichtige 
Unterstützung dieses Vorhabens. 
Insbesondere bin ich auch sehr froh, dass allen Mitgliedern dieser exklusive Halbleinenband 
anstelle eines Doppelheftes ohne Aufpreis zugesandt werden konnte. 
Und nun wünsche ich diesem Buch eine große Verbreitung und den Leserinnen und Lesern 
viel Freude beim Nachschlagen und Schmökern, denn dazu ist das Werk hervorragend geeig-
net. 

Dr. Sven von Ungern-Sternberg 
Landesvorsitzender 
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VORWORT 

Neun Jahre nach Erscheinen des „Badischen Kalendariums"1 legt der Landesverein Badische 
Heimat eine Neubearbeitung unter dem veränderten Titel „Baden - Tag für Tag" vor. Da sich 
die Veröffentlichung als „work in progress" versteht, war eine erweiterte Neubearbeitung 
dank neuer Publikationen mit Daten zu Geschichte und Personen des badischen Landesteiles 
angezeigt. 
Im letzten Jahrzehnt war ein zunehmendes Interesse am 11 kulturellen Erbe" (Patrimoine) 
festzustellen. Wir meinen, eine Tendenz festzustellen, dass die umfassende Geschichtskul-
tur durch das punktgenaue und vermarktungsgerechtere ,,Erbe" ersetzt wird. Das Kriterium 
,,kulturelles Erbe" erlaubt, jeweils Teile zur besseren Vermarktung aus dem Ganzen heraus-
zugreifen. Diese Vorgänge veranlassen uns, darauf hinzuweisen, dass in einem Land, das die 
politische Selbständigkeit verloren hat, der Geschichte, und zwar ihrer ganzen Geschichte, 
ein besonderer Stellenwert zukommt. 
Im Allgemeinen können wir nicht mehr mit staatlichen Institutionen rechnen, die es sich zu 
ihrer Aufgabe machen, sich für die Erinnerungskultur badischer Geschichte verantwortlich zu 
fühlen. Wir müssen überdies feststellen, dass die Tendenz besteht, badische Geschichte zur 
11 Regionalgeschichte" herabzustufen (Der Sonntag, 22.6.2014). Es ist wohl undenkbar, dass 
entsprechende Institutionen in Stuttgart sich getrauen würden, die württembergische Ge-
schichte zur Regionalgeschichte abzuwerten! 2 

11 Das Vergangene kann man nicht für sich, von der eigenen Gegenwart absehend betrachten, 
weil es ja gegenwärtig verstanden wird" (Günter Figal). Alles hängt also vom jeweilig aktivier-
ten gegenwärtigen Verstehen der Geschichte ab. Nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge 
kann es wohl nur von Personen geleistet werden. Die vorliegende Publikation kann für diesen 
Prozess nur Daten und Biografien zu Verfügung stellen . 
Nach 63 Jahren Baden-Württemberg sind Geschichte, Traditionen und Mentalitäten des 
Teillandes vor allem in Personen präsent. 11Wir sind Baden ", so lautete der Titel einer Sonder-
publikation der Badischen Zeitung vor einiger Zeit. (,,Wir sind Baden". Die Badenrevue der 
Badischen Zeitung von 12.7.2013). 
Baden wurde in der Publikation mit Menschen, die im Verbreitungsgebiet der Zeitung leben, 
identifiziert. Baden heute, das gilt auch für die vorliegende Publikation, sind Menschen, die 
das Land geprägt haben und die sich weiterhin mit dem Land als ihrer Heimat identifizieren. 
Und das Land wird aber auch zunehmend als Land mit einer oberrheinischen Perspektive 
wahrgenommen. 
Leider haben wir von Personen, die um Beiträge gebeten wurden, wenige Rückmeldungen er-
halten. Zu danken sind Rückmeldungen aus dem Hause Baden, dem Stadtarchiv Mannheim, 
Herrn Haehling von Lanzenauer, Baden-Baden und Herrn ElmarVogt, Hausen. 
Die Einträge der vorliegenden Fassung sind zum Teil von Monat zu Monat um acht bis sech-
zehn erhöht worden. Die Erweiterung verdankt sich konkreter Daten, die in diversen neueren 
Publikationen zu finden waren. Zu bemerken in diesem Zusammenhang ist, dass Baden im 
letzten Jahrzehnt publi zistisch und in Ausstellungen vorzüglich vertreten war. Das hat uns 
veranlasst, auch Daten von Ausstellungseröffnungen aufzunehmen. 

Heinrich Hauß / Adolf Schmid, Badisches Kalendarium von Tag zu Tag- von Jahr zu Jahr. Personen und Ereignisse. 
Erschienen anstatt der Ausgaben 2/3, 2006 der Vierteljahresschrift der Badischen Heimat, 319 5., Karlsruhe: G. Braun 
Buchverlag, 2006 

2 In einem Flyer des Landesmuseums Württemberg „Das Landesmuseum im Gespräch mit ... " lesen wir dagegen folgende 
Selbsteinschätzung des Museums: ,,Das Landesmuseum Württemberg- Unsere Kultur. Unsere Geschichte." - ,,Als das 
größte kulturhistorische Museum in Baden-Württemberg mit umfangreichen Sammlungen von hoher Qualität erzählt das 
Landesmuseum auf spannende Weise die Landesgeschichte Württembergs" (Ausgabe 1/2014). 



Im Gegensatz zur früheren Publikation haben wir die Neu-Einträge an Ort und Stelle mit 
Quellenangaben versehen. So kann sich der Leser leicht einen Überblick über die neuen 
Einträge verschaffen. 
Einige Hinweise zu den verschieden Sparten seien hier angeführt: Daten zu Meilensteinen 
der politischen Geschichte Badens wurden ergänzt. Neu aufgenommen wurden Daten zur 
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit der badischen Regionen am Oberrhein, da wir an-
nehmen, dass die Zukunft Badens in einer regionalpolitisch verfassten Tri nationalen Metro-
polregion Oberrhein zu suchen ist. 
Etwa 60 Biografien wurden neu aufgenommen. Ausgewählt wurden Personen, die in Baden 
und für Baden Besonderes geleistet haben. 
Kurzgefasste Biografien von Frauen, die erstmals an der Universität Heidelberg eine Rolle 
spielten (Georgine Sexauer, Rahe! Straus, Gerta von Ubisch und Katharina Windseheid), 
konnten Aufnahme finden. Neu aufgenommen wurden Persönlichkeiten, die im Zeitraum des 
letzten Jahrzehnts verstorben sind. 
Wir haben absichtlich davon Abstand genommen, Personen, die in der NS-Zeit eine politi-
sche Rolle gespielt haben, in die Publikation aufzunehmen. 
Ich sehe in der Neuauflage den vorläufigen Abschluss meiner über dreißigjährigen redak-
tionellen Tätigkeit für das geschichtliche und aktuelle Baden beim Landesverein. Sollte die 
Publikation in Zukunft weitergeführt werden, so wäre zu wünschen, dass dann Daten von 
Ereignissen und Personen der Oberrheinschiene aufgenommen werden. 
Eine kritische Anmerkung zu dem von uns in der Publikation angewendeten biografischen 
Muster scheint im Jahre 2015 angebracht. Wir folgen dabei einem Muster, dem auch die 
,,Baden-Württembergischen Biographien" oder die „Lebensbilder aus Baden-Württemberg" 
folgen. Bei den vor 1968 geborenen Persönlichkeiten können wir noch von einer stabilen 
(substantiellen) Identität und einer lebenslangen Verortung ausgehen. Wir sind uns aber im 
Klaren darüber, dass die Lebensläufe in Zukunft anderen Mustern folgen werden. Darüber 
hinaus richtet sich das Interesse heute vor allem auf Menschen oder Köpfe der Gegenwart. Es 
ist deshalb abzuwarten, welche Rolle Persönlichkeiten historischer Provenienz in der Erinne-
rungskultur spielen werden. 
Dank ist abzustatten dem Landesverein Badische Heimat, der die Neuauflage angeregt hat, 
Herrn Dr. Sinaga vom Rombach Verlag für die verlegerische Betreuung, Frau Dorothee Küh-
ne! für das Lektorat, Frau Ariane Sohn für Layout und Frau Martina Wernet für den Satz. 

Heinrich Hauß 
Karlsruhe, im Juni 2015 
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EINLEITUNG 

1. Erinnerung an die geschichtliche Substanz Badens 

„ Was eine jahrhundertealte Geschichte 
im badischen Raum bildete, wirkt fort." 

Karl Stiefel, Baden 7 648-7 952 

11 Mit seiner Konstituierung hat das Bundesland Baden-Württemberg die Gesamtnachfolge in 
alles übernommen, was das Staatsvolk als Träger der Staatsgewalt durch sein Votum an vor-
handener Substanz, an materiellen und immateriellen Gütern, an geschichtlichen Werten und 
Traditionen in das neue Bundesland einbrachte" (Karl Stiefel). 
Die Gesamtnachfolge des Bundeslandes Baden-Württemberg in die Substanz badischer Ge-
schichte ist eine Verpflichtung, die das neue Bundesland zu übernehmen hat, eine Gedächt-
niskultur, die an die Substanz und die geschichtlichen Werte des ehemaligen Landes Baden 
dauerhaft erinnert, eine Leistung, die das Teilland selbst zu erbringen hat. Ausgezeichnete 
wissenschaftliche Aufarbeitungen der badischen Geschichte liegen inzwischen vor, die Neue 
Folge der Badischen Biographien arbeitet daran, das Gedächtnis an bedeutende Badener zu 
bewahren, aber diese anerkennenswerten Bemühungen vermögen von sich aus noch keine 
kollektive Erinnerung, keine Gedächtniskultur zu schaffen. Für die Arbeit am BADISCHEN 
KALENDARIUM war die Einsicht leitend, dass Gedächtniskultur 11 sich nicht von selbst organi-
siert, sondern organisiert werden muss". Im Normalfall wird die Gedächtniskultur durch den 
Staat oder die gesellschaftlich relevanten Gruppen organisiert. Es ist leicht einzusehen, dass 
in einem Teilland ohne Eigenstaatlichkeit, Aufbau und Fortführung einer Gedächtniskultur 
ungemein schwieriger ist als in einem selbständigen Staat, zumal die badische Identität in 
der Zeit von 1806 bis 1918 aus einer starken Bindung der Bevölkerung an Dynastie und Staat 
erwachsen ist. Denn, ,,wo Gegenwart fehlt, vermag die Erinnerung nur mit geringer Kraft das 
Verlorene innerlich festzuhalten." (Karl Jaspers) 

II. Kalendarium der politischen Ereignisse 

Die Formen der 11 kulturellen Konstruktion von Zeit 11 sind vielfältig, eine Möglichkeit neben 
Handlungen, Ritual und Erzählung ist der Kalender, ja er scheint die Grundform zu sein, an 
dem sich Gedächtnis allererst zu orientieren vermag, weil er nach Tag, Monat, Jahr geordnet, 
einen leichten Zugang zur Erinnerung ermöglicht. Zwar lassen sich in verschiedenen histori-
schen Werken im Anhang Chronologien finden, die sich vielfach aber nur an den Jahresdaten 
orientieren, ein fortlaufendes Kalendarium zur badischen Geschichte liegt bisher noch nicht 
vor. Die 11 Baden-Württembergischen Gedenktage" der Landesarchivdirektion (2. Aufl. 1977) 
beschränken sich auf die Nennung politischer Ereignisse und Geburts- und Sterbedaten wich-
tiger Persönlichkeiten. 
Die vielfach in der wissenschaftlichen Literatur zerstreuten historischen Daten wurden 
gesammelt und in eine zeitliche Ordnung gebracht. Das kalendarische Verfahren erfordert 
allerdings, dass nur die Ereignisse aufgenommen werden können, für die genaue Daten 
vorliegen. Jedes historische Ereignis wurde nach der Deutung der wissenschaftlichen Literatur 
kurz charakterisiert. Bei der Kommentierung der historischen Daten wurde die vorliegende 
wissenschaftliche Literatur herangezogen und treffende Formulierungen übernommen. 



Die Nummer bzw. Nummern am Ende eines Beitrages verweisen auf die Bibliographie. 
Auch Personen und Daten der Verstrickung Badens in den Nationalsozialismus wurden aufge-
nommen. Baden ist 1945 oder 1952 nicht einfach verschwunden, es hat auch im Bundesland 
Baden-Württemberg weiterhin vor allem einen kulturellen Stellenwert. Aus diesem Grunde 
wurden auch Daten wie zum Beispiel Ausstellungen, Denkmäler und Institutionen in das 
Kalendarium aufgenommen. 

111. Personen-Kalendarium: Erinnerungsfähige Leistungen 

Die Zeitschrift BADISCHE HEIMAT hat seit ihrer Gründung im Jahre 1909 schon immer eine 
besondere Aufgabe in der Publikation von Biographien „Badischer Köpfe" gesehen. In den 
Ekkhart-Jahresheften der BADISCHEN HEIMAT wurde deshalb auch bis zum Jahre 1984 ein 
Personen-Kalendarium abgedruckt. Der Band „Baden - Tag für Tag" erinnert sowohl an politi-
sche wie persönliche Daten. Der Personenbestand wurde teilweise aus den früheren Ekkhart-
Kalendarien übernommen, aber auch in Teilen deutlich ergänzt und erweitert. Die Auswahl 
bleibt subjektiv, weil für die Aufnahme ins Kalendarium keine wissenschaftlich erarbeiteten 
Kriterien vorlagen. Das Personen-Kalendarium ist deshalb als Vorschlag zu verstehen, der für 
eine spätere Neuauflage einer zeitgemäßen Bearbeitung offen bleibt. Im Allgemeinen wurden 
Personen in das Kalendarium aufgenommen, die in Baden gelebt haben und für Baden in 
irgendeiner Weise gewirkt haben. Die kurzen Beiträge mussten die Verdienste der aufge-
führten Personen auf eine Eigenart, eine Tat, eine wissenschaftliche Leistung, ein berühmtes 
Buch fokussieren. Wie dieses Verfahren umgesetzt wurde, lässt sich an Beispielen wie Gustav 
Wendt (19. Februar), Marie Luise Kaschnitz (31. Januar), Karl Jaspers (23. Februar) und Hugo 
Friedrich (24. Dezember) studieren. Wir folgten dabei einer Einsicht von Jürgen Habermas, 
der behauptete, von der Lebensleistung eines Philosophen bliebe „bestenfalls ein eigenwillig 
formulierter und oft rätselhafter Gedanke". Erinnerungsfähig in diesem Sinne, so schien uns, 
bleibt nur das für eine Person Charakteristische der Lebensleistung. Am einfachsten lässt sich 
diese Leistung an einem Buch festmachen, das auf seinem Gebiet zu einem Klassiker gewor-
den ist. 

Der Textbeitrag der Personen ist unter dem Geburtsdatum eingetragen. Abgewichen wird von 
dieser Praxis nur bei wenigen Personen, bei denen nur die Sterbedaten bekannt sind. 
Der Datenabgleich wurde an Hand der „Südwestdeutschen Persönlichkeiten. Wegweiser zur 
Bibliographie und biographischen Sammelwerken" in der Bearbeitung von Heinrich lhme 
(Kohlhammer, 1988) vorgenommen. 

Heinrich Hauß 
Karlsruhe im Sommer 2015 
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KALENDARIUM 

1. Januar 
1780 Gründung der Firma Paul Mack in Waldkirch. Herstellung von Fuhrwagen und 

Postkutschen 
1810 Der Code Napoleon - Badisches Landrecht tritt verbindlich in Kraft. (3.2.1809: 

Erstes Einführungsedikt; 22.12.1809: Zweites Einführungsedikt) 
1832 Aufhebung der Pressezensur, d. h. Pressefreiheit in Baden (Ende Juli 1832 bereits 

wieder aufgehoben) 
1836 Beitritt Badens zum Zollvere in . Entscheidender Impulsgeber für den eigentlichen 

Beginn der industriellen Revolution 
1881 Die 1877 gegründete Fachschule für Edelmetallindustrie in Pforzheim wird als 

11 Großherzogl iche Kunstgewerbeschule" in staatliche Verwaltung übernommen 
1894 Heinrich Hertz (Physiker) in Bonn gestorben. In die Zeit se iner Lehrtätigkeit an 

der Technischen Hochschule Karlsruhe (1885-1889) fällt die Entdeckung der 
elektromagnetischen Wellen(* 22.2.1857 in Hamburg) 

1895 Hans von Geyer zu Lauf (Maler) in Freiburg geboren (t 10.8.1959 in Freiburg) 
1896 Hermann Schilli (Volkskund ler) in Offenburg geboren (t 28.8.1981 in Freiburg) 
1909 Der 11 Badische Verein für Volkskunde" und der 11 Bad ische Verein für ländli che 

Wohlfahrtspflege" schließen sich zusammen im 11 Landesverein Badische Heimat", 
1. Vorsitzender wird Fridrich Pfaff (bis 1913) 

1922 Eröffnung der 11 Bad ischen Beamtenbank" in Karlsruhe 
1964 Durch Landesgesetz wurde der Landeswohlfahrtsverband Baden gebildet, aufgelöst 

am 31.12.2004 
1969 Der Hohentwiel wird mit der Stadt Singen vere inigt 
1972 Zusammenlegung der Städte Villingen und Schwenningen im Rahmen der 

Gemeindereform 
1973 Verwaltungsreform. Die Grenzen des ehemaligen Baden verschwinden von der 

Landkarte 
1975 Freiburg wird selbstständ iges Staatsarchiv für den Regierungsbezirk Freiburg 
1996 Erwin Dittler (Vo lkswirt, Lehrer und Erforscher der Jakobiner) in Kehl-Goldscheuer 

gestorben(* 30.8.1911 in Karlsruhe) 
2002 Abschied von der D-Mark. Einführung des Euro 

2. Januar 
1866 Karl Josef Futterer (Geograph und Asienforscher) in Stockach geboren (t 18.2.1906 

in Karlsruhe) 

3. Januar 
1914 Carl Reiß (Banken- und Industriebegründer) in Mannheim gestorben(* 15.2.1843 in 

Mannheim) 
1956 Joseph Wirth (Gymnasial lehrer; 1921 /22 Reichskanzler) in Freiburg gestorben 

(* 6.9.1879 in Freiburg) 
2008 Oskar Saier (Erzb ischof von Freiburg) in Freiburg gestorben (* 12.8.1932 in 

Wagensteig bei Freiburg) 

4. Januar 
1707 Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden-Baden, der 11Türkenlouis", in Rastatt 

gestorben (* 8.4.1655 in Paris) 
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1814 Johann Georg Jacobi (Theologe und Jurist) in Freiburg gestorben(* 2.9.1740 in 
Düsseldorf) 

1880 Anse lm Feuerbach (Ma ler) in Venedig gestorben(* 12.9.1829 in Speyer) 

5. Januar 
1828 Emil Fromme! (Schriftste ller und ev. Theologe) in Karlsruhe geboren (t 9.11.1896 in 

Plön, Holstein) 
1898 Friedrich Maurer (German ist) in Lindenfels, Odenwald geboren (t 7.11.1984 in 

Merzhausen bei Freiburg) 
1919 Wahlen zur Verfassungsgebenden badischen Nationalversammlung nach 

allgemeinem, unmittelbarem, geheimem Wahlrecht. Zum ersten Mal haben Frauen 
aktives und passives Wahlrecht. Vom Zentrum werden nominiert: Maria Beyerle, 
Mathilde Otto, Maria Rigel, Clara Siebert; von der SPD: Therese Blase, Kunigunde 
Fischer, Luise Kräuter, Sofie Regenscheit. Die DDP nominiert Marianne Weber 

1963 Hermann Heimerich (Oberbürgermeister von Mannheim) in Heidelberg gestorben 
(*21. 12 .1885 in Würzburg) 

6. Januar 
1810 Karlsruher Intelligenz- und Wochenblatt erscheint im Verlag C. F. Müller 
1949 Anton Fendrich (Schriftste ller) in Freiburg gestorben (* 8.4.1868 in Offenburg) 
1956 Albert Kuntzemüller (E isenbahnhistoriker) in Freiburg gestorben(* 2.5.1880 in 

Baden-Baden) 
1957 Hans Meid (Ma ler) in Ludwigsburg gestorben(* 3.6.1883 in Pforzheim) 
1957 Fritz Mayer (alias Eustachius Dindemüller, Mundartschriftsteller) in Karlsruhe 

gestorben (* 6.3 .1887 in Krauchenwies) 
1993 Karl Kurrus (Mundartd ichter in Kaiserstühler Mundart) in Endingen gestorben 

(* 23.10.1911 in Endingen) 

7. Januar 
1813 3 7 Karlsruher Kaufleute beschließen die Gründung einer „Handelsstube" 
1879 Wilhelm Gerstel (Bildhauer) in Pforzheim geboren (t 23.1.1963 in Pforzheim) 

8. Januar 
1803 Friedrich Arnold (Anatom, Professor in Zürich, Freiburg und Heidelberg) in 

Edenkoben geboren (t 4.7.1890 in Heidelberg) 
1846 Otto Winterer (Oberbürgermeister von Freiburg) in Ettenheim geboren (t 26.2.1915 

in Freiburg) 

9. Januar 
1903 Eugen Seiterich (Erzbischof von Freiburg) in Karlsruhe geboren (t 3.3.1958 in 

Freiburg) 

10. Januar 
1880 Johannes Baptist Ferdinand (Landger ichtsdirektor und Heimatforscher) in Ründeroth 

geboren (t 14.5.1967 in Ettenheim) 



1966 Ferdinand Julius Bender (Landesbischof in Baden) in Karlsruhe gestorben 
(* 30.8.1893 in Michelfeld) 

1999 Gründung des grenzüberschreitenden Zweckverbandes PAMINA. Zentrale 
Anlaufstelle für grenzüberschreitende Fragen im PAMINA-Raum, Büro in 
Lauterbourg. Seit 2008 Eurodistrict PAMINA 

11. Januar 
1852 Konstantin Fehrenbach (Freiburger Stadtrat, badischer Zentrumsabgeordneter und 

1920/2 1 Reichkanzler) in Wellendingen bei Bonndorf geboren (t 26.3.1926 in 
Freiburg) 

1919 Bert Jäger (Ma ler) in Karlsruhe geboren (t 2.5.1998 in Freiburg) 
1935 Übergang der badischen Rechtspflege auf das Reich. ,,Verrechtlichung" der 

Länderjustiz. Auflösung der bisherigen Länderjustizverwaltungen 
1955 Friedrich Lautenschlager (Bibliograph) in Karlsruhe gestorben(* 2.10.1890 in 

Niefern) 
1992 Hans-Wolfgang Heidland (evangelischer Landesbischof) in Malsburg-Marzell 

gestorben(* 20.7.1912 in Koblenz) 

12. Januar 
1797 Annette von Droste-Hülshoff (Dichterin) auf Schloss Hülshoff bei Münster geboren 

(t 24.5.1848 in Meersburg) 
1961 Ernst Ochs (Germanist) in Freiburg gestorben (* 27.8.1888 in Ettenheim) 
2012 Emil Wachter (Ma ler, Grafiker, Bildhauer) in Karlsruhe gestorben(* 29.4.1921 in 

Neuburgweier) 

13. Januar 
1782 Uraufführung „Die Räuber" von Friedrich Schiller im Mannheimer Nationaltheater 
1809 Neuntes Konstitutionsedikt: So genanntes Judenedikt: Allgemeine Schulpflicht 

und Erlernung eines „bürgerlichen" Berufs wird vorgeschrieben. Als geistliche 
Oberbehörde entstand der Oberrat der badischen Israeliten, dessen neun Mitglieder 
vom Großherzog ernannt wurden. Der Oberrat beriet die Regierung in allen 
jüdischen Angelegenheiten 

1837 Adolf Hausrath (Schriftsteller) in Karlsruhe geboren (t 2.8.1909 in Heidelberg) 
1900 Der Senat der Universität Heidelberg beschließt die Zulassung von Frauen zur 

Immatrikulation. Am 28. Februar 1900 wurde auch von ministerieller Seite das 
Frauenstudium offiziell gestattet 

14. Januar 
1754 Johann Nikolaus Friedrich Brauer (Regierungsrat in Karlsruhe, Direktor des 

Kirchenrats und des Generallandesarchivs, Verfasser der Organisationsedikte von 
1803 u. a.) in Büdingen geboren (t 17.11.1813 in Karlsruhe) 

1830 Friedrich Kiefer (Führer der badischen Nationalliberalen) in Mappach bei Kandern 
geboren (t 2.9.1895 in Freiburg) 

1896 August Lamey (bad. Innenminister) in Mannheim gestorben(* 27.7.1816 in 
Karlsruhe) 

1898 Otto Laible (Maler) in Haslach i. K. geboren (t 22.4.1962 in Haslach i. K.) 
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Internationale Bodenseekonferenz gegründet. Teilnehmer: Baden-Württemberg, 
Bayern, Vorarlberg, St. Gallen, Schaffhausen und der Thurgau 

Die badische Landesregierung zieht in Freiburg ein. Feierliche Übergabe des Landes 
im Namen Napoleons im Freiburger Münster an den badischen Hofkommissär Karl 
Wilhelm Ludwig Freiherr Drais von Sauerbronn 
Benedict Kreutz (Präsident des Deutschen Caritas-Verbandes) in St. Peter/ Schw. 
geboren (t 27.5.1949 in Freiburg) 
Eisa Dorner (1926-1982 Sekretärin der 11 Badischen Heimat") in Stollhofen bei Bühl 
geboren (t 26.7.1992 in Freiburg) 
Albert Geiger (Schriftste ller) in Karlsruhe gestorben(* 12.9.1866 in Bühlertal) 
Marianne Weber (1870-1934) ergreift als erste Frau das Wort in der badischen 
Landesvertretung. Von Januar bis Oktober 1919 vertritt sie die Deutsche 
Demokratische Partei im badischen Landtag 
Josef Brandei (Oberbürgermeister von Freiburg) in Freiburg gestorben (* 30.10.1901 
in Freiburg) 
Franzsepp Würtenberger (Kunsth istoriker) in Karlsruhe gestorben (* 9.9.1909 in 
Zürich, Schweiz) 

Max Rieple (Sch riftsteller) in Donaueschingen gestorben (* 13 .2 .1 902 in 
Donaueschingen) 
Berndmark Heukemes (Archäologe) in Ladenburg gestorben (* 26.2.1924 in 
Aachen) 

Walter Eucken (Nationa lökonom, Begründer der 11 Fre iburger Schule") in Jena 
geboren (t 20.3.1950 in London) 
Eröffnung des zweiten Bauabschnitts der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe 
durch Ministerpräsident Erwin Teufel 

Markgraf Karl Wilhelm (Gründer von Karlsruhe) in Durlach geboren (t 12.5.1738 in 
Karlsruhe) 
Großherzog Friedrich 1. von Baden bringt in Versailles das erste Hoch auf seinen 
Schwiegervater Kaiser Wilhelm aus 
Franz Schneller (Schriftste ll er) in Freiburg geboren (t 23.11 .1 968 in Freiburg) 
Das Regierungspräsidium Freiburg gibt in einem 11Zwischenbericht" an die 
Deutsche Bahn AG die Zurückweisung der Bahnpläne für Offenburg bekannt 

Einführung des 11 Heidelberger Katechismus" in der Kurpfalz auf Befehl des 
Kurfürsten Friedrich III. 
Eduard Kaiser (Arzt und Schriftsteller) in Weisweil geboren (t 16.6.1903 in Basel) 
Hermann Herder (Verleger) in Rom geboren (t 12 .11 .2 011 in Freiburg i. Br.) 



1966 Ferdinand Julius Sender (Landesbischof in Baden) in Karlsruhe gestorben 
(* 30.8.1893 in Michelfeld) 

1976 Ernst Föhr (kath. Theologe und Politiker) in Freiburg gestorben(* 15.4.1892 in 
Sigmaringen) 

20. Januar 
1804 Befreiung der Juden in Baden von Leibzoll und Geleitgebühr (Kurfürstliches Edikt) 
1806 Auf der Rückkehr aus dem besiegten Österreich besucht Napoleon Karlsruhe; 

Verheiratung des badischen Kronprinzen Karl mit der Adoptivtochter Napoleons, 
Stephanie Beauharnais, wurde vereinbart 

1849 Erster Schwurgerichtsprozess in Baden gegen Gustav Struve im Basler Hof in 
Freiburg 

1872 Harriet Straub (= Hedwig Mauthner, Schriftstellerin) in Emmendingen geboren 
(t 20.6.1945 in Meersburg) 

1970 Ernst Sender (Schulgermanist, Verfasser des Lesebuchs) in Freiburg gestorben 
(* 3.2.1889 in Sumpfohren, Baar) 

21. Januar 
1675 Franziska Sibylla Augusta von Sachsen-Lauenburg (badische Markgräfin) in 

Ratzeburg geboren (t 12.7.1733 in Ettlingen) 
1877 In Karlsruhe wird eine Pferdebahn vom Durlacher zum Mühlburger Tor eröffnet 
1893 Wilhelm Zentner (Schriftsteller) in Pforzheim geboren (t 7.3.1982 in München) 

22. Januar 
1847 Bankrott des Karlsruher Bankhauses Haber, Hauptkreditgeber der drei Großfabriken 

(Spinnerei-Weberei Ettlingen, Keßlersche Maschinenfabrik, Badische Gesellschaft 
für Zuckerfabrikation). Ersuchen um ein staatliches Überbrückungsdarlehen von 
500.900 Gulden 

1848 Kommissionsbericht zur Drei-Fabriken-Frage. ,,Die Landtagskammer diskutierte 
erstmals überhaupt die Frage staatlicher Subventionen" 

1907 Adolf Schmitthenner (Schriftsteller) in Heidelberg gestorben (* 24 .5.1854 in 
Neckarbischofsheim) 

1991 Erwin Teufel wird nach dem Rücktritt von Lothar Späth Ministerpräsident in Baden-
Württemberg 

2011 Tri nationales Bürgerforum Karlsruhe „Rendezvous regional" zu Tri nationaler 
Metropolregion Oberrhein 

23. Januar 
1889 Albert Förderer (Dekan, Gründer und Schriftleiter des „Lahrer Anzeiger für Stadt 

und Land") in Lahr durch einen Fanatiker ermordet(* 3 .3 .1 828 in Rastatt) 
1945 Reinhold Frank (Rechtsanwalt, Stadtrat in Karlsruhe) hingerichtet in Berlin-

Plötzensee (* 23 .7 .1 896 in Bachhaupten) 
1963 Wilhelm Gerstel (Bildhauer) in Pforzheim gestorben(* 7.1.1879 in Pforzheim) 
1993 Helmuth Gietz (Hotelier) in Karlsruhe gestorben(* 4.2.1911 in Bergzabern, 

Rheinpfalz) 
1994 Klaus Hemmerle (Theologieprofessor in Freiburg, Bischof von Aachen 1975-94) in 

Aachen gestorben(* 3.4.1929 in Freiburg) 
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1996 Karlsruher übereinkommen zur grenzüberschreitenden Zusammenarbeit von den 
Regierungen Deutschlands, Frankreichs, Luxemburgs und der Schweiz in Karlsruhe 
unterzeichnet. Unmittelbare Zusammenarbeit zwischen Gebietskörperschaften und 
öffentlichen Stellen vereinbart 

24. Januar 
1607 Kurfürst Friedrich IV. von der Pfalz verleiht dem früheren Dorf Mannheim 

Stadtrechte 
1827 Gustav Wendt (Pädagoge) in Berlin geboren (t 6.3.1912 in Karlsruhe) 
1939 Alexander Kanoldt (Maler, Grafiker) in Berlin gestorben(* 29.9.1881 in Karlsruhe) 
2007 Am 400. Jahrestag der Verleihung der Stadtrechte an Mannheim beginnt die bis zum 

28. Januar dauernde Festwoche zum 400-jährigen Stadtjubiläum mit einem Festakt 

25. Januar 
1366 Heinrich Suso (Seuse, Dominikanermönch und Mystiker) in Ulm gestorben 

(*21.3.1297 (1295?) in Konstanz oder Überlingen) 
1792 Einstellung des ersten Braumeisters und Wirts der Rothausbrauerei, Ludwig Eble von 

Wurmlingen 
1886 Wilhelm Furtwängler (Dirigent) in Berlin geboren (t 30.11.1954 in Ebersteinburg 

bei Baden-Baden) 
1941 Wi !heim Fladt (Schriftste l !er) in Freiburg gestorben (* 26.7.1876 in Ettlingen) 

26. Januar 
1955 Konrad Guenther (Naturschützer) in Freiburg gestorben(* 23.5.1874 in Riga) 

27. Januar 
1914 Johann Weck (Fabrikant des Weck-Glases) in Echternach gestorben (* 8.7.1841 in 

Schneidhain, Taunus) 
1970 Erich Hecke! (Ma ler) in Radolfzell gestorben(* 31.7.1883 in Döbeln, Sachsen) 

28. Januar 
1765 Erbvertrag zwischen dem katholischen Baden-Baden und dem evangelischen 

Baden-Durlach 
1998 Einweihung der Ettlinger-Tor-Skulptur zur Erinnerung an das historische EttlingerTor 

von Friedrich Weinbrenner 

29. Januar 
1860 Stephanie von Baden (geborene Beauharnais) in Nizza gestorben (* 28.8.1789 in 

Versai I les) 
1860 Anton Pawlowitsch Tschechow (russ ischer Schriftsteller) in Taganrog geboren 

(t 15.7.1904 in Badenweiler) 
1886 Ca rl Benz erhä lt ein Patent auf den von ihm konstruierten Kraftwagen, das den 

Anstoß gibt zur Begründung der Automobil-Großindustrie 
2005 Hermann Person (Fre iburger Regierungspräsident) in Gundelfingen gestorben 

(* 6.9.1914 in Radolfzell) 



30. Januar 
1806 Auflösung der alten breisgauischen Landstände nach dem Anfall des Breisgaus an 

Baden durch den kurfürstlichen Kommissar Freiherr Friedrich Christian von Drais 
1829 Bestimmung der 11 Kirchenpragmatik": politische Entmündigung der bischöflichen 

Gewalt 
1861 Gesetz über die Regelung des Verhältnisses der Staatsgewalt zur katholischen 

Kirche; Ablösung des Staatskirchentums in seiner strengeren Form 
1934 Auflösung des Badischen Landtags durch den NS-Gauleiter Robert Wagner 

31. Januar 
1801 Carl Sandhaas (Maler) in Hüfingen geboren (t 12.4.1859 in Haslach i. K.) 
1866 Emil Strauß (Dichter) in Pforzheim geboren (t 10.8.1960 in Freiburg) 
1866 Joseph Schofer (badischer Zentrumspolitiker) in Bühlertal geboren (t 30.10.1930 in 

Freiburg) 
1878 Franz Joseph Ritter von Buß (1848 Präsident des ersten Deutschen Katholikentags in 

Mainz) in Freiburg gestorben(* 25.3.1803 in Zell a. H.) 
1901 Marie Luise Kaschnitz (Schriftstellerin) in Karlsruhe geboren (t 10.10.1974 in Rom) 
1940 Rene Schickele (Schriftsteller) in Vence gestorben(* 4.8.1883 in Oberehnheim, 

Elsass) 

1. Februar 
1872 Gideon Weizel (erster Präsident des Badischen Verwaltungsgerichts) in Karlsruhe 

gestorben (* 9.10.1807 in Stockach) 
1905 Heinrich Lanz (Hersteller landwirtschaftlicher Maschinen) in Mannheim gestorben 

(* 9.3.1838 in Friedrichshafen) 
1 91 7 Gustav Schönleber (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 3.12.1851 in B ietighei m / 

Württemberg) 
1946 Erste Ausgabe der 11 Badischen Zeitung" 

2. Februar 
1491 Martin Schongauer (Künstler) in Breisach gestorben (* um 1450) 
182 7 Ludwig Eichrodt (Schriftsteller) in Durlach geboren (t 2.2.1892 in Lahr) 
1892 Ludwig Eichrodt (Schriftsteller) in Lahr gestorben(* 2.2.1827 in Durlach) 
1945 Alfred Delp Uesuit) in Berlin-Plötzensee hingerichtet(* 15.9.1907 in Mannheim) 

3. Februar 
1748 Thaddäus Rinderle (Benediktiner in St. Peter, Erfinder) in Staufen geboren 

(t 7.10.1824 in Freiburg) 
1766 Sigismund Karl Johann von Reitzenstein (Politiker) in Nemmersdorf bei Bayreuth 

geboren (t 5.3.1847 in Karlsruhe) 
1808 Alban Stolz (Theologieprofessor, Volksschriftsteller) in Bühl, Baden geboren 

(t 16.10.1883 in Freiburg) 
1851 Wi I hel m Trübner (Maler) in Heidelberg geboren (t 21 .1 2 .191 7 in Karlsruhe) 
1868 Karl Mathy (Staatsmann und Politiker) in Karlsruhe gestorben(* 17.3.1807 in 

Karlsruhe) 
1887 Max Josef Metzger (katholischer Priester und Pazifist) in Schopfheim geboren 

(hingerichtet 17.4.1944 im Zuchthaus Brandenburg-Görden) 

19 



20 

1889 Ernst Bender (Schulgermanist, Verfasser des Lesebuchs) in Sumpfohren, Baar 
geboren (t 20.1.1970 in Freiburg) 

1974 Erhart Kästner (Autor) in Staufen gestorben(* 13.3.1904 in Schweinfurt) 

4. Februar 
1803 Erstes Organisationsedikt über die Einrichtung der direktiven Landesadministration; 

Schaffung eines Oberhofgerichts in Bruchsal 
1871 Friedrich Ebert (Reichspräsident) in Heidelberg geboren (t 28.2.1925 in Berlin) 
1911 Helmuth Gietz (Hotelier) in Bergzabern, Rheinpfalz geboren (t 23.1.1993 in 

Karlsruhe) 
1923 Französische Truppen besetzen Offenburg und Appenweier, Ortenau 
1952 Hermann Fecht (badischer Justizminister und stellvertretender Ministerpräsident) in 

Baden-Baden gestorben (* 20.5.1880 in Bretten) 

5. Februar 
1934 An die Stelle der Badischen Staatsangehörigkeit tritt die Deutsche 

Reichsangehörigkeit 
1934 ErnstWürtenberger (Maler, Grafiker) in Karlsruhe gestorben(* 23.10.1868 in 

Steißlingen) 
1954 Albert Haueisen (Maler, erster Hans-Thoma-Preisträger) in Kandel , Pfalz gestorben 

(* 7.7.1872 in Stuttgart) 
1994 Erich Bloch (Schriftsteller) in Konstanz gestorben(* 4.8. 1897 in Konstanz) 

6. Februar 
1849 Hermine Villinger (Schriftstellerin) in Freiburg geboren (t 3.3.1917 in Karlsruhe) 
1863 Carl Ludwig Frommel (Maler) in !springen gestorben (* 29.4.1789 in Birkenfeld) 
1872 Alfred Mombert Uurist und Dichter) in Karlsruhe geboren, (t 8.4.1942 in 

W interthur) 
1894 Fritz Heidegger (Bankier und Bruder des Philosophen Martin Heidegger) in 

Meßkirch geboren (t 26.6.1980 in Meßkirch) 
1895 Sepp Allgeier (Kameramann) in Freiburg geboren (t 12.3.1968 in Freiburg) 
1949 Heinrich Köhler (Politiker, Badischer Staatspräsident, nach 1946 Wirtschaftsminister) 

in Karlsruhe gestorben(* 29.9.1878 in Karlsruhe) 
2007 Die SPD-Landtagsfraktion reicht beim Staatsgerichtshof Klage auf Zulassung eines 

Untersuchungsausschusses ein. Der Antrag zum Verhalten der Landesregierung 
beim Erwerb badischer Kulturgüter wurde am 21.11.2006 abgelehnt 

7. Februar 
1849 Johann Heinrich Geiger (Drucker und Verleger, Vater des Hinkenden Boten) in Lahr 

gestorben(* 24.12.1764 in Lahr) 
1867 Hermann Billing (Architekt) in Karlsruhe geboren (gestorben 2.3.1946 in Karlsruhe) 
1883 Josef Bader (Historiker) in Freiburg gestorben (* 20.12.1805 in Ti engen) 
1883 Maria Föhrenbach (Gründerin und Priorin der Benediktinerinnen St. Lioba in 

Freiburg) in Oberkirch geboren (t 15.9.1961 in Freiburg) 
1955 Josef Saier (Pfarrer und Gründer der Volksschauspiele Ötigheim) in Ötigheim 

gestorben(* 25.2.1874 in Kirchzarten) 
1968 Wilhelm Wickertsheimer (Maler) in Offenburg gestorben(* 9.9.1886 in Lahr) 



8. Februar 
1744 Karl Theodor von Dalberg (letzter Fürstbischof von Konstanz) in Mannheim geboren 

(t 10.2.1817 in Regensburg) 
1803 „Organisationsedikt: General-Landes-Archiv". Geburtsstunde des 

Generallandesarchivs in Karlsruhe 
1818 Gründung des Badischen Kunstvereins in Karlsruhe (ältester Kunstverein in 

Deutschland 
1882 Berthold Auerbach (eigentlich Moses Baruch, Schriftsteller) in Cannes gestorben 

(* 28.2.1812 in Nordstetten) 
1951 Otto Oppenheimer (Kaufmann und Liederdichter) in New York gestorben 

(* 7.9.1875 in Bruchsal) 
1952 Hi lda von Baden (Großherzogin) in Badenwei ler gestorben (* 5.11.1864 in 

Biebrich) 
1967 Artikel 15 in die Landesverfassung eingefügt: Christliche Gemeinschaftsschule in 

Baden-Württemberg, nach dem badischen Muster von 1876 
1977 Josef Scheib (Komponist) in Freiburg gestorben(* 14.3.1894 in Bad Krozingen) 

9. Februar 
1795 Heinrich Hübsch (Architekt) in Weinheim geboren (t 3.4.1863 in Karlsruhe) 
1801 Frieden von Luneville. Der Rhein wird als natürliche Grenze Frankreichs 

festgeschrieben 
1827 Die staatliche Münze in Karlsruhe als letztes Gebäude nach Plänen Friedrich 

Weinbrenners mit der Prägung der ersten 5-Gulden-Stücke aus Rheingold in Betrieb 
genommen 

10. Februar 
1797 Franz Anton Regenauer (badischer Finanzminister) in Bruchsal geboren 

(t 18.8.1864 in Karlsruhe) 
1817 Karl Theodor von Dalberg (letzter Fürstbischof von Konstanz) in Regensburg 

gestorben(* 8.2.1744 in Mannheim) 
1904 Franz Büchler (Dichter) in Straßburg geboren (t 15.9.1990 in Baden-Baden) 
1941 Georg Schöner (Pfarrer, Dichter und Rosenzüchter) in Santa Barbara, Kai iforn ien 

gestorben (* 21 .3 .1 864 in Steinach-Lachen im Kinzigtal) 
1963 Hans Breinlinger (Maler) in Konstanz gestorben(* 8.7.1888 in Konstanz) 

11. Februar 
1780 Karoline von Günderode (Dichterin) in Karlsruhe geboren (t 26.7.1806 in Winkel 

am Rhein) 
1887 Rolf Gustav Haebler (Schriftsteller und Heimatforscher) in Baden-Baden geboren 

(t 11.4.1974 in Baden-Baden) 
1900 Hans-Georg Gadamer (Philosoph) in Marburg geboren (t 13.3.2002 in Heidelberg) 
1919 Friedrich Ebert wird in Weimar zum Reichspräsidenten gewählt 
1987 Theophil Herder-Dorneich (Verleger) in Buchenbach bei Freiburg gestorben 

(* 31.12.1898 in Freiburg) 

12. Februar 
1559 Kurfürst Ottheinrich von der Pfalz in Heidelberg gestorben (* 10.4.1502 in Landshut) 
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1848 Friedrich Daniel Bassermann (Mitglied der 2. Badischen Kammer) fordert Deutsche 
Nationalversammlung 

1966 Karl Gruber (Architekt, Professor für Baugeschichte und Städtebau an der TH 
Darmstadt) in Darmstadt gestorben (* 6.5.1885 in Konstanz) 

1988 Adolf Bieringer (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Bruchsal gestorben 
(* 29.8.1928 in Mörsch) 

13. Februar 
1902 Max Rieple (Schriftsteller) in Donaueschingen geboren (t 16.1.1981 in 

Donaueschingen) 
1903 Wilhelm Nokk (badischer Minister) in Karlsruhe gestorben(* 30.11.1832 in 

Bruchsal) 
1934 Anna Ettlinger (Schriftstellerin) in Karlsruhe gestorben (* 16.11.1841 in Karlsruhe) 

14. Februar 
1792 Friedrich Karl Landolin von Blittersdorf (Po litiker und „ Badens kleiner Metternich") 

in Mahlberg, Ortenau geboren (t 16.4.1861 in Frankfurt a. M.) 
1837 Josef Durm (Architekt) in Karlsruhe geboren (t 3.4.1919 in Karlsruhe) 
1889 Hermann Ginter (Priester und Kunsthistoriker) in Freiburg geboren (t 3.8.1966 in 

Wittnau bei Freiburg) 
1948 Conrad Gröber (Erzbischof von Freiburg 1932-1948) in Freiburg gestorben 

(* 1.4.1872 in Meßkirch) 

15. Februar 
1803 Karl Friedrich Schimper (Naturforscher) in Mannheim geboren (t 21.12.1867 in 

Schwetzingen) 
1813 Gründung der „ Gesellschaft zur Handelsstube Carlsruhe", Im Jahre 1820 wird sie 

in „Handelskammer" umbenannt und ist somit der Vorläufer der heutigen Industrie-
und Handelskammer Karlsruhe 

1843 Carl Reiß (Banken- und Industriebegründer) in Mannheim geboren (t 3.1.1914 in 
Mannheim) 

1851 Das badische Pressegesetz schränkt die Freiheit der Presse wiederum ein. ,,N icht 
durch Zensur, sondern durch die Beschränkung des Anbietens von Druckschriften, 
die von polizeilicher Erlaubnis abhängig gemacht wurden - und vor allem durch 
die Wiedereinführung ökonomischer Barrieren, der Kaution." 

1879 Hermann Burte (Ma ler und Schriftsteller) in Maulburg geboren (t 21 .3 .1 960 in 
Lörrach) 

1909 HAP Grieshaber (Maler, Grafiker, Professor an der Kunstakademie Karlsruhe) in Rot 
an der Rot geboren (t 12.5.1981 auf der Achalm) 

16. Februar 
1497 Philipp Melanchthon (Schwarzerdt), (Reformator) in Bretten geboren (t 19.4.1560 

in Wittenberg) 
1797 Markgraf Karl Friedrich kehrt nach dem Exil in Ansbach durch das Durlacher Tor 

nach Karlsruhe zurück 
1803 Louis Rene Prinz von Rohan (Fürstbischof von Straßburg, ab 1 790 als Emigrant in 

Ettenheim) in Ettenheim gestorben(* 25.9.1734 in Paris) 



1826 Joseph Victor von Scheffel (Schriftsteller) in Karlsruhe geboren (t 9.4.1886 in 
Karlsruhe) 

1895 Katharina Windseheid (1859-1943) promoviert als erste Frau an der 
Philosophischen Fakultät der Universität Heidelberg mit einer Dissertation über die 
englische Hirtendichtung 

1950 Die „Badischen Neuesten Nachrichten" mahnen Abstimmung über die endgültige 
Ordnung in Südwestdeutschland an 

17. Februar 
1818 Feier der Bestandsgarantie des Landesherrn für die Freiburger Hochschule 
1873 Jakob Ebner (Heimatforscher) in Unteralpfen geboren (t 26.4.1960 in Unteralpfen) 

18. Februar 
1218 Berthold V. von Zäh ringen (Gründer der Stadt Bern) gestorben (* um 1160), Ende 

der Zäh ri nger-Zeit 
1891 Emil Baader (Heimatforscher) in Göschweiler geboren (t 2.11.1967 in Lahr) 
1906 Karl Josef Futterer (Geograph und Asienforscher) in Karlsruhe gestorben (* 2.1.1866 

in Stockach) 
1908 Theopont Diez (Oberbürgermeister von Singen) in Radolfzell geboren 

(t 19.10.1993 in Radolfzell) 
1975 Geburtsstunde der „Anti-Atomkraft-Bewegung" in Wyhl, Bauern und Winzer 

besetzen den Bauplatz, auf dem die Planierraupen des Badenwerks die Zufahrt zum 
geplanten Atomkraftwerk Wyhl zu ebnen begonnen hatten 

20. Februar 
1959 Otto Bartning (Architekt) in Darmstadt gestorben (* 12.4.1883 in Karlsruhe) 

21. Februar 
1823 Julius Jolly (badischer Ministerpräsident) in Mannheim geboren (t 14.10.1891 in 

Karlsruhe) 
1870 Albert Hermann Daur (Maler) in Lörrach-Stetten geboren (t 21.02.1925 in Ötlingen 

bei Weil am Rhein) 
1896 Karl Kölmel (Oberregierungsbaumeister) in Bretten geboren (t 23.12.1979 in 

Karlsruhe) 
1925 Albert Hermann Daur (Maler) in Ötlingen gestorben(* 21.02 .1870 in Lörrach-

Stetten) 
1967 Kunigunde Fischer (Politikerin) in Karlsruhe gestorben (* 10.11.1882 in Speikern 

(Mittelfranken) 

22. Februar 
1455 Johannes Reuchlin Uurist, Philosoph) in Pforzheim geboren (t 30.6.1522 in 

Stuttgart) 
1822 Adolf Kußmaul (Arzt) in Graben geboren (t 28.5.1902 in Heidelberg) 
1857 Heinrich Hertz (Physiker) in Hamburg geboren. In die Zeit seiner Lehrtätigkeit 

an der Technischen Hochschule Karlsruhe (1885-1889) fällt die Entdeckung der 
elektromagnetischen Wellen (t 1.1.1894 in Bonn) 
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1919 Ausrufung der Räterepublik in Mannheim, Belagerungszustand über ganz Baden 
verhängt 

1949 Zweite Regierung Wohleb ohne personelle Veränderungen 
1967 Fritz Erler (Politiker) in Pforzheim gestorben(* 14.7.1913 in Berlin) 
2006 Hilde Domin (Dichterin) in Heidelberg gestorben(* 27.7.1912 in Köln) 

23. Februar 
1883 Karl Jaspers (Philosoph) in Oldenburg geboren (t 26.2.1969 in Basel) 
1941 Franz Wallischek (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 3.12.1865 in Wiesloch) 

24. Februar 
1811 Friedrich Daniel Bassermann (Politiker) in Mannheim geboren (t 29.7.1855 in 

Mannheim) 
1825 Eröffnung des badischen Landtages im neu erbauten Ständehaus in Karlsruhe 
1878 Reinhold Zumtobel (Politiker) in Hausen i. W. geboren (t 28.9.1953 in Freiburg) 
1903 Franz Burda (Verleger) in Philippsburg geboren (t 30.9.1986 in Offenburg) 
1937 Am 24. Februar 1937 veröffentlicht das damalige badische Ministerium für Kultus 

und Unterricht im Amtsblatt die Verordnung zum Naturschutzgebiet Feldberg. 
Damit legte es den Grundstock für das erste Gebiet in Baden-Württemberg, das 
aufgrund seiner landschaftlichen und naturkundlichen Bedeutung unter Schutz 
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gestellt wurde. 
Erster Landesparteitag der Badischen Christlich-Sozialen Volkspartei im historischen 
Kaufhaus in Freiburg 

Regensburger 11 Reichsdeputationshauptschluss": Baden wird Kurfürstentum, erhält 
bedeutenden Landgewinn 
Die feste Rheinbrücke Mannheim - Ludwigshafen wird dem Verkehr übergeben 
Josef Saier (Pfarrer und Gründer der Volksschauspiele Ötigheim) in Kirchzarten 
geboren (t 7.2.1955 in Ötigheim) 
Luftangriff auf Pforzheim 
Gründung der Arbeitsgruppe 11 Regio Basiliensis" 
Franz Schnabel (Historiker) in München gestorben(* 18.12.1887 in Mannheim) 
Hugo Friedrich (Romanist) in Freiburg gestorben (* 24.12.1904 in Karlsruhe) 

Lucian Reich (Volksschriftsteller und Maler) in Hüfingen geboren (t 2.7.1900 in 
Hüfingen) 
Willy Hellpach (badischer Staatspräsident) in Oels geboren (t 6.7.1955 in 
Heidelberg) 
Eugen Falk-Breitenbach (Mundartdichter) in Offenburg geboren (t 9.7.1979 in 
Hausach) 
Otto Winterer (Oberbürgermeister von Freiburg) in Freiburg gestorben (* 8.1.1846 
in Ettenheim) 
Berndmark Heukemes (Archäologe) in Aachen geboren (t 16. Januar 2009 in 
Ladenburg) 
Otto Fikentscher (Maler) in Baden-Baden gestorben (* 6.7.1862 in Zwickau) 



1949 Wilhelm Kratt (badischer Hoffotograf) in Karlsruhe gestorben (* 1.7.1869 in Karlsruhe) 
1961 Karl Albiker (Bildhauer) in Ettlingen gestorben(* 16.9.1878 in Ühlingen, Baden) 
1969 Karl Jaspers (Philosoph) in Basel gestorben(* 23.2.1883 in Oldenburg) 

27. Februar 
1848 Bürgerversammlung mit 2500 Teilnehmern im Jesuitengymnasium Mannheim; gilt 

als erstes Ereignis der badischen Revolution: Forderung nach Volksbewaffnung, 
gewählten Offizieren, unbeschränkter Pressefreiheit, Geschworenengerichten, 
Volksvertretung beim Bundestag in Frankfurt 

1855 Friedrich Eisenlohr (Architekt) in Karlsruhe gestorben (* 23.11.1805 in Lörrach) 
1873 Ambros Oschwald (Priester, Heiler, Seher) in St. Nazianz, Wisconsin (USA) 

gestorben(* 14.3.1801 in Hüfingen-Mundelfingen) 
2010 Letzte Mitgliederversammlung der Reinhold-Schneider-Gesel lschaft in Karlsruhe. 

Auflösung der RSG 

28. Februar 
1742 Johann Sebastian Clais (Hofmechanikus) in Hausen im Wiesental geboren 

(t 24.9.1808 in Winterthur) 
1812 Berthold Auerbach (eigentlich Moses Baruch, Schriftstel !er) in Nordstetten geboren 

(t 8.2.1882 in Cannes) 
1847 Brand des Karlsruher Hoftheaters 
1900 Erlass des badischen Innenministeriums, wonach ab dem Sommersemester 1900 

das ordentliche Frauenstudium in Freiburg und Heidelberg ermöglicht wurde 
1925 Friedrich Ebert (Reichspräsident) in Berlin gestorben(* 4.2.1871 in Heidelberg) 
1930 Karl Moser (Architekt) in Zürich gestorben (* 10.8.1860 in Baden, Schweiz) 
1966 Gerhard Hess erhält die Bestallungsurkunde als Rektor der Universität Konstanz 
1970 Otto Ernst Sutter (1 ngen ieur und Journal ist) in Gengenbach gestorben (* 2.7.1884 in 

Freiburg) 
1998 Eröffnung der Landesausstellung "1848/49 Revolution der deutschen Demokraten 

in Baden" im Badischen Landesmuseum Karlsruhe 

1. März 
1826 Friedrich Weinbrenner (Baumeister) in Karlsruhe gestorben (* 24.11.1766 in 

Karlsruhe) 
1832 Am Tage des lnkrafttretens des badischen Pressegesetzes wurde in Freiburg 11 Der 

Freisinnige. Freiburger politische Blätter" von Karl v. Rotteck, Karl Theodor Welcker 
und Johann Georg Duttlinger herausgegeben. Ende Juli 1832 wurde er bereits 
wieder verboten. 11Offener Blick für politische Fragen, reiches Allgemeinwissen und 
eine hinreißende Begeisterung für die Verwirklichung der ideale der französischen 
Revolution auf den badischen Konstitutionalismus." 

1848 Der 11 Große Tag" von Karlsruhe: In Karlsruhe ziehen 11 Petenten" vor das Ständehaus 
1889 Willibald Gurlitt (Musikwissenschaftler, Mitgründer der Freiburger 

Musikhochschule) in Dresden geboren (t 15.12.1963 in Freiburg) 
1929 Gerta von Ubisch (1882-1965) hält eine Probevorlesung am Botanischen Institut in 

Heidelberg. Sie ist die erste habilitierte Frau in Baden. 
1945 Luftangriff auf Bruchsal: über 1000 Tote, Zerstörung der Stadt zu 80 % 
1946 Die erste Nummer der 11 Badischen Neuesten Nachrichten" erscheint 
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2. März 
1689 Teilweise Zerstörung Heidelbergs durch französische Truppen 
1848 Die 2. Badische Kammer beschließt ihre Forderungen 
1923 Französische Truppen besetzen den Karlsruher und Mannheimer Hafen 
1946 Hermann Billing(Architekt) in Kar lsruhe gestorben(* 7.2.1867 in Karlsruhe) 

3. März 
1595 Baden-Durlach verkauft die Ämter Besigheim und Mundeisheim an Württemberg 
1689 Beginn der Zerstörung Mannheims durch französische Truppen 
1828 Albert Förderer (Dekan, Gründer und Schriftleiter des ,,Lahrer Anzeiger für Stadt 

und Land") in Rastatt geboren (ermordet 23.1.1889 in Lahr) 
1871 Erste Wahlen zum Reichstag des neuen Deutschen Reiches in Baden 
1917 HermineVillinger (Schriftstellerin) in Karlsruhe gestorben(* 6.2.1849 in Freiburg) 
1944 Anton Geiß (SPD-Politiker, badischer Staatspräsident 1919/20) in Schriesheim 

gestorben(* 12.8.1858 in Rettenbach, Allgäu) 
1958 Eugen Seiterich (Erzbischof von Freiburg) in Freiburg gestorben (* 9.1.1903 in 

Karlsruhe) 

4. März 
1766 Peter Thumb (Barockbaumeister) in Konstanz gestorben (* 18.12.1681 in Bezau, 

Vorarlberg) 
1848 Agrarunruhen in den standesherrlichen Gebieten 

5. März 
1601 Johann Michael Moscherosch (Dichter) in Willstätt geboren (t 4.4.1669 in Worms) 
1689 Zerstörung Mannheims durch französische Truppen 
1815 Franz Anton Mesmer (Mediz iner und Begründer des 11Mesmerismus 11

) in Meersburg 
gestorben(* 23 .5.1734 in lznang, Bodensee) 

1847 Sigismund Karl Johann von Reitzenstein (Politiker) in Karlsruhe gestorben 
(* 3.2.1766 in Nemmersdorf bei Bayreuth) 

1848 Heidelberger Versammlung im Bad ischen Hof. 11 Geburtsstunde des Frankfurter 
Vorparlaments" 

1904 Karl Rahner Uesuit, Professor, Konzilstheologe) in Freiburg geboren (t 30.3.1984 in 
Innsbruck) 

1933 Die NSDAP erzie lt in Baden 45,4% der Stimmen(= 627.156 Wählerstimmen), 
1,5 % über dem Reichsdurchschnitt 

6. März 
1887 Fritz Mayer (a lias Eustachius Dindemüller, Mundartschriftsteller) in Krauchenwies 

geboren (t 6.1.1957 in Karlsruhe) 
1889 Arnold Fanck (Filmregisseur) in Frankenthal geboren (t 28.9.1974 in Freiburg) 
1912 Gustav Wendt (Pädagoge) in Karlsruhe gestorben (* 24.1.1827 in Berlin) 
1996 Einrichtung eines gemeinsamen Sekretariats der Oberrheinkonferenz. ,,Ein 

weiterer Meilenstein in der nachbarschaftlichen Zusammenarbeit am Oberrhein" 
(C. Schroeder) 



7. März 
1714 Friedensvertrag nach dem Spanischen Erbfolgekrieg in Rastatt unterzeichnet 
1808 Johann Caspar Bluntschli (Professor der Rechtswissenschaft) in Zürich geboren 

(t21.10.1881 in Karlsruhe) 
1880 Philipp Martzloff (Politiker) in Drulingen, Elsass, geboren (t 13.11.1962 in Freiburg) 
1936 Rheinlandbesetzung: Deutsche Truppen marschieren in die entmilitarisierte 

Rheinlandzone ein 
1982 Wilhelm Zentner (Schriftsteller) in München gestorben (* 21.1.1893 in Pforzheim) 
2014 „Frieden für Europa. 300 Jahre Rastatter Frieden 1714-2014. Ausstellung im 

Residenzschloss und im Wehrgeschichtlichen Museum Rastatt 

8. März 
1689 Völlige Zerstörung Mannheims durch französische Truppen 
1890 Friedrich Metz (Geograph) in Karlsruhe geboren (t 24.12.1969 in Freiburg) 
1917 Ferdinand Graf von Zeppelin (Luftschiffkonstrukteur) in Berlin gestorben(* 8.7.1838 

in Konstanz) 
1964 Ludwig Finckh (Arzt und Schriftsteller) in Gaienhofen, Bodensee gestorben 

(* 21.3.1876 in Reutlingen) 

9. März 
1838 Heinrich Lanz (Hersteller landwirtschaftlicher Maschinen) in Friedrichshafen 

geboren (t 1.2 .1905 in Mannheim) 
1862 August Ganther (Mundartdichter) in Oberkirch geboren (t 5.4.1938 in Vöhrenbach) 
1891 Hermann Eris Busse (Heimatforscher, Geschäftsführer der „Badischen Heimat" 

1922-45) in Freiburg geboren (t 15.8.1947 in Freiburg) 
1952 Wahl der verfassungsgebenden Landesversammlung Baden-Württembergs 
1957 Emil Bizer (Maler) in Badenweiler gestorben(* 5.8.1881 in Pforzheim) 
1996 Carl Albiker (Kunsthistoriker und Fotograf) in Ettlingen gestorben(* 28.4.1905 in 

Rom) 

10. März 
1869 Karl Theodor Welcker (Abgeordneter in Frankfurt; mit Rotteck Herausgeber des 

Staatslexikons) in Neuenheim bei Heidelberg gestorben(* 29.3.1790 in Ober-
Ofleiden) 

1933 Ratifikation des Konkordats zwischen dem Land Baden und dem Heiligen Stuhl 

11. März 
1827 Moritz Ellstätter (badischer Finanzminister) in Karlsruhe geboren (t 14.6.1905 in 

Karlsruhe) 
1836 Wilhelmine von Hillern (Schriftstellerin) in München geboren (t 25.12.1916 in 

Hohenaschau) 
1839 Bartholomäus Herder (Verleger) in Freiburg gestorben (* 22.8.1774 in Rottwei 1 

a. N.) 
1933 Kirchenvertrag der Evangelischen Landeskirche Baden mit den neuen 

nationalsozialistischen Machthabern 
1933 Robert Wagner (NSDAP) übernimmt das Amt des Staatspräsidenten in Baden 
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Hans Jacob Christoffel von Grimmelshausen (Dicher) in Gelnhausen geboren 
(t 17.8.1676 in Renchen) 
Franz Josef Mone (Archivdirektor in Donauesch ingen) in Karlsruhe gestorben 
(* 12.5.1796 in Mingolsheim) 
Karl Wilhelm Straub (Schriftsteller) in Karlsruhe geboren (t 20.4.1971 in 
Saarbrücken) 
Marianne Weber (Schriftsteller in und Politikerin) in Heidelberg gestorben 
(* 2.8.1870 in Oer linghausen bei Bielefeld) 
Leo Wohleb (Badischer Staatspräsident 1947-52) in Frankfurt a.M. gestorben 
(* 2.9.1888 in Freiburg) 
Sepp Allgeier (Kameramann) in Freiburg gestorben(* 6.2.1895 in Freiburg) 

Emma Frommherz (Frauenrechtler in) in Freiburg geboren (t 1.5.1923 in Freiburg) 
Erhart Kästner (Autor) in Schweinfurt geboren (gestorben 3 .2 .1974 in Staufen) 
Hans Georg Zier (Direktor des Generallandesarch ivs Karlsruhe) in Kandern 
gestorben (* 9.8.1926 in Pforzheim) 
Hans-Georg Gadamer (Philosoph) in Heidelberg gestorben (* 11.2.1900 in 
Marburg) 

Ambras Oschwald (Priester, Heiler, Seher) in Hüfingen-Mundelfingen geboren 
(t 27.2.1873 in St. Nazianz, Wisconsin, USA) 
Josef Scheib (Komponist) in Bad Krozingen geboren (t 8.2.1977 in Freiburg) 
Friedrich August Haselwander (Techniker) in Offenburg gestorben(* 18.10.1859 in 
Offenburg) 

Markgraf Jakob 1. von Baden in Hachberg geboren (t 13.10.1453 in Mühlburg) 
Louis Antoine Henri de Bourbon, Duc d'Enghien, w ird im neutralen badischen 
Ettenheim von französischen Dragonern festgenommen und nach Frankreich 
verschleppt (am 21.3.1804 in Vincennes nach einem Scheinurtei I erschossen) 
In Furtwangen wird die erste staatliche Uhrmacherschule Deutschlands eröffnet 
Josef Freiherr von Laßberg (Sammler altdeutscher Handschriften) in Meersburg 
gestorben (* 10.4.1770 in Donaueschingen) 
Gründung der Badischen historischen Kommission zur Förderung der 
landesgeschichtlichen Forschung durch Großherzog Friedrich 1. 
Deutsche Truppen unter General Dollmann setzen bei Breisach über den Rhein 
Hermann Veit (Oberbürgermeister von Karlsruhe, Landtagsabgeordneter, 
Wirtschaftsminister) in Karlsruhe gestorben (* 13.4.1897 in Karlsruhe) 

Emil Keßler (Erbauer der ersten badischen Lokomotive „Baden ia") in Esslingen 
gestorben (* 20.8.1813 in Baden-Baden) 
Landtagswahlen in Baden-Württemberg; erstma ls ziehen „D ie Grünen" in den 
Landtag ein 



17. März 
1807 Karl Mathy (Staatsmann und Politiker) in Mannheim geboren (t 3.2.1868 in 

Karlsruhe) 
1852 Ferdinand Oechsle (Goldschmied und Erfinder der Weinwaage) in Pforzheim 

gestorben(* 26.12.1774 in Baiersbronn-Buhlbach) 
1867 Ludwig Häusser (Historiker und Politiker) in Heidelberg gestorben (* 26.10.1818 in 

Kleeburg, Elsass) 

18. März 
1762 Carl Christian Gmelin (Botaniker) in Badenweiler geboren (t 26.6.1837 in 

Karlsruhe). Ab 1785 Aufsicht über das Naturalienkabinett und Leitung des 
Botanischen Gartens in Karlsruhe 

1926 Hermann Brommer (Lehrer, Autodidakt, Kirchenhistoriker) in Bühl geboren 
(t 26.10.2012 in Waldkirch) 

19. März 
1848 Offenburger Volksversammlung mit 20 000 Teilnehmern 
1905 Albert Speer (Architekt und NS-Reichsminister) in Mannheim geboren(* 1.9.1981 

in London) 

20. März 
1770 Johann Gottfried Tulla (Ingenieur der Rheinregulierung) in Karlsruhe geboren 

(t 27.3.1828 in Paris) 
1791 Marie Ellenrieder (Malerin) in Konstanz geboren (t 5.6.1863 in Konstanz) 
1846 Auguste Bender (Schriftstellerin) in Oberschefflenz, Odenwald geboren 

(t 16.9.1924 in Mosbach) 
1888 Carl Neinhaus (Oberbürgermeister von Heidelberg) in Hochemmerich, Niederrhein 

geboren (t 14.11.1965 in Stuttgart) 
1931 Hermann Müller (SPD, Reichskanzler 1920) in Berlin gestorben(* 18.5.1876 in 

Mannheim) 
1935 Hermann Dischler (Maler) in Hinterzarten gestorben(* 25.9.1866 in Freiburg) 
1935 Heinrich Klotz (Gründer des ZKM, der Hochschule für Gestaltung und des 

Sammlermuseums) in Worms geboren (t 1.6.1999 in Karlsruhe) 
1950 Walter Eucken (Nationalökonom, Begründer der „Freiburger Schule") in London 

gestorben (* 1 7 .1 .1891 in Jena) 

21. März 
1297 Heinrich Seuse (Suso, Dominikanermönch und Mystiker) in Konstanz oder 

Überlingen geboren (vielleicht schon 1295; t 25.1.1366 in Ulm) 
1804 Louis Antoine Henri de Bourbon, Duc d'Enghien (französischer Thronanwärter; als 

Emigrant seit 1781 in Ettenheim) in Vincennes hingerichtet(* 2.8.1772 in Chantilly) 
1864 Georg Schöner (Pfarrer, Dichter und Rosenzüchter) in Steinach-Lachen im Kinzigtal 

geboren (t 10.2.1941 in Santa Barbara, Kai iforn ien) 
1876 Ludwig Finckh (Arzt und Schriftsteller) in Reutlingen geboren (t 8.3.1964 in 

Gaienhofen, Bodensee) 
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Rahe! Straus, Tücher des Karlsruher Rabbiners Goitein, (Ärztin und Frauenrechtlerin) 
erste Medizinstudentin Deutschlands, in Karlsruhe geboren (t 15.5.1963 in 
Jerusalem, Israel) 
Günther Klotz (Oberbürgermeister in Karlsruhe von 1952-1970) in Freiburg 
geboren (t 7.4.1972 in Karlsruhe) 
Verfassung des Freistaates Baden angenommen, am 13.4. durch Volksentscheid 
gebilligt 
129 Abgeordnete bringen im Bundestag einen Gesetzesentwurf ein, der einen 
Volksentscheid in Baden in die Wege leiten soll 
Hermann Burte (Ma ler und Schriftsteller) in Lörrach gestorben(* 15.2.1879 in 
Maulburg) 

Johann Baptist Bekk (Politiker) in Bruchsal gestorben (* 29.10.1797 in Triberg) 
Fritz Römhildt (Romeo; ,,K lassiker der Karlsruher Mundartdichtung") in Durlach 
geboren (t 7.12.1933 in Karlsruhe) 
Anton von Stabe! (ab 1845 Hofgerichtsdirektor in Fre iburg; 1849 Justizminister; 
„Vater der badischen Justizreform") in Karlsruhe gestorben (* 9.10.1806 in 
Stockach) 
Hans Reschke (Oberbürgermeister von Mannheim) in Posen geboren (t 17.10.1995 
in Mannheim) 
Eberhard Meckel (Schriftsteller) in Freiburg geboren (t 7.6.1969 in Freiburg) 
Im Fundament des Rondells des früheren Ständehauses wird der Grundstein und 
das Kästchen gefunden, das Großherzog Ludwig am 16. Oktober 1820 eingemauert 
hatte 
Ausstellung im Bruchsaler Schloss „Kirchengut in Fürstenhand" 

Johannes Kerer (Doktor beider Rechte in Freiburg, 1481 Rektor der Universität, 
Stifter des Collegium Sapientiae) in Freiburg gestorben (* 1430 in Wertheim a. M.) 
Karl Ludwig Sand aus Mannheim ermordet den Schriftsteller und russischen 
Staatsrat August von Kotzebue (* 3.5.1761 in Weimar) 
Franz Freiherr von Roggenbach (badischer Außenminister und „spiritus rector der 
badischen Republik") in Mannheim geboren (t 25.5.1907 in Freiburg) 
Hermann Staudinger (Chemiker, Begründer der makromolekularen Chemie, 
Nobelpreisträger) in Worms geboren (t 8.9.1965 in Freiburg) 
Clara Siebert (Zentrumspol itikerin und Schriftstellerin) gestorben in Karlsruhe 
(* 2.8.1873 in Schliengen) 

Regelung der Rheinschifffahrtsverhältnisse durch die Wiener Konvention 
Friedrich Hecker (Pol itiker, Radikaldemokrat) in St. Louis (Mo.), USA gestorben 
(* 28.9.1811 in Eichtersheim) 

Franz Joseph Ritter von Buß (1848 Präsident des ersten Deutschen Katholikentags in 
Mainz) in Zell a. H. geboren (t 31.1.1878 in Freiburg) 
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26. März 
1841 
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Der Dominalbesitz des badischen Großherzogs wird in Staatsbesitz überführt 
Der Gau Baden der NSDAP wird in Karlsruhe gegründet 
Erste Sitzung der verfassungsgebenden Landesversammlung in Stuttgart 
Otto Vittali (Maler) in Offenburg gestorben (* 11.8.1872 in Offenburg) 

Entscheidung der Bundesversammlung in Frankfurt, Rastatt zur Bundesfestung 
auszubauen 
„Volksfest", große Volksversammlung auf dem Münsterplatz in Freiburg, zu der 
über 20.000 Menschen aus Stadt und Umgebung kommen. Hauptredner ist der 
Radikaldemokrat Gustav Struve aus Mannheim 
Max Weber (Lehrer und Heimatforscher) in Freiburg geboren (t 18.7.1982 in 
Freiburg) 
Konstantin Fehrenbach (Freiburger Stadtrat, badischer Zentrumsabgeordneter und 
1920/2 1 Reichkanzler) in Freiburg gestorben (* 11.1.1852 in Wellendingen bei 
Bonndorf) 

1963 Einweihung des Lagerfriedhofs von Gurs (Frankreich). Restaurierung durch 
badische Städte. Der Anstoß kam von Peter Can isius, der mit einem Aufsatz in der 
Badischen Volkszeitung am 10.8.1957 die Frage gestellt hatte: ,,S ind die badischen 
Juden vergessen?" Der Karlsruher Oberbürgermeister Günther Klotz versandte 
im Juli 1958 Entwürfe des Planungsamtes zur Wiederherstellung des Friedhofs 
an 34 badische Städte und Gemeinden, aus denen Juden nach Gurs deportiert 
worden waren. Zur langfristigen Sicherstellung der Pflege gewann Klotz die Städte 
Heidelberg, Mannheim und Pforzheim. Bis 2010 traten noch die Städte Konstanz, 
Weinheim, Emmendingen, Lörrach, Offenburg und Bruchsal bei 

27. März 
1757 Johann Stamitz (Kompon ist) in Mannheim gestorben (* 19.6.1717 in Deutschbrod, 

Böhmen) 
1828 Johann Gottfried Tulla (Ingenieur der Rheinregulierung) in Paris gestorben 

(* 20.3.1770 in Karlsruhe) 
1923 Gründung des kommunalen Feuerversicherungsverbandes Baden in Mannheim, 

heute Badischer Gemeindeversicherungsverband 

28. März 
1897 Sepp Herberger (Fußba ll-Nationaltrainer) in Mannheim geboren (t 28.4.1977 in 

Mannheim) 

29. März 
814 Abt Waldo (786-806 Abt von Kloster Reichenau) in St. Denis gestorben 

1790 Karl Theodor Welcker (Abgeordneter in Frankfurt; mit Rotteck Herausgeber 
des Staatslexikons) in Ober-Ofleiden geboren (t 10.3. 1869 in Neuen heim bei 
Heidelberg) 

1837 Gesetz über den Bau der Eisenbahnlinie Mannheim - Basel 
1848 Johann Jakob Astor (Pe lzhändler, Immobilienhänd ler, reichster Mann seiner Zeit) in 

New York City gestorben(* 17.7.1783 in Walldorf bei Heidelberg) 
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1888 Hans Freudenberg (industrieller, Chef eines Familienunternehmens in Weinheim, 
Bergstraße, Gründer des ,,Ettlinger Kreises" mit Anstößen für die Bildungspolitik) in 
Weinheim geboren (t 2.10.1966 in Weinheim) 

1893 Franz Bläsi (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Schönau geboren (t 14.11.1963 in 
Kandel, Pfalz) 

1945 Besetzung der Stadt Mannheim durch US-Streitkräfte 
2014 Eröffnung der deutsch-französischen Wanderausstellung 11 Menschen im Krieg 

1914-1918 am Oberrhein /Vivre en temps du guerre des deux c6tes du Rhin" im 
Generallandesarchiv Karlsruhe 

30. März 
1811 Robert Bunsen (Chemiker) in Göttingen geboren (t 16.8.1899 in Heidelberg) 
1848 Eröffnung des Vorparlaments in Frankfurt 
1945 Besetzung der Stadt Heidelberg durch US-Streitkräfte 
1984 Karl Rahner Uesuit, Professor, Konzilstheologe) in Innsbruck gestorben(* 5.3.1904 

in Freiburg) 

31. März 
1831 Der Rhein ist von Basel bis zur Mündung frei befahrbar 
1848 Zusammentreten des Vorparlaments in Frankfurt: Struve und Hecker unterliegen bei 

den Abstimmungen mit ihren Programmen 
1906 Bernhard Weite (Professor für katholische Theologie; Rektor der Universität Freiburg 

1955/56) in Meßkirch geboren (t 6.9.1983 in Freiburg) 
1933 Erstes Gesetz zur Gleichschaltung der Länder 
1945 Französische Truppen setzen bei Speyer über den Rhein 
1946 Der Südwestfunk mit dem Radioprogramm für die französische Besatzungszone 

nimmt seinen Sendebetrieb auf, Baden-Baden wird Sitz des Südwestfunks 
1987 Gründung der TechnologieRegion Karlsruhe 
1994 Peter Assion (Volkskundler) in Walldürn gestorben (* 5.8.1941 in Walldürn) 

1. April 
1832 Jest der freien Presse" in Weinheim. Das erste deutsche Nationalfest vor dem 

Hambacher Fest am 27. Mai 1832 
1872 Conrad Gröber (Erzbischof von Freiburg 1932-1948) in Meßkirch geboren 

(t 14.2.1948 in Freiburg) 
1881 Erstes Erscheinen des 11Volksfreundes" in Offenburg: Älteste badische SPD-Zeitung 
1901 Otto Beuttenmüller (Genealoge) in Bretten geboren (t 1.7.1999 in Bretten) 
1950 Wiedereröffnung der Spielsäle des Casinos in Baden-Baden 
2003 Gründung der Popakademie in Mannheim 

2. April 
1860 Bildung eines liberalen Kabinetts unter Anton Stabel (1806-1880). 11 Der Übergang 

Badens zu einem faktisch parlamentarischen Regierungssystem war bis dahin in 
Deutschland ohne Vergleich" (H. Fenske). Baden für sechs Jahrzehnte ein liberal 
regiertes Land 

1864 Neues Pressegesetz. Die Grundsätze der Gewerbeordnung werden auf die 
Ausübung des Pressewesens ausgedehnt 



3. April 
1863 Heinrich Hübsch (Architekt) in Karlsruhe gestorben (* 9 .2 .1 795 in Weinheim) 
1903 Peter Huchel (Dichter) in Berlin geboren (t 30.4.1981 in Staufen, Br.) 
1919 Josef Durm (Architekt) in Karlsruhe gestorben (* 14.2 .1837 in Karlsruhe) 
1929 Klaus Hemmerle (Theologieprofessor in Freiburg, Bischof von Aachen 1975-94) in 

Freiburg geboren (t 23.1.1994 in Aachen) 
1955 Karl Hofer (Maler, Direktor der Berliner Hochschule für Bildende Künste) in Berlin 

gestorben (* 11.10.1878 in Karlsruhe) 

4. April 
1556 Einführung der evangelischen Kirchenordnung und damit der Reformation in der 

Kurpfalz 
1669 Johann Michael Moscherosch (Dichter) in Worms gestorben(* 5.3.1601 in Willstätt) 
1929 Carl Friedrich Benz (Erfinder des Automobils, Konstrukteur des ersten 

betriebsfähigen Kraftwagens) in Ladenburg gestorben (* 25.11.1844 in Karlsruhe) 
1930 Sophie Marie Victoria von Baden (Königin von Schweden) in Rom gestorben 

(* 7.8.1862 in Karlsruhe) 
1945 Besetzung Karlsruhes durch die Franzosen 
1966 Willi Müller-Hufschmid (Maler) in Karlsruhe gestorben(* 8.11.1890 in Karlsruhe) 

5. April 
1431 Markgraf Bernhard 1. von Baden, der eigentliche Gründer des badischen 

Territorialstaates, in Baden-Baden gestorben(* vor 1377) 
1938 August Ganther (Mundartdichter) in Vöhrenbach gestorben (* 9.3.1862 in 

Oberkirch) 
1989 Eberhard Knittel (Verleger) in Karlsruhe gestorben (* 24.11.1899 in Karlsruhe) 

6. April 
912 Notker der Stammler (Reichenauer Mönch, Hymnendichter) in St. Gallen gestorben 

(* um 840 in Janschwil, Thurgau) 
1879 Karl Joseph Berckmüller (Architekt und Schriftsteller) in Karlsruhe gestorben 

(* 11.12.1800 in Karlsruhe) 
1888 Gerhard Ritter (Historiker an der Universität Freiburg, Mitglied der „Bekennenden 

Kirche" und des „Freiburger Kreises") in Bad Soden geboren (t 1.7.1967 in Freiburg) 
1958 Rein hold Schneider (Schriftsteller) in Freiburg gestorben (* 13.5.1903 in Baden-

Baden) 

7. April 
1820 Amand Goegg (Politiker) in Renchen geboren (t 21.7.1897 in Renchen) 
1860 „Osterproklamation" Großherzog Friedrichs 1.: Amnestie als Symbol der neuen 

1 iberalen Ära 
1870 Gustav Landauer (Sozialpolitiker) in Karlsruhe geboren (t 2.5.1919 in München) 
1907 Kurt Scheid (Schriftsteller) in Straßburg geboren (t 2.11.1982 in Zell a. H) 
1972 Günther Klotz (Oberbürgermeister in Karlsruhe von 1952-1970) in Karlsruhe 

gestorben(* 21.3.1911 in Freiburg) 
1977 Ermordung von Generalbundesanwalt Siegfried Buback durch RAF-Terroristen in 

Karlsruhe 
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2009 Unterzeichnung des Vergleichs zwischen dem Land Baden-Württemberg und 

8. April 

dem Haus Baden. Ende der Auseinandersetzung über das Eigentum an den 
großherzoglichen Kunstsammlungen und Erwerb der öffentlichen Teile von Schloss 
Salem durch das Land 

1655 Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden-Baden, der „Türkenlouis", in Paris geboren 
(t 4.1.1707 in Rastatt) 

1783 Karoline Luise von Hessen-Darmstadt (Markgräfin von Baden-Durlach) in Paris 
gestorben(* 11.7.1723 in Darmstadt) 

1848 Josef Fickler (1808-1865) wird am 8. April 1848 auf dem Karlsruher Bahnhof 
während der Rückfahrt von Frankfurt auf Veranlassung des Konstanzer 
Landtagsabgeordneten Karl Mathy verhaftet, im Mai 1849 jedoch wieder 
freigelassen. ,,Die Revolution verlor dadurch in einer entscheidenden Phase den 
Mann, der wegen seiner Beliebtheit und seiner journalistischen Möglichkeiten 
(,,Seeblätter") mit Sicherheit die weiteren Ereignisse hätte beeinflussen können." 
(Ralf Seuffert) 

1859 Edmund Husserl (Philosoph) in Proßnitz, Mähren geboren (t 26.4.1938 in Freiburg) 
1868 Anton Fendrich (Schriftsteller) in Offenburg geboren (t 6.1.1949 in Freiburg) 
1886 Johann Baptist Orbin (Erzbischof von Freiburg) in Freiburg gestorben(* 22.9.1806 

in Bruchsal) 
1933 Karlsruher Ausstellung „Regierungskunst 1919-1933" 
1942 Alfred Mombert Uurist und Dichter) in Winterthur gestorben(* 6.2.1872 in 

Karlsruhe) 
1952 Die Stadt Kehl wird wieder vollständig deutsch verwaltet 
1995 Mit dem Hotel „EI Andaluz" eröffnet der Europa-Park in Rust als erster deutscher 

Freizeitpark ein eigenes Hotel 
2005 „Zwischen Sonne und Halbmond". Sonderausstellung zum 350. Geburtstag von 

Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden in Rastatt (bis 25.9.2005) 

9. April 
1886 Joseph Victor von Scheffel (Dichter und Schriftsteller) in Karlsruhe gestorben 

(* 16.2.1826 in Karlsruhe) 
1987 Eröffnung der Führungsakademie Baden-Württemberg in Karlsruhe 

10. April 
1502 Kurfürst Ottheinrich von der Pfalz in Landshut geboren (t 12.2.1559 in Heidelberg) 
1746 Heinrich Sautier (Professor und Wohltäter) in Freiburg geboren (t 31.5.1810 in 

Freiburg) 
1770 Josef Freiherr von Laßberg (Sammler altdeutscher Handschriften) in 

Donaueschingen geboren (t 15.3.1855 in Meersburg) 
1843 Zwischen Karlsruhe und Heidelberg fährt der erste Eisenbahnzug 
1848 Die Feudal rechte der Standesherren werden durch die badische Regierung 

aufgehoben 
1853 Friedrich August Schnezler (Autor des „Badischen Sagenbuchs") in München 

gestorben (* 4.8.1809 in Freiburg) 



1921 Lorenz Werthmann (Theologe, Gründer und erster Präsident des Caritasverbandes) 
in Freiburg gestorben (* 1.10.1858 in Geisenheim) 

1949 Ernst Fuchs (Rechtsanwalt, wollte den Prozess der Assimilation der Juden fördern, 
emigrierte 1939 nach Australien) in Karlsruhe gestorben (* 15.10.1859 in 
Weingarten bei Karlsruhe) 

1982 Johannes Künzig (Volkskundler) in Freiburg gestorben (* 28 .6.1897 in Pülfringen) 

11. April 
1827 Mit der Bulle „Ad Domini Gregis Custodiam" wird das Erzbistum Freiburg errichtet 
1877 Heinrich Feurstein (Priester, Kunsthistoriker, Glaubenszeuge) in Freiburg geboren 

(t 2.8.1942 im KZ Dachau) 
1974 Rolf Gustav Haebler (Schriftsteller und Heimatforscher) in Baden-Baden gestorben 

(* 11 .2.1887 in Baden-Baden) 

12. April 
1111 Berthold II., Herzog von Zähringen, (Herzog von Schwaben, Gründer des 

Benediktinerklosters St. Peter) gestorben (* um 1050) 
1720 Mannheim wird Residenz der Kurpfalz (bis 1 778) 
1848 Friedrich Hecker ruft in Konstanz den „freien Volksstaat" aus 
1859 Carl Sandhaas (Maler) in Haslach i. K. gestorben(* 31.1.1801 in Hüfingen) 
1883 Otto Bartning (Architekt) in Karlsruhe geboren (t 20.2.1959 in Darmstadt) 
1934 Mit einem Brief reicht Heidegger beim zuständigen Minister als Rektor der 

Freiburger Universität sein Rücktrittsgesuch ein. Eigentlicher Rücktrittsgrund war das 
Scheitern seines philosophisch-politischen Programms (H . Ott) 

13. April 
1529 Erasmus von Rotterdam (Theologe, Philosoph, Humanist) kommt auf der Flucht vor 

den Reformationswirren in Basel nach Freiburg, bleibt bis Mai 1535 
1828 Alfred Maul (Sportpädagoge) in Michelstadt geboren (t 12.10.1907 in Karlsruhe) 
1854 Umstellung der badischen Eisenbahn von der Breitspur auf Normalspur fertiggestellt 
1897 Hermann Veit (Oberbürgermeister von Karlsruhe, Landtagsabgeordneter, 

Wirtschaftsminister) in Karlsruhe geboren (t 15.3.1973 in Karlsruhe) 
1908 Emil Gött (Dichter) in Freiburg gestorben(* 13.5.1864 in Jechtingen, Kaiserstuhl) 
1919 Zustimmung des Volkes zur Badischen Verfassung: Freistaat Baden entsteht 
1949 Joseph Sauer (Konservator und Denkmalschützer) in Freiburg gestorben (* 7.6.1872 

in Unzhurst bei Bühl) 

14. April 
1868 Hermann von Vicari (Erzbischof) in Freiburg gestorben (* 13.5.1773 in Aulendorf) 
1906 Hubert Baum (Mundartdichter) in Sulzberg geboren (t 23.10.1976 in Freiburg) 
1920 Feierlicher Gründungsakt der Schule Schloss Salem. Rede des Prinzen Max von 

Baden (1867-1929) über die Motive der Schulgründung 

15. April 
1806 Freiburg wird offiziell in badischen Besitz genommen 
1824 lgnatius Speckle (letzter Abt von St. Peter) in Freiburg gestorben (* 3.5.1754 in 

Hausach i. K.) 
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1892 Ernst Föhr (kath. Theologe und Politiker) in Sigmaringen geboren (t 19.1.1976 in 
Freiburg) 

16. April 
1766 Mathias Föhrenbach (badischer Landtagspräsident) in Gutach-Siegelau geboren 

(+21.10.1841 in Freiburg) 
1838 Josef Pfaff (Gründer des ersten badischen Bauernvereins 1885) in Seelbach, 

Schuttertal geboren (t 8.5 .1902 in Seelbach) 
1861 Friedrich Karl Landolin von BI ittersdorff (Politiker und „Badens kleiner Metternich") 

in Frankfurt a. M. gestorben (* 14.2.1792 in Mahlberg, Ortenau) 
1875 Ludwig Leo Haas (Rechtsanwalt und Politiker) in Freiburg geboren (t 2.8.1930 in 

Karlsruhe) 

17. April 
1885 Franz Hirtler (Schriftsteller) in Freiburg geboren (t 15.7.1947 in Lörrach) 
1880 Philipp Witkop (Literaturhistoriker) in Kleinenberg, Westfalen geboren 

(t 17.12.1942 in Freiburg) 
1917 Fridrich Pfaff (Professor, Volkskundler, 1909 erster Vorsitzender der „Badischen 

Heimat" bis 1913) in Freiburg gestorben (* 21.11 .1855 in Darmstadt) 
1944 Max Josef Metzger (katholischer Priester und Pazifist) im Zuchthaus Brandenburg-

Görden hingerichtet(* 3.2.1887 in Schopfheim) 
1966 Wilhelm Schnarrenberger (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 30.6.1892 in Buchen) 

18. April 
1864 Sophie Haufe, geb. Bögner (Brieffreundin J. P. Hebels) in Teningen gestorben 

(* 1.9.1786 in Müllheim) 
1945 Besetzung der Stadt Pforzheim durch französische Truppen 
1998 Eröffnung des Festspielhauses in Baden-Baden 

19. April 
1560 Philipp Melanchthon (Schwarzerdt), (Reformator) in Wittenberg gestorben 

(* 16.2.1497 in Bretten) 
1958 Michael Walter (Pädagoge, Geograf und Heimatforscher) in Rangendingen 

(Zollernalbkreis) gestorben (* 24.9.1876 in Grosselfingen, Hohenzollern) 

20. April 
1805 Franz Xaver Winterhalter (Maler) in Menzenschwand geboren (t 8.7.1873 in 

Frankfurt a. M.) 
1808 Carl Mez (Unternehmer: ,,MEZ-Garne", Stadtrat in Freiburg, Abgeordneter der 

Paulskirche) in Kandern geboren (t 28.5.1877 in Freiburg) 
1843 Johann Michael Zeyher (Gartenbaudirektor, Freund Hebels) in Schwetzingen 

gestorben (* 26.11.1770 in Oberzenn, Mittelfranken) 
1848 Niederlage der Revolutionäre Hecker und Struve bei Kandern 
1971 Karl Wilhelm Straub (Schriftsteller) in Saarbrücken gestorben (* 12.3.1880 in 

Karlsruhe) 



21. April 
1864 Max Weber (Sozialökonom, Soziologe, Professor) in Erfurt geboren (t 14.6.1920 in 

München) 
1899 Richard Gäng (Schriftsteller, Mundartdichter) in St. Blasien-lmmeneich geboren 

(t 18.8.1983 in Freiburg) 
1933 Martin Heidegger wird - fast einstimmig - zum Rektor der Freiburger Universität 

gewählt. Am 1. Mai tritt Heidegger in die NSDAP ein 
1945 Freiburg wird von der französischen Besatzungsmacht zur Hauptstadt Badens erklärt 
1947 (Süd-)Badische Verfassung angenommen 

22. April 
1819 Zusammentreten des ersten badischen Landtags . ,,Es kamen im Frühjahr 1819 all 

die Themen zur Sprache, die in den folgenden drei Jahrzehnten immer wieder von 
den Liberalen berührt wurden: Anträge auf Geschworenen-Gerichte, öffentliches 
und mündliches Gerichtsverfahren, Trennung von Justiz und Verwaltung, 
Ministerverantwortlichkeit, Beseitigung oder Umwandlung der standes- und 
grundherrlichen Rechte, der Fronden und Zehnten und Freiheit des Handels 
innerhalb Deutschlands." Initiator der Anträge war eine Gruppe um Ludwig von 
Liebenstein (1781 - 1824) 

1962 Otto Laible (Maler) in Haslach i. K. gestorben (* 14.1.1898 in Haslach i. K.) 

23. April 
1828 Gustave Fecht (Hebels Freundin) in Weil a. Rh. gestorben(* 22.8.1768 in 

Eimeldingen) 
1848 5000 Freischärler unter Franz Sigel stehen in Horben / Günterstal 
1923 Großherzogin Luise von Baden in Baden-Baden gestorben (* 3 .12 .1 838 in Berlin) 

24. April 
1848 Kampf um Freiburg zwischen Regierungstruppen und Freischärlern 
1852 Großherzog Leopold von Baden in Karlsruhe gestorben (* 29.8.1790 in Karlsruhe) 
1993 Enthüllung der Statue „lmperia" im Hafen von Konstanz 

25. April 
1074 Hermann 1. von Verona, Begründer des Hauses Baden, in Cluny gestorben. Er war 

der älteste Sohn Bertholds 1. von Zäh ringen . 1073 trat er als Laienbruder in das 
Kloster Cluny, das „religiöse Zentrum des Abendlandes", ein 

1472 Martin Waldseemüller (Kartograf, ste l lt die Weltkarte fert ig, in der erstmals der neue 
Kontinent „America" genannt wird) 

1837 Franz Joseph Ritter von Buß hält im Badischen Landtag seine „Fabrikrede" 
1850 Luise Adolpha Le Beau (Komponistin) in Rastatt geboren (t 17.7.1927 in Baden-

Baden) 
1896 Gründung des Karlsruher Künstlerbundes 
1933 Zustimmung von Erzbischof Gröber zum „neuen Staat" 
1952 Die Länder Baden, Württemberg-Baden und Württemberg-Hohenzollern werden 

mit der Bildung der vorläufigen Regierung zu einem Bundesland vereinigt. 
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1971 15 000 Atomkraftgegner versammeln sich im elsässischen Fessenheim. Das 
„Komitee zum Schutz Fessenheims und der Rheinebene" hat auch deutsche 
Demonstranten mobilisiert 

1998 Gerhard Jung (Mundartdichter) in Lörrach gestorben (* 10.8.1926 in Zell i. W.) 

26. April 
724 Abt Pirmin gründet das Kloster Reichenau 

1460 Matthäus Hummel (Gründungsrektor der Freiburger Universität) eröffnet den 
Lehrbetrieb mit einer feierlichen Rede: ,,Die Weisheit hat sich ein Haus erbaut" 

1821 Johann Friedrich Neff (Revolutionär) in Rümmingen geboren (erschossen 9.8.1849 
in Freiburg) 

1843 Ernst Leitz (Feinmechaniker, Optik-industrieller) in Sulzburg geboren (t 10.7.1920 
in Solothurn, Schweiz) 

1938 Edmund Husserl (Philosoph) in Freiburg gestorben (* 8.4.1859 in Proßnitz, Mähren) 
1940 Carl Bosch (Chemiker, Nobelpreisträger) in Heidelberg gestorben(* 27.8.1874 in 

Köln) 
1960 Jakob Ebner (Heimatforscher) in Unteralpfen gestorben (* 17.2.1873 in Unteralpfen) 

27. April 
1112 Urkunde mit Ersterwähnung eines Markgrafen von Baden. In dieser von Kaiser 

Heinrich V. für den Bischof von Bamberg ausgestellten Urkunde über die 
Schenkung eines Besitzes wird erstmals Hermann Markgraf von Baden genannt, der 

2014 

28. April 
1799 
1900 

1905 

1954 

1968 

1977 

1998 

2005 
2010 

29. April 
1527 

diese Schenkung befördert hat 
Eröffnung der Ausstellung „Das Konstanzer Konzil 1414-1418" im Konzilsgebäude 
in Konstanz 

Rastatter Gesandtenmord 
Georgine Sexauer schreibt als erste Frau ihren Namen in das Matrikelbuch der 
Universität Heidelberg 
Carl Albiker (Kunsthistoriker und Fotograf) am 28. April in Rom geboren (t 9.3.1996 
in Ettlingen) 
Wendel in Rauch (10. Freiburger Erzbischof, seit 1948) in Freiburg gestorben 
(* 30.8.1885 in Zell bei Pfullendorf) 
Landtagswahlen in Baden-Württemberg; die NPD erreicht 9,6% und zieht in den 
Landtag ein 
Sepp Herberger (Fußball-Nationaltrainer) in Mannheim gestorben (* 28.3.1897 in 
Mannheim) 
Juliana von Stockhausen (Schriftstellerin) in Ingelheim gestorben (* 21.12.1899 in 
Lahr) 
Aufnahme des Rhein-Neckar-Dreiecks in die Metropolregion Rhein-Neckar 
Eröffnung der Ausstellung „Liebe Deinen Nachbarn. Beziehungsgeschichten im 
Dreiländereck." Große Landesausstellung im Augustinermuseum Freiburg 

Christoph 1. (Markgraf von Baden) auf Schloss Hohenbaden gestorben 
(* 13.11.1453 in Baden-Baden) 



1785 Karl Friedrich Freiherr von Drais (Erfinder des Laufrads) in Karlsruhe geboren 
(t 10.12.1851 in Karlsruhe) 

1789 Carl Ludwig Frommel (Maler) in Birkenfeld geboren (t 6.2.1863 in !springen) 
1921 Emil Wachter (Maler, Grafiker, Bildhauer) in Neuburgweier geboren (t 12.1.2012 in 

Karlsruhe) 
1959 Paul Schwoerer (Landeskommissär, Präsident der „Badischen Heimat" 1929-50) in 

Freiburg gestorben(* 9.8.1874 in Kenzingen) 
1978 Anton Dichtei (Regierungspräsident in Freiburg) in Freiburg gestorben (* 18.9.1901 

in Brilon, Westfalen) 

30. April 
1847 Gasbeleuchtung in Karlsruhe in Betrieb genommen 
1881 Leopold Ziegler (Schriftsteller) in Karlsruhe geboren (t 25.11.1958 in Überlingen) 
1960 Gründung der Goethe-Gesellschaft Karlsruhe als Ortsvereinigung der Goethe-

Gesellschaft in Weimar 
1981 Peter Huchel (Dichter) in Staufen gestorben(* 3.4.1903 in Berlin) 

1. Mai 
1718 Einweihung des Waisenhauses in Pforzheim durch Markgraf Karl Friedrich 
1851 Erste Briefmarkenserie des Großherzogtums Baden 
1923 Emma Frommherz (Frauenrechtlerin) in Freiburg gestorben(* 13.3.1832 in Freiburg) 
1992 Ausstellung des Hauses der Geschichte Baden-Württemberg in Stuttgart eröffnet: 

2. Mai 

„1944-1952: Schau-Platz Südwest". Inszenierte Bildräume einer Pilotausstellung 
(bis 19. Juli 1992) 

1820 Robert Gerwig (Erbauer der Schwarzwaldbahn) in Karlsruhe geboren (t 6.12.1885 
in Karlsruhe) 

1880 Albert Kuntzemüller (Eisenbahnhistoriker) in Baden-Baden geboren (t 6.1.1956 in 
Freiburg) 

1919 Gustav Landauer (Sozialpolitiker) in München gestorben(* 7.4.1870 in Karlsruhe) 
1998 Bert Jäger (Maler) in Freiburg gestorben (* 11.1.1919 in Karlsruhe) 

3. Mai 
1754 lgnatius Speckle (letzter Abt von St. Peter) in Hausach i. K. geboren (t 15.4.1824 in 

Freiburg) 
1761 August von Kotzebue (Lustspieldirektor und Staatsrat) in Weimar geboren (ermordet 

23.3.1819 in Mannheim) 
1849 Bertha Benz (Ehefrau von Carl Benz) in Pforzheim geboren (t 5.5.1944 in Ladenburg) 
1900 Hugo Rahner (Theologe) in Pfullendorf geboren (t 21.12.1968 in München) 
1990 Erste oberrheinische Bürgermeisterkonferenz in Freiburg 

4. Mai 
1849 Baden nimmt die in der Paulskirche beschlossene Reichsverfassung an 
1908 Willy Prag her (Fotograf, dokumentierte zwischen den 1920er- und 1940er-Jahren 

das Leben der Donauschwaben in Rumänien, ab 1949 in Freiburg) in Berlin 
geboren (t 25.6.1992 in Freiburg) 
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1951 Verabschiedung des Ersten und Zweiten Neugliederungsgesetzes 
1952 Feierliche Einweihung des Bühler Friedenskreuzes als sichtbares Zeichen für den 

Verständigungswillen zwischen Frankreich und Deutschland 

5. Mai 
1352 Kurfürst Ruprecht III. von der Pfalz in Amberg geboren (t 18.5.1410) 
1821 Napoleon Bonaparte (französischer Kaiser) auf St. Helena, Süd-Atlantik gestorben 

(* 15.8.1769 in Ajaccio, Korsika) 
1933 Robert Wagner wird zum Reichsstatthalter und Gauleiter in Baden ernannt 
1944 Bertha Benz (Ehefrau von Carl Benz) in Ladenburg gestorben (* 3.5.1849 in 

Pforzheim) 
1991 Hermann Kopf (MdB) in Freiburg gestorben (* 29.5.1901 in Freiburg) 

6. Mai 
1885 Karl Gruber (Architekt, Professor für Baugeschichte und Städtebau an der TH 

Darmstadt) in Konstanz geboren (t 12 .2 .1 966 in Darmstadt) 
1969 Eröffnung des Bundesverfassungsgerichts in den neuen Gebäuden am Schlossplatz 

in Karlsruhe 

7. Mai 
1745 Car l Stamitz (Komponist) in Mannheim geboren (t 9.11.1801 in Jena) 
1892 Woldemar Richard Klein (Verleger) in St. Petersburg geboren (t 26.5.1962 in 

Baden-Baden) 

8. Mai 
1902 Josef Pfaff (Gründer des ersten badischen Bauernvereins 1885) in Seelbach, 

Schuttertal gestorben(*l 6.4.1838 in Seelbach) 
1902 Adrian Bingner (Senatspräsident des Reichsgerichts in Leipzig) in Leipzig gestorben 

(* 26.9.1803 in Karlsruhe) 
1945 Ende des 2. Weltkriegs in Europa 
1949 Der Parlamentarische Rat nimmt das Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland an 
1981 Eröffnung der Städtischen Galerie im PrinzMaxPalais in Karlsruhe. Die erste 

Ausstellung galt Willi Müller-Hufschmid (9. Mai - 8. Juni 1981) 

9. Mai 
1869 Gründung der Badischen katholischen Volkspartei, 1888 reorganisiert unter dem 

Namen 11 Badische Zentrumspartei" . Die Entstehung der Badischen katholischen 
Volkspartei ist zurückzufüh ren „auf die nach dem Scheitern des Konkordats von 
1859 zugespitzte kirchenpolitische Lage in Baden" (Hans-Georg Metz) 

2002 Eröffnung der Jubiläumsausstellung „Mit 100 Sachen durch die Landesgeschichte" 

10. Mai 
1760 Johann Peter Hebel (alemann ischer Dichter und Schriftsteller) in Basel geboren 

(t 22.9.1826 in Schwetzingen) 
1862 Die erste Lokomotive mit dem Namen J. P. Hebel befährt an se inem 

1 02. Geburtstag die 22 Kilometer lange Strecke von Basel nach Schopfheim 
(Wiesentalbahn) 



1922 Robert Albiez (Gymnasial-Professor, Historiker, Publizist, Mitbegründer der 
Landesvereinigung Baden in Europa) in Karlsruhe geboren (t 10.11.2012 in 
Ettlingen) 

1940 Freiburg wird versehentlich von deutschen Flugzeugen bombardiert 
2014 Eröffnung der Ausstellung „Der Krieg daheim. Karlsruhe 1914-1918" im 

Stadtmuseum im PrinzMaxPalais Karlsruhe und im Pfinzgaumuseum Durlach 

11. Mai 
1887 Sepp Glaser (Professor, Fußball-Nationalspieler) in St. Blasien geboren (t 12.8.1969 

in Freiburg) 
2012 „900 Jahre Markgrafen von Baden". Jubiläumsveranstaltung des Hauses Baden im 

Theater Baden-Baden 

12. Mai 
1738 Markgraf Karl Wilhelm (Gründer von Karlsruhe) in Karlsruhe gestorben(* 18.1.1679 

in Durlach) 
1796 Franz Josef Mone (Archivdirektor in Donaueschingen) in Mingolsheim geboren 

(t 12.3.1871 in Karlsruhe) 
1849 Landeskongress der badischen Volksvereine in Offenburg 
1875 Einweihung der von Josef Durm erbauten Synagoge in der Kronenstraße in 

Karlsruhe. 1871 war die von Friedrich Weinbrenner erbaute Synagoge abgebrannt 
1923 Teilweise Besetzung von Karlsruhe durch französische Truppen 
1968 Ludwig Baur (Bürgermeister von Bernau) in Waldshut gestorben(* 12.7.1886 in 

Bernau) 
1981 HAP Grieshaber (Maler, Grafiker, Professor an der Kunstakademie Karlsruhe) auf der 

Achalm gestorben (* 15.2.1909 in Rot an der Rot) 

13. Mai 
1773 Hermann von Vicari (Erzbischof) in Aulendorf geboren (t 14.4.1868 in Freiburg) 
1793 Martin Gerbert (Fürstabt von St. Blasien) in St. Blasien gestorben (* 12.8.1720 in 

Horb a. N.) 
1803 13. Organisationsedikt: Neugründung der Universität Heidelberg 
1849 Unruhen in Karlsruhe; Meuterei der Kavallerie in Rastatt; Großherzog Leopold flieht 

mit seiner Familie ins Exil nach Koblenz 
1849 Forderung der Offenburger Landesversammlung 
1864 Emil Gött (Dichter) in Jechtingen, Kaiserstuhl geboren (t 13.4.1908 in Freiburg) 
1872 Max Wingenroth (Konservator, erster Geschäftsführer der „Badischen Heimat" seit 

der Gründung bis zu seinem Tod) in Mannheim geboren (t 14.6.1922 in Freiburg) 
1903 Reinhold Schneider (Schriftsteller) in Baden-Baden geboren (t 6.4.1958 in Freiburg) 

14. Mai 
1770 Christian Haldenwang (Kupferstecher) in Durlach geboren (t 27.6.1831 in 

Rippoldsau) 
1807 Erstes Konstitutionsedikt „die kirchliche Staatsverfassung des Großherzogtums 

Badens betreffend". Juden konnten prinzipiell gleichberechtigte Staatsbürger werden. 
Die jüdische Glaubensgemeinschaft wurde als 11 konstitutionsmäßig geduldet" 
anerkannt. ,,Großer Schritt auf dem Weg zur Gleichstellung". (Gerhard Taddey) 
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1849 Landesausschuss zieht in Karlsruhe ein. Lorenz Brentano übernimmt die Regierung 
1909 Wilhelm Hahn (Politiker, Kultusminister von Baden-Württemberg, Europa-

Abgeordneter) in Dorpat, Estland geboren (t 9.12.1996 in Heidelberg) 
1910 Hubert Doerrschuck (alias Amadeus Siebenpunkt; Journal ist und Schriftsteller) in 

Karlsruhe geboren (t 8.7.1999 in Karlsruhe) 
1933 Der Landtag versammelt sich zum letzten Mal im Ständehaus in Karlsruhe. Am 16. 

Mai wurde der Landtag aufgelöst 
1952 Überleitungsgesetz: Namensfrage des neuen Bundeslandes wird entschieden 
1967 Johannes Baptist Ferdinand (Landgerichtsdirektor und Heimatforscher) in Ettenheim 

gestorben (* 10.1.1880 in Ründeroth) 
1987 Eröffnung der Ausstellung „Baden und Württemberg im Zeitalter Napoleons" im 

Württembergischen Landesmuseum Stuttgart 
2009 Ludwig Vögely (Schulamtsdirektor, Heimatschriftsteller, Vorsitzender der Badischen 

Heimat) in Karlsruhe gestorben (* 19.12.1916 in Niefern-Öschelbronn) 
2012 Nach einem Unentschieden (2:2) im Relegationsspiel gegen SSV Jahn Regensburg 

steigt der KSC in die Dritte Liga ab 

15. Mai 
1803 Organisationsedikte zur „Gründung einer zweckmäßigen Staatsverwaltung" in 

Baden 
1834 Verordnung über die Einrichtung von höheren Bürger- und Gewerbeschulen in 

Baden 
1952 Albert Bassermann (Schauspieler) in Zürich gestorben(* 7.9.1867 in Mannheim) 
1963 Rahe! Straus (Tochter des Karlsruher Rabbiners Goitein, erste Medizinstudentin 

Deutschlands, Ärztin und Frauenrechtlerin) in Jerusalem, Israel gestorben 
(* 21.3.1880 in Karlsruhe) 

1974 Fritz Kaiser (Maler) in Freiburg gestorben(* 27.9.1891 in Villingen) 

16. Mai 
1933 „Tiefpunkt der badischen Geschichte". Sieben SPD-Funktionäre, darunter der 

badische Innenminister Adam Remmele und der ehemalige Justizminister und 
Staatsrat Ludwig Marum, werden auf einer öffentlichen Schaufahrt in Karlsruhe 
von grölendem nationalsozialistischem Mob verhöhnt und anschließend ins 
Konzentrationslager Kislau deportiert. 

17. Mai 
1760 Konsekration der Mannheimer Jesuitenkirche, einer der bedeutendsten 

Barockkirchen Süddeutschlands. Die Grundsteinlegung war am 12.3.1733 
1775 Johann Wolfgang von Goethe erstmals in Karlsruhe zu Besuch 
1853 Eröffnung des von Heinrich Hübsch erbauten Hoftheaters in Karlsruhe mit Schillers 

„Jungfrau von Orleans" . Es wurde am 27.9.1944 durch FI iegerangriff tei !weise 
beschädigt. 1963 wird die Ruine abgerissen 

1933 Öffentliche Bücherverbrennung in Heidelberg 
1952 Mit Inkrafttreten des Überleitungsgesetzes erlöschen die Nachkriegsländer. Die 

Landtage und Regierungen von Baden, Württemberg-Baden und Württemberg-
Hohenzollern werden aufgehoben 



18. Mai 
1410 Kurfürst Ruprecht III. von der Pfalz in Oppenheim gestorben (* 5.5.1352 in Amberg) 
1848 In der Frankfurter Paulskirche wird eine Verfassung für Deutschland beschlossen 
1867 Helene Siegfried-Aichele (Konzertsängerin und Erbauerin des 11 Hüsli" in Rothaus-

Grafenhausen) in Lörrach geboren (t 27.6.1966 in Rothaus-Grafen hausen) 
1876 Hermann Müller (SPD, Reichkanzler 1920) in Mannheim geboren (t 20.3.1931 in 

Berlin) 
1894 Hermann Baisch (Maler) in Karlsruhe gestorben(* 12.7.1846 in Dresden) 
1947 Landtagswahlen in (Süd-)Baden: die BCSV mit 55,9% der Stimmen gewinnt 34 

Sitze von 60; Volksabstimmung zur Bestätigung der Landesverfassung und Wahl des 
Landtags in (Süd-) Baden, Leo Wohleb wird Ministerpräsident 

20. Mai 
1642 Markgraf Wilhelm gründet in Baden-Baden ein Jesuitenkolleg 
1880 Hermann Fecht (badischer Justizminister und stellvertretender Ministerpräsident) in 

Bretten geboren (t 4.2.1952 in Baden-Baden) 

22. Mai 
1693 Völlige Zerstörung der Stadt Heidelberg durch die Truppen Ludwigs XIV. 
1909 In Heidelberg wird die Stiftung 11 Akademie der Wissenschaften" ins Leben gerufen 

23. Mai 
1734 Franz Anton Mesmer (Mediziner und Begründer des 11 Mesmerismus") in lznang 

geboren (t 5.3.1815 in Meersburg) 
1874 Ludwig Frank (Politiker) in Nonnenweier geboren (gefallen 3.9.1914 bei Baccarat in 

Lothringen) 
1874 Konrad Guenther (Naturschützer) in Riga geboren (t 26.1.1955 in Freiburg) 
1887 Eröffnung der von Robert Gerwig geplanten Höllentalbahn 

24. Mai 
1806 Freiburg wird dritte Hauptstadt neben Karlsruhe und Mannheim 
1848 Annette von Droste-Hü lshoff (Dichterin) in Meersburg gestorben (* am 12 .1 .1 797 

auf Schloss Hülshoff in Westfalen) 
1854 Adolf Schmitthenner (Pfarrer, Schriftsteller) in Neckarbischofsheim geboren 

(t 22.1.1907 in Heidelberg) 
1943 Ferdinand Kopf (Rechtsanwalt und Zentrumspolitiker) in Freiburg gestorben 

(* 30.5.1857 in Kürzel[ bei Lahr) 

25. Mai 
1525 OrtenauerVertrag: Gütliche Einigung zwischen Markgraf Philipp von Baden und 

den aufständischen Bauern 
1885 Eröffnung des ersten deutschen Reichswaisenhauses in Lahr 
1907 Franz Freiherr von Roggenbach (badischer Außenminister und 11spiritus rector der 

badischen Republik") in Freiburg gestorben(* 23.3 .1825 in Mannheim) 

26. Mai 
1828 In Nürnberg taucht der 11 Findling" Kaspar Hauser auf 
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1976 Martin Heidegger (Philosoph) in Freiburg gestorben(* 26.9.1889 in Meßkirch) 
1962 Woldemar Richard Klein (Verleger) in Baden-Baden gestorben (* 7.5.1892 in 

St. Petersburg) 

27. Mai 
1652 Liselotte von der Pfalz in Heidelberg geboren (t 8.12.1722 in Saint-Cloud bei 

Paris) 
1722 Grundsteinlegung des Kammerflügels des Bruchsaler Schlosses 
1783 Schiller kommt nach Mannheim 
1933 Rede Martin Heideggers bei der Rektoratsübergabe in Freiburg; Zustimmung zur 

NS-Ideologie 
1949 Benedict Kreutz (Präsident des Deutschen Caritas-Verbandes) in Freiburg gestorben 

(* 15.1 .1879 in St. Peter, Schw.) 

28. Mai 
1584 Lazarus von Schwendi (kaiserlicher General) in Kirchhofen bei Freiburg gestorben 

(* 1522 in Mittelbiberach) 
1877 Carl Mez (Unternehmer: ,,MEZ-Garne", Stadtrat in Freiburg, Abgeordneter der 

Paulskirche) in Freiburg gestorben (* 20.4.1808 in Kandern) 
1881 Augustin Kardinal Bea Uesuit, Kurienkardinal) in Riedböhringen bei Blumberg 

geboren (t 16.11.1968 in Rom) 
1902 Adolf Kußmaul (Arzt) in Heidelberg gestorben(* 22.2.1822 in Graben) 

29. Mai 
1901 Hermann Kopf (MdB) in Freiburg geboren (t 5.5.1991 in Freiburg) 
1917 Kurt Sauer (Geologe) in Mannheim geboren (t 17.10.1986 in Freiburg) 
1932 Erstes Autorennen in Hockenheim (Sieger: Otto Künstler aus Asperg) 
1934 Ludwig Marum (Rechtsanwalt und SPD-Reichstagsabgeordneter) im KZ Kislau 

ermordet(* 5.11.1882 in Frankenthal) 
1947 Badische Verfassung für (Süd-) Baden - ,,als Treuhänderin der alten badischen 

Überlieferung" 
1969 Wilhelm von Scholz (Dichter) in Konstanz gestorben(* 15.7.1874 in Berlin) 

30. Mai 
1857 Ferdinand Kopf (Rechtsanwalt und Zentrumspolitiker) geboren in Kürzell bei Lahr 

(t 24.5.1943 in Freiburg) 
1956 Das Bundesverfassungsgericht entscheidet die Klage des „Heimatbundes 

Badnerland" auf ein nochmaliges Volksbegehren im lande Baden positiv 
(Volksentscheid am 7.6.1970: Baden verbleibt im lande Baden-Württemberg) 

31. Mai 
1810 Heinrich Sautier (Professor und Wohltäter) in Freiburg gestorben(* 10.4.1746 in 

Freiburg) 
1997 Unterzeichnung des Staatsvertrages über den „Südwestrundfunk", der ab 1. 

Januar 1998 den Süddeutschen Rundfunk und den Südwestfunk einem „rasanten 
Fusionsprozess" unterwirft 



1. Juni 
1856 Brand der Rheinbrücke in Konstanz. Unterbrechung der wichtigsten Verkehrsader 

der Stadt 
1884 Hermann Schwarzweber (Präsident der 11 Bad ischen Heimat" 1952-68) in Freiburg 

geboren (t 26.12.1972 in Freiburg) 
1988 Ernst Bozenhardt (Hauptschulrektor, aktiv für die 11 Badische Heimat" bei der 

Wiedergründung 1949; Redakteur bis 1982) in Locarno gestorben(* 10.10.1903 in 
Freiburg) 

1999 Heinrich Klotz (G ründer des ZKM, der Hochschule für Gestaltung und des 
Sammlermuseums) in Karlsruhe gestorben (* 20.3.1935 in Worms) 

2. Juni 
1525 Die Bauern des Odenwalds und des Neckartals werden bei Königshofen geschlagen 
1924 Friedrich Kallmorgen (Maler) in Grötzingen gestorben(* 15.11 .1856 in Altona) 
1972 Franz J. Philipp (Komponist) in Freiburg gestorben(* 24.08.1890 in Freiburg) 

3. Juni 
1788 und Mai 1795: Friedrich Hölderlin weilt in Heidelberg 
1849 Neuwahlen zur 11 Konstituierenden Landesversammlung" in Karlsruhe, Bildung einer 

11 Provisorischen Regierung" 
1849 Großherzog Leopold kündigt von Frankfurt aus den bevorstehenden Einmarsch 

eines preußischen Reichsheeres an 
1864 Albert Fraenkel (Landarzt in Badenweiler, entwickelte die Strophantin-Therapie, 

Lehrauftrag in Heidelberg) in Mussbach, Weinstraße geboren (t 22.12.1938 in 
Heidelberg) 

1875 Carl Anton Meckel (Architekt) in Frankfurta . M . geboren (t 2.12.1938 in Freiburg) 
1883 Hans Meid (Maler) in Pforzheim geboren (t 6.1.1957 in Ludwigsburg) 
1957 Wilhelm Hausenstein (Schriftsteller und Diplomat) in München gestorben 

(* 17.6.1882 in Hornberg) 

4. Juni 
1808 Sechstes Konstitutionsedikt: Erwerb von Grundbesitz für Juden nun möglich 
1859 Denkschrift der Großherzogin Luise von Baden an das Innenministerium aus 

Anlass des so genannten Italienischen Krieges. Arbeitsprogramm für wohltätige 
Frauenvereine 

1877 Heinrich Wieland (Chemiker) in Pforzheim geboren (t 5.8.1957 in München) 
1902 Emil Lugo (Maler) in München gestorben(* 24.6.1840 in Stockach) 
1956 Elisabeth Walter (Lehrerin und Schriftstellerin) in Konstanz gestorben(* 19.6.1897 

in Kippenheimweiler) 

5. Juni 
1863 Marie Ellenrieder (Ma lerin) in Konstanz gestorben (geboren 20.3.1791 in Konstanz) 
1874 Eugen Fischer (Anthropologe und Präsident der 11 Bad ischen Heimat" 1913-28) in 

Karlsruhe geboren (t 9.7.1967 in Freiburg) 
1886 Kurt Hahn (Pädagoge, Mitbegründer des koedukativen Landerziehungsheims Schule 

Schloss Salem) in Berlin geboren (t 14. Dezember 1974 bei Salem) 
1888 Max Picard (Schriftsteller) in Schopfheim geboren (t 3.10.1965 in Neggio, Tessin) 
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1904 Hans Furier (Politiker; Präsident des Europäischen Parlaments) in Lahr geboren 
(t 29.6.1975 in Achern) 

1962 Einweihung des neuen Landtagsgebäudes in Stuttgart 
1979 Karl Friedrich Baedeker (Verleger) in Freiburg gestorben(* 21.8.1910 in Jena) 

6. Juni 
1843 Adolf Blankenhorn (Förderer des Weinbaus im Markgräflerland) in Müllheim, 

Baden geboren (t 7.6.1906 in Konstanz) 
1859 Gründung des Badischen Frauenvereins in Karlsruhe durch Großherzogin Luise von 

Baden. Die Satzung formulierte „die spätere Rotkreuzidee in ihrem Kern" vor 
1967 Trauerkundgebung für Benno Ohnesorg auf dem Universitätsplatz in Heidelberg. 

7. Juni 
1872 

1906 

1969 
1970 

8. Juni 
1777 

1815 
1857 

1864 

9. Juni 
1815 

10. Juni 
1803 

1811 

1849 
1914 

Die im Jahr 1967 geführte Debatte über das Demonstrationsverbot in der 
Heidelberger Hauptstraße löste den ersten Konflikt zwischen der studentischen 
Protestbewegung und der Heidelberger Stadtspitze aus. Heidelberg wurde in den 
Jahren 1967-1973 erfasst ,,von einer Protestbewegung, deren ungeheure wie 
unerwartete Wucht, Dynamik und Dramatik noch in der Rückschau beeindrucken". 
(Eckart Würzner) 

Joseph Sauer (Konservator und Denkmalschützer) in Unzhurst bei Bühl 
geboren(t 13.4.1949 in Freiburg) 
Adolf Blankenhorn (Förderer des Weinbaus im Markgräflerland) in Konstanz 
gestorben(* 6.6.1843 in Müllheim, Baden) 
Eberhard Meckel (Schriftsteller) in Freiburg gestorben (* 22.3.1907 in Freiburg) 
Volksentscheid in Baden über den Fortbestand von Baden-Württemberg 

Cornel ia Sch lasser, Schwester Goethes, in Emmendingen gestorben (* 7 .12 .1 7 50 in 
Frankfurt a. M.) 
Das Großherzogtum Baden tritt dem Deutschen Bund bei 
Karl Friedrich Nebenius (Minister, Schöpfer der Badischen Verfassung) in Karlsruhe 
gestorben(* 29.9.1784 in Rhodt unter Rietburg) 
Gründung des Schwarzwaldvereins, des ältesten deutschen Gebirgsvereins, in 
Freiburg 

Staatsrechtliche Bestätigung der rheinbündischen Gestalt des Großherzogtums 
Baden durch die Schlussakte auf dem Wiener Kongress 

Das durch das Edikt vom 4. Februar 1803 geschaffene Oberhofgericht in Bruchsal 
nimmt seine Tätigkeit im Bruchsal er Schloss auf 
Großherzog Karl Friedrich von Baden in Karlsruhe gestorben (* 22.11.1728 in 
Karlsruhe) 
Eröffnung der Konstituierenden Versammlung in Karlsruhe 
Margot Becke-Goehri ng (Chemikerin, Universitäts-Rektorin) in Al lenstei n 
(Ostpreußen) geboren (t 14.11.2009 in Heidelberg) 



1980 Ausstellung des Generallandesarchivs: 11 Baden: Land - Staat-Volk 1806-1871" im 
Landesgewerbeamt in Karlsruhe 

2007 Der französische Hochgeschwindigkeitszug TGV macht auf der Fahrt von Paris 
nach Stuttgart erstmals im Karlsruher Hauptbahnhof halt. Bis 2012 haben 1,27 Mio. 
Fahrgäste diese Verbindung nach Paris genutzt 

12. Juni 
1817 Erste Zweiradfahrt (Fahrmaschine) durch Karl Drais von Mannheim zur 

Pferdewechselstation vor Schwetzingen (rund 13 Kilometer in einer Stunde) 
1862 Gesetz über die bürgerliche Gleichstellung der Israeliten. Abschluss der rechtlichen 

Emanzipation der badischen Juden unter der Regierung August Lamey auf den Weg 
gebracht 

1888 Paul Wäldin (erster Regierungspräsident von Südbaden) in Lahr geboren 
(t 15.11.1969 in Lahr) 

1948 und 13. Juni: Dritter Parteitag der nordbadischen CDU in Bretten. 11 Überraschende 
Kehrtwendung" Heinrich Köhlers. 11 Lieber in der Obhut des ungeliebten 
Südweststaates als unter einem französischem Besatzungsregime" (G. Hepp). 
Der pro-südweststaatliche Antrag des Landrats Schwan wird mit überwältigender 
Mehrheit angenommen 

1990 Georg Meistermann (Maler) in Köln gestorben (* 16.6.1911 in Solingen) 
1999 Gerd Leo Tellenbach (Historiker) in Freiburg gestorben (* 17.9.1903 in Groß-

Lichterfelde) 

13. Juni 
1802 Französisch-russische Konvention legt die Entschädigungen für den Verlust auf dem 

linken Rheinufer fest 
1879 Paul Strack (Heimatforscher) in Karlsruhe geboren (t 13.7.1963 in Lahr) 

14. Juni 
1750 Franz Anton Maichelbeck (Komponist und Chorleiter am Freiburger Münster) in 

Freiburg gestorben(* 6.7.1702 auf der Reichenau) 
1905 Moritz Ellstätter (badischer Finanzminister 1868-93) in Karlsruhe gestorben 

(* 11 .3.1827 in Karlsruhe) 
1920 Max Weber (Sozialökonom, Soziologe, Professor u. a. in Freiburg und Heidelberg) 

in München gestorben(* 21.4.1864 in Erfurt) 
1922 Max Wingenroth (Konservator, erster Geschäftsführer der 11 Badischen Heimat" seit 

der Gründung bis zu seinem Tod) in Freiburg gestorben(* 13.5.1872 in Mannheim) 
1925 Ausstellung „Neue Sachlichkeit. Deutsche Malerei seit dem Expressionismus" in 

Mannheim 
1945 Die Militärregierung erklärt die badische NS-Regierung für abgesetzt 

15. Juni 
1849 Preußische Truppen überqueren die badischen Grenze 

16. Juni 
1893 Erwin Eckert (Pfarrer der badischen Landeskirche, religiöser Sozialist) in 

Zaisenhausen geboren (t 20.12.1972 in Mannheim) 
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1899 Hillel Sondheimer (Bezirksrabbiner, Politiker und Autor) in Heidelberg gestorben 
(* 10.10.1840 in Eppingen) 

1903 Eduard Kaiser (Arzt und Schriftsteller) in Basel gestorben(* 19.1.1813 in Weisweil) 
1911 Georg Meistermann (Maler) in Solingen geboren (t 12.6.1990 in Köln) 
1934 Adolf Schmid (Oberstudiendirektor) in Bad Rippoldsau geboren (t 9.9.2011 in 

Freiburg-Ebnet) 
1936 Abschluss der Elektrifizierung der Höllentalbahn 
2012 Eröffnung der Landesausteilung 11 Baden! 900 Jahre, Geschichten eines Landes" im 

Schloss Karlsruhe (bis 11.11.2012) 

17.Juni 
1715 Grundsteinlegung zu einem Jagdschloss durch Markgraf Karl Wilhelm von Baden-

Durlach: Beginn der Siedlung „Karlsruhe" 
1866 Badische Mobilmachung zur Teilnahme auf österreichischer Seite am Krieg 

Österreich - Preußen 
1867 Max Bittrich (Schriftsteller) in Forst, Lausitz geboren (t 8.8.1959 in Freiburg) 
1882 Wilhelm Hausenstein (Schriftsteller und Diplomat) in Hornberg geboren (t 3.6.1957 

in München) 
1933 Bücherverbrennung der Nationalsozialisten am Fuße des Denkmals von 

Großherzog Karl Friedrich von Baden vor dem Karlsruher Schloss 
1945 Heinrich Vierordt (Dichter) in Hornberg gestorben (* 1.10.1855 in Karlsruhe) 

18. Juni 
1809 Georg Jakob Schneider (Bauhandwerker, Gewerbelehrer und Architekt: hat u.a. 

das Colombischlössle und die alte Synagoge in Freiburg gebaut) in Eichstetten, 
Kaiserstuhl geboren (t 18.12.1883 in Badenweiler) 

1965 Julius Bissier (Maler) in Ascona gestorben(* 3.12.1893 in Freiburg) 

19. Juni 
1717 Johann Stamitz (Komponist) in Deutschbrod, Böhmen geboren (t 27.3.1757 in 

Mannheim) 
1849 Das Großherzogtum Baden wird vom preußischen Oberbefehlshaber, dem Prinzen 

von Preußen, in den Kriegszustand erklärt 
1897 Elisabeth Walter (Lehrerin und Schriftstellerin) in Kippenheimweiler geboren 

(t 4.6.1956 in Konstanz) 

20. Juni 
1754 Amalie Friederike von Hessen-Darmstadt (Markgräfin von Baden) in Darmstadt 

geboren (t 21.7.1832 in Bruchsal) 
1879 Heinrich Julius Brenzinger (Bauunternehmer) in Freiburg geboren (t 23.11.1960 in 

Freiburg) 
1880 Friedrich Gundolf(Germanist) in Darmstadt geboren (t 12.7.1931 in Heidelberg) 
1945 Harriet Straub (= Hedwig Mauthner, Schriftstellerin) in Meersburg gestorben 

(* 20.1.1872 in Emmendingen) 
1948 Währungsreform, die D-Mark wird gesetzliches Zahlungsmittel 



21. Juni 
1849 Schlacht von Waghäusel. Die preußischen Truppen mit 25.000 Mann hatten den 

Übergang über die Rheinbrücke erzwungen. Prinz Wilhelm von Preußen besiegt 
im Gefecht von Waghäusel die Revolutionsarmee; folgenschwerste Niederlage der 
Revolutionstruppen 

1946 Heinrich Kaminski (Komponist) in Ried bei Benediktbeuern gestorben(* 4.7.1886 
in Waldshut-Tiengen) 

22. Juni 
1916 Luftangriff auf Karlsruhe 

23. Juni 
1368 Die Habsburger Herzöge Albrecht und Leopold geben der Stadt Freiburg eine neue 

Verfassung 
1885 Joseph Karl Schlippe (Oberbaudirektor in Freiburg) in Darmstadt geboren 

(t 28.12.1970 in Freiburg) 
1916 Heinrich Hansjakob (Pfarrer und Schriftsteller) in Haslach, Kinzigtal gestorben 

(* 19.8.1837 in Haslach) 
2008 Umbenennung der Regio PAMINA in Eurodistrict PAMINA 

24. Juni 
1778 Kurfürstliches Reskript verkündet die Residenzverlegung von Mannheim nach 

München 
1792 Wilhelm August Rehmann (Arzt und Naturforscher) in Donaueschingen geboren 

(t 7.7.1840 in Donaueschingen) 
1796 Der französische General Moreau überschreitet mit seinen Truppen bei Kehl den 

Rhein 
1806 Johann Baptist Kirner (großherzoglicher Hofmaler) in Furtwangen geboren 

(t 19.11.1866 in Augsburg) 
1840 Emil Lugo (Ma ler) in Stockach geboren (t 4.6 .1902 in München) 
1874 Gesetz über die Verwaltung der Stadtgemeinden 
1935 Fritz Geiges (G lasmaler) in Freiburg gestorben(* 2.12.1853 in Offenburg) 
1947 Leo Wohleb wird Staatspräsident und Kultusminister 

25. Juni 
1849 Nach der siegreichen Schlacht bei Durlach hält Prinz Wilhelm von Preußen, 

jubelnd begrüßt von der konservativen Bürgerwehr und der Einwohnerschaft, seinen 
Einzug in Karlsruhe 

1992 Willy Pragher (Fotograf, dokumentierte zwischen den 1920er- und 1940er-Jahren 
das Leben der Donauschwaben in Rumänien, ab 1949 in Freiburg) in Freiburg 
gestorben(* 4.5.1908 in Berlin) 

26. Juni 
1837 Carl Christian Gmelin (Botaniker) in Karlsruhe gestorben(* 18.3.1762 in 

Badenwei ler) 
1957 Alfred Döblin (Arzt und Schriftsteller) in Emmendingen gestorben(* 10.8.1878 in 

Stettin) 
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1964 Zum ersten Mal in ihrer 60-jährigen Geschichte ist die Zielankunft der Tour de 
France eine Stadt in Deutschland: Freiburg 

1974 Bundespräsident Gustav Heinemann eröffnet die Erinnerungsstätte für die 
Freiheitsbewegungen im Schloss Rastatt 

1980 Fritz Heidegger (Bankier und Bruder des Philosophen Martin Heidegger) in 
Meßkirch gestorben(* 6.2.1854 in Meßkirch) 

27. Juni 
1680 Einweihung der Eintrachtskirche in Mannheim durch Kurfürst Karl Ludwig von der 

Pfalz unter Beteiligung von drei christlichen Konfessionen 
1831 Christian Haldenwang (Kupferstecher) in Rippoldsau gestorben (* 14.5 .1770 in 

Durlach) 
1869 Hans Spemann (Zoologe, Nobelpreisträger) in Stuttgart geboren (t 12 .9.1941 in 

Freiburg) 
1966 Helene Siegfried-Aichele (Konzertsängerin und Erbauerin des 11 Hüsli 11 in Rothaus-

Grafenhausen) in Rothaus-Grafenhausen gestorben (* 18.5. 1867 in Lörrach) 

28. Juni 
1859 Badisches Konkordat mit der römischen Kurie 
1897 Johannes Künzig (Volkskundler) in Pülfringen geboren (t 10.4.1982 in Freiburg) 
1971 Adolf Glattacker (Maler) in Lörrach-Tüllingen gestorben(* 30.6.1878 in Wehr) 

29. Juni 
1818 Karl Philipp Fohr (Maler) in Rom im Tiber ertrunken(* 26.11.1795 in Heidelberg) 
1826 Maximilian Dortu (Gerichtsreferendar und revolutionärer Soldat 1848/49) in 

Potsdam geboren (erschossen 31.7.1849 in Freiburg) 
1849 Einschließung von 5500 Revolutionären in der Festung Rastatt; Besetzung Badens 

durch preußische Truppen 
1975 Hans Furier (Politiker; Präsident des Europäischen Parlaments) in Achern gestorben 

(* 5.6.1904 in Lahr) 

30. Juni 
1462 Kurfürst Friedrich 1. von der Pfalz besiegt bei Seckenheim den Markgrafen von 

Baden, den Grafen von Württemberg und den Bischof von Speyer 
1522 Johannes Reuchlin Uurist, Philosoph, Humanist) in Stuttgart gestorben(* 22.2.1455 

in Pforzheim) 
1853 Adolf Furtwängler (Archäologe) in Freiburg geboren (t 10.10.1907 in Athen) 
1878 Adolf Glattacker (Maler) in Wehr geboren (t 28.6.1971 in Lörrach-Tüllingen) 
1892 Wilhelm Schnarrenberger (Maler) in Buchen geboren (t 17.4.1966 in Karlsruhe) 
2006 Eröffnung der Ausstellung 11 1806 Baden wird Großherzogtum". Ausstellung des 

1. Juli 

Landesarchivs Baden-Württemberg/ Generallandesarchiv Karlsruhe und des 
Badischen Landesmuseums Karlsruhe im Karlsruher Schloss vom 30. Juni bis 
20. August 2006 

1797 Johann Christian Wentzinger (Maler und Bildhauer) in Freiburg gestorben 
(* 10.12.1710 in Ehrenstetten) 



1818 Karl von Vierordt (Physiologe) in Lahr geboren (t 22.11.1884 in Tübingen) 
1847 Die liberale Partei beschließt am 29. November 1846 die „Deutsche Zeitung" in 

Durlach zu gründen . Der Heidelberger Professor Georg Gottfried Gervinus wird 
Chefredakteur. Am 1. Juli 1847 wird mit der Herausgabe des Blattes begonnen. 
„Nie trat eine deutsche Zeitung achtungsgebietender vor die Nation, die besten 
Literaten aus allen Teilen Deutschlands sind dabei beteiligt." (Gustav Freitag). Im 
September 1850 wurde das Erscheinen eingestellt. 

1869 Wilhelm Kratt (badischer Hoffotograf) in Karlsruhe geboren (t 26.2.1949 in 
Karlsruhe) 

1875 Einführung der Markwährung und Ablösung der Guldenwährung: (1 Gulden = 
60 Kreuzer= 1, 71 Mark) 

1948 Die drei westlichen Militärgouverneure ermächtigen die in Frankfurt/Main 
versammelten deutschen Regierungschefs, Vorschläge für eine territoriale 
Neugliederung der Länder zu machen 

1967 Gerhard Ritter (Historiker an der Universität Freiburg seit 1925, Mitglied der 
„bekennenden Kirche" und des „Freiburger Kreises") in Freiburg gestorben 
(* 6.4.1888 in Bad Soden) 

1999 Otto Beuttenmüller (Genealoge) in Bretten gestorben(* 1.4.1901 in Bretten) 

2. Juli 
1644 Abraham a Sancta Clara (eigentlich Ulrich Megerle, Augustinermönch und Prediger) 

in Kreen hei nstetten bei Meßkirch geboren (t 1 .12 .1 709 in Wien) 
1720 Karl Philipp legt den Grundstein für das Mannheimer Schloss 
1821 Eröffnung der ersten unierten - von Lutheranern und Reformierten gewählten -

konstituierenden Generalsynode in Karlsruhe 
1866 Eröffnung der ersten Teilstrecke der Schwarzwaldbahn (Offenburg - Hausach) 
1884 Otto Ernst Sutter (Ingenieur und Journalist) in Freiburg geboren (t 28.2.1970 in 

Gengenbach) 
1900 Lucian Reich (Volksschriftsteller und Maler) in Hüfingen gestorben(* 26.2.1817 in 

Hüfingen) 
1900 Erster Aufstieg des von Ferdinand Graf von Zeppelin erbauten Luftschiffs 
1911 Felix Mottl (Kapellmeister) in München gestorben(* 24.8.1856 in St. Veit, Wien) 

3. Juli 
1838 Johann BaptistTuttine (Trachtenmaler) in Bräunlingen geboren (t 23.8.1889 in 

Karlsruhe) 
1886 Das erste Auto der Welt (hergestellt von der Firma Benz & Co.) fährt auf den Straßen 

Mannheims 

4. Juli 
1886 Heinrich Kaminski (Komponist) in Waldshut-Tiengen geboren (t 21.6.1946 in Ried 

bei Benediktbeuern) 
1890 Friedrich Arnold (Anatom, Professor) in Heidelberg gestorben (* 8.1.1803 in 

Edenkoben) 

5. Juli 
1854 In Karlsruhe wird die „Großherzogliche Kunstschule" gegründet 
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1985 Gründung der Freiburger Regio-Gesel lschaft e.V. 
1985 „Das Fest" in Karlsruhe findet zum ersten Mal statt 
2013 Eröffnung der Ausstellung „Baden wird ein Weltmarktplatz werden. 175 Jahre 

Eisenbahn am Oberrhein." Generallandesarchiv Karlsruhe 

6. Juli 
1415 Jan Hus (tschechischer Reformator) in Konstanz verbrannt(* um 1370 in 

Südböhmen) 
1702 Franz Anton Maichelbeck (Komponist und Chorleiter am Freiburger Münster) auf 

der Reichenau geboren (t 14.6.1750 in Freiburg) 
1862 Otto Fikentscher (Maler) in Zwickau geboren (t 26.2.1945 in Baden-Baden) 
1878 Lorenz Bob (Uhrmacher) in Furtwangen gestorben (* 10.8.1805 in Dauchingen bei 

Schwen n i ngen) 
1955 Willy Hel lpach (badischer Staatspräsident 1924-25) in Heidelberg gestorben 

(* 26.2.1877 in Oels) 

7. Juli 
1840 Wilhelm August Rehmann (Arzt und Naturforscher) in Donaueschingen gestorben 

(* 24.6.1792 in Donaueschingen) 
1849 Preußische Truppen besetzen Freiburg. Ein Standgericht fällt Todesurteile gegen die 

Revolutionäre Maximilian Dortu, Friedrich Neff und Gebhard Kromer, die Ende Juli 
/ Anfang August 1849 vollstreckt werden 

1872 Albert Haueisen (Maler) in Stuttgart geboren (t 5.2.1954 in Kandel, Pfalz) 

8. Juli 
1838 Ferdinand Graf von Zeppelin (Luftschiffkonstrukteur) in Konstanz geboren 

(t 8.3.1917 in Berlin) 
1841 Johann Weck (Fabrikant des Weck-Glases) in Schneidhain/Taunus geboren 

(t27.1.1914 in Echternach) 
1873 Franz Xaver Winterhalter (Maler) in Frankfurt a. M. gestorben (* 20.4.1805 in 

Menzenschwand) 
1888 Hans Breinlinger (Maler) in Konstanz geboren (t 10.2.1963 in Konstanz) 
1945 In Karlsruhe wird die französische Trikolore durch das US-Sternenbanner ersetzt 
1999 Hubert Doerrschuck (alias Amadeus Siebenpunkt; Journalist und Schriftsteller) in 

Karlsruhe gestorben (* 14.5.1910 in Karlsruhe) 

9. Juli 
1857 Großherzog Friedrich II. in Karlsruhe geboren (t 9.8.1928 in Badenweiler) 
1967 Eugen Fischer (Präsident der „Badischen Heimat" 1913-29) in Freiburg gestorben 

(* 5.6.1874 in Karlsruhe) 
1979 Eugen Falk-Breitenbach (Mundartdichter) in Hausach gestorben (* 26.2.1903 in 

Offenburg) 

10. Juli 
1867 Prinz Max von Baden (deutscher Reichskanzler) in Baden-Baden geboren 

(t 6.11.1929 in Konstanz) 



1920 Ernst Leitz (Feinmechaniker, Optik-industrieller) in Solothurn, Schweiz gestorben 
(* 26.4.1843 in Sulzburg) 

1945 Verlegung der französischen Mi I itärregierung von Karlsruhe nach Freiburg 
1967 Willy Andreas (Historiker) in Konstanz-Litzelstetten gestorben(* 30.10.1884 in 

Karlsruhe) 

11. Juli 
1723 Karoline Luise von Hessen-Darmstadt (Markgräfin von Baden-Durlach) in 

Darmstadt geboren (t 8.4.1783 in Paris) 
1796 Französische Truppen rücken in Karlsruhe ein 

12. Juli 
1733 Sibylla Augusta von Sachsen-Lauenburg, Markgräfin von Baden, in Ettlingen 

gestorben (* 21 .1.1675 in Ratzeburg) 
1806 Beitritt Württembergs und Badens zum Rheinbund. Loslösung Württembergs und 

Badens vom alten Deutschen Reich 
1827 Fahrt des ersten Dampfschiffs auf dem Oberrhein 
1846 Hermann Baisch (Maler) in Dresden geboren (t 18.5.1894 in Karlsruhe) 
1882 Johann Baptist Orbin wird nach vierzehn jähriger Sedisvakanz (1868-1882) im 

Freiburger Münster als Erzbischof inthronisiert 
1886 Ludwig Baur (Bürgermeister von Bernau) in Bernau geboren (t 12.5.1968 in 

Waldshut) 
1931 Friedrich Gundolf (Germanist) in Heidelberg gestorben (* 20.6.1880 in Darmstadt) 
1975 Der Europa-Park in Rust eröffnet erstmals seine Pforten 

13. Juli 
1447 Markgraf Karl 1. vermählt sich mit Katharina von Österreich, der Schwester Kaiser 

Friedrichs III. von Habsburg 
1953 Gesetz zur einheitlichen Beendigung der Entnazifizierung in Baden-Württemberg 
1963 Paul Strack (Heimatforscher) in Lahr gestorben(* 13.6.1879 in Karlsruhe) 

14. Juli 
1793 Heinrich Schreiber (Freiburger Stadthistoriker) in Freiburg geboren (t 29.11.1872 in 

Freiburg) 
1822 Georg von Langsdorff (Revolutionär, 11 Münstergeneral" und Zahnarzt) in Rio de 

Janeiro geboren (t 26.12.1921 in Freiburg) 
1846 Samuel Friedrich Sauter (Dichter) in Flehingen gestorben (* 19.11.1766 in 

Flehingen) 
1861 Attentat auf König Wilhelm von Preußen auf der Lichtentaler Allee in Baden-Baden 
1913 Fritz Erler (Politiker) in Berlin geboren (t 22.2.1967 in Pforzheim) 

15. Juli 
1458 Markgraf Bernhard von Baden (1769 selig gesprochen) in Moncalieri bei Turin 

gestorben (* um 1429 in Baden-Baden) 
1763 Philipp Jakob Becker (Maler) in Pforzheim geboren (t 13.8.1829 in Erlenbad) 
1870 Mobilmachung der badischen Truppen zur Teilnahme am deutsch-französischen 

Krieg 
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1874 Wilhelm von Scholz (Dichter) in Berlin geboren (t 29.5.1969 in Konstanz) 
1904 Anton Pawlowitsch Tschechow (russ ischer Schriftsteller) in Badenwei ler gestorben 

(* 29.1.1860 inTaganrog) 
1904 Wahlrechtsreform, Verfassungsänderung: Einführung des direkten Wahlrechts 
1945 Karlsruhe wird von den Franzosen an die Amerikaner übergeben 
1946 Die verfassungsgebende Landesversammlung „Württemberg-Baden" tritt in Stuttgart 

zusammen 
1947 Franz Hirtler (Schriftste ller) in Lörrach gestorben(* 17.4.1885 in Freiburg) 

17. Juli 
1783 Johann Jakob Astor (Pelzhändler, Immobilienhänd ler, reichster Mann seiner Zeit in 

den USA) in Walldorf bei Heidelberg geboren (t 29.3.1848 in New York City) 
1927 Luise Adolpha Le Beau (Komponistin) in Baden-Baden gestorben (* 25.4.1850 in 

Rastatt) 

18. Juli 
1775 Karl von Rotteck (Historiker und Politiker) in Freiburg geboren (t 26.11.1840 in 

Freiburg) 
1945 Die französischen Besatzungstruppen verlassen die von ihnen eroberten Städte 

Karlsruhe und Stuttgart 
1982 Max Weber (Lehrer und Heimatforscher) in Freiburg gestorben(* 26.3.1889 in 

Freiburg) 

19. Juli 
1827 Wilhelm Kalliwoda (Komponist) in Donaueschingen geboren (t 8.9.1893 in 

Karlsruhe) 
1970 Egon Eiermann (Architekt) in Baden-Baden gestorben(* 29.9.1904 in Neuendorf bei 

Berlin) 
1973 Wyhl wird als Standort für das gep lante AKW im Rundfunk bekanntgegeben. Im 

September 1973 rollen über 500 Traktoren durch den Kaiserstuhl. Motto: ,,Lieber 
heute aktiv als morgen radioaktiv." Die Losung wird zum Leitmotiv und Wyhl zum 
Modellfall der Bürgerinitiativen 

20. Juli 
1912 Hans-Wolfgang Heidland (evangelischer Landesbischof) in Koblenz geboren 

(t 11.1.1992 in Malsburg-Marzel 1) 
1962 Das letzte Teilstück der Rheintalautobahn wird fertiggestellt 

21. Juli 
1832 Amalie Friederike von Hessen-Darmstadt (Markgräfin von Baden) in Bruchsal 

gestorben (* 20.6.1754 in Darmstadt) 
1897 Amand Goegg (Pol itiker) in Renchen gestorben(* 7.4.1820 in Renchen) 
1921 Erstmals „Donauesch inger Kammermusikaufführungen zur Förderung zeit-

genössischer Tonkunst", organisiert vom Fürstlich-Fürstenbergischen Musikdirektor 
Heinrich Burkard 

1958 Gesetz über die Umwandlung der Pädagogischen Institute und Akademien in 
Pädagogische Hochschulen 



22. Juli 
1499 Im „Schweizerkrieg" (,,Schwabenkrieg") werden Kaiser Maximilian und der 

Schwäbische Bund bei Dornach von den Schweizer Eidgenossen vernichtend 
geschlagen 

1833 Der Fabrikant und Kommerzienrat Ludwig Newhouse (1779-1854) legt den beiden 
Kammern des Landtags die Denkschrift „Vorschlag zur Herstellung einer Eisenbahn 
im Großherzogtum Baden von Mannheim nach Basel" vor 

1857 Großherzogliche Verordnung über die Trennung der Rechtspflege von der 
Verwaltung in unterer Instanz. ,,Eine der großen rechtsstaatlichen Forderungen 
des 19. Jahrhunderts" (D. Fischer) wurde eingeleitet. Mit der Anordnung wurde 
die Rechtspflege der Ämter mit Wirkung vom 1. September von selbständigen 
Amtsgerichten ausgeübt 

1870 Sprengung des drehbaren Teils der Eisenbahnbrücke in Kehl durch badische 
Truppen 

1882 Ludwig Auerbach (Schriftsteller) in Seelbach gestorben (* 5.9.1840 in Pforzheim) 
1895 Hans Rosbaud (Chefdirigent des Südwestfunks) in Graz geboren (t 29.12.1962 in 

Lugano) 
1904 Hermann Martin Venedey (Oberstudiendirektor) in Zürich, Schweiz geboren 

(t 21.12.1980 in Konstanz) 

23. Juli 
1783 Aufhebung der Leibeigenschaft in Baden durch Markgraf Karl Friedrich 
1849 Kapitulation der in Rastatt eingeschlossenen Revolutionäre, Ende des badischen 

Aufstandes 
1865 Karl Ludwig Sütterl in (Grafiker) in Lahr geboren (t 20.11.1917 in Berlin) 
1894 Karl Roux (Maler) in Mannheim gestorben (* 14.8.1826 in Heidelberg) 
1896 Reinhold Frank (Rechtsanwalt, Stadtrat in Karlsruhe) in Bachhaupten geboren 

(hingerichtet am 23 .1.1945 in Berlin-Plötzensee) 

24. Juli 
1866 Preußische Truppen besetzen Heidelberg 
1904 Gründung des „Badischen Vereins für Volkskunde" (einer der Vorgängervereine der 

„Badischen Heimat") in Baden-Baden 
2008 Übergabe von 45 840 Offenburger Einwendungen gegen das Bahnprojekt im 

Regierungspräsidium Freiburg 

25. Juli 
1969 Otto Dix (Maler) in Singen a. H. gestorben(* 2.12.1891 in Untermhaus bei Gera) 
1975 Eugen Fink (Philosoph) in Freiburg gestorben(* 11.12.1905 in Konstanz) 

26. Juli 
1806 Karoline von Günderode (Dichterin) in Winkel am Rhein gestorben(* 11.2.1780 in 

Karlsruhe) 
1876 Wilhelm Fladt (Schriftsteller) in Ettlingen geboren (t 25.1.1941 in Freiburg) 
1971 Gesetz zur Verwaltungsreform (in Kraft seit 1.1.1973) 
1992 Eisa Dorner (1926-1982 Sekretärin der „Badischen Heimat") in Freiburg gestorben 

(* 15.1.1905 in Stollhofen bei Bühl, Baden) 
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27. Juli 
1675 Der französische Marschal I Henri de Latour d' Auvergne, Vicomte de Tu renne fällt 

bei Sasbach / Mittelbaden 
1783 Friedrich Schiller kommt nach Mannheim 
1816 August Lamey (badischer Innenm inister) in Karlsruhe geboren (t 14.1.1896 in 

Mannheim) 
1852 Staatsvertrag zwischen Baden und der Schweiz über den „Badischen Bahnhof 

Basel" 
1912 Hilde Domin (Dichterin) in Köln geboren (t 22.2.2006 in Heidelberg) 

28. Juli 
1935 Einweihung der neu kanalisierten Strecke Mannheim - Heilbronn 
1970 Das „Ortschaftsgesetz" ermöglicht bisher selbständigen Gemeinden ihr bürgerliches 

Eigenleben innerhalb größerer Gemeinden 

29. Juli 
1855 Friedrich Daniel Bassermann (Politiker) in Mannheim gestorben(* 24.2.1811 in 

Mannheim) 
1866 Austritt Badens aus dem Deutschen Bund 
1913 Franz Xaver Lender (Priester, Parlamentarier; Gründer der „Lender'schen Anstalt") in 

Sasbach, Mittelbaden gestorben (* 20.11.1830 in Konstanz) 
1920 Gesetz über das Verfahren bei den Landtagswahlen, gleichzeitig Regelung von 

Volksbegehren und Volksabstimmung in Baden 
1949 Der erste Teil der Stadt Kehl wird wieder deutsch verwaltet (endgültig am 8.4.1952) 
1971 Das „Badenwerk" gibt sein Kernkraftprojekt am Kaiserstuhl bekannt. Dagegen wehrt 

sich die „Aktionsgemeinschaft gegen Umweltgefährdung beim Atomkraftwerk in 
Breisach und Fessenheim" erfolgreich am Kaiserstuhl, ohne Erfolg im elsässischen 
Fessenheim 

30. Juli 
1845 Großherzog Leopold kommt nach der Inbetriebnahme der Strecke Offenburg -

Freiburg mit dem Sonderzug nach Freiburg 

31. Juli 
1849 Maximilian Dortu (Gerichtsreferendar und revolutionärer Soldat 1848/49) in 

Freiburg erschossen (* 29.6.1826 in Potsdam) 
1883 Erich Heckei (Maler) in Döbeln, Sachsen geboren (t 27.1.1970 in Radolfzell) 
1967 Richard Kuhn (Chemiker, Nobelpreisträger) in Heidelberg gestorben (* 3.12.1900 in 

Wien) 

1. August 
1779 Lorenz Oken (Zoologe) in Bohlsbach geboren (t 11.8.1851 in Zürich) 
1806 Baden tritt aus dem Alten Reich aus und fügt sich in das Napoleonische 

Hegemonialsystem ein 
1970 Otto Warburg (Biochemiker, Professor, Nobelpreisträger) in Berlin gestorben 

(* 8.10.1883 in Freiburg) 



2. August 
1772 Louis Antoine Henri de Bourbon, Duc d'Enghien (französischer Thronanwärter; als 

Emigrant seit 1781 in Ettenheim) in Chantilly geboren (hingerichtet21.3.1804 in 
Vincennes) 

1870 Marianne Weber (Schriftste ll er in und Politikerin) in Oerl inghausen bei Bielefeld 
geboren (t 12.3.1954 in Heidelberg) 

1873 Clara Siebert (Zentrumspo litiker in und Schriftstellerin) in Schliengen geboren 
(t 23.3.1963 in Karlsruhe) 

1909 Adolf Hausrath (Schriftste ller) in Heidelberg gestorben(* 12.1.1837 in Karlsruhe) 
1930 Ludwig Leo Haas (Rechtsanwalt und Politiker) in Karlsruhe gestorben (* 16.4.1875 

in Freiburg) 
1942 Heinrich Feurstein (Priester, Kunsthistoriker, Glaubenszeuge) im KZ Dachau 

gestorben(* 11.4.1877 in Freiburg) 
1955 Der Bundestag beschließt den Bau eines Versuchsreaktors bei Karlsruhe 

3. August 
1866 Waffenstillstand zwischen Baden und Preußen 
1966 Hermann Ginter (Priester und Kunsthistoriker) in Wittnau gestorben(* 14.2.1889 in 

Freiburg) 

4. August 
1758 bis 7.8.: Voltaire als Gast im Karlsruher Schloss 
1809 Friedrich August Schnezler (Autor des 11 Badischen Sagenbuchs") in Freiburg geboren 

(t 10.4.1853 in München) 
1883 Rene Schickele (Schriftste ll er) in Oberehnheim, Elsass geboren (t 31.1.1940 in 

Vence) 
1897 Erich Bloch (Schriftsteller) in Konstanz geboren (t 5.2 .1994 in Konstanz) 

5. August 
1881 Emil Bizer (Ma ler) in Pforzheim geboren (t 9.3.1957 in Badenweiler) 
1941 Peter Assion (Volkskundler) in Walldürn geboren (t 31.3.1994 in Walldürn) 
1957 Heinrich Wieland (Chem iker) in München gestorben (* 4.6.1877 in Pforzheim) 

6. August 
1920 Otto B. Roegele (H istoriker und Journalist) in Heidelberg geboren (t 7.9.2005 in 

Bergisch-Gladbach) 

7. August 
1771 Johann Daniel Schöpflin (H istoriker) in Straßburg gestorben(* 6.9.1694 in Sulzburg) 
1862 Sophie Marie Victoria von Baden (Kön igin von Schweden) in Karlsruhe geboren 

(t 4.4.1930 in Rom) 

8. August 
1959 Max Bittrich (Schr iftsteller) in Freiburg gestorben(* 17.6.1867 in Forst, Lausitz) 

9. August 
1849 Friedrich Neff (Revolutionär) in Freiburg erschossen (* 26.4.1821 in Rümmingen) 
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1860 lgnaz Freiherr von Wessenberg (katholischer Theologe, Generalvikar und 
Kirchenpolitiker) in Konstanz gestorben(* 4.11.1774 in Dresden) 

1874 Paul Schwoerer (Landeskommissär, Präsident der „Badischen Heimat" 1929-50) in 
Kenzingen geboren (t 29.4 .1959 in Freiburg) 

1926 Hans Georg Zier (Direktor des Generallandesarchivs Karlsruhe) in Pforzheim 
geboren (t 13.3.1997 in Kandern) 

1928 Großherzog Friedrich 11. in Badenwei ler gestorben (* 9.7.1857 in Karlsruhe) 
1942 Edith Stein (Philosophin, Nonne) in Auschwitz ermordet(* 12.10.1891 in Breslau) 

10. August 
1805 Lorenz Bob (Uhrmacher) in Dauchingen bei Schwenningen geboren (t 6.7.1878 in 

Furtwangen) 
1860 Karl Moser (Architekt) in Baden (Schweiz) geboren (t 28.2.1930 in Zürich) 
1878 Alfred Döblin (Arzt und Schriftsteller) in Stettin geboren (t 26.6.1957 in 

Emmendingen) 
1926 Gerhard Jung (Mundartdichter) in Zelli. W. geboren (t 25.4.1998 in Lörrach) 
1948 Zehnköpfiger Ausschuss unter Heinrich Köhler tagt in Karlsruhe 
1959 Hans von Geyer zu Lauf (Maler) in Freiburg gestorben (* 1.1 .1895 in Freiburg) 
1960 Emil Strauß (Dichter) in Freiburg gestorben (* 31.1.1866 in Pforzheim) 

11. August 
1801 Eduard Devrient (Hoftheaterdirektor) in Berlin geboren (t 4.10.1877 in Karlsruhe) 
1851 Lorenz Oken (Zoologe) in Zürich gestorben (* 1.8.1779 in Bohlsbach) 
1872 Otto Vittali (Maler) in Offenburg geboren (t 25 .3.1959 in Offenburg) 
1905 Wilhelm Oncken (Historiker) in Gießen gestorben(* 19.12.1838 in Heidelberg) 

12. August 
1720 Martin Gerbert (Fürstabt von St. Blasien) in Horb a. N. geboren (t 13.5.1793 in 

St. Blasien) 
1806 Unspektakulärer „Geburtsakt des Großherzogtums Baden". Die großherzoglichen 

badischen geheimen Räte teilen mit, dass Karl Friedrich den Titel eines 
11 Großherzogs von Baden" angenommen habe. ,,Eine Proklamation in gleich 
welcher Form scheint es demnach auch nicht gegeben zu haben, zu schweigen 
von Feierlichkeiten, die eigens anberaumt worden wären oder zu denen sich die 
Bevölkerung spontan bereitgefunden hätte." (Volker Rödel) 

1856 August Röchling (industrieller) in Ludwigshafen am Rhein geboren (t 28.8.1937 in 
Aachen) 

1858 Anton Geiß (SPD-Politiker, badischer Staatspräsident 1919/20) in Rettenbach, 
Allgäu geboren (t 3.3.1944 in Schriesheim) 

1862 Der Badische Staat übernimmt die Aufsicht über das gesamte Schulwesen 
1917 Gustav Kampmann (Maler) in Bad Godesberg gestorben (* 30.9.1859 in Boppard, 

Rhein) 
1932 Oskar Saier (Erzbischof von Freiburg) in Wagensteig bei Freiburg geboren 

(t 3.1.2008 in Freiburg) 
1969 Sepp Glaser (Professor, Fußball-Nationalspieler) in Freiburg gestorben(* 11.5.1887 

in St. Blasien) 



13. August 
1535 Hausvertrag zwischen den Markgrafen Ernst und Bernhard III. über die Teilung 

Badens in die Markgrafschaft Baden-Pforzheim-Durlach und Baden-Baden (1 771 
wiedervereinigt) 

1806 Baden wird Großherzogtum 
1829 Philipp Jakob Becker (Maler) gestorben in Erlenbad (* 15.7.1763 in Pforzheim) 
1849 Friedrich Wilhelm Hitzig (evangelischer Pfarrer und Vertrauter J. P. Hebels) in 

Lörrach gestorben(* 26.12.1767 in Vogtsburg, Kaiserstuhl-Bischoffingen) 
1902 Felix Wankel (Erfinder und Konstrukteur) in Lahr geboren (t 9.10.1988 in 

Heidelberg) 
1950 Erste Verleihung des Hans-Thoma-Preises, der 1949 aus Anlass des 25-jährigen 

Todestages des Malers zu seiner Erinnerung vom Land Baden als Staatspreis gestiftet 
wurde und jährlich in Thomas Geburtsort Bernau verliehen wird 

14. August 
1826 Karl Roux (Maler) in Heidelberg geboren (t 23.7.1894 in Mannheim) 

15. August 
1769 Napoleon Bonaparte (französischer Kaiser) in Ajaccio, Korsika geboren (t 5.5.1821 

auf St. Helena, Süd-Atlantik) 
1804 Abschluss der Rheinstromkonvention zu Paris zwischen Frankreich und dem Reich; 

dadurch erstmals allgemeine Regelung der Rheinschifffahrt, bis 1831 gültig 
1851 Karl Bittmann (Chemiker; Sozialpolitiker) in Kehl geboren (t 24.8.1936 in Freiburg) 
1864 Gideon Weizel wird erster Präsident des Badischen Verwaltungsgerichtshofes 
1898 Hans Matt-Wi l lmatt (Heimatschriftsteller) in Haui ngen geboren (t 8.12.1978 in 

Stühlingen) 
1947 Hermann Eris Busse (Heimatforscher, Geschäftsführer der 11 Badischen Heimat" 

1922-45) in Freiburg gestorben(* 9.3.1891 in Freiburg) 
2001 Die Klosterinsel Reichenau wird in die UNESCO-Liste des Weltkulturerbes 

aufgenommen 

16. August 
1689 Zerstörung Durlachs durch französische Truppen 
1821 Aufhebung des Bistums Konstanz; durch die Päpstliche Bulle 11 Provida sollersque" 

wird das Erzbistum Freiburg gegründet - aus Anteilen der alten Diözesen Konstanz, 
Straßburg, Speyer, Worms, Würzburg und Mainz (wurde erst 1827 realisiert) 

1899 Robert Bunsen (Chemiker) in Heidelberg gestorben(* 30.3.1811 in Göttingen) 
1958 Das erste Bodenseewasser fließt von Sipplingen nach Stuttgart 

17. August 
1676 Hans Jacob Christoffel von Grimmelshausen (Dichter) in Renchen gestorben 

(* 12.3.1621 in Gelnhausen) 
1866 Schutz- und Trutzbündnis zwischen Preußen und Baden 
1949 Inkrafttreten des badischen Landesgesetzes zum Schutze der Kulturdenkmale, es 

war 11das erste nach dem zweiten Weltkrieg in einem deutschen Bundesland in 
Kraft getretene, ja das erste umfassende Denkmalschutzgesetz in Deutschland 
überhaupt" (W. E. Stopfel) . Das Denkmalgesetz hat das Land Baden um mehr als 

59 



60 

18. August 

zwanzig Jahre überlebt. Es galt im Regierungsbezirk Freiburg bis zum Inkrafttreten 
des baden-württembergischen Denkmalschutzgesetzes am 1. Januar 1972 

849 Walahfrid Strabo (Abt vom Kloster Reichenau, Schriftsteller), ertrinkt „im 
trügerischen Sand der Loire" (* um 808) 

1689 Zerstörung Baden-Badens durch französische Truppen 
1802 Französisch-russischer Entschädigungsplan 
1849 Rückkehr der großherzoglichen Familie nach Karlsruhe 
1864 Franz Anton Regenauer (badischer Finanzminister) in Karlsruhe geboren 

(* 10.2.1797 in Bruchsal) 
1924 Das Gebiet von Offenburg und Appenweier wird von der französischen Besatzung 

geräumt 
1925 Robert Curjel (Architekt) in Emmetten-Schönegg am Vierwaldstätter See gestorben 

(* 17.12 .1859 in St. Gallen) 
1983 Richard Gäng (Schriftsteller) in Freiburg gestorben (* 21.4.1899 in St. Blasien-

lmmeneich) 

19. August 
1743 Hugo Damian von Schönborn (Fürstbischof von Speyer) in Bruchsal gestorben 

(* 19.9.1676 in Mainz) 
1809 Karl Gottfried Nadler (Dichter in Pfälzer Mundart) in Heidelberg geboren 

(t 26.8.1849 in Heidelberg) 
1837 Heinrich Hansjakob (Pfarrer und Schriftsteller) in Haslach, Kinzigtal geboren 

(t 23 .6.1916 in Haslach) 
1971 Reinhold Maier (1952 erster M inisterpräsident von Baden-Württemberg) in Stuttgart 

gestorben (* 16.10.1889 in Schorndorf) 

20. August 
1813 Emi I Keßler (Erbauer der ersten badischen Lokomotive „Badenia") in Baden-Baden 

geboren (t 16.3.1867 in Esslingen) 
1948 Der Passierscheinzwang zwischen der französischen und der amerikanischen 

Besatzungszone wird abgeschafft 

21. August 
1821 Die Universität Freiburg bedankt sich bei Großherzog Ludwig, ,,daß die hohe 

Schule ihrem bisherigen Namen ,Albertina' den Namen ,Ludoviciana' beilegen und 
sich ,Alberto-Ludoviciana' nennen dürfe" 

1830 Der Rechtsprofessor Karl Joseph Anton Mittermaier (1797-1867) legt der 
Karlsruher Regierung einen Satzungsentwurf für einen „Verein für die Besserung 
der Strafgefangenen und für Verbesserung des Schicksals entlassener Sträflinge im 
Großherzogthume Baden" vor, der am 20. Januar 1831 vom Staatsministerium 
gebilligt wird 

1870 Gustav Struve (Revolutionär 1848/49) in Wien gestorben (* 11.10.1805 in 
München) 

1902 Franz Sigel (,, 1848er-General") in New York gestorben (* 18.11.1824 in Sinsheim 
a.d. Elsenz) 



1910 Karl Friedrich Baedeker (Verleger) in Jena geboren (t 5.6.1979 in Freiburg) 
1933 Badische Hochschu lreform 
1993 Einweihung des Neuen Ständehauses in Karlsruhe 

22. August 
1768 Gustave Fecht (Hebels Freundin) in Eimeldingen geboren (t 23.4.1828 in Weil 

a. Rh.) 
177 4 Bartholomäus Herder (Verleger) in Rottwei I a. N. geboren (t 11.3.1839 in Freiburg) 
1796 Sonderfrieden zwischen Baden und Frankreich 
1818 Genehmigung der von Nebenius entworfenen Badischen Verfassung durch 

Großherzog Karl in Bad Griesbach 

23. August 
1889 Johann Baptist Tuttine (Trachtenmaler) in Karlsruhe gestorben(* 3.7.1838 in 

Bräunlingen) 

24. August 
1856 Felix Mottl (Kapellmeister) in St. Veit, Wien geboren (t 2.7.1911 in München) 
1890 Franz J. Philipp (Komponist) in Freiburg geboren (t 2.6.1972 in Freiburg) 
1904 Einführung des allgemeinen direkten Wahlrechts in Baden. Erstmals angewandt bei 

den Wahlen am 19. Oktober 1905 
1936 Karl Bittmann (Chemiker; Sozialpolitiker) in Freiburg gestorben (* 15.8.1851 in 

Kehl) 

25. August 
1797 Goethe anlässlich der dritten Schweizer Reise bis 27.8. in Heidelberg 
1907 Engelbert Strobel (Heimatforscher) in Durlach geboren (t 8.9.1984 in Karlsruhe) 
1974 Elf badische und zehn französisch-elsässische Initiativen bilden das Internationale 

26. August 

Komitee der „Bad isch-elsässischen Bürgerinitiativen". Sie verfassten eine 
zweisprachige Erklärung gegen das Atomkraftwerk Wyhl 

1596 Kurfürst Friedrich V. von der Pfalz in Deinschwang geboren (t 29.11.1632 in Mainz) 
1849 Karl Gottfried Nadler (D ichter in Pfälzer Mundart) in Heidelberg gestorben 

(* 19.8.1809 in Heidelberg) 
1889 Josua Leander Gampp (11 lustrator) in Albbruck, Hohenfels geboren (t 8.12.1969 in 

Karlsruhe) 
1921 Matthias Erzberger (Politiker) in Bad Griesbach ermordet(* 20.9.1875 in 

Butten hausen) 

27. August 
1874 Carl Bosch (Chemiker, Nobelpreisträger) in Köln geboren (t 26.4.1940 in 

Heidelberg) 
1888 Ernst Ochs (Germanist) in Ettenheim geboren (t 12.1.1961 in Freiburg) 
1905 Karl Siegfried Bader (Historiker) in Waldau bei St. Märgen geboren (t 13.9.1998 in 

Zürich) 
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28. August 
1789 Stephanie von Baden (geborene Beauharnais) in Versai I les geboren (t 29.1 .1860 in 

Nizza) 
1937 August Röchling (industrieller) in Aachen gestorben(* 12 .8.1856 in Ludwigshafen 

am Rhein) 
1981 Hermann Schilli (Volkskundler) in Freiburg gestorben(* 1.1 .1896 in Offenburg) 

29. August 
1790 Großherzog Leopold von Baden in Karlsruhe geboren (t 24.4.1852 in Karlsruhe) 
1818 Veröffentlichung der Badischen Verfassung 
1928 Adolf Bieringer (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Mörsch geboren (t 12.2.1988 

in Bruchsal) 
1929 Walter Helmut Fritz (Schriftsteller und Lyriker) in Karlsruhe geboren (t 20.11.2010 

in Heidelberg) 
1975 Eröffnung des von Helmut Bätzner erbauten Großen Hauses des Badischen 

Staatstheaters auf dem Gelände des Alten Bahnhofes beim Ettlinger Tor in Karlsruhe 

30. August 
1885 Wendel in Rauch (10. Freiburger Erzbischof, seit 1948) in Zell bei Pfullendorf 

geboren (t 28.4.1954 in Freiburg) 
1893 Ferdinand Julius Bender (Landesbischof in Baden) in Michelfeld geboren 

(t 19.1.1966 in Karlsruhe) 
1911 Erwin Dittler (Volkswirt, Lehrer und Erforscher der Jakobiner) in Karlsruhe geboren 

(t 1.1.1996 in Keh 1-Goldscheuer) 

31. August 
1995 Gertrud Luckner (NS-Verfolgte; Vorkämpferin der christlich-jüdischen Aussöhnung; 

Ehrenbürgerin von Freiburg) in Freiburg gestorben(* 26.9.1900 in Liverpool) 

1. September 
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1778 Gründung des Hof- und Nationaltheaters in Mannheim durch Kurfürst Karl Theodor 
von der Pfalz; Wolfgang von Dalberg wird dessen erster Leiter 

1786 Wilhelm Freiherr Gayling von Altheim (General) in Karlsruhe geboren 
(t 13.10.1861 in Karlsruhe) 

1786 Sophie Haufe, geb. Bögner (Brieffreundin J. P. Hebels) in Müllheim geboren 
(t 18. April 1864 in Teningen) 

1797 Christian Friedrich Müller (1 776-1821) erhält das markgräfliche Privileg 
zur Errichtung einer Buchhandlung und wenig später die Genehmigung zur 
Anschaffung einer Buchdruckerpresse. 

1852 Aufhebung des Kriegszustandes durch Großherzog Friedrich 1. 
1977 Lina Kromer (Mundartdichterin) in Obereggenen gestorben(* 3.9.1889 in 

Obereggenen) 
1981 Albert Speer (Architekt und NS-Reichsminister) in London gestorben(* 19.3.1905 in 

Mannheim) 



2. September 
1740 Johann Georg Jacobi (Theologe und Jurist) in Düsseldorf geboren (t 4.1.1814 in 

Freiburg) 
1836 Anna Reiß (Kammersängerin und Mäzenin) in Mannheim geboren (t 23.11.1915 in 

Mannheim) 
1888 Leo Wohleb (Badischer Staatspräsident 1947-52) in Freiburg geboren (t 12.3.1955 

in Frankfurt a. M.) 
1895 Friedrich Kiefer (Führer der badischen National I iberalen) in Freiburg gestorben 

(* 14.1.1830 in Mappach) 

3. September 
1802 Der Konsul Napoleon Bonaparte fordert die badische Regierung auf, die zugeteilten 

Entschädigungslande möglichst bald in Besitz zu nehmen 
1889 Lina Kromer (Mundartdichterin) in Obereggenen geboren (t 1.9.1977 in 

Obereggenen) 
1914 Ludwig Frank (Politiker) bei Baccarat in Lothringen gefallen(* 23.5.1874 in 

Nonnenweier) 
1936 August Babberger (Maler, ,,badischer Expressionist) in Altdorf, Schweiz gestorben 

(* 8.12.1885 in Hausen i. W.) 
1942 Großangriff auf Karlsruhe 

4. September 
1909 Eugen Keidel (Oberbürgermeister in Freiburg 1962-82) in Mannheim geboren 

(t 30.12.1991 in Freiburg) 
1964 Werner Bergengruen (Schriftsteller) in Baden-Baden gestorben (* 16.9.1892 in Riga) 
2002 Bernd Ottnad (Direktor des Staatsarchivs in Freiburg; Herausgeber der Badischen 

und Baden-Württembergischen Biographien) in Freiburg gestorben(* 9.9.1924 in 
Karlsruhe) 

5. September 
1840 Ludwig Auerbach (Schriftsteller) in Pforzheim geboren (t 22.7.1882 in Seelbach) 
1856 Der Regent Friedrich 1. wird zum Großherzog von Baden proklamiert 
1858 Edouard Benazet eröffnet in lffezheim eine Pferderennbahn 
1945 Die US-Militärregierung vergibt die erste Lizenz für eine Zeitung in Württemberg an 

die die Rhein-Neckar-Zeitung (u. a. an Theodor Heuss) 

6. September 
1693 Zerstörung der Befestigungsanlagen und des Heidelberger Schlosses im Zuge des 

französisch-pfälzischen Erbfolgekrieges abgeschlossen 
1694 Johann Daniel Schöpfl in (Historiker) in Sulzburg geboren (t 7.8.1771 in Straßburg) 
1867 Verordnung des „Kulturexamens"; Verschärfung des Kulturkampfes 
1879 Joseph Wirth (Gymnasiallehrer; 1921 /22 Reichskanzler) in Freiburg geboren 

(t 3.1 .1956 in Freiburg) 
1906 Max Müller (Philosoph) in Offenburg geboren (t 18.10.1994 in Freiburg) 
1914 Hermann Person (Freiburger Regierungspräsident) in Radolfzel I geboren 

(t 29 .1.2005 in Gundelfingen) 
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1983 Bernhard Weite (Theologe; Rektor der Universität Freiburg 1955/56) in Freiburg 
gestorben (* 31 .3 .1906 in Meßkirch) 

7. September 
1744 Vereinigung der Fürstenberg-Besitzungen durch Josef Wilhelm Ernst; Residenz wird 

Donaueschingen 
1807 Johann Wilhelm Schirmer (Maler, Akademiedirektor in Karlsruhe) in Jülich geboren 

(t 11.9.1863 in Karlsruhe) 
1810 Die Pariser Verträge der Rheinbundstaaten setzen die territoriale Umgestaltung 

mehrerer Staaten fort, u. a. mit Baden. 
1867 Albert Bassermann (Schauspieler) in Mannheim geboren (t 15.5.1952 in Zürich) 
1875 Otto Oppenheimer (Kaufmann und Liederdichter) in Bruchsal geboren (t 8.2.1951 

in NewYork) 
1995 Georg Richter (Redakteur) in Karlsruhe gestorben (* 21.11.1914 in Fal lersleben) 
2005 Otto B. Roegele (Historiker und Journalist) in Bergisch-Gladbach gestorben 

(* 6.8.1920 in Heidelberg) 

8. September 
1893 Wilhelm Kalliwoda (Komponist) in Karlsruhe gestorben(* 19.7.1827 in 

Donaueschingen) 
1965 Hermann Staudinger (Chemiker, Begründer der makromolekularen Chemie, 

Nobelpreisträger) in Freiburg gestorben(* 23.3.1881 in Worms) 
1970 Die Staudinger Gesamtschule nimmt als erste integrierte Gesamtschule in Baden-

Württemberg den Unterricht auf 
1984 Engelbert Strobel (Heimatforscher) in Karlsruhe gestorben (* 25.8.1907 in Durlach) 

9. September 
1767 Markgraf Karl Friedrich schafft in Baden-Durlach die Folter ab 
1826 Großherzog Friedrich 1. von Baden in Karlsruhe geboren (t 28.9.1907 auf der Insel 

Mainau) 
1886 Wilhelm Wickertsheimer (Maler) in Lahr geboren (t 7.2.1968 in Offenburg) 
1909 Franzsepp Würtenberger (Kunsthistoriker) in Zürich geboren (t 15.1.1998 in 

Karlsruhe) 
1924 Bernd Ottnad (Direktor des Staatsarchivs in Freiburg; Herausgeber der Badischen 

und Baden-Württembergischen Biographien) in Karlsruhe geboren (t 4.9.2002 in 
Freiburg) 

1951 Adam Remmele (badischer Staatspräsident 1922/23 und 192 7 /28) in Freiburg 
gestorben (* 26.12.1877 in Altneudorf/Odenwald) 

1955 Eugen ArthurThoma (Präsident der „Badischen Heimat" 1949-52) in Karlsruhe 
gestorben (* 11.9.1877 in Lienheim bei Singen) 

1966 Richard Engelmann (Bildhauer) in Kirchzarten gestorben(* 5.12.1868 in Bayreuth) 
2011 Adolf Schmid (Oberstudiendirektor) in Freiburg-Ebnet gestorben (* 16.6.1934 in 

Bad Rippoldsau) 

10. September 
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1945 Heinrich Köhler (ehemaliger Reichsfinanzminister) wird von der US-
Militärregierung als Präsident des Landesbezirks Baden in Karlsruhe eingesetzt 



11. September 
1863 Johann Wilhelm Schirmer (Maler, Akademiedirektor in Karlsruhe) in Karlsruhe 

gestorben(* 7.9.1807 in Jülich) 
1877 Eugen Arthur Thoma (Präsident der 11 Badischen Heimat11 1949-52) in Lien heim bei 

Singen geboren (t 9.9.1955 in Karlsruhe) 

12. September 
1829 Anselm Feuerbach (Maler) in Speyer geboren (t 4.1.1880 in Venedig) 
1840 Inbetriebnahme der ersten badischen Staatseisenbahnstrecke Mannheim -

Heidelberg; Großherzog Leopold von Baden eröffnet den ersten Mannheimer 
Bahnhof am heutigen Tattersall, er war bis 1876 in Betrieb 

1847 Versammlung der 11 Entschiedenen Freunde derVerfassung 11 in Offenburg 
1863 Marie Luise Gothein (Schriftstellerin und Kulturhistorikerin) in Passenheim 

(Ostpreußen) geboren (t 24.12.1931 in Heidelberg) 
1866 Albert Geiger (Schriftsteller) in Bühlertal geboren (t 15.1.1915 in Karlsruhe) 
1935 Stiftung des 11 Hebelpreises" durch NS-Kultusminister Dr. Wacker 
1941 Hans Spemann (Zoologe, Nobelpreisträger) in Freiburg gestorben (* 27.6.1869 in 

Stuttgart) 
1997 11 Der Freiheit ein Fest" in Offenburg 

13. September 
1897 Georg Längin (evangelischer Pfarrer und Hebelbiograph) in Freiburg gestorben 

(* 31.10.1827 in Buggingen bei Müllheim) 
1924 Gründung des Scheffelbundes im historischen 11 Ritter 11 in Heidelberg. Ab 

20.12.1945 11 Volksbund für Dichtung, vormals Scheffelbund". Seit 1972 Literarische 
Gesellschaft, Scheffelbund 

1928 Beschluss des Badischen Landtags, das Schluchsee-Kraftwerk zu bauen 
1998 Karl Siegfried Bader (Historiker) in Zürich gestorben(* 27.8.1905 in Waldau bei 

St. Märgen) 

14. September 
1855 Johann Adam von ltzstein (liberaler Politiker) in Hallgarten gestorben(* 28.9.1775 

in Mainz) 
1881 Adolf Hildenbrand (Maler; Professor an der Kunstgewerbeschule Pforzheim) in 

Löffingen geboren (t 12 .12 .1 944 in Pforzheim) 

15. September 
1622 Johann t' Serclaes von Tilly erobert Heidelberg, die 11 Bibliotheca Palatina" geht als 

Geschenk an den Papst nach Rom 
1864 Gerichtsverfassungsgesetz 
1884 Heinrich Ordenstein gründet in Karlsruhe das 11 Conservatorium für Musik" 
1907 Alfred Delp Uesuit) in Mannheim geboren (hingerichtet am 2.2.1945 in Berlin-

Plötzensee) 
1946 Gemeinderatswahlen in der französischen Zone 
1961 Maria Föhrenbach (Gründerin und Priorin der Benediktinerinnen St. Lioba in 

Freiburg) in Freiburg gestorben(* 7.10.1883 in Oberkirch) 
1990 Franz Büchl er (Dichter) in Baden-Baden gestorben (* 10.2.1904 in Straßburg) 
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16. September 
1802 Einrichtung dreier stehender Kommissionen zur Besitznahme der neuen Länder 
1850 Wilhelm Hasemann (Maler) in Mühlberg, Elbe geboren (t 28.11.1913 in Gutach, 

Schwarzwald) 
1878 Karl Albiker (Bildhauer) in Ühlingen, Baden geboren (t 26.02.1961 in Ettlingen) 
1892 Werner Bergengruen (Schriftsteller) in Riga geboren (t 4.9.1964 in Baden-Baden) 
1893 Eröffnung des ersten Mädchengymnasiums Deutschlands in Karlsruhe. ,,Eine 

Pioniertat auf dem Gebiet der höheren Frauenbildung" (Karl Stiefel). Die Klasse 
zählte zunächst etwa 20 Schülerinnen. 1899 konnten die ersten vier Schülerinnen 
Rahe[ Goitein, Johanna Kappe, Auguste Minzer und Lina Meub das Abitur ablegen 

1924 Auguste Bender (Schriftstellerin) in Mosbach gestorben(* 20.3 .1846 in 
Oberschefflenz, Odenwald) 

1933 Friedrich E. Fehsenfeld (Karl-May-Verleger, hat die ersten Hefte der „Badischen 
Heimat" gedruckt) in Freiburg gestorben(* 16.12.1853 in Groß-Lengden bei 
Göttingen) 

17. September 
1891 Lorenz Brentano (Revolutionär von 1848/49) in Chicago, USA gestorben 

(* 4.11.1813 in Mannheim) 
1903 Gerd Leo Tellenbach (Historiker) in Groß-Lichterfelde geboren (t 12.6.1999 in 

Freiburg) 

18. September 
1840 Franz Xaver Kraus (Professor für Kirchen- und Kunstgeschichte in Freiburg) in Trier 

geboren (t 28.12.1901 in San Remo) 
1876 Simultanschulgesetz für das Großherzogtum Baden 
1901 Anton Dichte[ (Freiburger Regierungspräsident) in Brilon, Westfalen geboren 

(t 29.4 .1978 in Freiburg) 
1920 bis 26.9.: ,,Badische Wochen". Sie sollten über das künstlerische und kulturelle 

Schaffen in Baden informieren und wurden fortan jährlich als „Karlsruher 
Festwochen" veranstaltet 

1992 Hans Leopold Zollner (Schriftsteller, Archivar) in Ettlingen gestorben(* 26.11.1915 
in Baden-Baden) 

19. September 
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1676 Hugo Damian von Schönborn (Fürstbischof von Speyer) in Mainz geboren 
(t 19.8.1743 in Bruchsal) 

1783 Karl Friedrichs „Antwort auf die Danksagungen des Landes nach Aufhebung 
der Leibeigenschaft und einiger Abgaben". Die Antwort endet mit den Worten: 
„Möge Tugend, Religion und Ehre uns zu einem freien, opulenten, gesitteten und 
christlichen Volk noch immer mehr heranwachsen lassen!" 

1863 Karl Biese (genannt „Schnee-Biese"; Maler) in Wandsbek bei Hamburg geboren 
(t 19.11.1926 in Tübingen) 

1944 Stefan Meier (SPD-Reichstagsabgeordneter 1924-33) im KZ Mauthausen bei Linz 
gestorben (* 6.11.1889 in Neustadt) 



1945 Die amerikanische Militärregierung bildet die Länder Bayern, Württemberg-
Baden und Hessen. Reinhold Maier wird Ministerpräsident in Württemberg-Baden 
(amerikanische Zone) 

20. September 
1802 Kommissar Ernst Sigmund Herzog begibt sich nach Bruchsal zur provisorischen 

Besitznahme des Fürstentums 
1862 Badisches Gewerbegesetz 
1875 Matthias Erzberger (Politiker) in Buttenhausen geboren (ermordet26.8. 1921 in Bad 

Griesbach) 
1923 Besetzung des Mannheimer Schlosses durch französische Truppen 
1974 Der Bauplatz für das geplante Bleiwerk in Marckolsheim im Elsass wird von rd. 

2500 Gegnern aus dem Elsass und Deutschland besetzt 

21. September 
1425 Matthäus Hummel (Gründungsrektor der Freiburger Universität) in Villingen 

geboren (t 10.12.1477 in Freiburg) 
1457 Erzherzog Albrecht von Österreich (1418-63) stiftet die Universität Freiburg 
1848 Gustav Struve ruft in Lörrach die Deutsche Republik aus 

22. September 
1806 Johann Baptist Orbin (Erzbischof von Freiburg) in Bruchsal geboren (t 8.4.1886 in 

Freiburg) 
1826 Johann Peter Hebel (alemannischer Dichter und Schriftsteller) in Schwetzingen 

gestorben (* 10.5.1760 in Basel) 
1952 Erste Verordnung der vorläufigen Regierung von Baden-Württemberg: Bildung von 

vorläufigen staatlichen Mittelinstanzen zum 1. Oktober 1952 
2006 Die FAZ meldet, dass die Landesregierung Baden-Württembergs wertvolle 

Handschriften der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe verkaufen und mit dem 
Erlös die Ansprüche des ehemaligen regierenden Hauses Baden an den Staat 
befriedigen wolle 

23. September 
1848 Großherzog Leopold verkündet das Standrecht nach dem Struveputsch (21 .-24. 

September) 

24. September 
1715 11 Gnadenbrief" des Markgrafen Karl Wilhelm 
1808 Johann Sebastian Clais (Hofmechanikus) in Winterthur gestorben(* 28.2.1742 in 

Hausen im Wiesental ) 
1814 Goethe besucht die Gebrüder Boisseree im Palais Sickingen am Karlsplatz in 

Heidelberg zur Besichtigung ihrer Sammlung mittelalterlich niederdeutscher Kunst 
1848 Niederlage Struves gegen badische Regierungstruppen bei Staufen 
1876 Michael Walter (Pädagoge, Geograf und Heimatforscher) in Grosselfingen 

(Hohenzollern) geboren (t 19.4.1958 in Rangendingen, Zollernalbkreis) 
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1948 Badisches Betriebsrätegesetz. Knüpft als einziges der Ländergesetze an den in der 
Weimarer Reichsverfassung vorgesehenen Stufenbau der Wirtschaftsverfassung 
(Reichswirtschaftsräte, Reichswirtschaftsrat) an. (Manfred Löwisch) 

1950 „Volksbefragung" - Probeabstimmung zur Länderneuregelung im Südwesten 
2006 Festakt „Zweihundert Jahre Großherzogtum Baden" im Staatstheater Karlsruhe auf 

Einladung des Ministerpräsidenten Günther Oettinger 

25. September 
1734 Louis Rene Prinz von Rohan (Fürstbischof von Straßburg, ab 1790 als Emigrant in 

Ettenheim) in Paris geboren (t 16.2.1803 in Ettenheim) 
1866 Hermann Dischler (Maler) in Freiburg geboren (t 20.3.1935 in Hinterzarten) 

26. September 
1830 Adrian Bingner (Senatspräsident des Reichsgerichts in Leipzig) in Karlsruhe geboren 

(t 8.5.1902 in Leipzig) 
1889 Martin Heidegger (Philosoph) in Meßkirch geboren (t 26.5.1976 in Freiburg, 

beigesetzt in Meßkirch) 
1900 Gertrud Luckner (NS-Verfolgte; Vorkämpferin der christlich-jüdischen Aussöhnung; 

Ehrenbürgerin von Freiburg) als Jane Hartmann in Liverpool geboren (t 31.8.1995 
in Freiburg) 

27. September 
1891 Fritz Kaiser (Maler) inVillingen geboren (t 15.5.1974 in Freiburg) 

28. September 
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1775 Johann Adam von ltzstein (liberaler Politiker) in Mainz geboren (t 14.9.1855 in 
Hallgarten) 

1779 Zweiter Besuch Goethes in Emmendingen - am Grab seiner Schwester 
1811 Friedrich Hecker (Politiker, Radikaldemokrat) in Eichtersheim geboren (t 24.3.1881 

in St. Louis (Mo.), USA) 
1907 Großherzog Friedrich 1. von Baden auf der Insel Mainau gestorben (* 9.9.1826 in 

Karlsruhe) 
1951 Das Bundesverfassungsgericht wird mit einem Festakt im Konzerthaus in Karlsruhe 

feierlich eröffnet. Nachdem von zwölf Städten, die sich beworben hatten, drei, 
nämlich Kassel, Karlsruhe und Braunschweig, übriggeblieben waren, votierte der 
zuständige Bundestagsausschuss am 20. Juni 1950 mehrheitlich für Karlsruhe. Dass 
Karlsruhe Sitz des Bundesverfassungsgerichts werden konnte, verdankt es seinem 
Verlust der Landeshauptstadtfunktion nach dem Zweiten Weltkrieg 

1953 Reinhold Zumtobel Uournalist) in Freiburg gestorben(* 24.2.1878 in Hausen i. W.) 
1974 Arnold Fanck (Filmregisseur) in Freiburg gestorben(* 6.3.1889 in Frankenthal) 
1990 Ministerpräsident Lothar Späth übergibt das Landesmuseum für Technik und Arbeit 

in Mannheim der Öffentlichkeit 
1990 Gemeinsame Erklärung der drei Regio-Gesellschaften und Gründung eines 

Koordinationsausschusses der drei Regio-Gesel lschaften. Grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit bei politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Belangen 

2008 Karlsruher Richtlinien zur Integration von Zuwanderinnen und Zuwandern als 
verbindliche Richtlinie der Verwaltung 



2011 Ausstellung „Friedrich Hecker. Leben und Mythos eines Revolutionärs" im 
Badischen Landesmuseum in Karlsruhe 

29. September 
1784 Karl Friedrich Nebenius (Minister, Schöpfer der Badischen Verfassung) in Rhodt 

unter Rietburg geboren (t 8.6.1857 in Karlsruhe) 
1818 Aachener Kongress (Monarchenkongress): Anerkennung der Hochbergsehen Linie 
1878 Heinrich Köhler (Politiker, Badischer Staatspräsident, nach 1 946 Wirtschaftsminister) 

in Karlsruhe geboren (t 6.2.1949 in Karlsruhe) 
1881 Alexander Kanoldt (Maler, Grafiker) in Karlsruhe geboren (t 24.1.1939 in Berlin) 
1904 Egon Eiermann (Architekt) in Neuendorf bei Berlin geboren (t 19.7.1970 in Baden-

Baden) 

30. September 
1681 Straßburg wird französisch besetzt 
1817 Probefahrt des ersten, von Kaspar Bodmer in Zürich erbauten Bodenseedampfschiffs 

„Stephanie" von Konstanz nach Meersburg 
1859 Gustav Kampmann (Maler) in Boppard, Rhein geboren (t 12.8.1917 in Bad 

Godesberg) 
1864 Max Laeuger (Keramiker; Bildhauer) in Lörrach geboren (t 12.12.1952 in Lörrach) 
1986 Franz Burda (Verleger) in Offenburg gestorben(* 24.2.1903 in Philippsburg) 

1. Oktober 
1386 Kurfürst Ruprecht 1. von der Pfalz stiftet die Universität Heidelberg 
1855 Heinrich Vierordt (Dichter) in Karlsruhe geboren (t 17.6.1945 in Hornberg) 
1858 Lorenz Werthmann (Theologe, Gründer und erster Präsident des Caritasverbandes) 

in Geisenheim geboren (t 10.4.1921 in Freiburg) 
1928 Martin Heidegger übernimmt auf Vorschlag von Edmund Husserl den Lehrstuhl I an 

der Freiburger Universität 
1950 Gründung des Bundesgerichtshofs in Karlsruhe 
1952 „Geburtsstunde der Regierungspräsidien" als staatliche Mittelinstanzen 

(Nordwürttemberg, Nordbaden, Südbaden, Südwürttemberg-Hohenzollern) 
1994 Der Zweckverband Gewerbepark Breisgau wird durch zwölf Verbandsmitglieder 

ins Leben gerufen: Freiburg, Hartheim, Eschbach, Bad Krozingen, GVV Müllheim-
Badenweiler, Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald, Heitersheim, Neuenburg, 
Ballrechten-Dottingen, Ehrenkirchen, Münstertal und Staufen 

1998 Fusion der beiden Landes-Rundfunkanstalten Süddeutscher Rundfunk (SDR) 
(der ehemaligen amerikanischen Besatzungszone) und Südwestfunk (SWF) (der 
ehemaligen französische Besatzungszone) zum Südwestrundfunk (SWR) 

2009 Gründung des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT) als Zusammenschluss des 
Forschungszentrums Karlsruhe und der Universität Karlsruhe 

2. Oktober 
1839 Hans Thoma (Maler) in Bernau geboren (t 7.11.1924 in Karlsruhe) 
1890 Friedrich Lautenschlager (Bibliothekar) in Niefern geboren (t 11.1.1955 in 

Karlsruhe) 
1891 Die SPD erhält erstmals zwei Sitze im Badischen Landtag 
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1898 Baubeginn des Rheinhafens in Karlsruhe, im Mai 1901 eröffnet 
1914 Das Laufwasserkraftwerk Laufenburg am Rhein wird in Betrieb genommen 
1966 Hans Freudenberg (industrieller, Chef eines Familienunternehmens in Weinheim, 

Bergstraße, Gründer des „ Ettlinger Kreises" mit Anstößen für die Bildungspolitik) in 
Weinheim gestorben(* 29.3.1888 in Weinheim) 

2005 Der „Platz der Grundrechte" in Karlsruhe wird von OB Heinz Fenrich, dem 
Präsidenten des Bundesverfassungsgerichts Prof. Dr. Hans Jürgen Papier und dem 
Künstler Jochen Gerz der Öffentlichkeit übergeben 

3. Oktober 
1918 Prinz Max von Baden wird letzter kaiserlicher Reichskanzler 
1933 Nach 60 Jahren Wiedereröffnung der Baden-Badener Spielbank 
1965 Max Picard (Schriftsteller) in Neggio, Tessin gestorben(* 5.6.1888 in Schopfheim) 

4. Oktober 
1817 Familienvertrag des Großherzogs von Baden: Festlegung der Unantastbarkeit und 

Unveräußerlichkeit des Landes Baden 
1862 Badisches Gesetz über die bürgerliche Gleichstel lung der Juden, Amnestie für die 

Revolutionäre von 1848/49 
1877 Eduard Devrient (Hoftheaterd irektor) in Karlsruhe gestorben(* 11.8.1801 in Berlin) 
1945 General Char les de Gaulle im von französischen Truppen besetzten Freiburg 

5. Oktober 
1767 Markgraf Karl Friedrich und Markgräfin Karoline Luise gründen im Pforzheimer 

Waisenhaus eine Manufaktur zur Erzeugung von Uhren und feinen Stahlwaren 
1820 Badisches Gesetz über den Loskauf der Fronden, Güter und Zinsen 
1863 „Gesetz, die Organisation der inneren Verwaltung betreffend". Grundlegende 

Umwandlung der inneren Verwaltung: an die Stelle der seit 1832 bestehenden sechs 
Kreisregierungen traten vier Landeskommissariate, d. h. die Mittelinstanzen wurden 
aufgehoben und durch die Landeskommissäre in Karlsruhe, Mannheim, Freiburg 
und Konstanz als „verlängerte Hand" des Innenmin isteriums ersetzt. Aufbau einer 
Verwaltungsgerichtsbarkeit: Mit dem Badischen Verwaltungsgerichtshof wird die 
Rechtskontrolle erstmals einem unabhängigen Gericht übertragen. In der ersten 
Instanz waren die Bezirksräte für die Rechtsstreitigkeiten zuständig, in der letzten 
Instanz der Verwaltungsgerichtshof. Das badische Gesetz von 1863 ist „ein 
Markstein in der Geschichte des Rechtsstaates über den deutschsprachigen Raum 
hinaus." (Volker Ellenberger) 

1995 bis 21.20.: Versteigerung des Inventars aus dem Neuen Schloss in Baden-Baden. 
„N ie wurde in den Objekten die ,Welt von gestern' so lebendig vor Augen geführt 
wie hier." 

7. Oktober 
1813 Gottlieb Braun (24.11.1783-11.11.1835) erhält die Genehmigung zur Eröffnung 

einer Sortimentsbuchhandlung in Karlsruhe. Am 21.11.1828 wird G. Braun 
Hofbuchhändler und Hofdrucker. Ab 1914 Übernahme der Druckaufträge des 
Landesvereins Bad ische Heimat. 



1824 Thaddäus Rinderle (Benediktinerpater, Professor für Mathematik und Förderer der 
Schwarzwälder Uhrmacherei) in Freiburg gestorben(* 3.2.1748 in Staufen) 

1825 Gründung der Polytechnischen Schule, der späteren Technischen Hochschule bzw. 
Technischen Universität Karlsruhe, heute: Karlsruher Institut für Technologie (KIT) 

8. Oktober 
1883 Otto Warburg (B iochemiker, Professor in Berlin, Nobelpreisträger) in Freiburg 

geboren (t 1.8.1970 in Berlin) 
1950 Eröffnung des Bundesgerichtshofs im Erzgroßherzoglichen Palais in Karlsruhe 
2013 Im Südteil des Stadtgartens Karlsruhe wird die von Sybille Onnen gestaltete Büste 

„Luise von Baden", die „vergessene Mutter des Roten Kreuzes" enthüllt 

9. Oktober 
1755 Verhaftung der Hotzenwälder „Sa lpeterer"-Rebellen; 112 Hauensteiner werden 

nach Siebenbürgen zwangsumgesiedelt 
1806 Anton von Stabel (ab 1845 Hofgerichtsdirektor in Freiburg; 1849 Justizminister; 

,,Vater der badischen Justi zreform") in Stockach geboren (t 22.3.1880 in Karlsruhe) 
1807 Gideon Weizel (erster Präsident des Badischen Verwaltungsgerichtshofs) in Stockach 

geboren (t 1.2.1872 in Karlsruhe) 
1860 Gesetz über die rechtliche Stellung der Kirche und der kirchlichen Vereine; 

Regelung der staatlichen Schulaufsicht. Das öffentliche Schulwesen wird vom Staat 
geleitet. Alle Unterrichts- und Erziehungsanstalten stehen unter der Aufsicht der 
Staatsregierung 

1988 Felix Wankel (Erfinder und Konstrukteur) in Heidelberg gestorben(* 13.8. 1902 in 
Lahr) 

10. Oktober 
1840 Hillel Sondheimer (Bezirksrabbiner, Politiker und Autor) in Eppingen geboren 

(t 16.6.1899 in Heidelberg) 
1848 Offizielle Eröffnung des nach Plänen von Heinrich Hübsch erbauten 

Männerzuchthauses in Bruchsal 
1890 Georg Scholz (Ma ler) in Wolfenbüttel geboren (t 27.11.1945 in Waldkirch) 
1903 Ernst Bozenhardt (Hauptschulrektor, aktiv für die „ Badische Heimat" bei der 

Wiedergründung 1949; Redakteur bis 1982) in Freiburg geboren (t 1.6.1988 in 
Locarno) 

1907 Adolf Furtwängler (Archäologe) in Athen gestorben (* 30.6.1853 in Freiburg) 
1949 In Heidelberg wird die „Vereinigung Südwest" gegründet 
1974 Marie Luise Kaschnitz (Schriftstellerin) in Rom gestorben, beigesetzt in Bollschweil 

bei Freiburg (* 31.1.1901 in Karlsruhe) 
2006 Im Zusammenhang mit dem Handschriftenstreit spricht Ministerpräsident Günther 

Oettinger auf der Pressekonferenz vom einem „Drei-Säulen-Modell, mit dessen 
Hilfe das Kulturerbe der einstigen badischen Herrscherdynastie für das Land 
gesichert werden soll 

11. Oktober 
1805 Gustav Struve (Revolutionär 1848/49) in München geboren (t 21.8.1870 in Wien) 
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1878 Karl Hofer (Maler, Direktor der Berliner Hochschule für Bildende Künste) in 
Karlsruhe geboren (t 3.4.1955 in Berlin) 

1924 Ende der Inflation in Deutschland; Einführung der Reichsmark 

12. Oktober 
1891 Edith Stein (Philosophin, Nonne) in Breslau geboren (ermordet 9.8.1942 in 

Auschwitz) 
1907 Alfred Maul (Sportpädagoge) in Karlsruhe gestorben(* 13.4.1828 in Michelstadt) 
2006 Eröffnung der Ausstellung„ 1806 Baustelle Baden" im Regierungspräsidium 

Freiburg. Der Breisgau im neuen Großherzogtum 

13. Oktober 
1453 Markgraf Jakob 1. von Baden in Mühlburggestorben (* 15.3.1407 in Hachberg) 
1861 Wilhelm Freiherr Gayling von Altheim (Genera l) in Karlsruhe gestorben (* 1.9.1786 

in Karlsruhe) 

14. Oktober 
1548 Konstanz wird von österreichischen Truppen besetzt und damit österreichische 

Landstadt. Wiederherstellung der „a lten Religion" 
1854 Jakob Josef Hoffmann (Volkskundler) in Neuenbürg geboren (t 4.12.1917 in 

Walldürn) 
1891 Julius Jolly (bad ischer Ministerpräsident) in Karlsruhe gestorben(* 21.2.1823 in 

Mannheim) 

15. Oktober 
1748 Erste Urkunde über konzessioniertes Glücksspiel in Baden-Baden 
1763 Gründung der Pfälzischen Akademie der Wissenschaften (Sitz in Heidelberg/ 

Mannheim) durch Kurfürst Karl Theodor von der Pfalz 
1859 Ernst Fuchs (Rechtsanwa lt, wollte den Prozess der Assimilation der Juden fördern, 

emigrierte 1939 nach Australien) in Weingarten bei Karlsruhe geboren (t 10.4.1949 
in Karlsruhe) 

1952 Gründung „Heimatbund Badenerland" (bestand bis Juli 1972) 

16. Oktober 
1820 Grundsteinlegung für das Ständehaus in Karlsruhe 
183 7 Friedrich von Weech (Archivar) in München geboren (t 17.11.1905 in Karlsruhe) 
1883 Alban Stolz (Theologieprofessor, Volksschriftsteller) in Freiburg gestorben 

(* 3.2.1808 in Bühl, Baden) 
1889 Reinhold Maier (1952 erster Ministerpräsident von Baden-Württemberg) in 

Schorndorf geboren (t 19.8.1971 in Stuttgart) 

17. Oktober 
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1868 Mannheimer Akte, revidierte Rheinschifffahrtsakte 
1986 Kurt Sauer (Geologe) in Freiburg gestorben(* 29 .5.1 917 in Mannheim) 
1995 Hans Reschke (Oberbürgermeister von Mannheim) in Mannheim gestorben 

(* 22.3.1904 in Posen) 



2005 Kooperationsvereinbarung des Eurodistricts Straßburg - Ortenau (umfasst die 
Kreisstädte Achern, Kehl, Lahr, Offenburg und den Ortenaukreis) 

18. Oktober 
1775 Kurfürst Karl Theodor unterzeichnet die Stiftungsurkunde der „Churpfälzisch 

teutschen Gesellschaft'' 
1821 Kirchlicher Anschluss der beiden hohenzollerischen Fürstentümer an das Erzbistum 

Freiburg 
1859 Friedrich August Haselwander (Ingenieur) in Offenburg geboren (t 14.3.1932 in 

Offenburg) 
1994 Max Müller (Philosoph) in Freiburg gestorben(* 6.9.1906 in Offenburg) 
1997 Eröffnung des Zentrums für Kunst und Medientechnologie (ZKM) in der ehemaligen 

Munitionsfabrik Karlsruhe 

19. Oktober 
1859 Konvention zwischen der badischen Krone und dem Heiligen Stuhl 
1905 Erste Wahl nach der Wahlrechtsreform (in Kraft seit 1. Juli 1905). Die 

Sozialdemokraten erreichen 12 Mandate im Landtag 
1993 Theopont Diez (Oberbürgermeister von Singen) in Radolfzell gestorben 

(* 18.2.1908 in Radolfzell) 

21. Oktober 
1771 Markgraf August Georg Simpert von Baden-Baden (1 706-1 771) stirbt oh~e 

männliche Nachkommen, damit hört die Markgrafschaft Baden-Baden auf zu 
bestehen; Wiedervereinigung von Baden-Baden und Baden-Durlach 

1827 Weihe und Inthronisation des ersten Freiburger Erzbischofs Bernhard Boll und 
Beginn der Diözesanverwaltung 

1841 Mathias Föhrenbach (Landtagspräsident) in Freiburg gestorben (* 16.4.1766 in 
Gutach-Siegelau) 

1881 Johann Caspar Bluntschli (Professor der Rechtswissenschaft) in Heidelberg 
gestorben (* 7.4.1808 in Zürich) 

1924 Räumung der Häfen Karlsruhe und Mannheim und des Mannheimer Schlosses von 
französischen Truppen 

22. Oktober 
1913 In der Nacht vom 22. auf den 23. Oktober wird der neue, von Wilhelm 

Stürzenacker gebaute, Karlsruher Hauptbahnhof eröffnet 
1940 Deportation der badischen Juden nach Gurs (Südfrankreich) 
1975 Das Bonner Abkommen wurde zwischen den Regierungen Deutschlands, 

Frankreichs und der Schweiz geschlossen und schuf einen stabilen 
Kooperationsrahmen für die grenzüberschreitende Zusammenarbeit. 1991 wurde 
beschlossen, zukünftig unter der Bezeichnung „Deutsch-französisch-schweizerische 
Oberrheinkonferenz zu tagen. 

23. Oktober 
1868 Ernst Würtenberger (Maler, Grafiker) in Steißlingen geboren (t 5.2.1934 in 

Karlsruhe) 
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1911 Karl Kurrus (Mundartdichter in Kaiserstühler Mundart) in Endingen geboren, gestorben 
am 6. Januar 1993 in Endingen. Sein bekanntester Spruch ist: 11 Nit allem sich neige; s 
Eige zeige" . Er wurde von den Wyhl-Gegnern zu ihrem Leitspruch gewählt 

1949 Wiedergründung der Landesvereins 11 Badische Heimat" im Freiburger Kaufhaussaal 
1976 Hubert Baum (Mundartdichter) in Freiburg gestorben (* 14.4.1906 in Freiburg) 

24. Oktober 
1946 Annahme der Verfassung für 11Württemberg-Baden" 

25. Oktober 
1813 Karl Gustav Fecht (Gymnasialprofessor) in Kehl-Kork geboren (t 9.12.1891 in 

Karlsruhe) 
1842 Grundsteinlegung der Bundesfeste Rastatt mit Fort A 

26. Oktober 
1818 Ludwig Häusser (Historiker und Politiker) in Kleeburg, Elsass geboren (t 17.3.1867 

in Heidelberg) 
2012 Hermann Brommer (Lehrer, Autodidakt, Kirchenhistoriker) in Waldkirch gestorben 

(* 18.3.1926 in Bühl) 

27. Oktober 
1929 Erster nennenswerter Wahlerfolg der NSDAP in Baden. Sechs Abgeordnete ziehen 

in den Badischen Landtag ein 

28. Oktober 
2006 bis 25. November: Sonderausstellung in der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe 

11 Mittelalterliche Handschriften der Badischen Landesbibliothek - Europäisches 
Kulturerbe" 

29. Oktober 
1268 Markgraf Friedrich von Baden wird zusammen mit Konradin, dem letzten Staufer, in 

Neapel hingerichtet 
1797 Johann Baptist Bekk (Politiker) in Triberg geboren (t 22.3.1855 in Bruchsal ) 
1880 Otto Flake (Schriftsteller) in Metz geboren (t 10.11.1963 in Baden-Baden) 
1945 Oberst William W. Dawson, von August 1946 bis Februar 1947 Direktor des 

U.S. Regional Government Coordinating Office erklärt die Regierung in Stuttgart 
auch für Nordbaden zuständig; Heinrich Köhler tritt als Stellvertretender 
Ministerpräsident in die Landesregierung Württemberg-Baden ein. Er hat dieses 
Datum als einen 11 Unglückstag für Baden" bezeichnet 

30. Oktober 
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1769 Erster Besuch Goethes im Antikensaal zu Mannheim 
1777 Mozart weilt vom 30. Oktober 1777 bis zum 14. März 1778 in Mannheim 
1792 Einsetzung der Kupferpfannen in der neuen Brauerei als Voraussetzung für den 

ersten Sud, der im November 1792 gesotten war und schon damals so sensationell 
eingeschlagen hat, dass bereits im Dezember 1792 schon 11 an eine Vermehrung des 
Personals gedacht werden" musste. Quelle: Weis: Rothaus 



1884 Willy Andreas (Historiker) in Karlsruhe geboren (t 10.7.1967 in Konstanz-
Litzelstetten) 

1901 Josef Brandei (Oberbürgermeister von Freiburg) in Freiburg geboren (t 15.1 .1964 in 
Freiburg) 

1921 Wahlen zum Badischen Landtag; erstmals auf Grund der durch die Verfassung vom 
21.3.1919 festgesetzten Bestimmungen 

1930 Joseph Schof er (badischer Zentrumspolit iker) in Freiburg gestorben (* 31 .1.1866 in 
Bühlertal) 

31. Oktober 
1717 Feierliche Einweihung der Schlosskirche in Karlsruhe. Gespielt wurden Kantaten 

von Johann Philipp Käfer und Enoch Blinzing. Die erste Kantate läutete sozusagen 
das Musikleben in Karlsruhe ein 

1775 Goethe wartet bis zum 2. November in Heidelberg auf den Kammerdiener von 
Kalb, der ihn nach Weimar zu Herzog Karl August bringen soll 

1827 Georg Längin (evangelischer Pfarrer und Hebelbiograf) in Buggingen bei Müllheim 
geboren (t 13.9.1897 in Freiburg) 

1872 Vorläufiges Ende der Spielbank Baden-Baden 

1. November 
1866 Eduard Dietz (Stadtrat in Karlsruhe, eigentlicher Schöpfer der zweiten badischen 

Verfassung von 1 919) in Karlsruhe geboren (t 1 7.12.1940 in Stuttgart) 
1927 11 Der Führer" erscheint in Karlsruhe. Startauflage: 820 Exemplare. Am 1.1.1931 

erscheint die Halbwochenschrift als Tageszeitung 
1952 Die Abgeordneten des ersten Baden-württembergischen Landtags verabschieden 

eine Landesverfassung 

2. November 
1967 Emil Baader (Heimatforscher) in Lahr gestorben(* 18.2.1891 in Göschweiler) 
1982 Kurt Scheid (Schriftsteller) in Zell a. H. gestorben(* 7.4.1907 in Straßburg) 
2006 Der Freiburger Historiker Dieter Mertens erbringt in der FAZ den Nachweis, dass 

die so genannte 11Markgrafentafel" von Hans Baldung Grien, die Markgraf Christoph 
1. von Baden und seine Familie zeigt, entstanden um 1509/10, sich seit 1930 im 
Eigentum des Landes Baden-Württemberg befindet 

4. November 
177 4 lgnaz Freiherr von Wessenberg (kathol ischer Theologe, Generalvikar und 

Kirchenpolitiker) in Dresden geboren (t 9.8.1860 in Konstanz) 
1813 Lorenz Brentano (Politiker, Revolutionär 1848/49) in Mannheim geboren 

(t 17.9.1891 in Chicago, USA) 
1953 Die verfassungsgebende Versammlung gibt in 3. Lesung dem neuen Bundesland 

den Namen 11 Baden-Württemberg" 

5. November 
1414 Das Konzil zu Konstanz wird mit einem Hochamt im Münster unter Leitung 

des Papstes Johannes XXIII. feierlich eröffnet. Offizieller Schluss des Konzils am 
22. April 1418 
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1845 Theodor Wacker (Geistlicher Rat, Zentrumspolitiker) in Bohlsbach bei Offenburg 
geboren (+ 9.11.1921 in Freiburg) 

1864 Hilda von Baden (Großherzogin) in Biebrich geboren(+ 8.2.1952 in Badenweiler) 
1882 Ludwig Marum (Politiker und SPD-Reichstagsabgeordneter) in Frankenthal geboren 

(t 29.5.1934 im KZ Kislau) 

6. November 
1078 Herzog Berthold 1. von Kärnten (Stammvater der Herzöge von Zäh ringen und 

Markgrafen von Baden) auf der Limburg bei Weilheim gestorben(* um 1000) 
1889 Stefan Meier (SPD-Reichstagsabgeordneter 1924-33) in Neustadt geboren 

(+ 19.9.1944 im KZ Mauthausen bei Linz) 
1906 Ermordung der Medizinalratswitwe Josefine Molitor in Baden-Baden durch Karl 

Hau. ,,Zur Zeit des Großherzogtums Baden hat keine Straftat die Gemüter so sehr 
erregt wie die Ermordung der Medizinalratswitwe Josefine Molitor". 

1929 Prinz Max von Baden (deutscher Reichskanzler) in Konstanz gestorben (* 10.7.1867 
in Baden-Baden) 

7. November 
1853 Bestellung eines Staatskommissars zur Überwachung bischöflicher Anordnungen: 

Beginn des Kulturkampfes in Baden 
1924 HansThoma (Maler) in Karlsruhe gestorben(* 2.10.1839 in Bernau) 
1984 Friedrich Maurer (Germanist) in Merzhausen bei Freiburg gestorben(* 5.1.1898 in 

Lindenfels, Odenwald) 

8. November 
1890 Willi Müller-Hufschmid (Maler) in Karlsruhe geboren (t 4.4.1966 in Karlsruhe) 
1917 Franz Laubenberger (Archivdirektor, Präsident der „Badischen Heimat" 1968-82) in 

Freiburg geboren (t 26.12.1993 in Freiburg) 

9. November 
1801 Carl Stamitz (Komponist) in Jena gestorben(* 7.5.1745 in Mannheim) 
1810 Das von Friedrich Weinbrenner erbaute Hoftheater in Karlsruhe wird eröffnet 
1896 Emil Frommel (Schriftsteller und ev. Theologe) in Plön gestorben(* 5.1.1828 in 

Karlsruhe) 
1897 Freiburg wird Sitz des in Köln neu gegründeten Deutschen Caritas-Verbandes (erster 

Präsident: Lorenz Werthmann) 
1918 Prinz Max von Baden übergibt die Geschäfte des Reichskanzlers an Friedrich Ebert; 

Bildung einer provisorischen Regierung im revolutionären Baden 
1918 Nach Verhandlungen zwischen Soldatenräten und Wohlfahrtsausschuss kommt es 

zur Regierungsbildung unter Anton Geiß 
1921 Theodor Wacker (Geistlicher Rat, Zentrumspolitiker) in Freiburg gestorben 

(* 5.11.1845 in Bohlsbach bei Offenburg) 
1938 Massenpogrom gegen die Juden: ,,Reichskristallnacht" 

10. November 
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1810 Verordnung über Maße und Gewichte. Am 28. März 1808 wurde die Bemühung 
um eine allgemeine Verordnung über Maße und Gewichte für das ganze 



Großherzogtum angekündigt. Hofrat Michael Friedrich Wild (1747-1832) leistete 
die Vorarbeit für die Verordnung 

1873 Vollendung der Schwarzwaldbahn, erbaut durch Robert Gerwig 
1882 Kunigunde Fischer (Politikerin) in Speikern (Mittelfranken) geboren (t 21.2.1967 in 

Karlsruhe) 
1963 Otto Flake (Schriftsteller) in Baden-Baden gestorben (*29.10.1880 in Metz) 
2012 Robert Albiez (Gymnasial-Professor, Historiker, Publizist, Mitbegründer der 

Landesvereinigung Baden in Europa) in Ettlingen gestorben(* 10.5.1922 in 
Karlsruhe) 

11. November 
1813 Gründung des G. Braun Buchverlags in Karlsruhe (1914 bis 2012 Verlag der 

,,Badischen Heimat") 
1835 Gottlieb Braun (Verlagsgründer) in Karlsruhe gestorben(* 24.11.1783 in Böblingen) 
1904 Rudolf Dischinger (Maler und Architekt) in Freiburg geboren (t 30.11.1988 in 

Freiburg) 
1918 Matthias Erzberger unterzeichnet im Namen der neuen deutschen Reichsregierung 

den Waffenstillstand 
1972 Paul Schmitthenner (Architekt, Hochschulprofessor in Stuttgart, Ordensträger Pour 

le Merite) in München gestorben(* 15.12.1884 in Lauterburg, Elsass) 

12. November 
2011 Hermann Herder (Verleger) in Freiburg i. Br. gestorben (* 19.1.1926 in Rom) 

13. November 
1453 Christoph 1. (Markgraf von Baden) in Baden-Baden geboren (t 29.4.1527 auf 

Schloss Hohenbaden) 
1961 Abriss der Ruine des ehemaligen Ständehauses in Karlsruhe, des ältesten 

Parlamentsgebäudes in Deutschland 
1962 Philipp Martzloff (Politiker) in Freiburg gestorben(* 7.3.1880 in Drulingen, Elsass) 

14. November 
1918 Ausrufung der „Republik Baden", Wahlen für eine Badische Nationalversammlung 

ausgeschrieben 
1932 Kirchenvertrag zwischen dem Land Baden und der evangelischen Kirche 
1963 Franz Bläsi (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Kandel, Pfalz gestorben 

(* 29.3.1893 in Schönau) 
1965 Carl Neinhaus (Oberbürgermeister von Heidelberg) in Stuttgart gestorben 

(* 20.3.1888 in Hochemmerich, Niederrhein) 
2009 Margot Becke-Goehring (Chemikerin, Universitäts-Rektorin) in Heidelberg 

gestorben (* 10.6.1914 in Allenstein, Ostpreußen) 

15. November 
1677 Freiburg und Breisach werden von den Truppen Ludwigs XIV. eingenommen und 

bleiben bis 1697 französisch 
1833 Gesetz über die Ablösung des Zehnten, wesentlich formuliert von Karl von Rotteck 
1856 Friedrich Kallmorgen (Maler) in Altona geboren (t 2.6.1924 in Grötzingen) 
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1870 Abschluss des Vertrages über Badens Beitritt zum Deutschen Bund 
1969 Paul Wäldin (1. Regierungspräsident von Südbaden) in Lahr gestorben(* 12.6.1888 

in Lahr) 

16. November 
1841 Anna Ettlinger (Schriftstellerin) in Karlsruhe geboren (t 13.2.1934 in Karlsruhe) 
1869 Hermann Oncken (Historiker) in Oldenburg geboren (t 18.12.1945 in Göttingen) 
1918 Inbetriebnahme des Rudolf-Fettweis-Werkes in Forbach im Murgtal, des ersten 

staatlichen Großkraftwerks 
1953 Verkündigung der neuen baden-württembergischen Verfassung 
1968 Augustin Kardinal Bea Uesuit, Kurienkardinal) in Rom gestorben(* 25.5.1881 in 

Riedböhringen, Baar) 

17. November 
1813 Nikolaus Friedrich Brauer (Regierungsrat in Karlsruhe, Direktor des Kirchenrats 

und des Generallandesarchivs, Verfasser der Organisationsedikte von 1803 u.a.) in 
Karlsruhe gestorben (* 14.1.1754 in Büdingen) 

1868 Curt Liebich (Maler) in Wesel geboren (t 13.12.1937 in Gutach, Schwarzwald) 
1905 Friedrich von Weech (Archivar) in Karlsruhe gestorben (* 16.10.1837 in München) 
1946 Beratende Landesversammlung von Baden nach der Verordnung Nr. 65 der 

französischen Militärregierung vom 8. Oktober 1946 

18. November 
1824 Franz Sigel (,, 1848er-General") in Sinsheim a. d. Elsenz geboren (t 21.8.1902 in 

New York) 

19. November 
1766 Samuel Friedrich Sauter (Dichter) in Flehingen geboren (t 14.7.1846 in Flehingen) 
1866 Johann Baptist Kirner (großherzoglicher Hofmaler) in Augsburg gestorben 

(* 24.6.1806 in Furtwangen) 
1926 Karl Biese (genannt „Schnee-Biese"; Maler) in Tübingen gestorben(* 19.9.1863 in 

Wandsbek bei Hamburg) 
1953 Gebhard Müller (CDU) wird Ministerpräsident von Baden-Württemberg (bis zu 

seiner Wahl als Präsident des Bundesverfassungsgerichts 1958) 

20. November 
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1813 Frankfurter Akzessionsvertrag: Baden tritt aus dem Rheinbund aus 
1815 Zweiter Pariser Friede: keine neuen Gebietserwerbungen für Baden 
1830 Franz Xaver Lender (Priester, Parlamentarier; Gründer der „Lender'schen Anstalt") in 

Konstanz geboren (t 29.7.1913 in Sasbach, Mittelbaden) 
1917 Karl Ludwig Sütterlin (Grafiker) in Berlin gestorben(* 23.7.1865 in Lahr) 
2010 Gründung der Friedrich-Weinbrenner-Gesellschaft in Karlsruhe. Der Verein fördert 

die Erforschung und Bewahrung der Werke des Architekten Friedrich Weinbrenner 
(1766-1826). 

2010 Walter Helmut Fritz (Schriftsteller und Lyriker) in Heidelberg gestorben (* 26.8.1929 
in Karlsruhe) 



21. November 
1855 Fridrich Pfaff (Professor, Volkskundler, 1909 erster Vorsitzender der „Badischen 

Heimat" bis 1913) in Darmstadt geboren (t 17.4.1917 in Freiburg) 
1891 Karl Hubbuch (Maler) in Karlsruhe geboren (t 26.12.1979 in Karlsruhe) 
1914 Georg Richter (Redakteur) in Fallersleben geboren (t 7.9.1995 in Karlsruhe) 
1987 Eröffnungsforum „Ständehaus - was nun?" 

22. November 
1728 Großherzog Karl Friedrich von Baden in Karlsruhe geboren (t 10.6.1811 in Karlsruhe) 
1780 Conradin Kreutzer (Kompon ist) in Meßkirch geboren (t 14.12.1849 in Riga) 
1802 Besitzergreifungspatent der Markgrafen Karl und Ludwig der ehema ligen 

Reichsabteien Salem und Petershausen (Kloster Salem gegründet 1134) 
1884 Karl von Vierordt (Physiologe) in Tübingen gestorben (* 1.7.1818 in Lahr) 
1918 Großherzog Friedrich II. dankt auf Schloss Langenstein ab 
1946 Konstituierung der Beratenden Versa mm I ung des Landes (Süd-)Baden in Freiburg 

23. November 
1757 Die erste Ausgabe der „Carlsruher Zeitung" erscheint, herausgegeben von Friedrich 

Macklot, anfangs zweimal wöchentlich . Sie erscheint bis 1934 
1805 Friedrich Eisenlohr (Architekt) in Lörrach geboren (t 27.2.1855 in Karlsruhe) 
1915 Anna Reiß (Kammersängerin und Mäzenin) in Mannheim gestorben (* 2.9.1836 in 

Mannheim) 
1944 Französische Truppen besetzen unter General Leclerc im Handstreich Straßburg, 

Flucht der deutschen Behörden über den Rhein 
1960 Heinrich Jul ius Brenzinger (Unternehmer) in Freiburg gestorben (* 20.6.1879 in 

Freiburg) 
1968 Franz Schneller (Schriftste ller) in Freiburg gestorben(* 18.1 .1889 in Freiburg) 

24. November 
1536 Ulrich Zasius (berühmter Jurist) in Freiburg gestorben(* 1461) 
1766 Friedrich Weinbrenner (Arch itekt) in Karlsruhe geboren (t 1.3.1826 in Karlsruhe) 
1783 Gottlieb Braun (Ver lagsgründer) in Böblingen geboren (t 11.11.1835 in Karlsruhe) 
1787 Der 59-jährige Markgraf Karl Friedrich heiratet zur linken Hand die 19-jährige Luise 

Carol ine Freiin Geyer von Geyersberg (26.5 .1 768 - 23.6.1820), gen. Freifrau von 
Hochberg 

1869 Gesetz über die Einführung des metrischen Systems für Maße und Gewichte in 
Baden 

1899 Eberhard Knittel (Verleger) in Karlsruhe geboren (t 5.4.1989 in Karlsruhe) 
1946 Wahl zum 1. Landtag von Württemberg-Baden; Reinhold Maier wird 

Ministerpräsident 

25. November 
1844 Carl Friedrich Benz (Erfinder des Automobils, Konstrukteur des ersten betriebs-

fertigen Kraftwagens) in Karlsruhe geboren (t 4.4.1929 in Ladenburg) 
1870 Baden wird Bundesstaat in dem von Bismarck geschaffenen Deutschen Reich 
1958 Leopold Ziegler (Schriftsteller) in Über! in gen gestorben (* 30.4.1881 in Karlsruhe) 
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26. November 
1770 Johann Michael Zeyher (Gartenbaudirektor, Freund Hebels) in Oberzenn, 

Mittelfranken geboren (t 20.4.1843 in Schwetzingen) 
1795 Karl Philipp Fohr (Ma ler) in Heidelberg geboren (ertrunken 29.6.1818 in Rom im 

Tiber) 
1809 Verwaltungsreform durch Freiherr von Reitzenstein 
1840 Karl von Rotteck (Histor iker und Politiker) in Freiburg gestorben(* 18.7.1775 in 

Freiburg) 
1915 Hans Leopold Zollner (Schriftstel ler, Archivar) in Baden-Baden geboren 

(t 18.9.1992 in Ettlingen) 

27. November 
1155 Die Grenzen des Bistums Konstanz werden im „Großen Privileg" von Friedrich 1. 

(1122-1190) festgelegt 
1944 Luftangriff auf Freiburg, über 3000 Tote, Zerstörung der Altstadt zu 80% 
1945 Georg Scholz (Maler) in Waldkirch gestorben (* 10.10.1890 in Wolfenbüttel) 

28. November 
1796 Freiherr Sigismund von Reitzenstein wird aus Paris abberufen, bleibt aber dort 
1913 Wilhelm Hasemann (Maler) in Gutach, Schwarzwald gestorben(* 16.9.1850 in 

Mühlberg, Elbe) 
1947 Die Badische Christlich-Soziale Volkspartei (BCSV) wird in CDU Baden umbenannt 

29. November 
1632 Friedrich V. von der Pfalz in Mainz gestorben(* 26.8.1596 in Deinschwang) 
1846 Versammlung der gemäßigten Liberalen in Durlach. Gründung der „Deutschen 

Zeitung". Herausgeber Gervinus, Häusser, Mathy. Ihr Programm lautete: ,,Eine feste 
Standarte aufzupflanzen um die es (das Blatt) versucht, die Nation in möglichster 
Eintracht zu versammeln ... und das Gefühl der Gemeinsamkeit und Freiheit zu 
unterhaken und zu stärken ... und Verknüpfung in die deutschen Staatenreihe zu 
bringen" 

1872 Heinrich Schreiber (Fre iburger Stadthistoriker) in Freiburg gestorben (* 14.7.1793 in 
Freiburg) 

1973 Gründungsversammlung des Regionalverbandes Mittlerer Oberrhein. Der RVMO 
plant und steuert die Raumentwicklung für 1 Mio. Menschen in den Stadtkreisen 
Karlsruhe und Baden-Baden sowie den Landkreisen Karlsruhe und Rastatt. 

30. November 
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1832 Wilhelm Nokk (Min ister) in Bruchsal geboren (t 13.2.1903 in Karlsruhe) 
1954 Wilhelm Furtwängler (Dirigent) in Ebersteinburg bei Baden-Baden gestorben 

(* 25.1.1886 in Berlin) 
1988 Rudolf Dischinger (Ma ler und Architekt) in Freiburg gestorben (* 11.11.1904 in 

Freiburg) 
2005 Gründung einer Offenburger Bürgerinitiative im Zusammenhang mit der geplanten 

Rheintaltrasse der Deutschen Bahn. Leitung durch ein „ökumenisches Doppel", den 
evangelischen Pfarrer Manfred Wahl und Schwester M. Martina Merkle vom Kloster 
Unserer Lieben Frau in Offenburg 



1. Dezember 
1709 Abraham a Sancta Clara (eigentlich Ulrich Megerle, Augustinermönch und Prediger) 

in Wien gestorben (* 2.7.1644 in Kreenheinstetten bei Meßkirch) 
1825 Aufnahme des Unterrichts an der Polytechnischen Schule in Karlsruhe 
1926 Eröffnung der „Drei-Seen-Bahn" Titisee - Windgfällweiher - Schluchsee 

2. Dezember 
1853 Fritz Geiges (Glasmaler) in Offenburg geboren (t 24.6.1935 in Freiburg) 
1891 Otto Dix (Maler) in Untermhaus bei Gera geboren (t 25.7.1969 in Singen a. H.) 
1938 Carl Anton Meckel (Architekt des Hauses der „Badischen Heimat" 1926) in Freiburg 

gestorben (* 3.5.1875 in Frankfurt a. M.) 

3. Dezember 
1146 Bernhard von Clairvaux (1090-1153) kommt nach Freiburg und wirbt für den 

zweiten Kreuzzug 
1784 Gründungsversammlung der Karlsruher „Lesegesellschaft" (Initiator war Hofrat 

Wilhelm Friedrich Ring) 
1838 Luise von Preußen, die spätere Großherzogin von Baden, in Berlin geboren 

(t 23.4.1923 in Baden-Baden) 
1851 Gustav Schönleber (Maler) in Bietigheim / Württemberg geboren (t 1.2.1917 in 

Karlsruhe) 
1865 Franz Wal I ischek (Maler) in Wiesloch geboren (t 23.2.1941 in Karlsruhe) 
1884 Erstaufführung von Richard Wagners Tristan und lsolde unter der Leitung von Felix 

Mottl im Karlsruher Hoftheater 
1893 Julius Bissier (Maler) in Freiburg geboren (t 18.6.1965 in Ascona) 
1896 Carlo Schmid (Rechtsanwalt, Professor, 1948/49 im Parlamentarischen Rat in 

Bonn, 1949-72 SPD-Abgeordneter im Bundestag, 1966-69 Bundesminister für 
Angelegenheiten des Bundesrates) in Perpignan, Frankreich geboren (t 11.12.1979 
in Bonn) 

1900 Richard Kuhn (Chemiker, Nobelpreisträger) in Wien geboren (t 31.7.1967 in 
Heidelberg) 

1946 Einrichtung eines „Staatssekretariats für Baden", Präsident: Leo Wohleb 

4. Dezember 
1850 Erster badisch-württembergischer Staatsvertrag zum Bau der Eisenbahnlinie 

Bruchsal - Mühlacker 
1917 Jakob Josef Hoffmann (Volkskundler) in Walldürn gestorben (* 14.10.1854 in 

Neuenbürg) 

5. Dezember 
1868 Richard Engelmann (Bildhauer) in Bayreuth geboren (t 9.9.1966 in Kirchzarten) 

6. Dezember 
1885 Robert Gerwig (Erbauer der Schwarzwaldbahn) in Karlsruhe gestorben (* 2.5.1820 

in Karlsruhe) 
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7. Dezember 
1750 Cornelia Schlosser, Schwester Goethes, in Frankfurt a.M. geboren (t 8.6.1777 in 

Emmendingen) 
1933 Fritz Römhildt (Romeo; 11 Klassiker der Karlsruher Mundartdichtung") in Karlsruhe 

gestorben(* 22.3.1857 in Durlach) 

8. Dezember 
1722 Liselotte von der Pfalz in Saint-Cloud bei Paris gestorben(* 27.5.1652 in 

Heidelberg) 
1885 August Babberger (Maler, 11 badischer Expressionist") in Hausen i. W. geboren 

(t 3.9.1936 in Altdorf, Schweiz) 
1969 Josua Leander Gampp (Illustrator) in Karlsruhe gestorben(* 26.8.1889 in Albbruck, 

Hohenfels) 
1978 Hans Matt-Will matt (Heimatschriftsteller) in Stühlingen gestorben (* 15 .8.1898 in 

Hauingen) 

9. Dezember 
1891 Karl Gustav Fecht (Gymnasialprofessor) in Karlsruhe gestorben (* 25.10.1813 in 

Kehl-Kork) 
1951 Volksabstimmung im Gebiet des heutigen Baden-Württembergs: 69,7% stimmen für 

Baden-Württemberg; in Südbaden nur 38,8% 
1983 Grundsteinlegung für den ersten Bauabschnitt der Badischen Landesbibliothek 

Karlsruhe 
1996 Wilhelm Hahn (Politiker, Kultusminister von Baden-Württemberg, Europa-

Abgeordneter) in Heidelberg gestorben (* 14.5.1909 in Dorpat, Estland) 
2010 11Offenburger Erklärung". Offizielle Gründung der Tri nationalen Metropolregion 

Oberrhein im Burdaturm in Offenburg. Die Partner aus Baden-Württemberg, 
Rheinland-Pfalz, dem Elsass und der Nordschweiz geben sich ein Arbeitsprogramm. 
Die Tri nationale Metropolregion Oberrhein ist in Europa insofern einmalig, als sie 
statt eines Zentrums ein über drei Staaten verteiltes Netzwerk erhält. Das Gebiet 
hat knapp sechs Mio. Einwohner und 2010 ein Bruttoinlandsprodukt von rund 202 
Mrd. Euro. Die Metropolregion soll auf vier Säulen ruhen: Wissenschaft, Wirtschaft, 
Politik und Zivilgesellschaft 

10. Dezember 
1477 Matthäus Hummel (Gründungsrektor der Freiburger Universität) in Freiburg 

gestorben(* 21.9.1425 in Villingen) 
1710 Johann Christian Wentzinger (Maler und Bildhauer) in Ehrenstetten geboren 

(t 1.7.1797 in Freiburg) 
1851 Karl Friedrich Drais von Sauerbronn (Erfinder des Laufrads) in Karlsruhe gestorben 

(* 29.4.1785 in Karlsruhe) 
1946 Der erste gewählte Landtag von 11Württemberg-Baden" tritt zusammen 

11. Dezember 
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1800 Karl Joseph Berckmüller (Architekt und Schriftsteller) in Karlsruhe geboren 
(t 6.4.1879 in Karlsruhe) 

1905 Eugen Fink (Philosoph) in Konstanz geboren (t 25.7.1975 in Freiburg) 



1979 Carlo Schmid (Rechtsanwa lt, Professor, 1948/49 im Parlamentarischen Rat in 
Bonn, 1949-72 SPD-Abgeordneter im Bundestag, 1966-69 Bundesminister für 
Angelegenheiten des Bundesrates) in Bonn gestorben (* 3.12.1896 in Perpignan, 
Frankreich) 

12. Dezember 
1812 Großherzog Karl von Baden erlässt die Gründungsstatuten für das Leihhaus in 

Karlsruhe, aus dem die heutige Sparkasse Karlsruhe Ettlingen hervorging. Das 
Leihhaus wurde am 27. September 1813 eröffnet. Am 9. September 1816 wurde die 
Errichtung einer Ersparnis-Kasse bekanntgegeben . Zielgruppe waren 11 Handwerker, 
Dienstboten und Taglöhner und Leute dieses Standes". Am 20. Januar 1840 wurden 
die Statuten geändert. Jetzt war der Zweck der Anstalt 11allen Einwohnern der 
hiesigen Stadt und der Umgebung die sichere und verzinsliche Anlegung ihrer 
Ersparnisse zu gewähren" 

1944 Adolf Hildenbrand (Maler; Professor an der Kunstgewerbeschule Pforzheim) in 
Pforzheim gestorben(* 14.9.1881 in Löffingen) 

1952 Max Laeuger (Keramiker; Bildhauer) in Lörrach gestorben (* 30.9.1864 in Lörrach) 
1988 Willenserklärung von Weißenburg. Mit dieser Erklärung wurde ein neues 

Raumgebilde geschaffen, für das seit 1989 der Name PAMINA gebräuchlich war. 
Folgende Ziele wurden vereinbart: Intensivierung der Kooperation, Erarbeitung 
einer grenzübergreifenden Entwicklungskonzeption, Vorschläge für konkrete 
Maßnahmen und deren Umsetzung 

13. Dezember 
193 7 Curt Liebich (Maler) in Gutach gestorben (* 17.11.1868 in Wesel) 

14. Dezember 
1849 Conradin Kreutzer (Komponist) in Riga gestorben (* 22 .11 .1 780 in Meßkirch) 
1974 Kurt Hahn (Pädagoge, Mitbegründer des koedukativen Landerziehungsheims Schule 

Schloss Salem) bei Salem gestorben(* 5.6.1886 in Berlin) 

15. Dezember 
1797 Ratifikation des badisch-französischen Separatfriedens. In Geheimartikeln 

Kompensationsanspruch Badens für verloren gegangene linksrheinische Gebiete 
1884 Paul Schmitthenner (Architekt, Hochschulprofessor in Stuttgart, Ordensträger Pour 

le Merite) in Lauterburg, Elsass geboren (t 11.11.1972 in München) 
1963 Willibald Gurlitt (Musikwissenschaftler, Mitgründer der Freiburger 

Musikhochschule) in Freiburg gestorben(* 1.3.1889 in Dresden) 
1989 Declaration tripartite Rhenane, 11 Basler Gipfel": Treffen der Staatsoberhäupter 

Deutschlands, Frankreichs und der Schweiz in Basel. Beispielhafte Bedeutung der 
Region Oberrhein für eine fruchtbare und harmonische Zusammenarbeit über die 
Grenzen hinaus 

16. Dezember 
1853 Friedrich Ernst Fehsenfeld (Karl-May-Verleger, druckte die ersten Hefte der 11 Badischen 

Heimat") in Groß-Lengden bei Göttingen geboren (t 16.9.1933 in Freiburg) 
1945 Gründung der 11 Badischen Christlich-Sozialen Volkspartei" (BCSV) 
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17. Dezember 
1857 Abschluss eines Vertrags zwischen Württemberg und Baden über den Bau einer 

Eisenbahnlinie Durlach - Mühlacker 
1859 Robert Curjel (Architekt) in St. Gallen geboren (t 18.8.1925 in Emmetten-Schönegg 

am Vierwaldstätter See) 
1940 Eduard Dietz (Stadtrat in Karlsruhe, eigentlicher Schöpfer der zweiten badischen 

Verfassung von 1919) in Stuttgart gestorben (* 1.11.1866 in Karlsruhe) 
1942 Philipp Witkop (L iteraturhistor iker) in Freiburg gestorben(* 17.4.1880 in 

Kleinenberg, Westfalen) 

18. Dezember 
1681 Peter Thumb (Barockbaumeister) in Bezau, Vorarlberg geboren (t 4.3.1766 in 

Konstanz) 
1883 Georg Jakob Schneider (Bauhandwerker, Gewerbelehrer und Architekt: hat u. a. 

das Colombischlössle und die alte Synagoge in Freiburg gebaut) in Badenweiler 
gestorben(* 18.6.1809 in Eichstetten, Kaiserstuhl) 

1887 Franz Schnabel (H istoriker) in Mannheim geboren (t 25.2.1966 in München) 
1945 Hermann Oncken (H istoriker) in Göttingen gestorben(* 16.11.1869 in Oldenburg) 

19. Dezember 
1838 Wilhelm Oncken (Historiker) in Heidelberg geboren (t 11.8.1905 in Gießen) 
1916 Ludwig Vögely (Schu lamtsdirektor, Heimatschriftsteller, Vorsitzender der Badischen 

Heimat) in Niefern-Öschelbronn geboren (t 14.5.2009 in Karlsruhe) 

20. Dezember 
1805 Josef Bader (Historiker) in Tiengen geboren (t 7.2.1883 in Freiburg) 
1945 „Statut der Landesverwaltung Württemberg-Baden" des Ministerrats für den 

Landesbezirk Baden 
1945 Die Badische Christlich-Soziale Volkspartei (BCSV) konstituiert sich. Am 16.12.1945 

erfolgte der Beschluss zur Bildung der Partei, sie bestand bis zum April 1947 
1972 Erwin Eckert (Pfarrer der badischen Landeskirche, religi öser Sozialist) in Mannheim 

gestorben (* 16.6.1893 in Zaisenhausen) 

21. Dezember 
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1867 Karl Friedrich Schimper (Naturforscher) in Schwetzingen gestorben (* 15.2.1803 in 
Mannheim) 

1869 Aufhebung der Wahlrechtsbeschränkungen für die Wahlen zur 2. Badischen 
Kammer; Einführung der Zivilehe in Baden 

1885 Hermann Heimerich (Oberbürgermeister von Mannheim) in Würzburg geboren 
(t5.1.1963 in Heidelberg) 

1899 Juliana von Stockhausen (Schriftstellerin) in Lahr geboren (t 28.4.1998 in 
Ingelheim) 

1917 Wilhelm Trübner (Ma ler) in Karlsruhe gestorben (* 3.2.1851 in Heidelberg) 
1939 Aufhebung der katholischen Privatschulen in Baden 
1968 Hugo Rahner (Theologe) in München gestorben(* 3.5.1900 in Pfullendorf) 
1980 Hermann Martin Venedey (Oberstud iendirektor) in Konstanz gestorben(* 22.7.1904 

in Zürich, Schweiz) 



22. Dezember 
1938 Albert Fraenkel (Landarzt in Badenweiler, entwickelte die Strophantin-Therapie, 

Lehrauftrag in Heidelberg) in Heidelberg gestorben (* 3.6.1864 in Mussbach, 
Weinstraße) 

1950 Julius Weismann (Komponist) in Singen am Hohentwiel gestorben(* 26.12.1879 in 
Freiburg) 

23. Dezember 
1979 Karl Kölmel (Oberregierungsbaumeister) in Karlsruhe gestorben (* 21.2.1896 in 

Bretten) 
2010 Brand in der Altstadt von Konstanz. Vier Häuser am Obermarkt/ Ecke Kanzleistraße 

werden vernichtet 

24. Dezember 
1764 Johann Heinrich Geiger (Drucker und Verleger, Vater des Hinkenden Boten) in Lahr 

geboren (t 7.2.1849 in Lahr) 
1831 Erstes badisches Pressegesetz verabschiedet, es trat am 1. März 1832 in Kraft. 

§ 1 „Alle Zensur der Druckschriften, die im Großherzogtum herauskommen 
oder verbreitet sind (ist) aufgehoben". Unter dem Druck verschiedener deutscher 
Bundesländer wurde das Pressegesetz bereits am 28. Juli 1832 vom Großherzog 
wieder außer Kraft gesetzt 

1904 Hugo Friedrich (Romanist) in Karlsruhe geboren (t 25.2.1978 in Freiburg) 
1931 Marie Lu ise Gothei n (Schriftstellerin und Ku lturh istori keri n) in Heidelberg gestorben 

(* 12.9.1863 in Passenheim, Ostpreußen) 
1969 Friedrich Metz (Geograph) in Freiburg gestorben (* 8.3.1890 in Karlsruhe) 

25. Dezember 
1916 Wilhelmine von Hillern (Schriftstellerin) in Hohenaschau gestorben(* 11.3 .1836 in 

München) 

26. Dezember 
1767 Friedrich Wilhelm Hitzig (evangelischer Pfarrer und Vertrauter J. P. Hebels) in 

Vogtsburg, Kaiserstuhl-Bischoffingen geboren (t 13.8.1849 in Lörrach) 
1774 Ferdinand Oechsle (Erfinder der Weinwaage) in Baiersbronn-Buhlbach geboren 

(t 17.3.1852 in Pforzheim) 
1805 Preßburger Frieden: Baden und Württemberg erhalten bedeutenden 

Gebietszuwachs; Festlegung neuer Grenzen zwischen Baden, Württemberg und 
Bayern 

1877 Adam Remmele (badischer Staatspräsident 1922/23 und 1927/28) in Altneudorf/ 
Odenwald geboren (t 9.9.1951 in Freiburg) 

1879 Julius Weismann (Komponist) in Freiburg geboren (t 22.12.1950 in Singen am 
Hohentwiel) 

1921 Georg von Langsdorff (Revolutionär, ,,Münstergeneral" und Zahnarzt) in Freiburg 
gestorben(* 14.7.1822 in Rio de Janeiro) 

1972 Hermann Schwarzweber (Präsident der „Badischen Heimat" 1952-68) in Freiburg 
gestorben(* 1.6.1884 in Freiburg) 

1979 Karl Hubbuch (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 21.11.1891 in Karlsruhe) 
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1993 Franz Laubenberger (Arch ivdirektor, Präsident der 11 Badischen Heimat" 1968-82) in 
Freiburg gestorben (* 8.11.1917 in Freiburg) 

28. Dezember 
1901 Franz Xaver Kraus (Professor für Kirchen- und Kunstgeschichte in Freiburg) in San 

Remo gestorben (* 1 8.9.1840 in Trier) 
1970 Joseph Karl Schlippe (Oberbaudirektor in Freiburg) in Freiburg gestorben 

(* 23.6.1885 in Darmstadt) 

29. Dezember 
1756 Erste Nummer des 11 Carlsruher Wochenblattes oder Nachrichten zum Behuf der 

Polizei, des Haushaltungs- und Handelswesens" bei Johann Michael Macklot 
ersch ienen 

1962 Hans Rosbaud (Chefd irigent des Südwestfunks) in Lugano gestorben(* 22.7.1895 in 
Graz) 

30. Dezember 
1949 Wiedereröffnung des Freiburger Großen Hauses mit Wagners 11 Meistersingern" 
1991 Eugen Keidel (Oberbürgermeister in Freiburg 1962-82) in Freiburg gestorben 

(* 4.9.1909 in Mannheim) 

31. Dezember 

86 

1790 Beschluss der Konferenz des Klosters St. Blasien, unter Vorsitz von Fürstabt Martin 
Gerbert, beim herrschaftlichen 11 Rothen Haus" eine Brauerei einzurichten 

1831 Neue Badische Gemeindeordnung. Wahlberechtigte Einwohner können 
ihren Bürgermeister selbst wählen. 11 Erste Zugeständnisse hinsichtlich der 
Selbstverwaltung" (Karl Stiefel) 

1898 Theophil Herder-Dorneich (Verleger) in Freiburg geboren (t 11.2.1987 in 
Buchenbach bei Freiburg) 
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JANUAR 

1. JANUAR 
1810 Der Code Napoleon 
- Badisches Landrecht tritt 
verbindlich in Kraft(3.2.1809: 
Erstes Ei nfü h ru ngsedi kt; 
22.12.1809: Zweites Ein-
führungsedikt). Baden kann 
sich rühmen, in eigenständiger 
Weise das erste Tochterrecht 
des Code Civil (in Frankreich 
am 5. September 1807 als 
Code Napoleon erlassen) und 
das einzige auf deutschem 
Boden geschaffen zu haben. 
Friedrich Brauer (1754-1813) 
entwickelte auf Weisung des 
Großherzogs Karl Friedrich in-
nerhalb eines Jahres den Code 
Civil als badisches Landrecht. 
Durch 500 Einschübe und 
Angleichungen versuchte er, 
den napoleonischen Kodex mit 
den badischen Vorschriften, 
Gesetzen und Verordnungen 
in Einklang zu bringen. Die 
Rezeption des Codes im lande 
Baden wurde zu einer der 
„stärksten und lebendigsten 
Klammern" des jungen und 
heterogenen Großherzogtums. 
(Grass) 411 1 und Sturm: 200 Jahre Badisches 

Landrecht 

1832 Aufhebung der Presse-
zensur, d. h. Pressefreiheit in 
Baden. Carl Theodor Welcker 
brachte im Badischen Landtag 
von 1831 eine Motion auf Auf-
hebung der Zensur ein. Zum 
1. Januar wurde 11 alle Zensur 
der Druckschriften, welche im 
Großherzogtum herauskom-
men oder verbreitet werden", 
aufgehoben. Das Gesetz 
gewährte Pressefreiheit nur 
für badische Angelegenheiten, 
Artikel über den Dt. Bund und 
andere deutsche Staaten waren 
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ausgenommen. Nach Erlass 
des Pressegesetzes gaben von 
Rotteck und Welker in Freiburg 
eine politische Tageszeitung 
unter dem Namen 11 Der Freisin-
nige" heraus. Das Erscheinen 
dieses Blattes wurde bereits am 
23.7.1832 wieder eingestellt. 
Auf Druck des Dt. Bundes war 
die Pressefreiheit schon Ende 
Juli 1832 wieder aufgehoben 
worden. 

1836 Beitritt Badens 
zum Deutschen Zollverein. 
Entscheidender Impulsgeber für 
den eigentlichen Beginn der 
industriellen Revolution. 
Quelle: Brüning / Exner: Wege aus der Armut 

1881 Die 1877 gegründete 
Fachschule für Edelmetallin-
dustrie in Pforzheim wird als 
11 Großherzogliche Kunstgewer-
beschule" in staatliche Verwal-
tung übernommen. 

1895 Hans von Geyer 
zu Lauf, Maler, in Freiburg 
geboren, gestorben am 
10. August 1959 in Freiburg. 
Nach dem Abitur in Freiburg 
wurde Hans von Geyer schwer 
krank, begann als Autodidakt 
sich selbst in verschiedenen 
Maitechniken auszubilden und 
fand mit seinen Bildern zu-
nehmend Anerkennung. Beim 
Luftangriff auf Freiburg am 
27. November 1944 wurden 
sein Atelier und die meisten 
seiner Bilder zerstört. Im elter-
lichen Haus in Emmendingen 
konnte er aber weiterarbeiten, 
er war rastlos und sehr erfolg-
reich tätig bis zu seinem Tod 
durch einen Autounfall. Heute 
besteht in Emmendingen ein 

Umschlag aus dem Jahr 7 9 7 4 

Museum, das seinen Werken 
gewidmet ist. 

1896 Hermann Schilli, Volks-
kundler, in Offenburg gebo-
ren, gestorben am 28. August 
1981 in Freiburg. Schon früh 
richtete sich sein Interesse auf 
die Hausforschung, insbe-
sondere auf die Erforschung 
der Hausform seiner Heimat, 
dem Schwarzwaldhaus. Das 
Schwarzwaldhaus war für ihn 
11ein Produkt einer ganzen Fül-
le von Entwicklungsprozessen, 
natürlichen Gegebenheiten, 
konkreten Notwendigkeiten, 
zu welchen landschaftliche Be-
dingtheit, Volkstum, Geschich-
te, Wirtschaftsgeschichte in der 
vielfältigsten Weise zusam-
menwirkten" (H. J. Wörner). 
Die von ihm in jahrelangen 
Wanderungen zusammengetra-
gene Materialsammlung führte 
schließlich zur Veröffentli-
chung des 1953 erschienenen 
Werkes 11 Das Schwarzwald-
haus". 



1909 Gründung des Lan-
desvereins „Badische Hei-
mat". In Baden existierten um 
1900 drei Vereine, welche 
der Heimatpflege dienten: 
der„Verein zur Erhaltung der 
Volkstrachten", der „Verein 
für ländliche Wohlfahrtspfle-
ge" und der „Badische Verein 
für Volkskunde". Da sich die 
Aufgaben der Vereine großen-
teils überschnitten, bestand 
ein Interesse am Zusammen-
schluss. Auf einer gemeinsa-
men Sitzung der drei Vereine 
am 1. April 1908 wurde der 
Name „Badische Heimat" 
gefunden und gebilligt. Der 
Beschluss zur Gründung der 
Badischen Heimat trat am 
1. Januar 1909 in Kraft. Erster 
Landesvorsitzender in der Zeit 
von 1909-1913 wurde Prof. 
Dr. Fridrich Pfaff. Der erste 
Jahrgang der Zeitschrift „Badi-
sche Heimat" erschien 1914 
bei der Braunsehen Hofdru-
ckerei und Verlag in Karlsruhe. 
Als Vereinsziel wurde formu-
liert: ,,Volkstum und Heimat 
erhalten, zu hüten und zu 
erforschen, für den Schutz der 
heimischen Landschaft, ihrer 
Kunst- und Naturdenkmale, 
ihrer Tier- und Pflanzenwelt zu 
sorgen, die Volks- und Hei-
matkunde auszubreiten und 
seelisch zu fördern, die Fami I i-
enforschung anzuregen und zu 
pflegen und so die Heimatlie-
be zu wecken und die Heimat-
kultur zu vertiefen - insgesamt 
zu wirken für Heimat und 
Volkstum." 

1922 Eröffnung der „ Ba-
dischen Beamtenbank" in 
Karlsruhe 

1964 Durch Landesgesetz 
wurde der Landeswohlfahrts-
verband Baden gebildet, aufge-
löst am 31.12.2004. 4908 (Wahr 
Landeswohlfahrtsverband) 

1969 Der Hohentwiel wird 
mit der Stadt Singen vereinigt. 
Die Burg Hohentwiel hatte 
unter verschiedenen Besitzern 
eine wechselvolle Geschichte. 
Errichtet wurde sie unter den 
zwei schwäbischen Adligen 
Erschangar und Berchtold im 
Jahre 914. Konrad 1. belagerte 
915 die Burg. Im 10. Jahrhun-
dert baute Herzog Burchard III. 
von Schwaben (um 919-973) 
den Hohentwiel zu einem 
Machtzentrum aus. Auch ein 
Kloster, St. Georg, wurde zu 
jener Zeit auf dem Hohentwiel 
gegründet. Nach dem Tode 
Burkhards III. wohnte seine 
Witwe Hadwig weiterhin auf 
dem Hohentwiel bis zu ihrem 
Tode 994. Scheffel hat in 
seinem Roman „Ekkehard" der 
gebildeten Herzogin ein litera-
risches Denkmal gesetzt. Nach 
Hadwigs Tod brach Kaiser Otto 
III. den Einfluss des reichsfeind-
lichen Zentrums. Die schwäbi-
schen Herzöge verloren ihren 
Einfluss auf dem Hohentwiel. 
Im 11. Jahrhundert besaßen die 
Herzöge von Zähringen den 
Hohentwiel. Eine Zeitlang war 
1086 Abt Ulrich von St. Gallen 
im Besitz der Burg, dann im 
12. Jahrhundert wiederum die 
Zähringer. Die Burg gelangte 
dann in den Besitz der Herren 
von Singen und der Herren von 
Klingenberg. Nach seiner Ver-
treibung wurde Herzog Ulrich 
von Württemberg (1487-1550) 
auf dem Hohentwiel ansässig. 

JANUAR 

Unter Herzog Eberhard III. von 
Württemberg (1614-1674) 
hielt der Kommandant der 
Burg, Konrad Widerholt 
(1598-1 667), die Festung 
gegen kaiserliche, bayerische 
und spanische Truppen. Im 
Zweiten Koalitionskrieg gegen 
Frankreich wurde der Hohen-
twiel 1 799 kampflos übergeben 
und die Festung geschleift. Seit 
1955 versuchte der Singener 
Oberbürgermeister Th. Diez, 
die Eingemeindung von Bru-
derhof und Hohentwiel in die 
Gemeinde Singen zu erreichen. 
Erst 14 Jahre später führte die 
Initiative zum Ziel. 1967 ging 
die Gemarkung Bruderhof in 
die Singener Gemarkung auf, 
am 1. Januar 1969 wurde der 
Hohentwiel mit der Stadt Sin-
gen vereinigt. 1302 

1972 Zusammenlegung der 
Städte Villingen und Schwen-
ningen im Rahmen der Ge-
meindereform, 20 Jahre nach 
der Gründung von Baden-
Württemberg. ,,Villingen-
Schwenningen stellt in etwa ein 
Baden-Württemberg im Klei-
nen dar. Es ist die Bindestrich-
Stadt im Bindestrich-Land." 
(Wehling) Für die Fusion 
stimmten in Villingen 77,8 %, 
in Schwenningen 64,2 %. Der 
Zusammenschluss der ehemals 
badischen StadtVillingen und 
der württembergischen Stadt 
Schwenningen stieß nicht bei 
allen Teilen der Bevölkerung 
auf Zustimmung. Und bis heute 
ist die Doppelstadt auf vielen 
Gebieten noch nicht zusam-
mengewachsen: Villingen und 
Schwenningen haben nach wie 
vor unterschiedliche Telefon-
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vorwahlen, die Kirchengemein-
den gehören unterschiedlichen 
Landeskirchen bzw. Bistümern 
an (Erzbistum Freiburg/Bistum 
Rottenburg-Stuttgart bzw. Evan-
gelische Landeskirche in Baden 
/ Evangelische Landeskirche in 
Württemberg), die Sportverei-
ne gehören unterschiedlichen 
Sportbünden an (badische/ 
württembergische) und die 
Fasnachten haben eine andere 
Tradition. 

1973 Verwaltungsreform: 
Die Grenzen des ehemaligen 
Landes Baden verschwinden 
von der Landkarte. Die beiden 
badischen Regierungsbezirke 
wurden nach ihren Hauptor-
ten Karlsruhe und Freiburg 
benannt. ,,Der neue Regie-
rungsbezirk Freiburg gab vom 
ehemals südbadischen Territo-
rium den Landkreis Rastatt, den 
Stadtkreis Baden-Baden, Teile 
des Landkreises Bühl an Karls-
ruhe sowie im Bodenseegebiet 
den Landkreis Überlingen und 
Teile des Landkreises Stockach 
an Tübingen ab. Neu hinzu ka-
men aus dem ehemaligen Süd-
Württemberg-Hohenzollern 
die Landkreise Tuttlingen und 
Rottweil. Der neue Regierungs-
bezirk Karlsruhe erhielt neben 
den genannten südbadischen 
Kreisen von Südwürttemberg 
die Kreise Calw und Freuden-
stadt, während der Landkreis 
Tauberbischofsheim an Stutt-
gart fiel." (Hepp) 4101 

197 5 Freiburg wird selbst-
ständiges Staatsarchiv für den 
Regierungsbezirk Freiburg. 
Zum 1. April 1953 wurde 
das Badische Landesarchiv 
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dem Generallandesarchiv 
in Karlsruhe unterstellt und 
führte ab dem 2.12.1954 
die Bezeichnung „Badisches 
Generallandesarchiv Karlsruhe 
-Außenstelle Freiburg". Die 
Verbindung zum Generallan-
desarchiv Karlsruhe wurde 
am 1. Januar 1975 gelöst. Seit 
2005 ist das Staatsarchiv eine 
Abteilung des Landesarchivs 
Baden-Württemberg. 4908 und 
Schadek: Badens Mitgift, S. 529 

2002 Abschied von der 
D-Mark. Einführung des Euro. 

1866 Karl Josef Futterer, 
Geograph und Asienforscher, 
in Stockach geboren, gestorben 
am 18. Februar 1906 in Karls-
ruhe. Futterer zählte zu den 
ersten und besten deutschen 
Asienforschern. 1897 wurde 
er ordentlicher Professor an 
derTechnischen Hochschule 
Karlsruhe, ab 1899 zusätzlich 
Abteilungsdirektor des dor-
tigen Naturalienkabinetts. Er 
bereiste zwischen 1 897 und 
1899 Turkestan, Zentralasien, 
Tibet und China und ergänzte 
in wesentlichen Punkten die 
Forschungen Sven Hedins. 

1828 Emil Frommel, Schrift-
steller und evangelischer Theo-
loge, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 9. November 
1896 in Plön (Holstein). 1854 
wurde Fromme! zum Hof- und 
Stadtvikar in Karlsruhe berufen, 
1850-1864 war er Stadtpfarrer 
in seiner Heimatstadt. Der Sieg 
des kirchlichen Liberalismus 
vertrieb ihn aus Karlsruhe. 

1867 wurde er als Garnisons-
pfarrer nach Berlin berufen. 
„ Hier schuf der glänzende 
Prediger mit seiner edlen, 
künstlerisch durchformten und 
bildhaften Sprache sich eine 
Gemeinde unter Militär und 
Zivil." 1872 wurde Fromme! 
Hofprediger und entwickelte 
einen nicht unbeträchtlichen 
Einfluss auf die kaiserliche 
Familie. In der Zeit einer allge-
meinen Abwendung von der 
Religion hat Fromme! versucht, 
die Menschen bei Bibel und 
Kirche zu halten. Von den Wer-
ken seiner reichen schriftstelle-
rischen Tätigkeit ist heute kaum 
noch etwas bekannt. 

1898 Friedrich Maurer, 
Germanist, in Lindenfels/ 
Odenwald geboren, gestorben 
am 7. November 1984 in Merz-
hausen bei Freiburg. Für Prof. 
Dr. Friedrich Maurer stand im 
Zentrum seiner Studieninteres-
sen zunächst nicht die Germa-
nistik, sondern die klassische 
Philologie. 1937 erhielt Maurer 
einen Ruf für Germanische Phi-
lologie nach Freiburg. Zwischen 
1940 und 1944 hatte er zeitwei-
se die Leitung der Universität 
inne und engagierte sich nach 
1945 für den Wiederaufbau der 
zerstörten Universität. Er lehrte 
dort bis zu seiner Emeritierung 
1966. Als sein wichtigstes 
Werk gilt „Nordgermanen und 
Alemannen" (1. Auflage 1942, 
überarbeitete Auflage 1952) und 
die Fortführung in „Oberrheiner, 
Schwaben, Südalemannen", 
außerdem eine dreibändige 
,, Deutsche Wortgeschichte", 
zusammen mit F. Stroh (1. Auf-
lage 1943). 



1919 Wahlen zur Verfas-
sunggebenden badischen 
Nationalversammlung nach 
allgemeinem, unmittelbarem, 
geheimem Wahlrecht. Zum ers-
ten Mal haben Frauen aktives 
und passives Wahlrecht. Vom 
Zentrum werden nominiert: 
Maria Beyerle, Mathilde Otto, 
Maria Rigel, Clara Siebert; von 
der SPD: Therese Blase, Kuni-
gunde Fischer, Luise Kräuter, 
Sofie Regenscheit. Die DDP 
nominiert Marianne Weber. 
Das Zentrum erwies sich mit 
36,6 % der Stimmen als die 
stärkste Kraft, die SPD erreichte 
32, 1 %. Für die USPD, 11die 
bei der Staatsumwälzung am 
drängendsten aufgetreten war" 
(Fenske), entschieden sich nur 
1,5 % der Wähler; sie blieb 
ohne Mandat. Quelle: Kaller: Baden 
in der Weimarer Republik 

6. JANUAR 
1810 Karlsruher Intelligenz-
und Wochenblatt erscheint im 
Verlag C. F. Müller. 

7. JANUAR 
1813 37 Karlsruher Kaufleu-
te gründen die 11 Handelsstu-
be". Im Jahre 1820 wird sie in 
11 Handelskammer" umbenannt. 

1879 Wilhelm Gerstel, 
Bildhauer, in Pforzheim gebo-
ren, gestorben am 23. Januar 
1963 in Pforzheim. Seit 1904 
war Gerstel als freier Bild-
hauer in Karlsruhe tätig. Von 
1919-1921 war er Professor 
für Bildhauerei an der Karlsru-
her Akademie. In den Jahren 
1921-1945 war er Professor an 
der Berliner Akademie und von 
1945-1956 war Gerstel an der 

Akademie in Freiburg (Bildhau-
erklasse) tätig. 

8. JANUAR 
1803 Friedrich Arnold, 
Anatom, in Edenkoben gebo-
ren, gestorben am 4. Juli 1890 
in Heidelberg. 1835 wurde 
Arnold ordentlicher Professor 
für Anatomie und Physiologie 
in Zürich. Von 1840 an wirkte 
er in der gleichen Eigenschaft 
in Freiburg, 1845 in Tübingen 
und von 1852-1873 in Hei-
delberg. Zu den schönsten 
Tafelwerken der medizinischen 
Literatur gehören die 11Tabulae 
anatomicae" (1838-1842). Das 
11 Lehrbuch der Physiologie des 
Menschen" (Zürich 1836-1842, 
4 Bde.) wurde von dem Werk 
eines anderen Autors, Johannes 
Müller, überschattet. Dage-
gen sind das 11 Handbuch der 
Anatomie" (1845-1851, 3 Bde.) 
und seine makroskopisch-ana-
tomischen Spezialstudien von 
bleibendem Wert. 

1846 Otto Winterer, Ober-
bürgermeister von Freiburg, 
in Ettenheim geboren, gestor-
ben am 26. Februar 1915 in 
Freiburg. Winterer war der 
Sohn eines Bäckermeisters aus 
Ettenheim. Nach Jurastudium 
und Verwaltungserfahrung in 
Müllheim, Freiburg, Mannheim 
und Buchen wurde er 1877 
zum Oberbürgermeister von 
Konstanz gewählt, 1883 auch 
in den Landtag, 1888 dann -
ohne Gegenkandidaten - zum 
Oberbürgermeister von Frei-
burg, er blieb es bis 1913. In 
Konstanz hat er u. a. mit dem 
Ausbau des Rosgartenmuseums 
ein Denkmal hinterlassen. In 
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Freiburg entfaltete er rasch eine 
große Bautätigkeit; dazu kam 
die Eingemeindung etlicher 
Nachbardörfer und die Ent-
wicklung von Naherholungs-
gebieten rings um die rasch 
wachsende Stadt. Neubauten 
für Rathaus, Theater, Schulen 
und Universität ergänzten das 
Stadtbild, das aber bewusst mit 
den mittelalterlichen Straßen-
fluchten erhalten blieb. Bis 
zu seinem Tod war Winterer 
Vorsitzender des Münsterbau-
vereins. 1913 wurde er Ehren-
bürger, sein Grab befindet sich 
auf dem Hauptfriedhof. 

9. JANUA""R ___ _ 
1903 Eugen Seiterich, Erzbi-
schof von Freiburg, in Karlsruhe 
geboren, gestorben am 3. März 
1958 in Freiburg. 1938 wurde 
er Professor am Priesterseminar 
in St. Peter und 1949 Professor 
für Fundamentaltheologie an 
der Freiburger Universität. 1952 
wurde er Weihbischof und 
1954-1958 war er Erzbischof 
in Freiburg. Wie sein Vorgänger 
Wendelin Rauch (Erzbischof 
von 1848-1954) leitete er das 
Erzbistum in vorsichtig konser-
vativer Weise. (Baum) s203 

10. JAN U'"'"A=R....__ 
1880 Johannes Baptist 
Ferdinand, Landgerichtsdi-
rektor und Heimatforscher, in 
Ründeroth geboren, gestorben 
am 14. Mai 1967 in Ettenheim. 
Von 1920-1928 war er Amts-
richter in Ettenheim. 1933 
wurde er nach seiner Tätig-
keit als Oberregierungsrat im 
Badischen Justizministerium als 
Landgerichtsdirektor 11abge-
schoben". 11 Sein umfangreiches 
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Lebenswerk I iegt woh I in erster 
Linie auf dem Gebiet der Orts-
und Regionalforschung." (H. 
Ferdinand). Zu erwähnen sind 
in diesem Zusammenhang die 
Arbeiten 11 Das Amtsgericht 
Ettenheim" (1927), 11 Episoden 
aus der Geschichte Ettenheims" 
und 11 Miszellen aus Vergan-
genheit und Gegenwart des 
Bezirks Ettenheim". ,,Er war 
mit reichem Erfolg bemüht, 
die Quellen für die Geschichte 
Ettenheims und seiner Umge-
bung zu erschließen." (Ehren-
bürgerbrief) 

1999 Gründung des grenz-
überschreitenden Zweckver-
bandes PAMINA. Zentrale 
Anlaufstelle für grenzüber-
schreitende Fragen im PAMI-
NA-Raum, Büro in Lauter-
bourg. Seit 2008 Eurodistrict 
PAMINA. Quelle: Badische Heimat 
Heft 4/2009 und Geiger: PAMINA 

11. JANUAR 
1852 Konstantin Fehrenbach, 
Freiburger Stadtrat, badischer 
Zentrumsabgeordneter und 
1920/ 21 Reichskanzler, in 
Wellendingen bei Bonndorf ge-
boren, gestorben am 26. März 
1926 in Freiburg. Sein Vater 
war Lehrer in Wellendingen. 
Der begabte Junge kam 1865 
ins Erzbischöfliche Knabenkon-
vikt nach Freiburg und ins Bert-
holdsgymnasium. Nach dem 
Abitur studierte er Theologie 
und Jura. Seine Karriere begann 
er als Rechtsanwalt, wurde 
Stadtrat in Freiburg, gelangte 
1885 als Zentrumsabgeordne-
ter in den badischen Landtag. 
Als Reichstagsabgeordneter 
(ab 1903) wurde Fehrenbach 
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vor allem bekannt durch 
seine Rede in der Zabernaffäre 
(1913). Als letzter Reichstags-
präsident (1918) erlebte er den 
Zusammenbruch des Kaiserrei-
ches. 1919 wurde er zum Prä-
sidenten der verfassungsgeben-
den Versammlung gewählt. Als 
Reichskanzler (ab 25.6.1920) 
einer Minderheitsregierung 
nahm er an den Reparations-
konferenzen in Spa und Lon-
don teil. Im Zusammenhang 
mit dem Londoner Ultimatum 
trat er am 4. Mai 1921 zurück, 
da die Deutschnationalen sein 
bürgerliches Kabinett nicht 
mehr unterstützten. 1924 wur-
de er Fraktionsvorsitzender des 
Zentrums und blieb es bis zu 
seinem Tod. 

1919 Bert Jäger, Maler und 
Zeichner, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 2. Mai 1998 in 
Freiburg. Studierte an der Badi-
schen Hochschule der Künste 
in Karlsruhe. Wurde als Soldat 
im 2. Weltkrieg schwer ver-
wundet. In den 1950er Jahren 
lebte er in Freiburg und arbeite-
te als Gebrauchsgrafiker und 
Fotograf. Er unternahm viele 
Reisen nach Frankreich und lta-
1 ien, hatte Ateliers in Ligurien 
und in Freiburg. 1994 erhielt er 
den Maria-Ensle-Preis. 

1935 Übergang der badi-
schen Rechtspflege auf das 
Reich. 11 Verrechtlichung" der 
Länderjustiz. Auflösung der 
bisherigen Länderjustizverwal-
tungen. 

2. ANUAR 
1797 Annette von Droste-
Hülshoff, Dichterin, auf 

Schloss Hülshoff bei Münster 
geboren, gestorben am 24. Mai 
1848 in Meersburg. Seit 1841 
hat sich Annette von Droste-
Hülshoff mehrmals in Meers-
burg im Haus des Freiherrn 
Joseph von Laßberg aufgehal-
ten, der mit ihrer Schwester 
Jenny verheiratet war. Am 
12. November 1843 erwarb 
sie bei einer Versteigerung das 
11 Fürstenhäusle". Es war von 
dem Mainzer Domherr Jakob 
Fugger aus Augsburg, der seit 
1604 Fürstbischof von Kons-
tanz war, erbaut worden - ein 
massiv aus gehauenen Steinen 
aufgeführtes Haus mit vier 
Zimmern, einer Küche, großem 
Keller und Bodenraum. Dazu 
5000 Weinstöcke, 11 die in guten 
Jahren schon über zwanzig 
Ohm Wein gebracht haben". 
11 Mir ist's aber fast zuviel und 
zauberhaft, und wie ich so dro-
ben die ganze Gegend kontrol-
1 ieren kann, jeden Bürger, der 
auf die Gasse oder auch nur 
ans Fenster tritt, jeden Bauern, 
der in seinen Hofraum tritt." 

Annette von Droste-Hülshoff 



Das „alte" Nationaltheater in Mannheim 

1957 Wiedereröffnung des 
Mannheimer Nationaltheaters 
am 175. Jahrestag der Urauf-
führung der „Räuber" von 
Schiller. In der Nacht vom 5. 
auf den 6. September 1943 
wurde das alte Nationalthe-
ater von der Royal A ir Force 
bombardiert und zerstört. 
Am 1 8. Januar 1954 erfo lgte 
die Grundsteinlegung für das 
neue Theater durch Ober-
bürgermeister H. Heimerich. 
Zur Erinnerung an die letzte 
Vorstellung im historischen 
Theater am 5. September 1943 
wurde Webers „Fre ischütz" im 
Großen Haus aufgeführt und 
im Kleinen Haus Schillers „D ie 
Räuber". 3402 

13. ANUAR 
1782 Uraufführung „Die 
Räuber" von Friedrich Schiller 
im Mannheimer Nationalthe-
ater. Die Uraufführung der 
„Räuber" fand am 13. Januar 
nachmittags um fünf Uhr statt 
und dauerte fünf Stunden. 
Dass dieser Tag ein Sonntag 
war, mag den Andrang noch 
begünstigt haben. Schillers 
Fluchtgefährte Streicher hielt 
später fest: ,,End l ich kam auch 

der so heftig gewünschte und 
ersehnte Tag heran, wo er 
seinen Verlohrenen Sohn, w ie 
er anfangs die Räuber benen-
nen wo llte .. . auf dem Theater 
in Mannheim darstellen sa h. 
Aus der ganzen Umgegend von 
Heidelberg, Darmstadt, Frank-
furt, Mainz, Worms, Speyer 
pp waren Leute zu Ross und 
Wagen herbei geströmt, um 
dieses berüchtigte Stück, das 
eine außerordentliche Publizi-
tät er langt hatte, von Künstlern 
aufführen zu sehen, die auch 
unbedeutendere Rollen mit 
täuschender Wahrheit gaben 
und nun hier um so stärker 
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wirken konnten, je gedräng-
ter die Sprache, je neuer die 
Ausdrücke, je ungeheurer und 
schrecklicher die Gegenstände 
waren, we lche dem Zuschau-
er vorgeführt werden so llten. 
Der kleine Raum des Hauses 
nöthigte d iejen igen, we lche 
nicht das Glük hatten zu Theil 
eine Loge zu erhalten, ihre 
Sitze schon Mittags um Ein 
Uhr zu suchen und gedu ldig 
zu warten, bis um fünf Uhr 
end li ch der Vorhang aufro llte." 
(Stre icher) 

1809 Neuntes Konstitutions-
edikt: So genanntes Judenedikt: 
Allgemeine Schulpflicht und 
Erl ernung eines „bürgerlichen" 
Berufs w ird vorgeschrieben. 
Als geist liche Oberbehörde 
entstand der Oberrat der badi-
schen Israeliten, dessen neun 
Mitglieder vom Großherzog 
ernannt wurden. Der Oberrat 
beriet die Regierung in allen jü-
dischen Ange legenheiten. s102 

1837 Adolf Hausrath, 
Sch riftstel ler und evangeli-
scher Theologe, in Karlsruhe 
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geboren, gestorben am 2. Au-
gust 1909 in Heidelberg. Von 
1864-1867 gehörte er als 
Oberki rchenratsassessor der 
Kirchenleitung in Karlsruhe 
an. Als lutherischer Theologe 
erhielt er 1867 eine ordentliche 
Professur für Kirchengeschichte 
und neutestamentliche Exegese 
an der Theologischen Fakultät 
in Heidelberg. 

1900 Der Senat der Univer-
sität Heidelberg beschließt die 
Zulassung von Frauen zur Im-
matrikulation. Am 28. Februar 
1900 wurde auch von ministe-
rieller Seite das Frauenstudium 
offiziell gestattet. Quelle: Birn: 
Bildung 

4. JANUAR 
1754 Johann Nikolaus 
Friedrich Brauer, Regierungsrat 
in Karlsruhe, Organisator der 
Badischen Rechtsprechung und 
Verwaltung, in Büdingen bei 
Offenbach geboren, gestorben 
am 17. November 1813 in 
Karlsruhe. ,,Einen Markstein in 
der Geschichte der badischen 
Verwaltung bilden die seit 

Johann Nikolaus Friedrich Brauer 
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1803 erschienenen dreizehn 
Organisationsedikte und die 
seit 1807 veröffentlichten Kons-
titutionserlasse, mit deren Hilfe 
es Brauer gelang, die Vereini-
gung der neu hinzukommen-
den mit den alten markgräfli-
chen Landesteilen zu fördern. 
Wenn nach der weitgehenden 
territorialen Umschichtung, 
die Baden 1 803 zum Kurfürs-
tentum und 1806 zum Groß-
herzogtum erhob, das neue 
Staatsgebilde überhaupt so weit 
entwickelt wurde, dass es nach 
einigermaßen einheitlichen 
Richtlinien verwaltet und orga-
nisiert werden konnte, war dies 
vorwiegend der Energie und 
Arbeitskraft Brauers zu verdan-
ken." (E. Strobel) 817 

1830 Friedrich Kiefer, Führer 
der badischen Nationallibera-
len, in Mappach bei Kandern 
geboren, gestorben am 2. Sep-
tember 1895 in Freiburg. ,,Kie-
fer ist eine scharf ausgeprägte 
prinzipielle Natur. Die große 
Gewandtheit und Schlagfertig-
keit der Rede machen ihn zu 
einem hervorragenden Parla-
mentarier, während gleichzeitig 
sein reines Streben und seine 
rastlose Tätigkeit ihm inner-
halb der eigenen Partei rasch 
hohes Ansehen erworben hat." 
(Grenzbote). Kiefer war eines 
der einflussreichsten Mitglieder 
der nationalliberalen Fraktion. 
1865 trat er in die 2. Badische 
Kammer ein. 

1898 Otto Laible, Maler, in 
Haslach geboren, gestorben 
am 22. April 1962 in Haslach. 
„Haslach im Kinzigtal ist die 
Geburtsstätte des Menschen 

Otto Laible; Paris war die 
Heimat des Malers Laible. 
Dort atmete er die Luft des 
Schwarzwaldes, hier empfing 
er die bleibenden Eindrücke 
einer Malerei, deren Element 
die Farbe, deren Wurzel die 
Tradition, deren Charakteris-
tikum die Noblesse ist." 1921 
bis 1929 Studium an der Lan-
deskunsthochschule Karlsruhe 
u. a. bei Ernst Würtenberger. In 
den Jahren zwischen 1924 und 
1939 besuchte er regelmäßig 
in den Sommermonaten Paris 
zum Studium. 1929 wurde er 
als freischaffender Künstler in 
Karlsruhe ansässig. Von 1947 
bis 1962 war er als Professor 
an der Karlsruher Kunstakade-
mie tätig, ab 1958 als deren 
Direktor. 

1972 Internationale Boden-
seekonferenz gegründet. Teil-
nehmer: Baden-Württemberg, 
Bayern, Vorarlberg, St. Gallen, 
Schaffhausen und derThurgau. 

15. JANUAR 
1806 Die badische Landes-
regierung zieht in Freiburg 
ein. Feierliche Übergabe des 
Landes im Namen Napoleons 
im Freiburger Münster an den 
badischen Hofkommissär Karl 
Wilhelm Ludwig Freiherr Drais 
von Sauerbronn. 1008 

1879 Benedikt Kreutz, 
Präsident des Deutschen 
Caritas-Verbandes, in St. Peter 
geboren, gestorben am 27. Mai 
1949 in Freiburg. Sein Vater 
war Müller und Bäcker in 
St. Peter. Benedikt wuchs mit 
16 Geschwistern auf, durfte 
Abitur machen, Philosophie 



und Theologie studieren, wurde 
katholischer Priester. Wäh-
rend des 1. Weltkriegs war er 
Feldgeist! icher, 1921 wurde 
er als Nachfolger von Lorenz 
Werthmann zum Präsidenten 
des Deutschen Caritasverban-
des gewählt. Seine Bewäh-
rungsprobe erreichte einen 
Höhepunkt nach 1933, wo die 
Caritas unter seiner engagierten 
Führung - zwar eingeengt und 
überwacht - doch als selbstän-
dige Organisation der Nächs-
tenhilfe durchhalten konnte. In 
besonderer Weise setzte sich 
Benedikt Kreutz nach 1945 ein 
für die Millionen Flüchtlinge 
und Vertriebenen. 

1905 Eisa Dorner, von 1926 
bis 1982 Sekretärin der Badi-
schen Heimat, in Stollhofen bei 
Bühl geboren, gestorben am 
26. Juli 1992 in Freiburg. Else 
Dorner betreute 56 Jahre lang 
die Verwaltung der Badischen 
Heimat in Freiburg. In diese Zeit 
fällt auch ihre Zusammenarbeit 
mit dem Geschäftsführer der 
„Badischen Heimat" Hermann 
Eris Busse bis zu seinem Tode 
1947. Für ihre Verdienste wurde 
sie zum Ehrenmitglied ernannt. 

1919 Marianne Weber (DDP) 
spricht als erste Frau im Stän-
dehaus in Karlsruhe. Marianne 
Weber (1870-1934) war für die 
Deutsche Demokratische Partei 
in die verfassungsgebende 
Versammlung gewählt wor-
den. Von Januar bis Oktober 
1919 vertritt sie die Deutsche 
Demokratische Partei im 
badischen Landtag. Sie ergriff 
als erste Frau in der Geschichte 
des Karlsruher Ständehauses 

das Wort: ,,Wir Frauen können 
unserer hohen Freude und 
Befriedigung darüber Ausdruck 
geben, dass wir zu dieser Auf-
gabemitberufen sind und ich 
glaube sagen zu dürfen, dass 
wir besser vorbereitet sind, als 
die meisten von Ihnen glau-
ben." (nach S. Asche) 231112453 

7. ANUAR 
1891 Walter Eucken, Natio-
nalökonom, in Jena geboren, 
gestorben am 20. März 1950 
in London. Zu den wirklichen 
Vätern der „Sozialen Markt-
wirtschaft", die mit Ludwig 
Erhard die Wirtschaftsordnung 
in Deutschland nach 1945 
geprägt haben, gehörte vor 
allem Walter Eucken, seit 1927 
Professor für Nationalökono-
mie an der Freiburger Uni-
versität. Er gilt als Begründer 
der „Freiburger Schule", die 
eine auf weitgehender Selbst-
verantwortung des Menschen 
wurzelnde demokratische und 
funktionsfähige Wirtschaftspo-
litik propagierte. Eucken starb 
während einer Vortragsreise in 
London. 

1992 Eröffnung des zweiten 
Bauabschnitts der Badischen 
Landesbibliothek Karlsruhe 
durch Ministerpräsident Erwin 
Teufel. Die Badische Landes-
bibliothek ist die drittgrößte 
Landesbibliothek der Bundes-
republik. Architekt des Gebäu-
des ist Prof. Oswald Mathias 
Ungers aus Köln. Er versteht 
den Bau als eine „Hommage 
an Weinbrenner". Die Biblio-
thekskuppel ist ein Pendant 
zu der gegenüberliegenden 
St. Stephanskirche. 

JANUAR 

Markgraf Karl Wilhelm von Baden 

rn. ANUAR 
1679 Markgraf Karl Wilhelm, 
Gründer von Karlsruhe, in 
Durlach geboren, gestorben am 
12. Mai 1 738 in Karlsruhe. Die 
Eltern des lebenslustigen, drauf-
gängerischen und vielseitig 
begabten Karl Wilhelm waren 
Friedrich Magnus und Augusta 
Maria. Wegen des Pfälzischen 
Erbfolgekrieges und den am 
Oberrhein herumziehenden 
Truppen Ludwigs XIV. begab 
sich die markgräfliche Familie 
1688 nach Basel, wo sie ein 
Stadtpalais besaß. Karl Wilhelm 
blieb nur ein Jahr in Basel und 
ging dann zur Ausbildung nach 
Lausanne und Genf, später zum 
Studium von Geschichte, Politik 
und Jurisprudenz nach Utrecht 
(1692). 1694 kehrte er an den 
Hof von Basel zurück. Sein 
Vater begann 1698 mit dem 
Wiederaufbau des Durlacher 
Schlosses. Nach dessen Tode 
im Jahr 1 709 verzichtete Karl 
Wilhelm darauf, das Schloss in 
Durlach weiterzubauen. Die 
Bürger Durlachs widersetzten 
sich dem Raumbedarf einer 
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barocken Schlossanlage. Auch 
seine streng religiöse und sitten-
strenge Gemahlin Magdalene 
Wilhelmine, die seinen 
Lebenswandel nicht billigte, 
mag ein Grund gewesen sein, 
„in schicklicher Distanz" von 
der offiziellen Residenz einen 
Ort im Hardtwald zu suchen 
„zu Dero künftiger Muße und 
Gemütsergötzung". So ließ der 
Markgraf am 28. Januar 1715 
eine kreisrunde Stelle im Hardt-
wald schlagen. Am 17. Juni 
1 715 erfolgte die Grundsteinle-
gung für das zukünftige Schloss. 
Am 24. September 1715 unter-
zeichnete Karl Wilhelm einen 
Gnadenbrief für alle diejenigen, 
die sich in oder um „Carols-
ruhe" niederlassen wollten. Sie 
erhielten unentgeltlich einen 
Platz für Haus und Hof. Kos-
tenlos wurden auch Sand und 
Bauholz zur Verfügung gestellt. 
In einem zweiten Gnadenbrief 
vom 12. Februar 1722 erhiel-
ten die Juden die gleichen 
Privilegien und Freiheiten wie 
die christlichen Bürger und 
Einwohner der Stadt. 

1871 Großherzog Friedrich 1. 
von Baden brachte in Versailles 
das erste Hoch auf seinen 
Schwiegervater Kaiser Wilhelm 
aus. Die umstrittene Frage, ob 
König Wilhelm den Titel „Kai-
ser der Deutschen", ,,Kaiser 
von Deutschland" oder „Deut-
scher Kaiser" erhalten sollte, 
umging Großherzog Friedrich, 
indem er ein Hoch auf „Kaiser 
Wilhelm" ausbrachte. Der Vor-
gang konnte „in gewisser Wei-
se als Symbol dafür verstanden 
werden, dass sich kein anderes 
Land in der kleindeutschen 
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Einigung so verdient gemacht 
hatte, wie das Großherzogtum 
Baden und sein Landesherr." 
(Gai 1) 2445 

1889 Franz Schneller, Schrift-
steller, in Freiburg geboren, 
gestorben am 23. November 
1968 in Freiburg. Von 1919-
1925 war Schneller Dramaturg 
und Spielleiter am Stadttheater 
in Freiburg. 1924/25 gab er 
zusammen mit Toni Müller 
den „Figaro" heraus, eine 
,,Oberbadische Wochenzeit-
schrift für Theater-, Konzert-, 
Film- und kulturelle Angele-
genheiten, Humor und Satire". 
Von 1947-1953 war er Leiter 
der Freiburger Stadtbücherei. 
1947 erhielt er den Hebelpreis. 
Das „Brevier einer Landschaft" 
(1947) ist Schnellers bekann-
testes Buch geblieben. Robert 
Minder hat es „das wahre 
Brevier Badens" genannt. 

2011 Das Regierungspräsi-
dium Freiburg gibt in einem 
„Zwischenbericht" an die 
Deutsche Bahn AG die Zu-
rückweisung der Bahnpläne für 
Offenburg bekannt. Quelle: 
Badi sche Heimat, 4/2011 (Manfred Wahl) 

19. JANU.= --
1563 Einführung des Hei-
delberger Katechismus in der 
Kurpfalz auf Befehl des Kurfürs-
ten Friedrich III. Der Kurfürst 
beauftragte 1560 den an der 
Universität Heidelberg tätigen 
Zacharias Ursinus (1534-1588) 
und den Hofprediger Caspar 
Olevian (1536-1587) mit der 
Ausarbeitung eines für das 
Land verbindlichen Katechis-
mus. In 129 Fragen fasste 

dieser die Glaubensinhalte 
zusammen. Durch den Heidel-
berger Katechismus erhielten 
die reformierten Kirchen, auch 
über die Kurpfalz hinaus, ein 
einheitliches Gepräge über die 
nationalen und sprachlichen 
Grenzen hinweg. 

1813 Eduard Kaiser, Arzt 
und Schriftsteller, in Weisweil 
geboren, gestorben am 16. Juni 
1903 in Basel. Er ließ sich in 
Lörrach als praktischer Arzt 
nieder. 1850 wurde er in die 
2. Badische Kammer gewählt, 
verzichtete aber schon im 
folgenden Jahr auf sein Man-
dat. Seine Lebenserinnerungen 
,,Aus alten Tagen eines Mark-
gräflers 1815-1875", 1911 
publiziert, ,,gewähren in ihrer 
Ursprünglichkeit und Treue 
einen anziehenden Einblick in 
die Stimmungen und Strömun-
gen im badischen lande". 2319 

1926 Hermann Herder, Ver-
leger, in Rom geboren, gestor-
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benam 12 . November 2011 in 
Freiburg. Er war von 1963 bis 
2009 in der fünften Verlegerge-
neration mit der Gesamtverant-
wortung für das Haus Herder 
betraut. Nach dem Studium 
der Kunstgeschichte und der 
Juristerei sammelte Herder 
von 1951-53 Erfahrungen in 
dem neu gegründeten Herder-
Verlag in Barcelona. 1957 trat 
er in den Verlag Herder ein. 
Als seine Aufgabe sah er es an, 
in christlicher Überzeugung 
und in der Tradition seiner 
Vorgänger, den an Werten und 
kirchlich orientierten Verlag 
in eine neue, sich wandelnde 
und moderne Gesellschaft zu 
führen. Quelle: Badische Zeitung 

20. JANUAR ___ _ 
1804 Befreiung der Juden 
in Baden von Leibzoll und 
Geleitgebühr (Kurfürst! iches 
Edikt). Bis dahin mussten Juden 
bei der Durchreise Abgaben 
wie Leibzoll und Geleitgebühr 
bezahlen. 

1806 Auf der Rückkehr aus 
dem besiegten Österreich be-
sucht Napoleon Karlsruhe. Die 
Heirat des Erbprinzen Karl mit 
der Adoptivtochter Stephanie 
Beauharnais wird vereinbart. 
Am 1. März 1806 wird der Hei-
ratsvertrag unterzeichnet. Die 
Heirat findet kurz darauf am 
7./8. April 1806 in Paris statt. 

1849 Erster Schwurge-
richtsprozess in Baden gegen 
Gustav Struve im Basler Hof in 
Freiburg. , oos 

1872 Harriet Straub alias 
Hedwig Mauthner, Schrift-

Sibylla Augusta in Witwentracht 

stellerin, in Emmendingen 
geboren, gestorben am 20. Juni 
1945 in Meersburg. Sie besuch-
te den ersten Gymnasialkurs, 
den Helene Lange in Berlin für 
Frauen eingerichtet hatte, stu-
dierte Medizin, machte ihr Exa-
men in Paris. In Freiburg lernte 
sie den „Kritiker der Sprache" 
Fritz Mauthner kennen, das 
Ehepaar nahm Wohnung in 
Meersburg: ER führte seinen 
engagierten Kampf gegen Phra-
sen, Floskeln, Schlagwörter, 
gegen Schwulst und Wortge-
klingel, SIE aber freute sich 
am Nachlass der Droste und 
wurde selbst eine sehr erfolg-
reiche Autorin von „scharfem 
Verstand und gütigem Herzen" 
(W. Reestle) - mit Büchern 
wie „Rupertsweiler Leut" und 
,,Zerrissene Briefe". 

21. JAN~U_A-R ___ _ 
1675 Franziska Sibylla 
Augusta von Sachsen-
Lauenburg, baden-badische 
Markgräfin, in Ratzeburg 
geboren, gestorben am 12. Juli 
1733 in Ettlingen. Nach dem 
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Tod ihres Gemahls Markgraf 
Ludwig Wilhelm von Baden 
(1 707) übernahm sie die Re-
gierungsgeschäfte, bis Ludwig 
Georg 1727 die Nachfolge 
antrat. Aufgewachsen ist Sibylla 
Augusta in Schlackenwerth, 
einer nahe Karlsbad gelege-
nen böhmischen Herrschaft, 
die 1623 an die Herzöge von 
Sachsen-Lauenburg gekommen 
war. Schlackenwerth wurde 
,,böhmischer Gegenpol zur Re-
sidenz Rastatt, auch das Vorbild 
für mehr als eine architektoni-
sche und gärtnerische Anlage, 
welche die badische Markgrä-
fin Sibylla Augusta als Landes-
regentin im ersten Viertel des 
18. Jahrhunderts in ihren badi-
schen landen errichten ließ." 
(H. L. Zollner) Ihr Berater seit 
1720, der Kardinal Hugo von 
Schönborn, sagte von ihr, dass 
sie, nebst ihrer Klugheit, ,,wahr-
haftig eine männliche fermete 
und generosite bezeiget" habe. 
Als Regentin gelang es ihr, ,,die 
Residenz in Rastatt weiter aus-
zubauen, das verwüstete Land 
aufs Neue zu einer beschei-
denen Blüte zu führen, den 
Staatshaushalt zu stabilisieren" 
und die Schulden zu tilgen. (H. 
L. Zollner) Nach der Bereini-
gung der staatlichen Schulden 
entfaltete die Markgräfin eine 
rege Bautätigkeit: sie ließ 
als Sommersitz das Schloss 
Favorite (1710) erbauen, dann 
die Einsiedler-Kapelle in Rastatt 
(1715) und als Höhepunkt 
ihrer Bautätigkeit die Schloss-
kirche in Rastatt, die zugleich 
Hofpfarrkirche war (1720-21 ). 
Das Schloss Ettlingen, ihren 
Witwensitz, ließ sie ausbauen 
und die Schlosskapelle mit 
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Gustav Wendt 

einer Bildfolge des böhmischen 
Heiligen Johannes von Nepo-
muk ausmalen (1732). 879 

1893 Wilhelm Zentner, 
Musikschriftsteller und Heraus-
geber von Hebels Werken, in 
Pforzheim geboren, gestorben 
am 7. März 1982 in München. 
Er erlebte seine entscheidenden 
Kindheits- und Jugendjahre in 
der ehemaligen badischen Re-
sidenz. In München widmete er 
sich dem Studium der Germa-
nistik, Musik- und Theaterwis-
senschaft. Neben seiner Arbeit 
an Opern-, Kammermusik- und 
Schauspielführern hat er sich 
besonders mit seiner Herausge-
bertätigkeit der Werke Johann 
Peter Hebels verdient gemacht: 
Briefe an Gustave Fecht (1912), 
J. P. Hebels Briefe (1939; 
2. erweiterte Auflage 1957), J. 
P. Hebels Biblische Geschich-
ten (1959) und Alemannische 
Gedichte (1960). Über Hebel 
hat er geschrieben in: ,,Festgabe 
zum 125. Todestag" (1951), 
,, Hebel und seine Zeit" (1960) 
und „J. P. Hebel, ein Lebensbild 
und Auswahl aus seinen Wer-
ken" (1960). Über seine Hebel-
Affinität schreibt Zentner selbst: 
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,,Bei einer, ich darf wohl sagen, 
lebenslangen Beschäftigung mit 
dem Genius Johann Peter Hebel 
lernt sich von ihm die Neigung 
zu den scheinbar kleinsten Din-
gen, eine Liebe, der im Grunde 
nichts unwesentlich dünkt." 
Von der I iterarischen Produk-
tion, die badische Themen 
betreffen, sind zu erwähnen: 
,,Spätlese am Oberrhein" (1958) 
und „Letzte Feiertage, Erzählun-
gen." (1963) 2460 

Q2. JANUA=R __ 
1847 Bankrott des Karlsruher 
Bankhauses Haber, Hauptkre-
ditgeber der drei Großfabriken 
(Spinnerei-Weberei Ettlingen, 
Keßlersche Maschinenfabrik, 
Badische Gesellschaft für Zu-
ckerfabrikation). Ersuchen um 
ein staatliches Überbrückungs-
darlehen von 500 900 Gulden 

1848 Kommissionsbericht 
zur Drei-Fabriken-Frage. ,,Die 
Landtagskammer diskutierte 
erstmals überhaupt die Frage 
staatlicher Subventionen". 
Quelle: Brüning / Exner: Wege aus der Armut 

1991 Der bisherige Frakti-
onsvorsitzende Erwin Teufel 
(CDU) wird nach dem Rück-
tritt von Lothar Späth Minis-
terpräsident. Er bleibt bis zum 
19. April 2005 im Amt. 

2011 Trinationales Bürger-
forum Karlsruhe „Rendezvous 
regional" zu Tri nationaler Met-
ropolregion Oberrhein. Quelle: 
Trinationales Bürgerforum 

23. JANU'--A~R __ _ 
1996 Karlsruher überein-
kommen über die grenzüber-

schreitende Zusammenarbeit 
zwischen den Gebietskörper-
schaften und örtlichen Stellen. 
Das übereinkommen bedeute-
te „d ie ,vorläufige' Krönung der 
politischen Bemühungen um 
eine Stärkung der rechtlichen 
Kompetenzen der grenzüber-
schreitenden Zusammenarbeit" 
(Schroeder) . Vertragspartner 
sind die Bundesrepublik 
Deutschland und der Schwei-
zer Bundesrat. Zielrichtung 
des Übereinkommens ist es, 
die unmittelbare grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit 
im Rahmen der Befugnisse zu 
erleichtern und zu fördern. 4908 
und Weinacht: Badische Regionen 

24. JANUAR 
1607 Kurfürst Friedrich IV. 
von der Pfalz (1515-1576) 
verleiht dem früheren Dorf 
Mannheim Stadtrechte. Im 
Jahre 1608 kam die Union der 
protestantischen Fürsten zu-
stande. Mannheim sollte des-
halb nun zu einem Schutzfeld 
für die Union werden. An Stelle 
des Dorfes Mannheim sollte 
die Zitadelle der neuen Festung 
entstehen. Die Dorfbevölke-
rung indessen konnte keinen 
Vorteil darin sehen, zu einem 
Waffenplatz umgestaltet zu 
werden und leistete zunächst 
hartnäckigen Widerstand. 

1827 Gustav Wendt, Pädago-
ge, Gräzist, in Berlin geboren, 
gestorben am 6. März 1912 in 
Karlsruhe. Geheimrat Wendt 
war in den Jahren 1867-1907 
Direktor des Großherzoglichen 
Badischen Gymnasiums in 
Karlsruhe. 1862 wurde er in 
den Großherzoglichen Ober-



schul rat berufen und reformier-
te das gymnasiale Schulwesen. 
Er gilt als eine der nobelsten 
Gestalten der Mommsen-Ära. 
Der Historiker Willy Andreas 
schrieb über Wendt: 11 lch suche 
ein kurzes Wort, die Gesamt-
erscheinung zu erfassen und 
könnte nur sagen, er war das 
Abbild eines vollendeten Scho-
larchen. Das Herrscherhafte 
des Schulleiters war mit einem 
hohen Grad von Menschlich-
keit verbunden. Eine heitere 
Abgeklärtheit ging von diesem 
durchgearbeiteten, gemeißel-
ten Antlitz aus, und in seinen 
besten Stunden - so schien 
es uns - war ein olympischer 
Glanz auf der Stirn des alten 
Rex." 

2007 Am 400. Jahrestag der 
Verleihung der Stadtrechte an 
Mannheim beginnt die bis zum 
28. Januar dauernde Festwo-
che zum 400-jährigen Stadt-
jubiläum mit einem Festakt. 
Quell e: Stadtarchiv Mannheim 

25. J 
1886 Wilhelm Furtwängler, 
Dirigent und Komponist, in 
Berlin geboren, gestorben am 
30. November1954in Ebe~ 
steinburg. Über Zürich (Chordi-
rigent), München (Korrepetitor 
am Hoftheater), Straßburg 
(Kapellmeister), Lübeck, 
Mannheim (Nationaltheater) 
und Berlin (Berliner Philharmo-
niker) stieg Furtwängler zum 
Beherrscher der europäischen 
Konzertwelt neben Arturo 
Toscanini und Bruno Walter 
auf. Als Direktor der Berliner 
Staatsoper geriet er durch sein 
Eintreten für Paul Hindemith 

in Widerspruch zur offiziellen 
Kulturpolitik im Dritten Reich. 
Nach dem 2. Weltkrieg war er 
in Bayreuth, Edinburgh, an der 
Mailänder Scala, in Luzern, 
Salzburg und Berlin tätig und 
mehrte seinen Ruhm. 

28. JANUAR 
1765 Erbvertrag zwischen 
dem katholischen Baden-
Baden und dem evangelischen 
Baden-Durlach. Im Erbvertrag 
war vereinbart worden, dass im 
Falle eines Zusammenschlusses 
den katholischen Untertanen 
der ungeschmälerte Besitz ihrer 
Kirchen, Schulen, Hospitäler 
und Klöster gewährleistet sei. 
Im Jahre 1771 starb August 
Georg Simpert, der letzte Sohn 
des Türkenlouis, ohne Erben. 
Zum ersten Mal trat im Reich 
seit 1 648 damit der Fal I ein, 
dass ein katholisches Territori-
um mit einem protestantischen 
vereinigt wurde. Karl Friedrich 
von Baden trat in Rastatt die 
Regierung an. 11Trotz der kon-
fessionellen Problematik war es 
ein Glücksfall, dass die beiden 
Baden durch das Erlöschen der 
Manneslinie zu Baden-Baden 
1771 wieder zusammenfan-
den - zumal dies unter einer so 
integren Persönlichkeit wie Karl 
Friedrich von Baden geschah." 
(Stivermann) 3204 

1998 Einweihung der 
Ettlinger-Tor-Skulptur zur 
Erinnerung an das historische 
EttlingerTor von Friedrich 
Weinbrenner in Karlsruhe 
(1803 errichtet, 1872 abge-
rissen): 11ein selbstbewusstes, 
revolutionäres Stadtzeichen". 
Am 1. März 1848 gingen tau-

JANUAR 

sende Bürger und Bürgerinnen 
aus Mannheim, Heidelberg 
und anderen Städten durch das 
historische EttlingerTor, ,,um 
ihre Forderungen nach Freiheit 
und Einheit in die 2. Badische 
Kammer zu tragen". Der Künst-
ler Andreas Helmling übersetz-
te das historische Bauwerk in 
eine silhouettenhaft reduzierte 
Struktur. ,,Die östliche Hälfte 
(der Skulptur) repräsentiert 
das ursprüngliche Tor als ein 
Bauwerk, das von der neuen 
Zeit verdrängt worden ist. Die 
westliche Hälfte ist auf den 
Kopf gestellt und scheint umge-
stürzt zu sein - so verstanden 
ein Nachbild der Revolutions-
zeit, der Umwälzungen. Die 
Torfarbe blau, als „Europablau" 
verstanden, verweist auf die 
Gegenwart und die Zukunft" 
(A. Helmling). Nicht historische 
Reproduktion war der Leitge-
danke, sondern gegenwartsbe-
zogene und zukunftsweisende 
Kunst. 7404 

29. JANUAR 
1860 Anton Pawlowitsch 
Tschechow, russischer Dichter, 
in Taganrog geboren, gestorben 
am 15. Juli 1904 in Baden-
weiler. Tschechow war Arzt, 
die Welt lernte ihn freilich 
vor allem kennen als Dichter, 
der sich auch sozialpolitisch 
engagierte. Schon früh wurde 
er selbst krank, lungenkrank, 
suchte Heilung in Badenweiler 
im Sommer 1904 - und starb 
dort am 15. Juli. In Baden-
weiler gehört das Tschechow-
Gedenken, das Interesse an 
Leben und Werk des „Russen 
in der Regio" zur selbstver-
ständlichen Tradition. 
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1886 Carl Benz erhält ein 
Patent auf den von ihm kons-
truierten Kraftwagen, das den 
Anstoß gibt zur Begründung 
der Automobil-Großindustrie. 

30. JANUAR ___ _ 
1806 Auflösung der alten 
breisgauischen Landstände 
nach dem Anfall des Breis-
gaus an Baden. Am 30. Januar 
erschien der kurfürstliche 
Übernahmekommissar von 
Drais vor dem landständischen 
Kongress und gab die Aufhe-
bung der Landstände bekannt. 
Diese waren ein ständisches 
Repräsentativorgan bestehend 
aus Ritterschaft, Prälatenstand 
und Bürgern. Hier stießen „die 
Unterschiede der vorderöster-
reich ischen landständischen 
Repräsentativverfassung als ein 
Recht des ,alten' Reiches mit 
dem Absolutismus badischer 
Prägung, die kein repräsen-
tatives Organ mehr duldete, 
aufeinander". ,,Mit der Auf-
lösung der Landstände verlor 
der breisgauische Adel seinen 
politischen Halt in der Stadt." 
(Gerschow / Schadek) 1201 

1829 Bestimmung der 
„Kirchenpragmatik": Politische 
Entmündigung der bischöfli-
chen Gewalt. Die Verordnung 
bestimmte, dass der Bischof 
keine Pfarrei selbst besetzen 
durfte. Über die Aufnahme 
von Kandidaten ins Priesterse-
minar befand der Landesherr. 
Erlasse und Hirtenbriefe waren 
durch das staatliche Placet zu 
genehmigen. Auch das Kir-
chenvermögen unterstand der 
staatlichen Kirchensektion. Die 
Versorgung des Bischofs, des 
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Domkapitals und des Pries-
terseminars wurde vom Staat 
übernommen. 5102 

1 861 Gesetz über die Re-
gelung des Verhältnisses der 
Staatsgewalt zur katholischen 
Kirche; Ablösung des Staatskir-
chentums in seiner strengeren 
Form. Das neue Kirchengesetz 
löste die Regelung des Kons-
titutionsedikts von 1807 und 
der Verordnung von 1830 ab. 
Nach dem Gesetz konnten die 
Kirchen ihre Angelegenheiten 
selbstständig verwalten . Die 
Souveränität des Staates ge-
genüber der Kirche blieb aber 
gewahrt. 5102 

1934 Auflösung des Badi-
schen Landtags durch den 
NS-Gauleiter Robert Wagner. 
Gauleiter Wagner wurde 
von der Reichsregierung am 
8. März 1933 als Reichskom-
missar in Baden eingesetzt. 
Am 11. März 1933 übernahm 
Wagner das Amt des Staats-
präsidenten, Walter Köhler 
wurde kommissarischer 
Finanzminister, Johannes Rupp 
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Carl Sandhaas, Selbstbildnis 

kommissarischer Justizminister, 
Otto Wacker kommissarischer 
Kultusminister. Der bisheri-
ge Staatsminister, Dr. Josef 
Schmitt, musste der Gewalt der 
Nationalsozialisten weichen. 
Das „Gesetz über den Neuauf-
bau des Reiches" mit der Folge 
der Beseitigung der Landtage 
vom 30. Januar 1934 war an-
gesichts der vorausgegangenen 
Ereignisse nur noch formaler 
Natur. 

31. ANUAR 
1801 Carl Sandhaas, Maler, 
in Hüfingen geboren, gestor-
ben am 12. April 1859 in 
Haslach. Er war wohl nicht 
ein „ närrischer Maler", wie er 
bezeichnet wurde, sondern 
„e ine grenzenlos vereinsamte 
Künstlernatur" (Allgeyer). Seine 
Mutter schickte ihn 1816 zu 
ihrem Bruder Joseph Sandhaas, 
der Theatermaler war. 
1823/1 824 arbeitete er für die 
Herdersche Kunstanstalt. 1825 
ging er nach München auf die 
Akademie, wo Peter von Cor-
nelius arbeitete. In den Jahren 
1837/38 fertigte er Kranken-
bildnisse für das medizinische 
Werk von Prof. Karl Heinrich 
Baumgärtner an. Durch den 
plötzlichen Tod seiner Gelieb-
ten, über die nichts Weiteres 
bekannt ist, wurde er schwer-
mütig und in die Heilanstalt 
lllenau bei Achern eingeliefert. 
Nach seiner Rückkehr nach 
Haslach verbrachte er den Rest 
seines Lebens als Ortsarmer 
im städtischen Spital. Die vor 
allem in den dreißiger Jahren 
entstandenen Porträts begrün-
deten seinen Ruf als badischer 
Maler der Romantik. 



1866 Emil Strauß, Dichter, 
in Pforzheim geboren, gestor-
ben am 10. August 1960 in 
Freiburg. Er hat mit dem Buch 
11 Freund Hein" (1902), das 
auch Jahrzehnte nach seinem 
Erscheinen noch ein Bestseller 
war, die literarische Tradition 
des Schülerromans begründet. 
Als Anhänger der Lebensre-
formbewegung unternahm 
Strauß zwei landwirtschaftli-
che Experimente, eines von 
1890-1892 mit Emil Gött und 
ein zweites allein in Brasilien 
in den Jahren 1892/93. Von 
diesen Experimenten schrieb 
Strauß am 2. November 1935 
an Pezold: )m Jahre 91 such-
ten wir unzufriedenen jungen 
Leute mit unseren Bauernko-
lonien im Kleinen das, was die 
Nationalsozialisten im Großen 
zu gestalten versuchten." In 
Romanen wie 11 Das Riesen-
spielzeug" (1935) und 11 Lebens-
tanz" (1940) vertrat er Vorstel-
lungen von der Erneuerung 
des Lebens. Die Stadt Freiburg 
hat Strauß im Jahre 1946 die 
Ehrenbürgerwürde aberkannt, 
das Land Baden-Württemberg 
ihn 1956 mit dem Professoren-

Emil Strauß 

titel ehrenhalber ausgezeich-
net. 33 73 

1 866 Joseph Schofer, 
katholischer Geistlicher und 
Zentrumspolitiker, in Bühlertal 
geboren, gestorben am 30. Ok-
tober 1930 in Freiburg. Schofer 
war 11 über seine Stellung im 
Zentrum hinaus der anerkannte 
Führer der badischen Katho-
liken. Die starke Verankerung 
des Zentrums im Volk und Par-
lament bewirkte, dass er nach 
dem 1. Weltkrieg die stärkste 
politische Persönlichkeit in 
Baden war. Er war, wie der 
Volksmund sagte, der ,unge-
krönte Großherzog von Ba-
den' ." (C. Siebler) 1894 wurde 
Schofer Repetitor am Konvikt 
in Freiburg. 1905 sollte er Di-
rektor des Konvikts werden, das 
Staatsministerium versagte aber 
die Bestätigung. 1905 wurde 
er zum Abgeordneten gewählt. 
Seit damals leitete er auch den 
,,Volksverein für das Katholi-
sche Deutschland". Nach dem 
1. Weltkrieg wurde Schofer 
Vorsitzender des badischen 
Zentrums und Fraktionsvorsit-
zender im Badischen Landtag 
von 1919-1930. 2103 

1901 Marie Luise Kaschnitz, 
Schriftstellerin, in Karlsruhe 
geboren, gestorben am 1 0. Ok-
tober 1974 in Rom. Man nennt 
sie 11eine Meisterin des bered-
ten Schweigens", die in ihrer 
Prosa und in ihren Versen ihre 
Botschaft zwischen den Zeilen, 
zwischen den Worten verbarg. 
Sie wurde zu einer Leitfigur 
für die Nachkriegsdichtung in 
Deutschland. Sie war konser-
vativ und sie war aber auch 

JANUAR 

Marie Luise Kaschnitz 

Avantgarde. )n der Form kann 
ich mich aus der Tradition 
nicht lösen, und was den Inhalt 
betrifft, kommt mir fast immer, 
wenn ich richtig zuschlagen 
will, mein Erbarmen mit den 
Menschen in die Quere" (In-
terview mit sich selbst, 1965). 
Aber, 11 wer ausspricht, bannt, 
und der Wunsch, das Schreck-
liche zu bannen, mag die Ursa-
che meiner traurigen Gedichte 
und pessimistischen Geschich-
ten gewesen sein" (Orte, 1973). 
Ihre Vorfahren waren väter-
1 ich er- und mütterlicherseits 
Badener, sie selbst verbrachte 
Kindheit und Jugend in Pots-
dam. Seit 1918/19 war aber 
Bollschweil bei Freiburg ihre 
Fami I ienheimat, unterbrochen 
durch Aufenthalte in Rom und 
Königsberg. 11 Die Beschreibung 
eines Dorfes" (1966) ist das 
wohl reifste Werk ihrer Schreib-
weise. 11 DerText realisiert nicht 
mehr, was der Titel vorgibt; 
er gilt nur noch dem Versuch, 
das Dorf zu beschreiben." In 
ihren Aufzeichnungen: Engels-
brücke (1955), Wohin denn 
ich (1963), Tage, Tage, Jahre 
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(1968) und Orte (1973) bringt 
sie die 11 stückhafte Innenwelt 
des heutigen Menschen" zum 
Ausdruck. ,,Ich war an meine 
Zeit gebunden und hatte die 
Botschaften weiter zu geben, 
die ich von meinen Zeitgenos-
sen empfing." In 11 Orte" hat 
Marie Luise Kaschnitz ein Bild 

von sich in den späten Jahren 
in Frankfurt entworfen: 11 lch, 
auf meinem Bett, auf einem 
Liegestuhl , im Gras sitzend, 
immer mit angezognen Knien, 
auf den Knien das Schreibheft, 
das Kinderschulheft, in das 
ich Gedichte schreibe, oder 
Bruchstücke von Gedichten, 

oder Prosa, eine Stunde, zwei 
Stunden, dann werde ich 
ungeduldig, dann habe ich 
genug." Im Sommersemester 
1960 war sie Gastdozentin an 
der Universität in Frankfurt a. 
M. und 1970 erhielt sie den 
Hebelpreis des Landes Baden-
Württemberg. 807/874 

Die Kar/sburg in Dur/ach, 7 652 
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1946 Erste Ausgabe der „Ba-
dischen Zeitung". 100a 

1 • FEBRUAR 
1827 Ludwig Eichrodt, 
Schriftsteller, in Durlach gebo-
ren, gestorben am 2. Februar 
1892 in Lahr. Er ist der Schöpfer 
des Begriffs „Biedermeier"; 
zusammen mit seinem Freund 
Adolf Kußmaul (1822-1902) 
erfand er die Figur des Gott\ ieb 
Biedermeier. 1855 gaben 
Kußmaul und Eichrodt in den 
Münchner Fliegenden Blättern 
,,Gedichte des Biedermeier" 
von Samuel Friedrich Sauter 
(1766 bis 1846) heraus, einem 
Lehrer in Flehingen und Zaisen-
hausen. Eichrodt lebte ab 1864 
als Richter in Lahr. Die Gedich-
te in Mundart, die Eichrodt ge-
schrieben hat, waren angeregt 
durch Hebel und den Karlsru-
her Bäckermeister Christoph 
Vorholz (1801-1865). Seine 
Gedichtsammlung „Rhein-
schwäbisch" erschien 1868. 

3. FEBR~U~A=R _____ _ 
1748 Thaddäus Rinderle, 
Benediktiner, Erfinder, in 
Staufen geboren, gestorben am 
7. Oktober 1824 in Freiburg. 
Der Schwarzwald ist die Wiege 
der Feinmechanik. Keine 
Persönlichkeit steht für diesen 
Ursprung und diese Tradition 
wie der Benediktinerpater. 
Mit 19 Jahren trat er in die 
Abtei St. Peter ein. Er wirkte 
als Priester und hatte zugleich 
einen Lehrstuhl an der Uni-
versität Freiburg inne, wo er 
Theorie und Experimentieren 
mit feinmechanischen Geräten 
unterrichtete. 1787 vollendete 
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er sein Meisterwerk, eine Uhr 
auf kleinstem Raum, die Mi-
nuten und Stunden, die Dauer 
von Tag und Nacht an allen 
bedeutenden Positionen der 
Erde, den Wechsel von Mond 
und Sonne und den Lauf der 
nördlichen Gestirne anzeigte. 
Der „Uhrenpater", der auch 
Denkmaschinen und vielerlei 
optische Geräte konstruierte, 
richtete in St. Peter eine Uhren-
lehrwerkstatt ein. 

1766 Sigismund Karl Johann 
von Reitzenstein, Politiker, in 
Nemmersdorf bei Bayreuth 
geboren, gestorben am 5. März 
1847 in Karlsruhe. Reitzenstein 
entstammte einem fränkischen 
Soldatengeschlecht. Mit 15 Jah-
ren ging er an die Universität 
in Göttingen und trat nach 
Abschluss des Studiums als 
Sekretär in die Dienste des 
Ministers Freiherr von Secken-
dorf. 1 788 bewarb er sich um 
den Dienst in Baden. Er wurde 
Hofrat mit Sitz und Stimme im 
Hofratskollegium. 1792 wurde 
er - im vierten Jahr nach sei-
nem Eintritt in den badischen 
Dienst - zum Landvogt der 
Landgrafschaft Sausenberg und 
der Herrschaft Rötteln ernannt. 
Reitzenstein erkannte dort, dass 
Badens Heil nur im Bündnis 
mit Österreichs mächtigem Ri-
valen Frankreich liegen konnte 
(M. Hörrmann). Am 22. August 
1 796 verhandelte er für Baden 
den Separatfrieden mit Frank-
reich. Der Markgraf wollte 
aber den Vertrag zuerst nicht 
ratifizieren, besonders auch 
deshalb, weil die Österreicher 
die Franzosen wieder über den 
Rhein zurückgedrängt hatten . 

Freiherr von Reitzenstein 

Er befahl deshalb Reitzenstein, 
als Landvogt nach Lörrach zu-
rückzukehren. Dieser gehorch-
te nicht und blieb als Gesand-
ter in Paris. Franz Schnabel 
urteilte: ,,Ein Ungehorsam, 
der sein größter Verdienst 
wurde." Nachdem Österreich 
zu Leoben seinerseits einen 
Separatfrieden vereinbart hatte, 
war Karl Friedrich von seinen 
Skrupeln befreit und ratifizierte 
den Frieden am 5. November 
1797. Reitzenstein war der 
Unterhändler gewesen, der in 
Paris den Länderzuwachs für 
Baden aushandelte. So wurde 
er zum eigentlichen Schöpfer 
Badens (F. v. Weech). Baden 
erhielt ein Gebiet von ca. 
68 Quadratmeilen mit rund 
280 000 Einwohnern, ein fast 
siebenfacher Ersatz für die 
linksrheinischen Verluste. Franz 
Schnabel hat Reitzenstein im 
Jahre 1927 eine Monographie 
gewidmet und nannte ihn den 
„Begründer des Badischen 
Staates" und den „größten 
Staatsmann, den Baden hervor-
gebracht hat". 4116 



1808 Alban Stolz, Theologie-
professor, Volksschriftsteller, in 
Bühl geboren, gestorben am 
16. Oktober 1883 in Freiburg. 
Seit 1845 war er Direktor im 
Collegium Theologicum in 
Freiburg und wurde 1847 auf 
den Lehrstuhl für Pastoraltheo-
logie berufen. Die Hauptleis-
tung seines Lebens liegt aber in 
seinem volksschriftstel lerischen 
Schaffen . Als seine besten 
Bücher hat man „Legende oder 
christlicher Sternenhimmel" 
und „Die heilige Elisabeth" be-
zeichnet. Von 1843 brachte er 
mit einigen Unterbrechungen 
bis 1883 den „Kalender für Zeit 
und Ewigkeit" heraus. 

1851 Wilhelm Trübner, 
Maler, in Heidelberg geboren, 
gestorben am 21 . Dezember 
1917 in Karlsruhe. Trübner 
besuchte 1867 die Akademie in 
Karlsruhe und ging 1870 nach 
München, wo er sich Wilhelm 
Leibl (1844-1900) anschloss. 
1896 übersiedelte er nach 
Frankfurt, wo er Lehrer am Stä-
delschen Kunstinstitut wurde. 
Seit 1903 lebte er in Karlsruhe. 

1887 Max Josef Metzger, 
Priester, Pazifist, in Schopf-
heim geboren, hingerichtet 
am 17. April 1944 im Zucht-
haus Brandenburg-Görden. 
Gründete den Friedensbund 
Deutscher Katholiken und 
engagierte sich in der ökumeni-
schen U na-Sancta-Bewegu ng. 
Wurde von einer Gestapo-
Agentin verraten, als er ihr ein 
demokratisches Manifest für 
einen schwedischen Erzbischof 
übergab. Quelle: Stuttgarter Zeitung vom 
9.1.2013 

1889 Ernst Bender, Schul-
germanist, in Sumpfohren/Saar 
geboren, gestorben am 20. Ja-
nuar 1970 in Freiburg. Das Le-
benswerk Senders, das „Deut-
sche Lesebuch", wurde 1922 
begonnen und erschien in 
erster Auflage 1923 im Verlag 
G. Braun in Karlsruhe. 1949 er-
folgte eine völlige Neubearbei-
tung, die bis 1953 auf sieben 
Bände und einen Gedichtband 
anwuchs. Die Verbreitung des 
Unterrichtswerks erstreckte 
sich auf die gesamte damalige 
Bundesrepublik. 

. FEBRUAR 
1803 Erstes Organisations-
edikt über die Einrichtung der 
direktiven Landesadministrati-
on. Die an Baden zugewiese-
nen neuen Gebiete, ,,die in den 
verschiedenartigsten Regie-
rungsverhältnissen gestanden 
sind", sollen „von nun an 
vom Bande einer einförmigen 
Staatsverwaltung umschlun-
gen werden." (Präambel) J. N. 
Friedrich Brauer (1754-1813) 
entwarf für Kurbaden im Jahre 
1803 dreizehn Organisations-
edikte (13. Organisationsedikt: 
13. Mai 1803) und regelte die 
gesamte staatliche, kirchliche 
und kommunale Verwaltung 
unter dem Gesichtspunkt der 
„Gründung einer zweckhaften 
Staatsverwaltung". (Stiefel) 4714 

1803 Schaffung eines Ober-
hofgerichts in Bruchsal. 

1871 Friedrich Ebert, Reichs-
präsident, in Heidelberg gebo-
ren, gestorben am 28. Februar 
1925 in Berlin. ,,Er versuchte 
mit allen Kräften, dem Volk 
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die neue Staatsform nahe zu 
bringen. Das gelang ihm nur 
mit unterschiedlichem Erfolg." 
Am 28. Februar 1925 starb der 
erste Präsident der Deutschen 
Republik, von seinen Feinden 
buchstäblich zu Tode gehetzt, 
von vielen alten Freunden als 
Renegat verachtet und im Volke 
nicht sehr beliebt. Von denen 
jedoch, ,,die genügend Vernunft 
und Einsicht besaßen, ehrlich 
betrauert." (H. Hei ber) Am 
9. November 1918 übertrug 
der letzte kaiserliche Kanzler, 
Prinz Max von Baden, Ebert 
das Kanzleramt. Am 10. No-
vember wurde er mit Hugo 
Haase Vorsitzender des Rates 
der Volksbeauftragten. Zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung 
schloss Ebert mit General Groe-
ner ein Bündnis zwischen SPD 
und dem Militär. Seine Zielvor-
stellung war, die junge Repub-
lik mit Hilfe der alten Mächte 
zu stabilisieren. Später hat man 
dieses Bündnis als ein „zusam-
mengehen mit den alten Mäch-
ten" ausgelegt. ,,Ebert bemühte 
sich, die Revolution, die er 
nicht gewollte hatte, so schnell 
wie möglich zu beenden." 
„Ebert wollte Ordnung. Ebert 
war die Ordnung." (S. Haffner) 
Begonnen hatte Ebert als Satt-
ler, trat 1889 in Mannheim in 
die Sozialistische Partei ein und 
wurde 1891 Lokalredakteur der 
„Bremer Bürgerzeitung". Seine 
politische und parlamentari-
sche Arbeit in Berlin war durch 
drei Stufen gekennzeichnet: 
1905-1913 war Ebert Partei-
sekretär der SPD, 1 91 3-1 91 9 
Parteivorsitzender der stärksten 
Partei im Reichstag. Ab 1916 
war Ebert Vorsitzender der 
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Reichstagsfraktion und von 
1919-1925 Reichspräsident. 
3104/3105 

1911 Helmuth Gietz, Hote-
I ier, in Bergzabern/Rheinpfalz 
geboren, gestorben am 2 3. Ja-
nuar 1993 in Karlsruhe. Nach 
Lehrjahren in Berlin und dem 
Paris der goldenen zwanziger 
Jahre übernahm er die Führung 
des Hotel-Restaurants Erbprinz 
in Ettlingen von seinem verstor-
benen Vater Jakob Gietz und 
führte es von 1935-1985. Er 
errang den ersten deutschen 
Michelinstern und führte auch 
als Erster zwei Michelinsterne 
in Deutschland. Gietz gründete 
außerdem die deutschen Sek-
tionen von Relais & Chateaux 
und Chaine des Rotisseurs mit. 

1923 Französische Trup-
pen besetzen Offenburg und 
Appenweier/Ortenau. Wegen 
rückständiger Reparationsleis-
tungen besetzten französische 
und belgische Truppen am 
11. Januar 1923 das Ruhrge-
biet. Am 4. Februar gingen die 
Franzosen dazu über, auch 
Offenburg und Appenweier zu 
besetzen. Die Besetzung betraf 
vor allem die Bahnstrecken 
der Linie Mannheim - Karls-
ruhe - Basel und die Strecke 
Offenburg - Konstanz, die als 
Folge unterbrochen waren. Am 
18. August 1924 zogen sich die 
Franzosen wieder auf die alte 
Grenzen zurück. 4111 

5. FEBRUAR 
1934 An die Stelle der Badi-
schen Staatsangehörigkeit tritt 
die Deutsche Reichsangehö-
rigkeit. 
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1849 Hermine Villinger, 
Schriftstellerin, in Freiburg 
geboren, gestorben am 3. März 
1917 in Karlsruhe. Großherzog 
Friedrich 1. hat ihr und ihrem 
erzählerischen Werk hohe 
Anerkennung zuteil werden 
lassen: 11 Aus ihrem Werk 
erkenne ich mein Land und 
mein Volk, und das bewegt mir 
mein Herz." Sie wurde in Frei-
burg geboren, lebte aber seit 
früher Kindheit in Karlsruhe. 
In dem Buch 11 Simplicitas, eine 
Jugendgeschichte" erzählte sie 
von ihren Jungmädchenjahren 
in Karlsruhe. In dem Band 11 Aus 
meiner Heimat" (1896) wurde 
verschiedentlich Karlsruhe 
thematisiert. 3301 

1872 Alfred Mombert, Jurist 
und Dichter, in Karlsruhe 
geboren, gestorben am 8. April 
1942 in Winterthur. 11 Ein kos-
mischer Dichter war er. Seine 
Poesie ist die Auseinanderset-
zung des Welt-Ich mit dem 
unermesslichen Kosmos, seine 

Gedankenflüge führen durch 
Weiten des Universums in fer-
ne Gestirnsysteme." (Haehling 
v. Lanzenauer) Mombert war 
ein Dichter der Zyklen, die 
Titel seiner Gedichtbände 
lauten: 11 Der Glühende" (1896), 
11 Die Schöpfung" (1897), 11 Der 
Denker" (1901 ), 11 Die Blüte des 
Chaos" (1905), 11 Atair" (1925), 
11 Sfaira der Alte I und 11" (1936/ 
1942). Geheimnisvolle Bü-
cher und Lehren waren seine 
Lust. Kosmische Astralmythen 
interessierten ihn ebenso wie 
jüdisches und indisches Den-
ken, Nietzsche ebenso wie die 
Gnosis (C. Heselhaus). Vom 
11 Glühenden" schrieb er, dass 
er die Gedichte 11 in gleichsam 
animalisch-bestialischer Er-
griffenheit niedergeschrieben" 
habe. Er hatte es deshalb auf-
gegeben, 11von einer größeren 
Menge verstanden zu werden" 
und lebte ein sehr zurückgezo-
genes, einsames Leben. ,,Er war 
ein Visionär auf eigene Rech-
nung. " (W. Helwig) F. Martini 
sah daher seinen 11 tragischen 
Irrtum" in dem 11angestrebten 
Versuch, aus einem jenseitig-
einsamen, individuellen 
Erleben der Epoche eine neue 
irdisch-kosmische Religion" 
zu schaffen. In Heidelberg er-
öffnete der gelernte Jurist eine 
Kanzlei , ließ sich aber schon 
1906 aus der Anwaltsliste strei-
chen; damit war der Zwiespalt 
zwischen Recht und Dichtung 
aufgelöst. 1940 wurde Mom-
bert nach Gurs deportiert. 
Durch Vermittlung von Hans 
Reinhardt in Winterthur konnte 
er das Lager verlassen und fand 
in der Schweiz Zuflucht. Seine 
umfangreiche Privatbibliothek 



wird von der Landesbiblio-
thek in Karlsruhe aufbewahrt. 
23 14/33 16 

1894 Fritz Heidegger, Banki-
er und Bruder des Philosophen 
Martin Heidegger, in Meßkirch 
geboren, gestorben am 26. Juni 
1980 in Meßkirch. ,,Fritz blieb 
zwar ein Leben lang in Meß-
kirch, denkt aber in seinen Ge-
dankengängen ,über Meßkirch 
hinaus' . Dies aber nur für sich 
und mit sich. Er ist ein Original 
und er ist ein Einzelgänger." (H . 
D. Zimmermann) Fritz Heideg-
ger war in Meßkirch vor allem 
wegen seiner Fastnachtsreden 
im Dritten Reich bekannt. Für 
die Philosophie seines Bruders 
hat er sich in zweierlei Weise 
verdient gemacht: Er schrieb 
die Manuskripte seines Bruders 
ab, machte Verbesserungs-
vorschläge und bewahrte sie 
während des Krieges im Safe 
der Volksbank von Meßkirch 
auf. ,,Heideggers Arbeiten 
sind ohne die Assistenz seines 
Bruders gar nicht denkbar, 
der gelegentlich auch mit 
abweichenden Meinungen 
nicht zurückhielt." Über die 
Bedeutung Fritz Heideggers für 
seinen Bruder schreibt Petzet: 
„Der Bruder verbürgte ihm 
nicht nur die Ruhe zur Arbeit, 
bewahrte ihm lebenslang die 
Heimat, sondern gewährte ihm 
auch ein Drittes: Die Liebe, aus 
der erst die Fruchtbarkeit der 
Arbeit in der Heimat gedeihen 
konnte. Beide - Martin und 
Fritz Heidegger - hingen sehr 
aneinander und nahmen tiefen 
Antei I an den gegenseitigen 
Schicksalen . Ich habe selten 

sentimentales Verhältnis unter 
Brüdern gesehen." 35 15 

1895 Sepp Allgeier, Kame-
ramann, in Freiburg geboren, 
gestorben am 12. März 1968 
in Freiburg. Nach einer Lehre 
als Textilzeichner fand Allgeier 
seinen Traumberuf als „Film-
operateur" im Filmstudio des 
Freiburgers Bernhard Gotthart. 
Bereits 1912 war er zu Fi lmauf-
nahmen in Berlin, 1913 filmte 
er eine Polarexpedition nach 
Spitzbergen. Im 1. Weltkrieg 
war er als Kriegsberichterstatter 
tätig . Er war selbst ein guter 
Skisportler, also auch geeignet 
als Kameramann von Berg- und 
Sportfilmen . Als Meisterwerke 
anerkannt sind z. B. ,,Die wei-
ße Hölle vom Piz Palü" (1929) 
oder „Stürme über dem Mont 
Blanc" (1930). Seine Bericht-
erstattung über die NSDAP-
Parteitage, vor allem seine 
Zusammenarbeit mit Leni Rie-
fenstahl als Chefkameramann 
beim Olympia-Film von 1936 
brachten ihm Zustimmung, 
aber auch Kritik ein . Nach dem 

ein ebenso inniges wie un- Hermann Billing 
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2. Weltkrieg arbeitete er beim 
SWF. In vielen Nachrufen wur-
de sein Aufstieg zum internati-
onal anerkannten Meister der 
Kamera gerühmt. 

2007 Die SPD-Landtagsfrak-
tion reicht beim Staatsgerichts-
hof Klage auf Zulassung eines 
Untersuchungsausschusses ein. 
Der Antrag zum Verhalten der 
Landesregierung beim Erwerb 
badischer Kulturgüter wurde 
am 21 .11 .2006 abgelehnt 

. FEBRUAR 
1867 Hermann Billing, Ar-
chitekt, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 2. März 1 946 
in Karlsruhe. Billing ließ sich 
1892 als Architekt in Karlsruhe 
nieder. Er !eh nte den Bausti 1 

der Neorenaissance, wie er von 
seinem Lehrer Josef Durm ver-
treten wurde, ab. ,,Im Jugendstil 
konnte sich Billings dekorative 
Fähigkeit voll entfalten. Mit 
einer unerschöpflich erschei-
nenden Kreativität schuf er nun 
eine große Anzahl von Gebäu-
den, die sich durch einfalls-
reiche Fassadengl iederungen 
und unkonventionelle Grund-
risslösungen auszeichnen ." 
(G. Kabierske) 1906 wurde er 
Professor der Architektur an 
der Technischen Hochschule 
in Karlsruhe. Er schuf vom 
Jugendstil beeinflusste private 
und öffentliche Gebäude, u. a. 
die Kunsthallen in Mannheim 
1905-1907 und Baden-Baden 
1906-1909, das Kollegienge-
bäude I der Universität Freiburg 
1907-1911 und das Rathaus in 
Kiel. In Karlsruhe gehören die 
Hofapotheke 1900-1901 an 
der Waldstraße/Ecke Kaiser-
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straße und das Wohn- und Ge-
schäftshaus am Kaiserplatz zu 
seinen schönsten Gebäuden. 
1920 bis 1923 war er der erste 
Direktor der von ihm geschaffe-
nen Landeskunstschule. ao9;2317 

8. FEBRUAR 
17 44 Karl Theodor von 
Dalberg, letzter Fürstbischof 
von Konstanz, in Mannheim 
geboren, gestorben am 1 0. Fe-
bruar 1817 in Regensburg. 
Dalbergs Nachruhm beruht im 
Wesentlichen auf seiner politi-
schen und kulturellen Wirksam-
keit als Napoleonide und Fürst-
primas des Rheinbundes sowie 
als „Koadjutor der deutschen 
Klassik". (M. Blankenburg) 
Dalberg verkörperte in seiner 
Person - Kurfürst, Reichs-, 
Erzkanzler, Metropolitanbischof 
und Primas von Deutschland -
noch einmal die Tradition des 
Reiches und der Reichskirche. 
Als Kurerzkanzler blieb er der 
einzige, die Säkularisation kurz-
fristig „ überlebende" geistliche 
Reichsfürst. ,,U m die Aufsplit-
terung in unabhängige, von 
weltlichen Fürsten beherrschte 
Landeskirchen zu verhindern, 

Fürstbischof von Oalberg 
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war er bestrebt, eine starke, 
möglichst alle deutschen 
Kirchen umfassende Kirche mit 
einem dem Papst unterstehen-
den Primas zu schaffen. Mit 
dem Sturz Napoleons verlor 
er seine weltliche Herrschaft 
und jeden Einfluss auf die 
Gestaltung der deutschen 
Kirche. Seine Konkordatspläne 
scheiterten an dem Partikula-
rismus der neuen Mittelstaaten 
und dem Zentralismus der 
römischen Kirche, da eine 
geeinte deutsche Kirche wie 
das Fortleben reichskirchlicher 
Traditionen unerwünscht war." 
(F. X. Bischof) 1771 wurde 
Dalberg Mainz'scher Statthalter 
der Enklave Erfurt und pfleg-
te Beziehungen zu Wieland, 
Goethe, Herder, Schiller und 
Wilhelm von Humboldt. 1788 
erhielt er ohne theologisches 
Studium die Priesterwürde. 
1800 wurde er Nachfolger des 
Fürstbischofs Max Christoph 
von Rodt im Bistum Konstanz. 
1802 wurde er Erzbischof von 
Mainz. Für den Verlust der 
durch die Säkularisation an 
Frankreich gefallenen Gebiete 
erhielt er als „Staatsgebiet" 
Aschaffenburg und Regensburg 
zugewiesen. s204 

1803 ,,Organisationsedikt: 
General-Landes-Archiv". Ge-
burtsstunde des Generallandes-
archivs in Karlsruhe. 

1818 Gründung des Badi-
schen Kunstvereins in Karls-
ruhe, ältester Kunstverein 
Deutschlands. Im Jahr 1818 
fanden sich Karlsruher Bürger 
in einem elitären Zirkel zusam-
men, um sich mit zeitgenössi-

Heinrich Hübsch 

scher Kunst zu beschäftigen. 
Sie gründeten den Badischen 
Kunstverein, der bis 1823 der 
Karlsruher Museumsgesel 1-
schaft angegliedert war. Die 
Vereinsmitglieder trafen sich 
sonntags, um gemeinsam über 
Kunst zu debattieren. 
U. Dresch) 7411 

1967 Artikel 15 in die 
Landesverfassung eingefügt: 
Christliche Gemeinschafts-
schulen werden in Baden-
Württemberg eingeführt, nach 
dem badischen Muster von 
1876. 

1795 Heinrich Hübsch, Ar-
chitekt, in Weinheim geboren, 
gestorben am 3. April 1863 in 
Karlsruhe. Hübsch trat 1827 
die Nachfolge von Friedrich 
Weinbrenner (1766-1826) 
in Karlsruhe an. Er war der 
Überzeugung, dass die antike 
Architektur den Bedürfnissen 
der Gegenwart nicht mehr 
genüge. In seiner Schrift „In 
welchem Style sollen wir bau-
en?" (1828) entwickelte er sein 
Bauprogramm. Die Architektur 



sollte auf dem Rundbogenstil 
beruhen, die Konstruktion 
sollte sichtbar sein. Als Bau-
material verwendete er roten 
und gelben Sandstein. Seine 
wichtigsten Bauten in Karlsru-
he sind: Katholische Kirche in 
Bulach (1834-1837), die Bau-
gruppe im Botanischen Garten 
mit der Kunsthalle (1837 bis 
1846), Theater (1851-1853), 
Orangerie und Gewächshäuser 
(1853-1857), in Baden-Baden 
die Trinkhalle (1839-1842), 
in Speyer die Westfassade des 
Speyerer Domes (1854-1858). 
Die Bedeutung Hübschs liegt 
darin, ,,einen eigenständigen 
Bausti I geschaffen zu haben, 
der romantische Rückbesin-
nung und zeitgemäße tech-
nische Entwicklungen in sich 
vereint." (Heinz Schmitt) 74 11 

1801 Frieden von Luneville. 
Der Rhein wird als natürliche 
Grenze Frankreichs festge-
schrieben. Die Entschädigung 
der weltlichen Fürsten, die 
durch die Abtretung des linken 
Rheinufers betroffen waren, 
sollte durch das Reich gesche-
hen. Die letzte Phase der Auf-
lösung des Reiches bezeichnen 
der Friede von Luneville und 
der Reichsdeputationshaupt-
schluss von 1803. Nach dem 
Frieden von Lunevi l le musste 
die Entschädigungsfrage in An-
griff genommen werden. Baden 
konnte große Gebietsgewinne 
verbuchen, war im Gegenzug 
jedoch zur Loyalität gegen-
über Napoleon verpflichtet. 
Nicht zuletzt spielten dabei die 
verwandtschaftlichen Bezie-
hungen Badens zum russischen 
Zaren eine Rolle. 

1827 Die staatliche Münze 
in Karlsruhe als letztes Ge-
bäude nach Plänen Friedrich 
Weinbrenners mit der Prägung 
der ersten 5-Gulden-Stücke aus 
Rheingold in Betrieb genom-
men. Quelle: Pretsch: Vom Gulden 
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1797 Franz Anton Regenauer, 
badischer Finanzminister, in 
Bruchsal geboren, gestorben 
am 18. August 1864 in Karls-
ruhe. Regenau er war seit 1 831 
Abgeordneter der 2. Badischen 
Kammer. Für Bruchsal liegt sei-
ne besondere Bedeutung darin, 
dass er eine Bahnstrecken-
korrektur herbeiführte. Nach 
der Regierungskommission 
sollte die Strecke Heidelberg -
Karlsruhe über Schwetzingen 
geleitet werden. Regenauer 
erreichte, dass die Strecke trotz 
höherer Kosten über Bruch-
sal gelegt wurde und damit 
Bruchsal einen Bahnstrecken-
anschluss erhielt. 1103 
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1780 Karoline von 
Günderode, Dichterin, in 
Karlsruhe geboren, gestorben 
am 26. Juli 1806 in Winkel am 
Rhein. ,,Der Nachwelt ist die 
Dichterin stets interessanter, po-
etischer gewesen als die Schat-
tenwelt ihrer Dichtungen." (U. 
Naumann) So versuchte Christa 
Wolf in „Kein Ort. Nirgends" 
und in „Der Schatten eines 
Traumes", beide 1979 erschie-
nen, die Konflikte der Frau, 
die sich der zeitgenössischen 
gesellschaftlichen Norm selbst-
bewusst verweigerte, aber im 
Zeitkontext keine Entfaltungs-
möglichkeit fand, herauszuar-
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beiten. Der Vater war markgräf-
1 icher badischer Regierungsrat. 
Nach seinem Tod verweigerte 
die Mutter ihren Töchtern das 
ihnen zustehende Erbteil. Ab 
1797 lebte die Günderode in 
einem adligen evangelischen 
Damenstift in Frankfurt am 
Main. ,,Die einzige Ausflucht: 
geistige Arbeit, Bildung." (C. 
Wolf) 1 799 lernte sie Friedrich 
Carl von Savigny kennen und 
verliebte sich in ihn. Savig-
ny aber behielt Distanz und 
heiratete Gunda Brentano. 
1804 machte sie Bekanntschaft 
mit dem neun Jahre älteren 
Friedrich Creutzer. Nach knapp 
zwei Jahren sagte er sich von 
ihr in einem Abschiedsbrief los. 
Sie nahm die Nachricht zum 
Anlass, den Freitod im Rhein zu 
wählen. ,,Es ist ein unseliges, 
aber unverbesserliches Miss-
verhältnis in meiner Seele; und 
es wird und muss so bleiben, 
denn ich bin ein Weib und 
habe Begierden wie ein Mann, 
ohne Männerkraft. Darum bin 
ich so wechselnd und so uneins 
mit mir." 2311 

1887 Rolf Gustav Haebler, 
Schriftsteller und Heimatfor-
scher, in Baden-Baden gebo-
ren, gestorben am 11 . Apri 1 

1974 in Baden-Baden . Nach 
dem Abitur besuchte Haebler 
die Lehrerbildungsanstalt in 
Karlsruhe, um Grundschulleh-
rer zu werden. Das Gefühl, mit 
diesem Beruf keinen entspre-
chenden sozialen Aufstieg 
erreicht zu haben, veranlasste 
ihn, auch als Literatur- und 
Theaterkritiker für verschiedene 
Zeitungen zu arbeiten. Politisch 
schloss er sich der badischen 
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Sozialdemokratie an, grün-
dete die Arbeitsgemeinschaft 
sozialdemokratischer Lehrer 
und errang ein Landtagsman-
dat. Nach der Machtergreifung 
der Nationalsozialisten wurde 
er zwangspensioniert. Er baute 
sich in Geroldsau eine Villa 
und widmete sich der literari-
schen Produktion. Mit der Pu-
blikation „Ein Staat w ird aufge-
baut. Eine badische Geschichte 
von 1789-1918" fand der 
sechzigjährige Haebler endlich 
seinen Weg als Schriftsteller. Er 
war weder Belletrist noch Sach-
buchautor, sein Feld war die 
Heimatgeschichte (K. Fischer). 
1951 veröffentlichte er sein 
zweites Hauptwerk, die „Badi-
sche Geschichte". 4106 

1900 Hans-Georg Gadamer, 
Philosoph, in Marburg geboren, 
gestorben am 13. März 2002 
in Heidelberg. Hans-Georg 
Gadamer trat 1949 die Nachfol-
ge von Karl Jaspers an und lehr-
te Philosophie in Heidelberg 
bis zu seiner Emeritierung im 
Jahre 1968. Heidegger wurde 
für Gadamer zum „elementaren 
Ereignis". Deswegen wurde er 
auch „das verdammte Gefühl, 
Heidegger gucke ihm über 
die Schulter", lange Zeit nicht 
los. Im Sommersemester 1923 
besuchte Gadamer die Vorle-
sungen Heideggers und war vor 
allem von der Vorlesung über 
Ontologie (Hermeneutik der 
Faktizität) und dem Seminar 
zur „Nikomachischen Ethik" 
beeindruckt. Das Hermeneutik-
Projekt hat sich Gadamer 1923 
in Freiburg für sein eigenes 
philosophisches Denken zuei-
gen gemacht. Gianni Vattimo 
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hat Gadamer eine „goetheani-
sche" Persönlichkeit genannt, 
„weil er sich vom objektiven 
Geist" - der Überlieferung und 
Tradition - ,,getragen und ge-
stützt fühlt". In der Philosophie 
Gadamers verbindet sich die 
Endlichkeit und Ohnmacht des 
Menschen mit der Macht der 
Vergangenheit. Der Hermeneu-
tik des Verdachts, der radikalen 
Destruktion philosophischer 
Positionen, setzte Gadamer 
eine philosophische Orientie-
rung gegenüber: Er entdeckte 
als „eigentliche Substanziali-
tät des Subjekts" U. Grondin) 
die Macht der Überlieferung. 
„Mein eigentlich er Anspruch 
aber war und ist ein philosophi-
scher: Nicht was wir tun, nicht 
was wir tun sollten, sondern 
was über unser Wollen und 
Tun mit uns geschieht, steht 
in Frage." Für das Zusammen-
leben der Menschen gilt „die 
Grundeinsicht der Hermeneu-
tik, nämlich dass der Andere 
recht haben kann, dass unser 
Wille, beherrschen zu wollen, 
vor dem Anderen haltmachen 
muss." (H.-G. Gadamer) Wenn 

der späte Heidegger seinen 
Blick auf die „darbende Gegen-
wart" richtet und das Nahen 
eines ganz Anderen erwartet, 
dann schaut Gadamer in die 
entgegengesetzte Richtung. ,,Er 
wendet den rettenden Blick 
zurück auf die gefährdete 
Substanz, die einer gewäh-
renden Überlieferung herme-
neutisch abzugewinnen ist." 
U. Habermas) 3503 

1919 Friedrich Ebert wird in 
Weimar zum Reichspräsidenten 
gewählt. Am 6. Februar 1919 
trat die Nationalversammlung 
in Weimar zusammen. Ihre 
vordringlichste Aufgabe war 
die Schaffung einer vorläufigen 
Reichsgewalt bis zur Wahl 
des 1. Reichstages am 6. Juni 
1920. Friedrich Ebert (SPD) 
wurde von der Mehrheit der 
Abgeordneten - mit 277 von 
379 Stimmen - zum Reichs-
präsidenten gewählt. Noch 
am selben Tag beauftragte er 
Philipp Scheidemann (SPD), 
eine Regierung zu bilden. 

n. FEBRU R 
1848 Friedrich Daniel 
Bassermann, Mitglied der 
2. Badischen Kammer, fordert 
deutsche Nationalversamm-
lung. ,,Noch bevor am 22. und 
23. Februar in Paris der ent-
scheidende Funke zündete, ... 
setzte Bassermann am 12. Feb-
ruar ein Fanal. An diesem Tage 

, begründete er in einer großen 
Rede seinen Antrag vom 

Hans-Georg Cadamer 

5. Februar auf Errichtung einer 
Vertretung aus Delegierten ein-
zelstaatlicher Parlamente beim 
Deutschen Bundestag in Frank-
furt." (L. Gall) Bassermann 



Das Ständehaus in Karlsruhe 

führte aus: ,,Ja, Deutschlands 
größtes Bedürfnis ist- nicht 
eine Revolution - eine Reform, 
eine Reform seiner Verfassung." 
Er stellte den Antrag, ,,die 
Kammer möge in einer Adresse 
an Seine Königliche Hoheit 
die Bitte richten, auf geeignete 
Weise dahin wirken zu wollen, 
dass durch Vertretung der 
deutschen Ständekammern am 
Bundestage ein sicheres Mittel 
zur Erzielung gemeinsamer 
Gesetzgebung und einheitli-
cher Nationaleinrichtungen 
geschaffen werde." Er schloss 
mit den Worten: ,,Diesem 
Zustande der Rechtlosigkeit 
müssen wir trachten, ein Ende 
zu machen. Die herrschende 
Abneigung der Nation aber 
gegen ihre oberste Behörde in 
vertrauensvolles Zusammen-
wirken zu verwandeln, ist der 
deutschen Fürsten dringende 
Aufgabe. Möchten sie es noch 
zeitig tun! Der Weltfriede steht 
auf zwei Augen. An der Seine 
und an der Donau neigen sich 
die Tage, und nur das Gute und 
das Rechte sind die unsicht-
baren Träger aller Herrschaft." 
4405 

13. FEBRUAR 
1902 Max Rieple, Verfasser 
von Reisebüchern, in Donau-
eschingen geboren, gestorben 
am 16. Januar 1981 in Do-
naueschingen. Rieple kam im 
Donauesch i nger „Scheffel haus" 
auf die Welt. Nachdem der 
Hofbibliothekar Victor v. Schef-
fel seinen Dienst in Donaue-
schingen 1859 quittiert hatte, 
erwarb Th. Rieple das Haus 
und betrieb darin ein Textilge-
schäft. Max Rieple verbrachte 
hier Kindheit und Jugend, 1921 
begann er ein Studium in Hei-
delberg: Philologie - oder doch 
Jura? Oder eben eine Ausbil-
dung, die ihn qualifizierte zur 
Führung eines Textilbetriebs? 
1921 begannen, unter der 
Schirmherrschaft der Fürsten 
von Fürstenberg, Musiktage der 
besonderen Art - Rieple zeigte 
großes Interesse. Er wurde zum 
treibenden Motor der „Do-
naueschinger Musiktage" und 
verschaffte so der avantgar-
distischen Musik ein Podium. 
Ebenso intensiv war nun seine 
1 iterarische Arbeit an Reise-
und Erinnerungsbüchern, u. a. 
,,Land um die junge Donau" 
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(195 1 ), ,, Reiches Land am 
Oberrhein" (1954), ,,Ma leri-
sches Elsaß" (1964), ,,Verli ebt 
in den Bodensee" (1965) und 
,,Sonne über dem Neckarland" 
(1966). Höchste Anerkennung 
finden noch heute seine franzö-
sischen Anthologien. 3306 

14. FEBR=U-A=R ____ _ 
1792 Friedrich Karl Landolin 
von Blittersdorff, Politiker und 
„Badens kleiner Metternich", in 
Mahlberg/ Ortenau geboren, 
gestorben am 16. Apri 1 1861 
in Frankfurt am Main. Der um 
die Mitte des 19. Jahrhunderts 
von den Liberalen und den 
Anhängern des revolutionären 
Gedankens am meisten gehass-
te Mann, war zweifelsohne der 
Staatsminister und Bundestags-
gesandte Freiherr von Blitters-
dorff. 181 7 war er Mitglied des 
Geheimen Kabinetts des Groß-
herzogs mit Sitz und Stimme 
im Ministerium für auswärtige 
Angelegenheiten. 1818-1819 
war er badischer Geschäfts-
führer in St. Petersburg. 1820 
wurde er zum badischen 
Bundestagsgesandten ernannt. 
1835 bekleidete er das Amt des 

Freiherr von 8/ittersdorf 
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Staatsministers des G roßher-
zogl ichen Hauses. Da er eine 
reaktionäre Politik betrieb (z.B. 
Urlaubsverweigerung für zwei 
liberal eingestellte Beamte und 
auch wegen der sich anschlie-
ßenden Landtagsauflösung am 
19. Februar 1842), geriet er 
politisch in eine Sackgasse und 
trat schließlich 1843 zurück. 

1837 Josef Durm, Ober-
baudirektor und Professor am 
Karlsruher Polytechnikum, in 
Karlsruhe geboren, gestorben 
am 3. April 1919 in Karlsruhe. 
Den Karlsruhern ist Josef Durm 
vor allem wegen der „größten 
Eselei seines Lebens" bekannt, 
nämlich dem Bau des Polizei-
präsidiums an der südöstlichen 
Ecke des Marktplatzes. Mit 
31 Jahren wurde Durm Profes-
sor am Karlsruher Polytechni-
kum und stand 50 Jahre lang 
der Architekturabteilung vor. 
Von 1877-1902 war Durm an 
der großherzogl ichen Bau-
verwaltung tätig, 1894 wurde 
er Oberbaudirektor. Bauten 
aus seiner Amtszeit sind das 
Städtische Vierordtbad (1873), 
die Kapelle auf dem Neuen 
Friedhof (1874-76) und das 
Erbgroßherzogliche Palais 
(1893- 97), in dem heute der 
Bundesgerichtshof residiert, das 
Amtsgefängnis (1894- 97) mit 
seiner den Zweck verbergen-
den Fassade und 1 899-1 902 
das Oberlandesgericht. Als 
Architekturtheoretiker arbeitete 
er an dem neunbändigen Sam-
melwerk „Die Kunstdenkmäler 
Badens" mit. Sein bekanntestes 
und umfangreichstes Werk ist 
,,Die Baukunst in der Renais-
sance in Baden". 
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1889 Hermann Ginter, 
Priester und Ku nsth istori ker, 
in Freiburg geboren, gestor-
ben am 3. August 1966 in 
Wittnau. 1912 wurde Ginter 
zum Priester geweiht und war 
zunächst Vikar in Haslach im 
Kinzigtal, dann in Oppenau 
und Kehl, seit 1920 Pfarrver-
weser und dann Pfarrer in 
Ludwigshafen am Bodensee. 
,,Während seiner gewissenhaf-
ten Tätigkeit als Vikar machte 
er nebenher umfangreiche 
Studien in Geschichte und vor 
allem Kunstgeschichte, und er 
wurde so zu einem der besten 
Kenner der Barockkirchen 
unserer badischen Heimat." 
(E. Föhr) 1926 promovierte er 
mit einer kunstgeschichtlichen 
Arbeit: ,,Südwestdeutsche 
Kirchenmalerei des Barock, 
die Freiburger und Konstanzer 
Meister des 18. Jahrhunderts". 
Ginter wurde beauftragt, die 
Schriftleitung des Diözesan-
archivs zu übernehmen, 1935 
ernannte Erzbischof Gröber 
ihn zum Redakteur des „St. 
Konradsblattes" . 1936 übertrug 
ihm das Kultusministerium 
die Stelle eines Dozenten der 
katholischen Religionslehre 
an der Hochschule für Lehrer-
fortbildung in Karlsruhe. Nach 
dem Verbot der Kirchenblätter 
(1941) wurde Ginter die Stelle 
eines „wissenschaftlichen Mit-
arbeiters" am Landesdenkmal-
amt in Straßburg angeboten. 
1944 wurde er interniert. Nach 
der Rückkehr in die Heimat 
wurde ihm 1949 die staatliche 
Denkmalpflege für kirchliche 
Bauten im lande Südbaden als 
Konservator übertragen. ,,Jetzt 
konnte Ginter sich frei entfal-

ten, sowohl schriftstellerisch als 
auch denkmalerpflegerisch." 
24 15 

5. FEBRUAR 
1813 Gründung der „Ge-
sellschaft zur Handelsstube 
Carlsruhe". Aus der „Carlsru-
her Handelsstube" entwickelte 
sich die heutige Industrie- und 
Handelskammer. ,,Um den 
vielfachen Wünschen hiesiger 
Kaufleute zu entsprechen ... 
haben sich mehrere derselben 
entschlossen, für gemeinschaft-
liche Rechnung ein Zimmer 
zu mieten, um daselbst nach 
Belieben alle Abende oder 
wie es die Geschäfte erlau-
ben, zusammenzukommen." 
(Weinbrennersches Haus am 
Marktplatz, heute Modehaus 
Schöpf) 1411 

1843 Carl Reiß, Banken- und 
Industriebegründer, in Mann-
heim geboren, gestorben am 
3. Januar 1914 in Mannheim . 
„Meine Verwandtschaft ist die 
Stadt Mannheim". Diese, bei 
der Feier zu seinem 70. Ge-
burtstag öffentlich gespro-
chenen Worte, sollten das 
bleibende Testament in Gestalt 
großartiger Kulturpaläste in der 
Stadt ankündigen, zumal eines 
„Reißmuseums" nach den 
Plänen des Berliner Architekten 
Bruno Schmitz (1858-1916). 
1 869 gründet er den National-
liberalen Verein der Stadt mit, 
war Mitglied der II., dann der 
1. Kammer des Parlaments und 
der Mannheimer Stadtverord-
netenversammlung. Geschäft-
lich standen am Anfang der 
Karriere die Mitbegründung der 
Rheinischen Creditanstalt und 



der Rheinischen Hypotheken-
bank, dann der Mannheimer 
Versicherungsgesellschaft, der 
Continentalen und der Pfälzi-
schen Hypothekenbank. Der 
,,Topmanager" prägte als typi-
scher Vertreter des Großbür-
gertums das gesellschaftliche 
Leben der badischen Handels-
metropole. Que ll e Stadta rchi v 
Mannh eim 

1851 Das badische Presse-
gesetz schränkt die Freiheit 
der Presse wiederum ein. 
„Nicht durch Zensur, sondern 
durch die Beschränkung des 
Anbietens von Druckschriften, 
die von polizeilicher Erlaubnis 
abhängig gemacht wurde - und 
vor allem durch die Wiederein-
führung ökonomischer Barrie-
ren, der Kaution." 806 

1879 Hermann Burte, Maler 
und Schriftsteller, in Maul-
burg geboren, gestorben am 
21 . März 1 960 in Lörrach. 
„Nach dem Krieg wurde er 
unter völliger Ausblendung 
seines nationalsozialistischen 
Engagements in seiner süd-
deutschen Heimat als Schöpfer 
der alemannischen Mundart 
gesehen." (P. König) ,,Hätte 
Hermann Burte nur die ale-
mannischen Gedichte (Madlee, 
1923) geschrieben, sie würden 
ausreichen, ihm den ersten 
Platz nach Hebel zuzuweisen." 
(W. Küchlin) So wurde Burte 
immer wieder als „Hebels 
größter Nachfolger" (Altweeg) 
apostrophiert, als „die höchste 
Offenbarung alemannischer 
Volksseele" (P. Schaffner, 
1933). Eine derartige Einschät-
zung seiner Mundartgedichte 

mag erklären, warum Franz 
Burda meinte, Burte sei „ein 
Dichter, an dem man in der 
Mundart nicht vorbeikomme" 
(1959) und weshalb er auch 
heute noch Anhänger findet. 
„Dem nationalsozialistischen 
Regime diente Burte als 
geistiger Repräsentant, über-
nahm willig die Rolle eines 
Propagandadichters und wurde 
als Seher des großdeutschen 
Reiches gefeiert." Sein Roman 
,,Wiltfeber, der ewige Deut-
sche" (1912) gilt als „Schlüs-
selwerk der Jugendbewegung" 
und nimmt zugleich völkische 
Elemente der nationalsozia-
listischen Bewegung vorweg. 
(P. König) Eine wissenschaft-
liche Auseinandersetzung mit 
Burtes Dichtung und national-
sozialistischem Engagement 
steht immer noch aus. Ebenso 
eine literaturkritische Bewer-
tung seiner Mundartgedichte 
im Verhältnis zu Hebel. Georg 
Thürer hat zum 100. Geburts-
tag Burtes die Frage gestellt: 
„Hat der Dichter Burte (infolge 
seiner ,Täuschung' in politi-
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Philipp Melanchthon 
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sehen Dingen) den Anspruch 
auf Gehör verwirkt?" 3313 

1909 HAP (Helmut Andreas 
Peter) Grieshaber, Grafiker, in 
Rot an der Rot/ Oberschwa-
ben geboren, gestorben am 
12. Mai 1981 auf der Achalm/ 
Reutlingen. Grieshaber scharte 
in seiner fünfjährigen Tätigkeit 
an der Karlsruher Akademie 
(SS 1955-WS 1959/60) mehr 
als fünfzig junge Künstler aus 
der ganzen Bundesrepublik 
in seiner Klasse um sich und 
konnte sie u. a. durch seine 
Experimentierfreudigkeit und 
einen undogmatischen Unter-
richt für die figurale Malerei 
begeistern. ,,Grieshaber ist 
der Hauptvertreter der ,Neuen 
Figuration'. Grieshabers Erfolg 
ist auch daran abzulesen, daß 
Karlsruhe damals in Künstler-
kreisen oft als ,Stadt der Klasse 
von Grieshaber' bezeichnet 
wurde." (Kipple) 3605 

6. FEBRUAR 
1497 Philipp Melanchthon 
(Schwarzerdt), Reformator, 
Präzeptor Germaniae, in 
Bretten geboren, gestorben am 
19. April 1560 in Wittenberg. 
Am 14. Oktober 1509 1 ieß er 
sich als Student in Heidelberg 
einschreiben und brachte sich 
in Latein und Griechisch auf 
einen beachtlichen Stand. 1511 
erwarb er den akademischen 
Grad eines Baccalaureus. Die 
Promotion zum Magister wurde 
ihm aber von den Professoren 
versagt, da sie dem schmäch-
tigen, 15 Jahre alten Knaben 
nicht die entsprechende Auto-
rität zutrauten. Melanchthon 
ging nach Tübingen, wo er 
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1514 zum Magister promoviert 
wurde. 1518 berief ihn Herzog 
Friedrich der Weise nach Wit-
tenberg als Lehrer der griechi-
schen Sprache. Seine Antritts-
rede „Über die Umgestaltung 
des Jugendunterrichts" hatte die 
Rückkehr zu den alten Spra-
chen, Griechisch, Hebräisch 
und Latein, zum Inhalt. Luther 
selbst besuchte seine Vorlesun-
gen über die griechische Spra-
che. Es begann eine Freund-
schaft Luthers mit dem 14 Jahre 
jüngeren Melanchthon. 1521 
erschienen die „Loci Commu-
nes", die erste methodische 
Zusammenfassung der evan-
gelischen Glaubenslehre, die 
zwischen 1521 und 1525 wei-
tere 1 7 Auflagen erlebte. Mit 
der „Confessio Augustana" hat 
Melanchthon 1530 die maß-
gebliche dogmatische Grundla-
ge des Luthertums geschaffen. 
„Unter allen Mitarbeitern am 
Werk der Kirchen- und Schul-
reform des 1 6. Jahrhunderts 
ist er der Bedeutendste." Er 
war der Humanist unter den 
Reformatoren, der Mann 11evan-

Victor von Scheffel 
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gelischer Humanität, der wie 
keiner vor ihm oder nach ihm 
die humanistische Bildung und 
Wissenschaft voll und ganz in 
den Dienst der evangelischen 
Reformation gestellt, und die 
Gedanken der Reformation mit 
der Schule, der Wissenschaft, 
der allgemeinen Bildung zu 
vermitteln gesucht" hat. 

1797 Markgraf Karl Friedrich 
kehrt nach dem Exil in Ansbach 
durch das Durlacher Tor nach 
Karlsruhe zurück. 242s 

1826 Joseph Victor von 
Scheffel, Schriftsteller, in 
Karlsruhe geboren, gestorben 
am 9. April 1886 in Karlsru-
he. In den Jahren zwischen 
1854 und 1876 war Schef-
fel ein Lieblingsautor des 
deutschen Volkes, vor allem 
wegen seiner Kneipenlieder 
im „Gaudeamus" (1868). Die 
Erzählung „Der Trompeter von 
Säckingen" (1854) erreichte in 
der genannten Zeit mehr als 
50 Auflagen, und der Roman 
„Ekkehard" (1855) wurde zum 
Volksbuch, das in kaum einem 
Bücherschrank fehlte. Am 
19. November 1892 wurde in 
Karlsruhe auf dem Platz vor der 
Kunsthochschule ein Scheffel-
Denkmal errichtet. Im Jahre 
1928 wurde der Scheffelpreis 
für die beste Leistung eines 
Abiturienten im Fach Deutsch 
gestiftet, zunächst war er auf 
das Gymnasium in Karlsru-
he beschränkt. Im folgenden 
Jahr wurde auch Heidelberg 
in den Preis einbezogen. Der 
Scheffel preis wird auch heute 
noch an den Gymnasien in 
Baden-Württemberg an den 

Abiturienten/die Abiturientin 
mit dem besten Deutsch-Abitur 
ver! iehen. 820 

1895 Katharina Windseheid 
(1859-1943) promoviert als 
erste Frau an der Philosoph i-
schen Fakultät der Universität 
Heidelberg mit einer Disserta-
tion über die englische Hirten-
dichtung. Quelle: Birn: Bildung 

1950 Die Zeitung „Badische 
Neueste Nachrichten" in Karls-
ruhe mahnt eine Abstimmung 
über die endgültige Ordnung 
in Südwestdeutschland an: 
„Die öffentliche Meinung der 
drei Länder kann die dauern-
de Verzögerung der Abstim-
mung nicht verstehen. Die 
Verhandlungen zwischen den 
Regierungen von Baden, Würt-
temberg und Hohenzollern 
über die endgültige Ordnung 
im südwestdeutschen Gebiet 
haben zur Enttäuschung der 
Bevölkerung kein Ergebnis ge-
bracht. Eine rasche Klärung der 
Verhältnisse ist aus politischen, 
wirtschaftlichen und ideellen 
Gründen notwendig. Die letzte 
Entscheidung darüber liegt 
beim Volk. Seit Jahren wartet 
es darauf, dass es seine Stimme 
abgeben kann ." 4807 

17. FEBRUAR 
1818 Feier der Bestandsga-
rantie des Landesherrn für die 
Freiburger Hochschule. 100s 

1873 Jakob Ebner, katholi-
scher Pfarrer und Heimatfor-
scher, in Unteralpfen / Albbruck 
geboren, gestorben am 26. Ap-
ril 1960 in Unteralpfen. Jakob 
Ebner war ein wahrer „Volks-



pfarrer" ebenso wie Heinrich 
Hansjakob und zugleich ein 
Pionier der Heimatforschung 
(B. Matt-Willmatt). 1921 wurde 
er Zuchthauspfarrer in Bruchsal 
und wurde 1934 auf Grund 
einer Denunziation entlassen. 
Er schrieb Ortsgeschichten und 
Geschichten von Pfarreien. 
Sein Hauptwerk mit wissen-
schaftlichem Anspruch ist die 
,,Geschichte der Salpeterer" 
(3 Bände 1952-1954). 23 17 

18. FEBRUA=R,_ ____ _ 
1818 Feier der Bestandsga-
rantie des Landesherrn für die 
Freiburger Hochschule. 1008 

1 851 Das Badische Pres-
segesetz von 1851 schränkte 
- der rückläufigen politischen 
Bewegung entsprechend - die 
Freiheit der Presse wieder ein . 
Zwar wurde nicht die Zensur 
wieder eingeführt, die Ein-
schränkung erfolgte „durch 
Beschränkungen des Anbietens 
von Druckschriften, die von po-
l izei I ich er Erlaubnis abhängig 
gemacht wurde und vor allem 
durch die Wiedereinführung 
ökonomischer Barrieren, der 
Kaution." (G. Stegmaier) 806 

1891 Emil Baader, Hei-
matforscher, in Göschweiler 
geboren, gestorben am 2. No-
vember 1967 in Lahr. Er ist vor 
allem bekannt als „Vater der 
Heimatstuben". 1945 fasste er 
den Entschluss, Heimatstuben 
einzurichten, um „die immer 
noch gültigen Werte heimatli-
cher Kunst und Kultur mitten 
in das Leben zu stellen, und 
zwar in Gaststätten, wo die 
Menschen täglich ein- und 

Julius jolly 

ausgehen." Einträge in das 
Gästebuch „Zur schönen 
Aussicht" auf der Langenhard 
zeigen, dass die Heimatstuben 
auch für illustre Gäste attrak-
tiv waren. Es haben sich dort 
eingetragen: Reinhold Schnei-
der, Adolf von Grolmann, Fritz 
von Unruh, Wilhelm Hausen-
stein, Rolf Gustav Haebler, 
Martin Heidegger und Theodor 
Heuss. Ern i I Baader war Lehrer 
in Weiterdingen, Radolfzell, 
Konstanz, Emmendingen, 
Ubstadt und Großsachsen 
gewesen. 1934 ließ er sich in 
Lahr nieder. Er veröffentlichte 
u. a. ,,Besonntes Geroldsecker-
land" und „Goethe-Brevier für 
die oberrheinische Jugend" (mit 
Karl Hirtler). 

1908 Theopont Diez, Ober-
bürgermeister von Singen, in 
Radolfzel I geboren, gestor-
ben am 19. Oktober 1993 in 
Radolfzell. Nach dem Jura-
studium war er von 1946 bis 
1969 Oberbürgermeister von 
Singen, von 1952 bis 1972 
war er Mitglied des Landtags 
(CDU). 1960 war er Mitbegrün-
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der und Präsident des Hegauer 
Geschichtsvereins. 1973 wurde 
ihm die Ehrenbürgerwürde 
verliehen. 

1975 Geburtsstunde der 
,,Anti-Atomkraft-Bewegung". 
Als die Betreibergesellschaft 
des im südbadischen Wyhl 
geplanten Atomkraftwerks mit 
dem Fällen der Bäume begann, 
besetzten etwa 300 Bürger 
den Bauplatz. Am 23. Februar 
zwang eine Kundgebung von 
mehreren tausend Menschen 
die Polizei zum Rückzug. 
Wyhl gilt als „Geburtsstunde 
der deutschen Anti-Atomkraft-
Bewegung, auch die Partei der 
Grünen hat letztlich am Kai-
serstuhl ihre Wurzeln." (K. 0 . 
Sattler, Frankfurter Rundschau) 
1978 gab der Nachfolger 
Filbingers, Lothar Späth, wegen 
mangelndem Bedarfs das Aus 
für das Atomprojekt bekannt. 
815 und Momente 1/2001 

1823 Julius Jolly, badischer 
Ministerpräsident, in Mann-
heim geboren, gestorben am 
14. Oktober 1891 in Karlsruhe. 
Jolly war die politisch beherr-
schende Gestalt nach 1866 in 
Baden. 1866 wurde er unter 
Mathy Innenminister, nach Ma-
thys Tod 1868 Regierungschef. 
In diese Zeit fiel die kirchen-
politische Gesetzgebung des 
Kulturkampfes: Kulturexamen 
der Geistlichen, 1869 Zivilehe, 
1876 Einführung der Simultan-
schule (Entkonfessionalisierung 
der Schule). Das Simultan-
schulgesetz löste eine landes-
weite Erregung aus und führte 
1876 zur_ Entlassung Jol lys. 
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1870 Albert Hermann Daur, 
Heimatmaler, in Stetten bei 
Lörrach geboren, gestorben am 
21. Februar 1925 in Ötlingen 
bei Weil am Rhein . Im Jahre 
1906 zog Daur nach Ötlingen 
und lebte dort als freier Maler. 
Motive aus dem Hochrheinge-
biet und dem Markgräflerland 
fanden in seiner Malerei stim-
mungsvolle Darstellungen. 

1896 Karl Kölmel, Ober-
regieru ngsbaumeister in der 
nordbadischen Hochbauver-
waltung, in Bretten geboren, 
gestorben am 23. Dezember 
1979 in Karlsruhe. Kölmel 
hat sich besonders engagiert 
für den Wiederaufbau der im 
Zweiten Weltkrieg schwer 
beschädigten Karlsruher Fi-
nanzkanzlei am Schlossplatz 
(heute Regierungspräsidium) 
eingesetzt. Die Kanzlei wird 
heute als 11gebautes Mani-
fest" des Architekten Heinrich 
Hübsch gesehen. Kölmel war 
auch beteiligt am Neubau der 
Freiburger Universitätsklini-
ken, der Chirurgischen Klinik 
in Heidelberg und an den 
Kasernenbauten in Pforzheim. 
Weitere bedeutende Projekte 
waren der Ausbau des Mann-
heimer Hafens, die Erweiterung 
der Baden-Badener Bäderbau-
ten sowie die Restaurierung 
des bedeutenden Renaissance-
baus 11 Haus zum Ritter" am 
Heidelberger Marktplatz. Seine 
größte Lebensleistung war der 
Wideraufbau des schwer zer-
störten Karlsruhe. Unter seiner 
Mithilfe wurde Friedrich Wein-
brenners Erbgroßherzogl iches 
Palais am Rondellplatz sowie 
die Evangelische Stadtkirche 
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wiederhergestellt. Vom Schloss 
in Karlsruhe baute er zunächst 
Kammerflügel, Kanzlei- und 
Dienstgebäude wieder auf. 
11 Als prononcierter Altbadener 
schlug er die Beförderung zum 
Behördenleiter in Stuttgart aus: 
Sein Platz war und blieb in 
Karlsruhe" (Arnold K. Lutz). 
Quelle: Kieser: In diesem Style 

Q2. FEBRUAR 
1455 Johannes Reuchlin, 
Jurist, Philosoph, Humanist, in 
Pforzheim geboren, gestorben 
am 30. Juni 1522 in Stuttgart. 
Reuchlin ist der Begründer der 
hebräischen Sprachforschung 
und der alttestamentarischen 
Bibelforschung. Er schrieb eine 
hebräische Grammatik (11 De 
rudimentis hebraicis"), be-
schäftigte sich mit der Kabbala 
( 11 De verbo unifico", 1494 und 
11 De arte caballistica", 1517) 
und trat für die Erhaltung der 
jüdischen Überlieferung ein. 
Im Zusammenhang mit einem 
Gutachten über die jüdische 
schriftliche Überlieferung 
wurde er 1513 der Ketzerei 
angeklagt und der kirchliche 
Prozess gegen ihn eröffnet, 
der 1520 zu einer Verurteilung 
ohne Folgen führte. Danach 
war er Professor für Griechisch 
und Hebräisch in Ingolstadt 
und Tübingen. Reuchlin war 
neben Erasmus von Rotterdam 
(1466/1 469-1536) wichtigster 
Vertreter des deutschen Huma-
nismus. 2317 

1822 Adolf Kußmaul, Arzt, 
in Graben geboren, gestorben 
am 27. Mai 1902 in Heidel-
berg. Zwischen 1850 und 1853 
war er praktischer Landarzt 

und wurde dann Professor 
für Medizin. Bekannt ist er 
heute noch vor allem, weil 
er die parodistische Figur des 
11 Biedermeiers" erfand. Den 
Einfall teilte er seinem Freund 
Ludwig Eichrodt mit, der den 
Plan fasste, die Geschichte 
des Dorfschulmeisters Samuel 
Friedrich Sauter aus Flehingen 
im Kraichgau, den Kußmaul 
während seiner Landpraxiszeit 
kennen gelernt hatte, herauszu-
geben. 11 Gedichte von Ludwig 
Eichrodt und Adolf Kußmaul 
sowie von ihrem Vorbild, dem 
alten Dorfschulmeister Samuel 
Sauter. Gesammelt und heraus-
gegeben von Ludwig Eichrodt" 
(1911 ). 2103 

1857 Heinrich Hertz, Phy-
siker, in Hamburg geboren, 
gestorben am 1. Januar 1894 in 
Bonn. Hertz war Schüler von 
Hermann von Helmholtz und 
war einer der letzten großen 
Physiker des 19. Jahrhunderts. 
Seit 1885 lehrte er als Professor 
an der Hochschule in Karls-
ruhe. Sein Hauptarbeitsgebiet 
war die Elektrodynamik. Er 
erzeugte als Erster an der TH 
Karlsruhe 1886-88 elektroma-
gnetische Wellen und bewies 
damit, dass diese Wellen prin-
zipiell den Lichtwellen entspre-
chen und sich nur durch ihre 
Länge unterscheiden. Heinrich 
Hertz erforschte auch die 
Grundlagen für den Hörfunk 
und die drahtlose Telegrafie. 

1919 Ausrufung der Räte-
republik in Mannheim. Der 
Deutsche Metal larbeiterver-
band rief in Mannheim einen 
Generalstreik aus. Am Nach-



mittag des 22. Februars betei-
ligten sich an einer Trauerfeier 
für den am 21. Februar in Mün-
chen ermordeten Kurt Eisner (er 
war Vorsitzender bzw. proviso-
rischer Ministerpräsident des 
Rates der Arbeiter, Soldaten 
und Bauern in Bayern gewesen) 
die USPD, die KPD, die SPD 
und die Gewerkschaften. Der 
innere Grund für die Radikali-
sierung der Arbeiterschaft war 
sozialer Natur, nämlich die 
Streichung der Nahrungsmit-
telzulage für Schwerarbeiter; 
die Ermordung Eisners ein 
äußerer Anlass. Zum Abschluss 
der Feier rief ein Vertreter der 
KPD, Albert Stolzenburg, die 
Räterepublik aus. Am 23. Feb-
ruar verkündete ein Plakat die 
Bildung eines ßevolutionären 
Arbeiterrates". 7603 

1949 Zweite Regierung 
Wohleb ohne personelle 
Veränderungen. Leo Wohleb, 
CDU (Staatspräsident sowie 
zuständig für Kultus und Un-
terricht), Alfred Schüh ly, CDU 

Certrud und Karl jaspers 

(Inneres), Hermann Fecht, CDU 
Uustiz), Wilhelm Eckert, CDU 
(Finanzen), Eduard Lais, CDU 
(Wirtschaft und Arbeit), Alfons 
Kirchgäßner, CDU (Ernährung, 
Landwirtschaft). 1202 

1883 Karl Jaspers, Philo-
soph, in Oldenburg geboren, 
gestorben am 26. Februar 1969 
in Basel. Seine Universitäts-
laufbahn vom Mediziner und 
Psychiater zum Philosophen 
bezeichnete Jaspers selbst als 
"merkwürdig" und "abnorm". 
1913 habilitierte er sich für 
Psychologie und war von 
1916-1921 Extraordinarius 
für Psychologie. 1921 wurde 
er Professor für Philosophie 
in Heidelberg, obwohl er nie 
Philosophie studiert hatte. So 
kam er erst )n vorgerückten 
Jahren" an das eigentliche Stu-
dium der großen Philosophen. 
Das philosophische Denken an 
den Universitäten entbehrte für 
ihn der existentiellen Relevanz. 
Unter allen Fachgenossen fand 
er nur einen, der die Notwen-
digkeit einer radikalen Erneue-
rung der Philosophie ebenfalls 
teilte: Heidegger. Eine persön-
liche Verbindung der beiden 
Philosophen bestand in den 
Jahren 1920-1933, um dann 
wegen Heideggers Verstrickung 
in den Nationalsozialismus 
zu enden. Den Gegensatz zu 
Heideggers Philosophie hat 
Jaspers in seinen Notizen so 
formuliert: "Der Gegensatz 
zu Heidegger: er beansprucht 
etwas völlig Neues - und ich 
lebe in der Auslegung der phi-
losophia perennis, lege keinen 
Wert auf Neuerung." Für wohl 
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kaum einen anderen Philoso-
phen spielte die Ehefrau des 
Denkers - die Jüdin Gertrud 
Mayer - eine so große Rolle 
für die Substanz seiner Philo-
sophie: "Die Wahrheit beginnt 
zu zweit." "Meine Philosophie 
wurde in Begriffen von mir 
ausgearbeitet. Aber in der Subs-
tanz ist sie uns gemeinsam." 
Bestimmen Zeit, Kontingenz 
und Endlichkeit das heutige 
Philosophieren, so suchte Jas-
pers "das in allen Zeiten Zeit-
lose". Philosophieren ist für ihn 
"das Denken, das Leben trägt". 
Heidelberg war 40 Jahre die 
Heimat des Ehepaares Jaspers. 
1948 nahm Jaspers einen Ruf 
nach Basel an. Das Ausbleiben 
der Konsequenz des Massen-
mordes an den Juden, der 
radikale Abschied vom totalen 
Verbrecherstaat, die Isolierung 
an der Universität vertrieben 
sie aus Heidelberg. 3505 

24. FEBRUAR 
1811 Friedrich Daniel 
Bassermann, Politiker, in 
Mannheim geboren, gestorben-
am 29. Juli 1855 in Mannheim. 
1841 wurde Bassermann in die 
2. Badische Kammer gewählt. 
Im Urlaubsstreit - Verweige-
rung der Beurlaubung opposi-
tioneller Abgeordneter zu den 
Sitzungsperioden des Parla-
ments - sprach er den denk-
würdigen Satz: "Die Regierung 
ist um des Volkes willen, nicht 
das Volk um der Regierung 
willen da." Am 15. April 1844 
formulierte er seinen berühm-
ten Antrag auf "eine parlamen-
tarische Vertretung der Nation." 
Er wurde damit zu "einer von 
der ganzen Nation beachte-

119 



FEBRUAR 

ten Figur. Zugleich hatte er 
sein großes politisches Thema 
gefunden: die Einheitsfrage. In 
ihren Dienst stellte er sich in 
den folgenden Jahren immer 
ausschließlicher, als Abgeord-
neter, als Redner." (L. Gall) 
Für Bassermann gehörten 
liberale Idee und nationale 
Idee untrennbar zusammen. 
Am 5. Februar 1848 stellte er 
den Antrag auf Schaffung eines 
Delegiertenparlaments beim 
Deutschen Bundestag. Da-
mit hatte er in der Badischen 
Kammer „ein entscheidendes 
Signal" gegeben. Die Forde-
rung nach einem Deutschen 
Parlament beherrschte fortan 
die Diskussion . Bassermann 
zog sich seit 1850 aus dem 
öffentlichen Leben zurück und 
erschoss sich 1 855 aus Enttäu-
schung über die fehlgeschlage-
nen Hoffnungen aus seiner Zeit 
als Abgeordneter. 440s 

1825 Eröffnung des badi-
schen Landtages im neu erbau-
ten Ständehaus in Karlsruhe 

1878 Reinhold Zumtobel, 
Politiker, in Hausen im Wie-
sental geboren, gestorben 
am 28. September 1953 in 
Freiburg. Wegen Trunksucht 
seines Vaters wurde er als Kind 
als „Gemeindebub" bei der 
Wohlfahrtspflege der Gemeinde 
untergebracht. Er wurde später 
der führende Kopf der SPD 
in Hausen, dann arbeitete er 
beim Bezirksverband der SPD 
in Schopfheim. Auf dem ersten 
Rätekongress in Berlin (1918) 
war Zumtobel badischer Dele-
gierter. Dem Freiburger Stadtrat 
gehörte er bis 1933 an. 2464 
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1903 Franz Burda, Verle-
ger, in Philippsburg geboren, 
gestorben am 30. September 
1986 in Offenburg. Der Vater, 
ein Druckereibesitzer, übersie-
delte 1905 von Philippsburg 
nach Offenburg. Von seinem 
kranken Vater übernahm Franz 
den Drei-Mann-Betrieb. Der 
eigentliche Aufstieg der Firma 
begann 1934 mit der Umstel-
lung aufTiefdruck und dem 
Bau einer neuen Druckerei. 
1948 stieg Burda wieder in das 
Zeitschriftengeschäft ein und 
brachte Zeitschriften wie „Bun-
te illustrierte", "Freizeit Revue", 
,,Bild und Funk", ,,freundin" 
und „Mein schöner Garten" he-
raus. 1949 gründete seine Frau 
Aenne den Fachverlag „ Burda 
Moden". 1960 entstand durch 
den Eintritt seiner Söhne Franz, 
Frieder und Hubert die „Burda-
Verwa ltu ngs-Kommanditgesel 1-
schaft''. 2102 

1937 Am 24. Februar 1937 
veröffentlicht das damalige 
badische Ministerium für 
Kultus und Unterricht im 
Amtsblatt die Verordnung zum 
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••• •1/1•• :r,,11 !l•t«-. 

'-11 
1, 1 Ot/L &Lt 1. , • •••I • •t, 

Der Reichsdeputationshauptsch/uss 

Naturschutzgebiet Feldberg. 
Damit legte es den Grundstock 
für das erste Gebiet in Baden-
Württemberg, das aufgrund 
seiner landschaftlichen und 
naturkundlichen Bedeutung 
unter Schutz gestellt wurde. 
Quelle: Landesportal Baden-Württemberg 
(Zugri ff am 7.3.2012) 

1946 Erster Landesparteitag 
der Badischen Christlich-Sozia-
len Volkspartei im historischen 
Kaufhaus in Freiburg. 4909 

25. FEBRUAR 
1803 Regensburger Reichs-
deputationshauptschluss. Im 
Frieden von Lunevi lle (1801) 
wurde die Abtretung des linken 
Rheinufers an Frankreich und 
die Entschädigung der betrof-
fenen weltlichen Fürsten durch 
das Reich beschlossen. Die 
Entschädigung war nur durch 
die Auflösung der geistlichen 
Staaten möglich. Der Reichstag 
schlug am 2. Oktober 1801 vor, 
die Ausarbeitung eines Entschä-
digungsplanes einer Reichs-
deputation zu übertragen. Der 
Rei chsdeputationshauptsch I uss 
ist das letzte Reichsgrundgesetz 
und wurde am 24. März 1803 
verabschiedet. Der neue Staat 
Baden „war überhaupt nur auf 
der Grundlage der Säkularisa-
tion möglich". (Haebler) Der 
Territorialgewinn vollzog sich 
in drei Stufen: Reichsdeputati-
onshauptschluss 1803, Friede 
von Preßburg 1805, Rheinbund 
1806. Durch den Reichsdepu-
tationshauptschluss erhielt Ba-
den den rechtsrheinischen Teil 
der ehemaligen Kurpfalz, die 
rechtsrheinischen Ämter der 
Grafschaft Hanau-Lichtenberg, 



viele Gebiete von weltlichen 
Reichsständen, die Reichsstädte 
Überlingen, Pfullendorf, Offen-
burg, Gengenbach, Wimpfen 
und Zell am Harmersbach. Des 
Weiteren erwarb es Territorien 
der geistlichen Reichsstände, 
nämlich die rechts des Rheins 
gelegenen Besitzungen des 
Bischofs von Straßburg, des 
Bischofs von Basel und des 
Bischofs von Speyer. Eben-
so Klöster und Abteien wie 
Petershausen, Salem, Etten-
heimmünster und Allerheiligen. 
„Begründet wurde dies alles 
mit der Entschädigung Badens 
für Verluste links des Rheins 
(vor al lern der Herrschaft 
Sponheim); dabei hatte man 
das Sechs- bis Siebenfache 
erhalten. Nicht weil dies der 
Wille des Heiligen Römischen 
Reiches deutscher Nation war, 
sondern weil zwei Männer ihre 
Staatsinteressen durchsetzten: 
Napoleon und Reitzenstein: 
der eine von oben, der andere 
von unten." (W. Hug) 4101 

1867 Die feste Rheinbrücke 
Mannheim - Ludwigshafen 
wird dem Verkehr übergeben. 
Als die Badische Eisenbahn 
schon von Mannheim nach 
Freiburg fuhr und Ludwigsha-
fen einen Bahnanschluss nach 
Paris hatte, musste das Eisen-
bahnfrachtgut links und rechts 
des Rheins verladen und über 
die Schiffsbrücke zu den Bahn-
höfen gebracht werden. Für 
Mannheim und die ganze Kur-
pfalz war es deshalb ein großes 
Fest, als eine Eisenbahn- und 
Stadtbrücke über den Rhein 
eingeweiht wurde. Die Brücke 
wurde 1945 gesprengt. 

1874 Josef Saier, Pfarrer 
und Gründer der Ötigheimer 
Volksschauspiele, in Kirch-
zarten geboren, gestorben am 
7. Februar 1955 in Ötigheim. 
Der kath. Geistliche übernahm 
1905 die Pfarrei Ötigheim 
und begann alsbald mit der 
Organisation der „Volksschau-
spiele Ötigheim". 1906 war 
das erste Schauspieljahr mit 
1500 Besuchern, 1910 waren 
es bereits 40 000 Zuschauer, 
darunter auch das großherzog-
1 iche Paar. 1913 wurden über 
100000 Gäste begrüßt, man 
sprach vom „badischen Ober-
ammergau" und von „Deutsch-
lands schönster Naturbühne". 
Heute treten in Theaterstücken 
oder Musicals bis zu 400 Mit-
wirkende auf. 

1945 Luftangriff auf Pforz-
heim. Innerhalb von zwanzig 
Minuten am Abend des 25. Fe-
bruars wurde durch britische 
Langstreckenbomber das über 
Jahrhunderte gewachsene 
Herz Pforzheims ausgelöscht; 
17 600 Pforzheimer Bürger 
verloren ihr Leben. 

1965 Gründung der Arbeits-
gruppe „Regio Basiliensis". Sie 
war eine der ersten so genann-
ten Regio-Gemeinschaften in 
den Grenzregionen der europä-
ischen Gemeinschaft. Ihr folgte 
1965 auf französischer Seite 
die „Region du Haut-Rhin" und 
1985 auf deutscher Seite die 
Freiburger Regio-Gesel lschaft. 
Alle drei Regio-Gesel lschaften 
zusammen bilden die Regio-
TriRhena. Sie wurde 1996/97 
als gemeinsame Plattform 
der Regio-Gesel lschaften 
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geschaffen und versteht sich 
als gemeinsame Stimme der 
Region. 4904 

26 FEBRU 
1877 Willy Hellpach, Psy-
chologe und Politiker, in Oels 
(heute Olesnica, Polen) gebo-
ren, gestorben am 6. Juli 1955 
in Heidelberg. Hellpach be-
gann seine akademische Lehr-
tätigkeit an der Hochschule 
in Karlsruhe, wo er sich 1906 
habilitierte. 1911 wurde er au-
ßerordentlicher Professor und 
1920 Professor und Direktor 
des Instituts für Sozialpsycholo-
gie. 1918 trat er der Deutschen 
Demokratischen Partei bei und 
übernahm 1922 das badi-
sche Unterrichtsministerium. 
Von 1924-26 war Hellpach 
badischer Staatspräsident. 1925 
kandidierte er erfolglos für die 
DDP bei der Reichspräsiden-
tenwahl. 1928 war Hellpach 
Reichstagsmitglied, legte aber 
1930 sein Mandat nieder. 1933 
zog er sich von der Politik 
zurück. Hellpach gilt als Be-
gründer einer systematischen 
Geopsychologie. Seine Werke 
„Pax futura" (1949) und „Der 
Deutsche Charakter" (1954) 
sind der politischen Pädagogik 
gewidmet. 2202 

1924 Berndmark Heukemes, 
Archäologe, in Aachen gebo-
ren, gestorben am 16. Januar 
2009 in Ladenburg. Die Liebe 
zum antiken Objekt, insbe-
sondere der Keramik, erhielt 
er sich durch seine gesamte 
Arbeitszeit hindurch als Leiter 
der archäologischen Abteilung 
im Kurpfälzischen Museum 
in Heidelberg. ,,Ohne seinen 
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Einsatz wäre in Heidelberg 
das Gräberfeld im Neuen-
heimer Feld im heutigen 
Universitätsgelände nicht der 

- größte ergrabene Friedhof im 
Südwestdeutschland. Ohne 
seine Arbeit wäre das römi-
sche Ladenburg weitgehend 
unbekannt geblieben, wüssten 
wir nichts von einer aus der 
neckarswebischen Siedlung 
entstandenen Villa rustica 11Zie-
gelscheuer", einer keltischen 
Viereckschanze, einem zweiten 
Forum in der Stadt, einem 
szenischen Theater und einem 
römischen Burgus. Ohne seine 
regelmäßige Präsenz auf den 
Baustellen, gäbe es kein La-
denburger Mithrasrelief, keinen 
Schatzfund, keine Jupitersäule 
im Dornhof und vieles mehr" 
(C. Sebastian Sommer). Quelle: 
Archäologische Nachrichten aus Baden, 
Heft 80/81, 2010 

127. FEBRUAR 
1848 Bürgerversammlung 
mit 2500 Teilnehmern im 
Aulasaal des alten Jesuiten-
gymnasiums in Mannheim. Am 
26. Februar erreichte Mann-
heim die Nachricht von der 
Revolution in Paris. Die Bürger-
versammlung am 27. Februar 
beschloss die Absendung einer 
Petition mit vier Forderungen 
an den Landtag nach Karlsruhe: 
Volksbewaffnung mit gewähl-
ten Offizieren, Pressefreiheit, 
Geschworenengerichte und 
Volksvertretung beim Bundes-
tag in Frankfurt. Die Bürgerver-
sammlung in Mannheim gilt als 
11erstes Ereignis der deutschen 
Revolution." (P. Blastenbrei) 
Am 29. Februar beschloss eine 
neue Bürgerversammlung die 
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Übergabe der Forderungen in 
Karlsruhe durch eine Massen-
delegation . 4401 

2010 Letzte Mitglieder-
versammlung der Reinhold-
Schneider-Gesellschaft in 
Karlsruhe, Auflösung der RSG. 
Quelle: Reinhold Schneider Blätter 

28. FEBRUAR 
1742 Johann Sebastian Clais, 
Hofmechanikus, in Hausen 
im Wiesental geboren, gestor-
ben am 24. September 1808 
in Winterthur. Markgraf Karl 
Friedrich von Baden bestellte 
Clais 1 772 zum Hofmecha-
nikus in Baden. Nach der 
Ernennung zum bayerischen 
Sal inenoberkommissar reor-
ganisierte er den gesamten 
Salzhandel mit den Schweizer 
Orten Bern und Zürich. Quelle: 
Camper-Schlund: Clais 

1847 Brand des Karlsruher 
Hoftheaters. Der Theaterbrand 
forderte 62 Todesopfer. Fried-
rich Weinbrenner hatte mit 
dem Bau des Gebäudes 1 806 

Das brennende Karlsruher Hoftheater 

begonnen. Das Theater war 
am 9. Oktober 1810 eröffnet 
worden. Es gehörte damals 
zu den 11 modernsten Theatern 
Europas". Seit dem Herbst 
1 846 hatte das Theater Gas-
beleuchtung. Der Brand ging 
von der Loge des Großherzogs 
Ludwig aus, von einer Lampe, 
die keinen Glasdeckel hatte. 
Ein Hofdiener bemerkte zwar 
den Brand der Stoffdraperie, 
lief aber zu seinem Vorgesetz-
ten, statt den Brand gleich zu 
löschen. Aus Sparsamkeitsgrün-
den hatte man das Anzünden 
der Gaslampen einem Büro-
diener überlassen, anstatt einen 
Fachmann damit zu beauf-
tragen. Verhängnisvoll für die 
Besucher der 3. Galerie war, 
dass von den zwei Eingängen 
nur eine Tür geöffnet war. 3400 

1900 Erlass des badischen 
Innenministeriums, wonach 
ab Sommersemester 1900 das 
ordentliche Frauenstudium in 
Freiburg und Heidelberg er-
möglicht wurde. Quelle: Scheidle: 
Heidelbergerinnen 



1966 Prof. Dr. Gerhard Hess 
erhält die Bestallungsurkun-
de als Rektor der Universität 
Konstanz. Dieses Datum gilt als 
der offizielle Gründungstermin 
der Universität Konstanz. Es 
ist behauptet worden, dass die 
Gründung der Universität in 
der Konstanzer Geschichte als 
das wichtigste Ereignis seit dem 
Konzil von 1414/18 bezeichnet 
werden kann . Am 6. September 
1959 hatte Ministerpräsident 
Kurt Georg Kiesinger das Pro-
jekt der Gründung angestoßen, 
indem er darauf hinwies, ,,falls 
neue Universitätsgründungen 
notwendig" wären, er „Kons-
tanz für unser Land vorschla-
gen" würde. Am 21. Juli 1966 
erfolgte die Grundsteinlegung 
durch Kiesinger und Professor 
Hess. 7so, 

1998 Eröffnung der Landes-
ausstellung„ 1848/49 Revolu-
tion der deutschen Demokra-
ten in Baden" im Badischen 
Landesmuseum Karlsruhe (b is 
zum 2.8.1998). Die badische 
Landesgeschichte steht im 
Mittelpunkt. ,, Das 150-jährige 
Jubiläum fordert dazu heraus, 
danach zu fragen, wie dieses 
herausragende Geschehen der 
badischen Landesgeschichte 
aktuell, in seiner historischen 
Bedeutung für die Gegenwart 
zu würdigen ist. Nirgendwo 
sonst als in Baden waren die 
demokratischen ideale ver-
gleichbar breit in einer Volksbe-
wegung verankert; nach einer 
vom Generallandesarchiv für 
die Ausstellung erschlossenen 
Kartei gerieten nach der Nie-
derschlagung über 40 000 Per-
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sonen im Großherzogtum 
Baden als Anführer ins polizei-
liche Visier." (H. Siebenmorgen 
im Vorwort zum Katalog) ,,Die 
Landesausstellung macht nicht 
nur Geschichte lebendig, sie 
tritt auch den Beweis dafür an, 
dass das Schicksal der Men-
schen von damals immer noch 
Einfluss auf unsere Demokratie 
von heute hat." (Grußwort 
Erwin Teufel) 4413 
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iWonn~eim, ben .27. ijt&ruitr 1848. 

Die vier Forderungen der Petenten 

1. MÄRZ politische Blätter" von Karl v. 
Rotteck, Karl Theodor Welcker 
und Johann Georg Duttlin-

verboten. ,,Offener Blick für 
politische Fragen, reiches 
Allgemeinwissen und eine 
hinreißende Begeisterung für 
die Verwirklichung der ideale 

1832 Am Tage des lnkraft-
tretens des badischen Pres-
segesetzes wurde in Freiburg 
„Der Freisinnige. Freiburger 
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ger herausgegeben. Ende Juli 
1832 wurde er bereits wieder 



der französischen Revolution 
auf den badischen Konstitutio-
nalismus." 806 

1848 Der „Große Tag" von 
Karlsruhe. Petenten vor dem 
Ständehaus. Auf der Volksver-
sammlung am 27. Februar in 
Mannheim war beschlossen 
worden, die Überreichung der 
Petition mit den vier Forde-
rungen in Karlsruhe mit einer 
Massendemonstration zu 
verbinden. Besonders einge-
setzte Züge brachten am 1. 
März Tausende aus dem Raum 
Mannheim-Heidelberg wie 
auch aus dem Oberland nach 
Karlsruhe vor das Stände-
haus. Struve, der Anführer der 
Mannheimer Gruppe, hatte vor, 
die Petition dem Präsidenten 
zu übergeben, was aber von 
der Mehrheit der Kammer als 
verfassungswidrig abgelehnt 
wurde. ,,Weil Mathy auch an-
gesichts der drängenden rund 
3000 Demonstranten kaltblütig 
auf der strikten Einhaltung der 
parlamentarischen Geschäfts-
ordnung beharrt und erreicht, 
dass auch die Sturmpetition 
zur Kommissionsberatung in 
die Ausschüsse gegeben wird, 
gewinnt er dem Parlament die 
Hand I ungsfrei heit zu rück." 
(Vollmer) Beim „Großen Tag" 
von Karlsruhe trat nun wirklich 
„das Volk in der massenhaften 
Bedeutung des Wortes" (Ga ll ) 
auf. 4405/4418 

1889 Willibald Gurlitt, Mu-
sikwissenschaftler, Mitbegrün-
der der Freiburger Musikhoch-
schule, geboren in Dresden, 
gestorben am 15. Dezember 
1963 in Freiburg. 1920 als 

außerordentlicher, 1929 als or-
dentlicher Professor für Musik-
wissenschaft an die Universität 
Freiburg berufen, trug er durch 
seine Arbeit wesentlich zum 
Aufstieg der Musikwissenschaft 
als akademische Disziplin bei. 
2103 

1929 Gerta von Ubisch 
(1882-1965) hält eine Probe-
vorlesung am Botanischen 
Institut in Heidelberg. Sie ist 
die erste habilitierte Frau in 
Baden. Ab 1929 lehrte sie als 
a.o. Professorin für Botanik 
in Heidelberg, bis ihr 1933 
die Nationalsozialisten als 
" Halbjüdin " die Lehrerlaubnis 
entzogen. Sie emigrierte nach 
Brasilien und kehrte 1952 nach 
Heidelberg zurück, wo sie am 
31. März 1965 starb. 

1945 Luftangriff auf Bruch-
sal. Um 13.54 Uhr begannen 
117 viermotorige amerikani-
sche Bomber in 40 Minuten 
894 2 50-Ki logramm-Spreng-
bomben und 50000 Stab-
brandbomben auf die Stadt zu 
werfen. Über 1000 Menschen 
starben bei dem Angriff, die 
Anzahl der zerstörten Wohnun-
gen wird auf 80 % beziffert. 
7102 

1946 Die erste Nummer der 
,,Badischen Neuesten Nach-
richten" erscheint. Im Februar 
1946 wurde Wilhelm Baur und 
Walter Schwertfeger die Lizenz 
zur Herausgabe einer Tageszei-
tung erteilt. so6 

RZ 
1848 Die 2. Badische Kam-
mer beschließt ihre Forderun-

MÄRZ 

gen. Nach dem so genannten 
Petitionssturm auf den Landtag 
der revolutionären Massen 
am 1. März 1848 in Karlsru-
he beschließt die 2. Kammer 
ihre Forderungen (Märzfor-
derungen) und übergibt sie 
dem Großherzog. Sie werden 
umgehend von der großherzog-
1 ichen Regierung genehmigt. 
"Damit hat das Großherzogtum 
als erster deutscher Staat die 
Märzforderungen kampflos 
angenommen." (Vo llmer) 4418 

1871 Erste Wahlen in Baden 
zum Reichstag des neuen 
Deutschen Reiches. 

1923 Französische Truppen 
besetzen den Karlsruher und 
den Mannheimer Hafen. 

.MÄRZ __ 
1595 Baden-Durlach ver-
kauft die Ämter Besigheim und 
Mundeisheim an Württem-
berg. Die Misswirtschaft des 
baden-badischen Markgrafen 
Eduard Fortunatus (1577-1604) 
veranlasste den Markgrafen 
von Baden-Durlach, Ernst 
Friedrich (1588-1600), am 
26. November 1594 die obere 
Markgrafschaft zu besetzen, 
nicht zuletzt um Baden-Baden 
für das Haus Zäh ringen sicher-
zustellen. Die Kosten, die die 
Besitzergreifung der oberen 
Markgrafschaft verursacht 
hatte und die Kosten für die 
Aufstellung eines Heeres, ver-
suchte Ernst Friedrich dadurch 
aufzufangen, dass er die Ämter 
Besigheim und Mundeisheim 
für 385 000 Gulden an den 
Herzog Friedrich von Württem-
berg verkaufte. 4416 
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1828 Albert Förderer, Dekan, 
Abgeordneter der katholischen 
Volkspartei, Gründer und 
Schriftleiter des „Lahrer An-
zeigers für Stadt und Land", in 
Rastatt geboren, ermordet am 
23. Januar 1889 in Lahr. 1862 
wurde er Pfarrer in Lahr, 1874 
Dekan des Landkapitels Lahr. 
1868 übernahm er die Redak-
tion des „Lahrer Anzeigers für 
Stadt und Land", ein katholi-
sches Blatt, das zuerst zweimal, 
dann dreimal wöchentlich er-
schien. Von 1871-1887 war er 
Mitglied der badischen Stände-
kammer. Ein Buchbindergeselle 
ermordete Förderer aus Hass 
gegen die Geistlichkeit. 2311 

4. MÄRZ 
1848 Agrarunruhen in den 
standesherrlichen Gebieten 
(bis zum 10. März). In den 
standesherrlichen Gebieten 
im Kraichgau bis zum Tau-
bergrund brachen Agrarunru-
hen gegen die Überreste der 
mittelalterlichen Feudalerfas-
sung aus. Bauern, mit Beilen, 
Äxten und Sensen bewaffnet, 
forderten die Auslieferung von 
Schuldbüchern und Abgaben-
verzeichnissen. Sie errichteten 
Scheiterhaufen, auf die sie die 
Feudalurkunden warfen und 
verbrannten. Mitte März 1848 
(Abschaffung der Feudalrechte) 
waren die Unruhen neutra-
lisiert und spielten für den 
weiteren Revolutionsverlauf 
keine Rolle mehr. (Vollmer) 
„Die radikalen Demonstranten 
hatten vornehmlich in Baden 
darauf gesetzt, das revolutio-
näre Potential der bäuerlichen 
Massen auf ihre Mühlen leiten 
zu können." ,,Die Bauern 
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waren aber nur auf den Wagen 
der Revolution aufgesprungen, 
um ihre Abrechnung mit den 
Resten der feudalen Grund-
herrschaft zu vollziehen." 
„Danach scherten sie aus der 
revolutionären Entwicklung 
wieder aus." (Mommsen) 
816/4401/4110 

5. MÄRZ -----
1601 Johann Michael 
Moscherosch, Dichter, in Will-
stätt geboren, gestorben am 
4. April 1669 in Worms. Eine 
Ausbildung bekam er wohl an 
der Straßburger Humanistenfa-
kultät. Nach dem Jurastudium 
wurde er verantwortlich für Po-
lizei und Justiz. Vor allem aber 
wurde er zum meistgelesenen 
Schriftsteller seiner Zeit, der 
die Modenarrheit, die Nachah-
mung vor allem französischer 
Novitäten, in sehr politischen, 
moralisch-satirischen Texten 
geißelte. Vor al lern kritisierte 
er die „Sprachverderber" der 
deutschen Sprache. Mosche-
rosch übersetzte die Sueiios 
des Francisco G6mez de Que-
vedo. ,,Les Visiones de Don 
Francesco de Quevedo Villegas 
oder wunderbahre satyrische 
gesichte. Verteutscht durch Phi-
lander von Sittewalt" (1640). 
1650 entstand „Wunderliche 
und wahrhaftige Gesichte Phi-
landers von Sittewalt". ,,Keine 
Prosadichtung des 1 7. Jahr-
hunderts war ebenso verbreitet 
und wirkte so vielfä ltig nach 
wie Moscheroschs „Gesichte". 
Die Themen der A-la-mode-
Kriti k wurden von Grimmels-
hausen, Johannes Grob und 
Logau u. a. aufgenommen." 
(W. E. Schäfer) 

1689 Zerstörung Mann-
heims durch die französischen 
Truppen. Unter dem rechtlich 
unhaltbaren Vorwand, die Erb-
ansprüche (auf den Besitzstand 
des Hauses Pfalz-Simmern) 
seiner Schwägerin, Liselotte 
von der Pfalz, wahren zu müs-
sen, 1 ieß Ludwig XIV. franzö-
sische Truppen in das Reich 
einmarschieren. Dabei ging es 
letztlich darum, französische 
Hegemon ieansprüche durch-
zusetzen. Am 15. Februar 1689 
erklärte der Reichstag Frank-
reich den Krieg. Eine Koalition 
aus Kaiser, Reichsfürsten, Spa-
nien, Schweden, Savoyen und 
Wilhelm von Oranien hatte 
sich gegen Frankreich gebildet. 
In dieser Situation empfahl der 
französische Kriegsminister 
Louvois, auf dem Rückzug 
systematisch die Pfalz und die 
angrenzenden Gebiete durch 
Marschall Melac verwüsten zu 
lassen. Städte wie Mannheim, 
Heidelberg, Worms und Speyer 
wurden zerstört. Der militäri-
sche Nutzen dieser Aktion war 
gering, beeinträchtigte aber 
nachhaltig das Verhältnis zu 
Frankreich. 2202 

1848 Treffen freisinniger 
Parlamentarier und Journa-
listen im „Badischen Hof" in 
Heidelberg. Die Parlamenta-
rier forderten einen baldigen 
Zusammentritt einer deutschen 
Nationalversammlung. Die 
Entscheidung über die künf-
tige Staatsform sollte erst von 
einem zukünftigen Parlament 
entschieden werden. Die 
Einberufung eines „Vorparla-
ments" wurde beschlossen. Die 
Politiker im deutschen Südwes-



ten 11griffen die in Frankreich 
entstehende Bewegung auf und 
bemühten sich, sie gesamt-
deutsch nutzbar zu machen. 
Der entscheidende Schritt auf 
diesem Wege war die Heidel-
berger Versammlung." (Fenske) 
4401 /4405/4417 

1904 Karl Rahner, Jesuit, 
Professor, Konzilstheologe, in 
Freiburg geboren, gestorben 
am 30. März 1984 in Inns-
bruck. Von seiner Abstammung 
her - die Mutter stammte 
aus Günterstal, der Vater aus 
Horben - war Rahner ein 
typischer 11Schwarzwälder". Er 
blieb seiner Vaterstadt Freiburg 
ein Leben lang verbunden. 
Die geistige Verwurzelung, die 
sein Leben und Werk prägte, 
fand er in der Spiritualität des 
lgnatius von Loyola. Man hat 
deshalb mit Recht seine Schrift 
11 Rede des lgnatius von Loyola 
an einen Jesuiten von heute" 
als sein 11geistliches Testament" 
bezeichnet. 1932 wurde er 
zum Priester geweiht und ging 
1934 zum Promotionsstudium 
nach Freiburg, wo er Aufnah-
me in das Seminar Heideggers 
fand. An Heidegger faszinierte 
ihn, dass er seine Hörer gelehrt 
hat, )n allem und jedem ein 
unsagbares Geheimnis zu su-
chen, das über den Menschen 
verfügt. 11 Von 193 7 bis 1964 
lehrte Rahner Dogmatik an der 
theologischen Fakultät in Inns-
bruck. 1964 übernahm er als 
Nachfolger Romano Guardinis 
den Lehrstuhl für Religions-
philosophie und christliche 
Weltanschauung in München. 
Von 1967-1971 wirkte er an 
der Universität Münster. Als 

Karl Rahner 

eine gewisse Summe seines 
theologischen Denkens kann 
der 11 Grundkurs des Glaubens" 
(1976) angesehen werden. (K. 
Lehmann) 1972 schrieb Rahner 
11 Strukturwandel der Kirche als 
Chance und Aufgabe" für die 
gemeinsame Synode der Bistü-
mer der BRD. Er versuchte, in 
der Schrift Antworten auf die 
Fragen 11Wo stehen wir? - Was 
sollen wir tun? -Wie kann eine 
Kirche der Zukunft gedacht 
werden?" zu finden. Rahner ist 
in seinem Lebenswerk gelun-
gen, 11 das Schisma zwischen 
Theologie und Lebensgeschich-
te zu beenden und Lehre und 
Leben, Mystik und Alltäglich-
keit in der unübersichtlichen 
Komplexität und Anonymität 
unserer spätmodernen Verhält-
nisse theologisch auf einander 
zu beziehen." 11 Bei ihm waren 
Werk und Person, Leben und 
Theologie in einer nahtlosen 
Weise eins: Alles war Werk, 
und das Werk war eine einzige 
Gestikulation christlicher 
Existenz in unserer spätmoder-

MÄRZ 

nen Zeit." (Metz) Dreißig Jahre 
nach seinem Tode hat man sich 
gefragt, was es heißen könnte, 
heute von ihm zu lernen. 11 Viel-
leicht zu al lererst dies: Das Fra-
gen und Suchen der Menschen 
ernst zu nehmen und nicht mit 
theologischer Formelsprache 
totzureden, die fernab von 
dem ist, was heute verstanden 
wird." (Batlogg) 2442/811 /813 

1933 NSDAP erringt bei 
der Reichstagswahl in 
Baden 45,4 % der Stimmen 
(= 627.156 Wählerstimmen). 
Die NSDAP hatte in Baden ei-
nen Erfolg errungen, der 1,5 % 
über dem Reichsdurchschnitt 
lag. Nach diesem Ergebnis 
wurde von Seiten der National-
sozialisten der Ruf nach einer 
Ablösung der badischen Staats-
regierung laut. (11 Der Führer" 
am 7. Februar 1933) 4101 

6. MÄRZ =----
1887 Fritz Mayer, Pseudo-
nym: Eustachius Dindemüller, 
Mundartschriftsteller, in Krau-
chenwies geboren, gestorben 
am 6. Januar 1957 in Karlsruhe. 
Dindemüller war, wie er selbst 
behauptete, 11 Angschtelter in 
gehowener Stellung" (Ober-
stadtinspektor) in Karlsruhe und 
wurde vor allem durch seine 
11 Briefe aus der Residenz" (Bd. 1 

1916 - Bd. VII 1930) bekannt, 
die in mittelbadischer Mundart 
geschrieben sind. 1952 gab er 
das Bändchen 11 Gschwätzge-
babbel" heraus. 11 Mei' Grund-
satz isch al lfort der: Jeden 
dreffe, awer kein v'rletze. " 2433 

1889 Arnold Fanck, Filmre-
gisseur, geboren in Frankenthal, 
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Plan von Schloss Rastatt 

gestorben am 28. September 
1974 in Freiburg. 1920 gründe-
te er mit dem Physiker und Ski-
fahrer Dr. Tauern die Berg- und 
Sportfilm GmbH in Freiburg. 
Er realisierte seine Berg- und 
Skifilme wie 11 Das Wunder des 
Schneeschuhs", 11 lm Kampf 
mit dem Berge", 11 Der Berg des 
Schicksals", 11 Das Wolkenphä-
nomen in Maloja". 1925 wurde 
die Berg- und Sportfilm GmbH 
an die Ufa verkauft, um die 
Dreharbeiten für den Film 11 Der 
heilige Berg" abschließen zu 
können. Zu den bekanntesten 
und erfolgreichsten Filmen der 
Zwischenkriegszeit gehören 
u. a. 11 Die weiße Hölle vom 
Piz Palü" (1929) und 11 SOS 
Eisberg". 1936 drehte er 11 Die 
Tochter des Samurai" und 
weitere 11 Kulturfilme". Seine 
Hauptwerke wurden nach dem 
Krieg von den Alliierten verbo-
ten, da er mit der faschistischen 
Propaganda zusammengear-
beitet hatte. Er bekam keine 
Aufträge mehr und verarmte. 

1996 Einrichtung eines 
gemeinsamen Sekretariats 
der Oberrheinkonferenz. 11 Ein 
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weiterer Meilenstein in der 
nachbarschaftlichen Zusam-
menarbeit am Oberrhein" 
(C. Schroeder) 

7. MÄRZ 
1714 Friedensvertrag nach 
dem Spanischen Erbfolgekrieg 
in Rastatt unterzeichnet. Aus 
Enttäuschung über die Rege-
lung der spanischen Erbfolge 
setzte Karl IV. nach Beginn des 
Utrechter Friedenskongresses 
den Kampf gegen Frankreich 
fort. Im Feldzug von 1713 
bemächtigten sich die Franzo-
sen landaus und Freiburgs; es 
wurde offenbar, dass das Reich 
erschöpft war. Der Feldherr 
Prinz Eugen und Marschall 
Villar schlossen deshalb für 
das Reich und Frankreich den 
Frieden von Rastatt, der im 
Wesentlichen die Abmachun-
gen von Utrecht übernahm. 
Das Reich erhielt die franzö-
sisch besetzten Städte rechts 
des Rheins. Frankreich behielt 
die elsässischen 11 Reunionen". 
Von einer Wiedervereinigung 
Straßburgs und des Elsass' mit 
dem Deutschen Reich war 
keine Rede mehr. 3106 

1808 Johann Caspar 
Bluntschli, Professor der 
Rechtswissenschaft, in Zürich 
geboren, gestorben am 21. Ok-
tober 1881 in Karlsruhe. Blunt-
schli war von 1836-1848 Pro-
fessor des römischen Rechts, 
des deutschen Zivilrechts und 
der Rechtsgeschichte in Zürich. 
1838/39 gab er die 11 Staats- und 
Rechtsgeschichte der Stadt 
Zürich" heraus. Er arbeitete an 
einem Privatrechtsgesetzbuch, 
das 1 854-1 85 6 in Kraft gesetzt 

wurde und als eine der 11großen 
legislatorischen Leistungen des 
19. Jahrhunderts" gilt. 1848 
ging Bluntschli als Professor 
für deutsches Privatrecht und 
Staatsrecht nach München. Als 
Grundlage seines internatio-
nalen Ansehens gilt das Werk 
11 Lehre vom modernen Staat" 
(1875/76) mit dem Titel 11 Politik 
als Wissenschaft". 1857-1870 
gab er das 11 Deutsche Staats-
wörterbuch" heraus, welches in 
seiner Bedeutung die Bibel des 
deutschen Liberalismus, das 
Rotteck-Welckersche 11 Staats-
lexi kon", ablöste. 1 861 nahm 
Bluntschli den Lehrstuhl für 
Staatsrecht und Staatswissen-
schaft in Heidelberg an. In den 
Jahren von 1861-1871 und 
1879-1881 war er Mitglied 
der 1. Badischen Kammer und 
1873 Abgeordneter und Präsi-
dent der 2. Kammer. 

1880 Philipp Martzloff, 
Gewerkschafter, Politiker, in 
Drulingen / Unterelsass gebo-
ren, gestorben am 13. No-
vember 1962 in Freiburg. Seit 
1910 war der Schneidergesel le 
in Freiburg ansässig. Er wurde 
Gewerkschafter und Arbeiterse-
kretär der Freien Gewerkschaf-
ten, dann wurde er von der 
SPD zum Fraktionsvorsitzenden 
des Bürgerausschusses gewählt. 
Nach dem 1. Weltkrieg war 
er Minister für Übergangswirt-
schaft, Wohnungswesen und 
Soziales. Nach dem 2 . Welt-
krieg bestellte ihn die franzö-
sische Mi I itärregierung zum 
Leiter des Landesarbeitsamtes 
Baden, danach zum Leiter des 
Landesarbeitsministeriums. Die 
SPD wählte ihn zum Frakti-



onsvorsitzenden im Badischen 
Landtag. 

1936 Rheinlandbesetzung 
(Einmarsch der deutschen 
Wehrmacht in die entmilita-
risierte Zone). Im Vertrag von 
Versailles (1919) wurde ein 
50 km breiter Geländegürtel 
auf der rechten Rheinseite als 
entmilitarisierte Zone festge-
legt. Im Vertrag von Locarno 
(1925) wurde diese Zone aus-
drücklich anerkannt. Hitler gab 
am 7. März 1936 den Befehl 
zum Einmarsch in die entmi-
litarisierte Zone und kündigte 
am gleichen Tag den Vertrag 
von Locarno. 2202 

2014 ,,Frieden für Europa. 
300 Jahre Rastatter Frieden 
1714-2014. Ausstellung im Re-
sidenzschloss und im Wehrge-
schichtlichen Museum Rastatt 

8. MÄRZ 
1689 Teilweise Zerstörung 
Heidelbergs. Im September 
1688 marschierten französische 
Truppen in die Kurpfalz ein. 

Das brennende Heidelberg 

In dem neun Jahre dauernden 
Pfälzischen oder Orleansschen 
Erbfolgekrieg (1688-1 697) 
hatte Heidelberg zweimal 
unter Zerstörung zu leiden. 
Zwar entging Heidelberg durch 
das zöger! iche Verhalten des 
Stadtkommandanten Graf Tesse 
1689 der völ I igen Zerstörung, 
wurde aber nach einem erneu-
ten Vorstoß französischer Trup-
pen am 22. Mai 1693 doch 
völ I ig zerstört. Die Zerstörung 
der Befestigungsanlagen und 
des Schlosses war am 6. Sep-
tember 1693 abgeschlossen. 
Ludwig XIV. ließ anlässlich der 
Zerstörung Heidelbergs eine 
Medaille mit der Devise „Hei-
delberga deleta" schlagen. 7302 

1689 Die Franzosen begin-
nen mit der völligen Zerstö-
rung Mannheims. Auf könig-
lichen Befehl sollte die ganze 
Stadt geräumt und zerstört 
werden. Das Niederreißen der 
Häuser sollte durch die Truppe 
oder mit zehn Tagen Aufschub 
durch die Bewohner selbst 
geschehen. 

MÄRZ 

1890 Friedrich Metz, Geo-
graf, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 24. Dezember 
1969 in Freiburg. Metz begrün-
dete die historisch-genetische 
Kulturlandschaftsforschung. Die 
Landeskunde stellt er gleichran-
gig der geografischen zur Seite 
und führte sie als Disziplin 
an der Universität ein. Wegen 
seiner Nähe zu nationalsozia-
listischem Gedankengut wurde 
er auf französische Initiative 
aus der Freiburger Universität 
ausgeschlossen. 1953 erhielt er 
wieder einen Lehrstuhl an der 
Heidelberger Universität und 
wurde Leiter des Geografischen 
Instituts. 2103 

9. MÄRZ >=---
1862 August Ganther, Lehrer 
und Mundartdichter, in Ober-
kirch geboren, gestorben am 
5. April 1938 in Vöhrenbach im 
Schwarzwald. In der Dialekt-
dichtung hat er wohl sein Bes-
tes gegeben. (H. Bender) Titel 
seiner Mundartbände lauten 
,,Dannezapfe us 'em Schwarz-
wald", ,,Silverdischtle" und 
,,Wälderlüt". Es folgten „Sum-
mervögely" (1908), ,,Katzebus-
seli" (1910), ,,Herrgottsschieh-
li" (1912) und „Waldbrünneli" 
(1923). 

1891 Hermann Eris Busse, 
Dichter und Schriftleiter der 
,,Badischen Heimat", in Frei-
burg geboren, gestorben am 
15. August 1947 in Freiburg. 
,,In einem schier unglaubli-
chen Maße hat er Wissen, 
Energie, Schaffenskraft und 
Mut aufgebracht für ein Werk, 
das zum großen Teil dem 
Landesverein Badische Heimat 
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diente, der ohne diese Lebens-
leistung Busses niemals zu dem 
geworden wäre, was er einmal 
darstellte." (Vögely) Busse 
wurde als ältestes von neun 
Kindern im Haus 11Zum alten 
Löwen" am Oberlindenplatz in 
Freiburg geboren. Nach dem 
Besuch des Lehrerseminars trat 
er Stellen in Obersäcki ngen, 
Unterbaldingen und Überlin-
gen an. Nach seiner Verset-
zung nach Freiburg nutzte er 
die Nähe zur Universität, um 
Germanistik, Philosophie und 
Kunstgeschichte zu studieren. 
Als 1922 der Geschäftsführer 
der ßadischen Heimat", Prof. 
Max Wingenroth, starb, wurde 
Busse zum Nachfolger gewählt. 
Die Schriften der 11 Badischen 
Heimat" wurden unter seiner 
Leitung 11zu einem Kulturfaktor 
ersten Ranges." (Vögely) Schul-
dienst und Geschäftsführung 
des Landesvereins konnten auf 
Dauer nicht mehr gleichzeitig 
geleistet werden. Der Landes-
verein beantragte deshalb beim 
Kultusministerium seine Beur-
laubung als Hauptlehrer. 1924 
wurde er erstmals auf ein Jahr 
11 zum Zwecke seiner Betäti-
gung" für den Verein beurlaubt, 
seine letzte Beurlaubung wurde 
von 1938-1944 ausgesprochen. 
1930 wurde er zum Profes-
sor am Friedrichsgymnasium 
in Freiburg ernannt. )n den 
von Busse herausgegebenen 
Publikationen des Landesver-
eins ist in allen Jahrgängen von 
1933-1942 keine Verherrl i-
chung Hitlers, keine Propagan-
da und keine Nazi-Vokabel zu 
finden." Busse war 20 Jahre, 
von 1922 bis 1942, Schriftleiter 
des Landesvereins. Mit dem 
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29. Jahrgang, 1942, musste die 
Herausgabe von 11 Mein Heimat-
land" (heute 11 Badische Heimat. 
Mein Heimatland") eingestellt 
werden. Von der schriftstel leri-
schen Tätigkeit war der größte 
Erfolg Busses 11 Bauernadel. 
Eine Romantrilogie aus dem 
Schwarzwald" (1933). 11 Busses 
Werk steht [mit] seine[n] antizi-
vilisatorischen, die Bodenstän-
digkeit des Bauernturnideals 
preisenden Tendenzen der 
Ideologie des nationalsozialisti-
schen Bauernschrifttums nahe." 
(Heinzel) 2406/2407/3306 

1952 Wahl der verfassungs-
gebenden Landesversammlung 
Baden-Württembergs. Die Sitze 
verteilten sich wie folgt: CDU 
50; SPD 38; FDP/DVP 23; BHE 
(Bund der Heimatvertriebe-
nen und Entrechteten) 6; KPD 
4. Der Verfassungsausschuss 
setzte sich folgendermaßen zu-
sammen: CDU 11 Sitze; SPD 8; 
FDP/DVP 5; BHE 1 Sitz. Nach 
Verabschiedung der Verfas-
sung fanden keine Neuwahlen 
statt. 11 Vielmehr konstituierte 
sich - und dies war durchaus 

ein Kuriosum - die Landesver-
sammlung aus eigener Kraft 
zum ersten Landtag" (Hepp), 
der bis 1956 im Amt bleiben 
sollte. 410114102 

0. MÄRZ 
1933 Ratifikation des 
Konkordats zwischen Baden 
und der Römischen Kurie. 
Das Konkordat regelte sechs 
große Komplexe: Die Orga-
nisation des Erzbistums und 
des Domkapitels, die Wahl 
des Erzbischofs, die Errichtung 
und Besoldung kirchlicher 
Ämter, die kirchliche Vermö-
gensverwaltung, die katho-
lisch-theologische Fakultät in 
Freiburg und den Religionsun-
terricht. Mit Zentrum, DVP und 
Wirtschaftspartei konnte eine 
Mehrheit im Landtag in der 
Abstimmung vom 9. Dezem-
ber 1932 erreicht werden. Das 
Konkordat konnte aber erst 
nach Ablauf von drei Monaten 
verkündet werden und durch 
Austausch der Ratifikations-
urkunden in Kraft treten. Die 
Ratifikationsprozedur stand 
so bereits unter dem Zeichen 
nationalsozialistischer Macht-
ergreifung. Die Ratifikation 
war die letzte Amtshandlung 
der legalen badischen Staats-
regierung unmittelbar vor ihrer 
Absetzung durch die National-
sozialisten. Das Konkordat hat 
11 klärend und sichernd gewirkt" 
(Hollerbach), klärend, da die 
Interessen gerecht ausgegli-
chen wurden, sichernd, da die 
Rechtspositionen klar um-
schrieben wurden. Das Badi-
sche Konkordat ist bis auf den 
heutigen Tag rechtswirksam. 
4101/4107/5508 
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1827 Moritz Ellstätter, ba-
discher Finanzminister 1868-
1893, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 14. Juni 1905 
in Karlsruhe. 1866 trat er als 
Finanzminister in das Kabi-
nett Jolly ein und behielt das 
Amt bis 1893. Er führte eine 
grundlegende Steuerreform ein, 
indem er die Einkommenssteu-
er zur direkten Hauptsteuer 
machte. 11 Seine Reform macht 
Baden zu einem fiskalisch leis-
tungsstarken Land." (Haselier) 
2319 

1836 Wilhelmine von 
Hillern, Schriftstellerin, in 
München geboren, gestorben 
am 25. Dezember 1916 in 
Hohenaschau. 1857 wurde sie 
zur badischen Hof- und Na-
tionalschauspielerin ernannt. 
Nach der Schauspielerkarriere 
folgte eine Phase literarischer 
Tätigkeit. Mit dem Werk 11 Aus 
eigener Kraft" (1870) gelang ihr 
der Einstieg in die 11 Gartenlau-
be", zu deren beliebtester Au-
torin sie bald wurde (Spaude). 
Ihr größter Erfolg war aber 11 Die 
Geyer-Wally. Eine Geschichte 
aus den Tiroler Alpen" (1875). 
2421 

1933 Reichskommissar 
Robert Wagner übernimmt 
das Amt des Staatsministers. 
Er übernahm das Amt des 
Staatspräsidenten, Walter 
Köhler wurde kommissarischer 
Finanzminister, Johannes Rupp 
kommissarischer Justizminister 
und Otto Wacker kommissari-
scher Kultusminister. Der badi-
sche Staatspräsident, Dr. Josef 
Schmitt, musste unter Protest 

sich der Gewalt der National-
sozialisten beugen. 

1933 Kirchenvertrag der 
Evangelischen Landeskirche 
Baden mit den neuen national-
sozi a I i sti sehen Machthabern. 
5102 

12. MÄRZ 
1621 Hans Jakob Christoffel 
von Grimmelshausen, Schrift-
steller, in Gelnhausen geboren, 
gestorben am 17. August 1676 
in Renchen. Der Vater war 
Bäcker in Gelnhausen. Aber 
als im September 1634 die 
lutherische Reichsstadt von 
katholisch-kaiserlichen Truppen 
erobert wurde, geriet der Junge 
in die Turbulenzen des großen 
Krieges, wurde 11Troßbub" bei 
den Kroaten, dann bei den 
Hessen und schließlich am 
Oberrhein. Nach Abschluss des 
Westfälischen Friedens wurde 
er im Südwesten sesshaft, nach 
der Hochzeit 1649 trat er in die 
Dienste seines ehemaligen mi-
I itärischen Vorgesetzten Hans 
Reinhard von Schauenburg 
und seines Vetters in Gaisbach 
als 11Schaffner" für den Besitz 
der Schauenburger in der 
Ortenau mit dem Dienstsitz in 
Gaisbach/ Oberkirch, dann 
engagiert vom Straßburger Arzt 
Dr. Küffler als Burgvogt auf der 
Ullenburg (wenige Kilometer 
nördlich von Gaisbach). In der 
Bibliothek fand der Lesehung-
rige viele Anregungen und den 
Anreiz, selbst zu schreiben: 
bis 1670 brachte er immerhin 
neun Bücher auf den Markt. 
Am bekanntesten wurde sicher 
der „Simplicissimus", ein Werk 
der Weltliteratur, das die Kata-

MÄRZ 

strophen des Dreißigjährigen 
Krieges schildert. Im Jahre 1665 
betrieb Grimmelshausen die 
Gastwirtschaft 11Zum Silbernen 
Stern" in Gaisbach. Als Beam-
ter des Bischofs von Straßburg 
wurde er 1667 Schultheiß 
von Renchen . Er gilt als der 
bedeutendste deutsche Erzähler 
des Barock, mit viel Humor 
und Sprachkraft. Sein Haupt-
werk 11 Der Abentheuerliche 
Simplicissimus Teutsch" (1668, 
eigentlich 1669) ist geschrieben 
im Abstand einer Generation 
vom Großen Krieg. Thomas 
Mann hat über das barocke 
Erzählwerk geschrieben: ,,Es ist 
Literatur- und Lebens-Denkmal 
der seltensten Art, das in voller 
Frische überdauert hat und 
noch viele überdauern wird, 
ein Erzählwerk von unwill-
kürlich er Großartigkeit, bunt, 
wild, roh, amüsant verliebt, 
verlumpt, kochend von Leben, 
mitTod und Teufel auf Du und 
Du, zerknirscht am Ende und 
gründlich müde einer in Blut, 
Raub, Wolllust sich vergeu-
denden Welt, aber unsterblich 
in der elenden Pracht seiner 
Sünden." 2419 

Christaffe/ von Grimmelshausen 
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1880 Karl Wilhelm Straub, 
Schriftsteller, in Karlsru-
he geboren, gestorben am 
20. April 1971 in Saarbrücken. 
Straubs Vater wurde 1893 
als Postdirektor nach Schlett-
stadt versetzt, die Familie zog 
mit um ins Elsass. In seinen 
,,Erinnerungen an das Elsaß" 
beurteilte er diese Jahre als die 
glücklichste Zeit seines Lebens. 
Straub beschäftigte sich inten-
siv mit der deutsch geprägten 
Kulturtradition in Colmar, 
Straßburg und Schlettstadt, er 
schloss auch viele prägende 
Freundschaften, u. a. mit Paul 
Schmitthenner. Seine juristische 
Doktorarbeit zeichnete sich 
aus durch feuilletonistische 
Extravaganz, Straub fühlte sich 
dem Journalismus verbunden. 
1931 zog er nach Freiburg um, 
wurde Mitglied der NSDAP 
und 1933 Leiter des Presseam-
tes der Stadt, ab 193 7 arbeitete 
er im Stadtarchiv. Der Entwick-
lung nach 1945 stand er fremd 
gegenüber. 

13 M 
1832 Emma Frommherz, 
Vorkämpferin der Frauenbe-
wegung, in Freiburg geboren, 
gestorben am 1. Mai 1923 in 
Freiburg. Der Vater war Hofrat 
und Universitätsprofessor, aber 
er und die ganze Familie waren 
an allen gesel lschaftspoliti-
schen Problemen und Aufga-
ben interessiert. Emma Fromm-
herz wurde aktiv für eine 
bessere Frauenbildung, für eine 
Gleichstellung von Mädchen 
und Jungen im Bildungswesen. 
Sie knüpfte ein enges Netz zu 
einer aktiven Frauenbewegung. 
Der 68-Jährigen gelang 1900 
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ein bahnbrechender Erfolg: 
Die Karlsruher Abiturientin 
Johanna Kappes wurde auf ihre 
Initiative und ihr Drängen hin 
an der Universität Freiburg als 
erste Studentin in Deutschland 
immatrikuliert. Emma Fromm-
herz feierte 1922 in Freiburg 
ihren 90. Geburtstag und 
wurde vom Stadtrat gefeiert als 
„Vorkämpferin auf dem Gebiet 
der Frauenbewegung". 

1904 Erhart Kästner, 
Bibliothekar, Direktor der 
Herzog-August-Bibliothek in 
Wolfenbüttel und Schriftstel-
ler, in Schweinfurt geboren, 
gestorben am 3. Februar 197 4 
in Staufen/ Breisgau. ,,Kästner 
verstand sich als Bewahrer und 
Mahner und schuf eine Form 
der meditativen, belehrend-er-
baulichen Essays und Reisebe-
schreibungen." (H. Markgraf) 
Der Autor ist besonders 
durch seine wunderbaren 
Griechenland-Bücher bekannt 
geworden, durch seinen Enthu-
siasmus für griechische Kunst 
und Literatur: ,,Griechenland. 
Ein Buch aus dem Kriege" 
(1942), ,,Kreta" (1946), ,,Ölber-
ge, Weinberge" (1953), ,,Die 
Stundentrommel vom heiligen 
Berg Athos" (1956) oder „Die 
Lerchenschule" (1964). Ab 
1968 lebte Kästner in Staufen. 
Kästners letztes Buch „Der 
Aufstand der Dinge" (1973) 
hat man ein Vermächtnis 
genannt, ,,geschrieben in der 
Sorge um die verhängnisvolle 
Entwicklung der abendländi-
schen Kultur seit dem Beginn 
der Neuzeit." (A. u. R. Kästner) 
Die Dinge, ,,der Mond und der 
Bach, und die Tanne, die Stadt 

und die Bucht und das Korn-
feld", sind zu etwas anderem 
da, ,,als ausgeforscht, verformt 
und ausgebeutet zu werden" . 
Einsichten, Wahrheiten, Glück 
sind für Kästner immer ver-
ortet: ,,Eine Einsicht, die man 
gewann, sollte immer an einen 
Ort dieser Welt gebunden sein, 
an einen Aufenthalt, ein Ver-
weilen . Etwas Welt, Duft, Form 
und Farbe sollen dabei sein. 
Das macht Einsichten dinglich. 
Denn Dinge sollten es sein, 
welche die Einsicht mitge-
teilt haben; Ort, Zeit, sollten 
immer dabei sein . Wahrheit ist 
zeitlich und örtlich." (Aufstand 
III) Der Glaube, der uralt ist 
und unverzichtbar, ,,daß Geist, 
Geister an einen Ort ange-
bannt sind, eine Macht seien 
und hilfreich. Woran sonst 
sollten wir Kinder der Erde uns 
halten? Erinnerung ist immer 
verortet. Glück ist örtlich und 
Leiden ist örtlich, gern haftet 
Andacht an Plätzen." (Die 
Lerchensch u le) 

R 
1894 Josef Scheib, Kompo-
nist, in Bad Krozingen geboren, 
gestorben am 8. Februar 1977 
in Freiburg. Scheib war von 
1924-1958 Professor für Kla-
vier, Komposition und Instru-
mentation an der Karlsruher 
Musikhochschule. Seine frühen 
Werke gingen bei einem Flie-
gerangriff auf Karlsruhe 1942 
zum größten Teil verloren. Er 
wandte sich dem Impressio-
nismus, dem Expressionismus, 
der Zwölftonmusik und der 
Atonalität zu, legte sich jedoch 
in keiner Richtung fest, sondern 
entwickelte einen unverwech-



selbaren Personalstil. Von 
Scheib sind 150 Werke und 
Werkgruppen erhalten. 

1801 Ambros Oschwald, 
Priester, Heiler, Seher in Hüfin-
gen-Mundelfingen geboren, ge-
storben am 27. Februar 1873 in 
St. Nazianz, Wisconsin (USA). 
Oschwald war ein frommer, 
allgemein beliebter Priester; ein 
erfolgreicher Heiler, der von 
unzähligen Kranken aufge-
sucht wurde, selbst wenn ihn 
sein Bischof in die entlegens-
ten Pfarreien verbannte; ein 
Seher, der prophetische Bücher 
schrieb. Weil das, was er lebte 
und lehrte, den gewöhnlichen 
Rahmen sprengte, wanderte 
er 1854 mit zunächst 113 An-
hängern nach Amerika aus. Mit 
ihnen gründet er in Wisconsin 
die Siedlung St. Nazianz, eine 
urchristl ich-urkommu n istische 
Kolonie. Der 11 Vater", wie ihn 
alle nannten, starb wie ein Hei-
liger. Sein Werk hat ihn lange, 
ja in gewisser Weise, bis heute 
überlebt. Quelle: Werner: Vater Ambras 
Oschwald 

5. MÄRZ 
1407 Jakob 1., Markgraf von 
Baden, in Hachberg geboren, 
gestorben am 1 3. Oktober 
1453 in Mühlburg. Papst Pius 
II. berichtete, Jakob 1. sei we-
gen seiner Gerechtigkeit und 
Klugheit unter den Deutschen 
hochberühmt gewesen. Mit sei-
ner ausgleichenden und fried-
liebenden Art bestimmte er die 
Entwicklung der Markgrafschaft 
auf lange Zeit. 143 7 erwarb 
er einen Teil der Grafschaft 
Sponheim, 1442 wurde die 
Herrschaft über Mahlberg und 

Lahr je zur Hälfte erworben. 
Den Interessen des Reiches 
diente Jakob 1. als er sich mit 
dem Kaiser an der Abwehr 
der Armagnaken (französische 
Söldner) betei I igte. Das Haus-
gesetz von 1386 seines Vaters 
Bernhard 1. stieß er allerdings 
wieder um. Danach sollte die 
Markgrafschaft nur im Mannes-
stamm vererbt werden und in 
nicht mehr als zwei Teile geteilt 
werden. Nach Jakobs Vorstel-
lungen sollten seine drei Söhne 
Karl 1., Bernhard II. und Georg 
das Erbe antreten. 4115 

1804 Louis Antoine Henri 
de Bourbon-Conde, Duc 
d'Enghien (1772-1804), wird 
in Ettenheim, auf badischem 
Territorium, unter Verletzung 
des Völkerrechts nach Frank-
reich entführt. Nach einer 
aufgedeckten Verschwörung 
im August 1803 um Georges 
Cadoudal und General Mo-
reau, die ein Attentat in Mal-
maison auf Napoleon planten, 
suchte Bonaparte mit Hilfe 
seines Polizeiministers Joseph 
Fouche nach einem Bourbo-
nen, an dem man ein Exempel 
statuieren konnte. Durch ein 
Kommandounternehmen von 
drei Gendarmeriebrigaden und 
300 Dragonern am 14./15. 
März ließ Bonaparte den Her-
zog von Enghien nach Frank-
reich entführen, um ihm dort 
einen politischen Schauprozess 
wegen Hochverrats zu machen. 
Der Herzog wurde der royal is-
tischen Verschwörung beschul-
digt und ohne Beweise am 
21. März 1804 in Vincennes 
erschossen. Napoleon schadete 
dieses Vorgehen außenpolitisch 
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vor allem in Deutschland und 
Preußen, da man die eigenen 
Souveränitätsrechte bedroht 
sah. 11 Die badische Regierung 
und der Kurfürst Karl Friedrich 
schwiegen zu der eklatanten 
Verletzung des Völkerrechts." 
(Hug) 4107 

1850 In der Stadt Furtwan-
gen wird die erste staatliche 
Uhrmacherschule Deutsch-
lands eröffnet. Beauftragt von 
der Regierung in Karlsruhe, die 
eine 11 Strukturförderung" für 
den hohen Schwarzwald beab-
sichtigte, gründete der Ingeni-
eur Robert Gerwig 1850 eine 
Uhrmacherschule in Furtwan-
gen, der 1852 eine Lehrsamm-
lung mit Uhren angeschlossen 
wurde. Aus der Sammlung 
entwickelte sich das Deutsche 
Uhrenmuseum, das heute die 
größte deutsche Uhrensamm-
lung darstellt. 

1883 Gründung der Badi-
schen Historischen Kommissi-
on zur Förderung der landes-
geschichtlichen Forschung 
durch Großherzog Friedrich 1. 
(Nokk, v. Weech). Friedrich von 
Weech (1837-1905) trat 1867 
als Archivrat in das General-
landesarchiv in Karlsruhe 
ein. An der Gründung der 
letzten Endes auf die Initiative 
des Großherzogs Friedrich 1. 
zurückgehenden Körperschaft 
hatte von Weech wesentlichen 
Anteil. Im Meinungsaustausch 
mit dem Minister der Justiz 
und der Kultur, Wilhelm Nokk 
(1832-1903), nahm der Plan 
zur Gründung einer Histori-
schen Kommission Gestalt an. 
Von Weech hat dann 21 Jahre 

135 



MÄRZ 

Karl Mathy 

lang das Amt des Sekretärs die-
ser Körperschaft inne gehabt. 
Die Kommission machte sich 
die „Erhaltung und sachgemä-
ße Behandlung der zahlreichen 
im lande verstreuten, im Besitz 
von Gemeinden, Pfarrern und 
Grundherren befindlichen Ar-
chivalien" zur Aufgabe. 2319 

1940 Deutsche Infanterie-
truppen der 7. Armee unter 
dem Befehl von General F. 
Dollmann setzen bei Breisach 
über den Rhein. Anschließend 
rückten die Truppen bis nach 
Straßburg vor und schlossen 
sich mit den von Norden kom-
menden Panzertruppen von 
General Guderian zusammen. 

16. MÄRZ 
1980 Landtagswahlen in 
Baden-Württemberg; erstmals 
ziehen „Die Grünen" in den 
Landtag ein. 
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17. MÄRZ 
1807 Karl Mathy, Politiker 
und Staatsmann, in Mann-
heim geboren, gestorben am 
3. Februar 1868 in Karlsruhe. 
Nach seinem Jurastudium 
trat er 1829 in den badischen 
Finanzdienst ein, verlor aber 
seine Stelle nach der Teilnah-
me am Hambacher Fest. Er 
emigrierte in die Schweiz und 
arbeitete dort als Journal ist 
(1835 bis 1840). 1842 kehrte 
er zurück und wurde liberaler 
Abgeordneter der 2. Badischen 
Kammer für Konstanz. 1847 
gründete er mit Friedrich Dani-
el Bassermann die „Deutsche 
Zeitung". 1848 wurde er in das 
badische Ministerium berufen . 
,,Er war von der Notwendigkeit 
der Erhaltung der konstitutio-
nellen Monarchie überzeugt. " 
(B lastenbrei) Vor allem Mathy 
war es, der sich dem Ansinnen 
Struves widersetzte, der am 
1. März 1848 beim „Petiti-
onssturm" das „Volk" in den 
Sitzungssaal der 2. Kammer 
hineinführen wollte, um die 
,,Sturm"-Petition zu übergeben. 
„ Das Parlament ist die wahre 
Volksvertretung", es dürfe 
sich nicht von den draußen 
wartenden Massen einschüch-
tern oder beeinflussen lassen. 
Die Geschäftsordnung sollte 
unbedingt eingehalten werden. 
Dieser Erfolg wurde als „e in 
erster Sieg der gemäßigten 
Liberalen gegen den revolutio-
nären Ansturm der Radikalen " 
(Vo llmer) bewertet. Am 8. März 
1848 ließ Mathy Joseph Fickler, 
einen Agitator für die Repu-
blik in Baden, verhaften. Die 
Reaktionszeit verbrachte Mathy 
als Bankier außerhalb Badens. 

1 862 kehrte er zurück und 
wurde 1864 Handelsminister. 
Mathy bereitete den Anschluss 
Badens an den norddeutschen 
Bund vor. Nach seinem Tode 
im Februar 1868 führte Jolly 
seinen Kurs fort. 4401/4419 

1933 Der „Führer" (Karlsru-
he) veröffentlicht einen Beitrag 
mit dem Titel „Der Kulturbol-
schewismus wird beseitigt. 
Misswirtschaft in der Kunsthal-
le. Die Bevölkerung soll selbst 
prüfen". Beim Antrittsbesuch 
des neu eingesetzten kom-
missarischen Kultusministers 
Otto Wacker (1899-1940) in 
der Kunsthalle betonte er, dass 
die „Fehlkäufe" der letzten 
Jahre unter Willy Storck und 
Lilli Fischei der Bevölkerung 
in einer Ausstellung vorgeführt 
würden. Präsentation vom 
8.-30. Apri 1. Quelle: Staat!. Kunsthalle 
/ Heß (Hrsg.): Sauen und Zeigen 

8. MÄRZ ---
1762 Carl Christian Gmelin, 
Botaniker, in Badenweiler 
geboren, gestorben am 26. Juni 
1837 in Karlsruhe. Studierte 
von 1778 bis 1784 in Straßburg 
und Erlangen Medizin und 
Naturwissenschaften. Er wurde 
1784 zum Dr. med. promoviert 
und 1 785 mit der Aufsicht über 
das Naturalienkabinett durch 
Markgraf Karl Friedrich betraut. 
Gleichzeitig wurde er mit 
der Leitung des Botanischen 
Gartens beauftragt. Das Jahr 
1785 gilt als der Beginn der 
Geschichte der Landessamm-
lungen für Naturkunde in 
Karlsruhe. Gmelin war mit J. P. 
Hebel befreundet. ,,Manches 
Paar Sohlen hat Hebel auf 



gemeinsamen Exkursionen mit 
dem Botaniker Gmelin durch-
gewetzt." 

1926 Hermann Brommer, 
Lehrer, Autodidakt, Kirchen-
historiker, in Bühl geboren, 
gestorben am 26. Oktober 
2012 in Waldkirch. Studier-
te von 1946-1948 an der 
Pädagogischen Akademie in 
Gengenbach. 1956 wurde er 
Schulleiter in Merdingen, 1980 
wechselte er als Rektor an die 
dortige Grund- und Hauptschu-
le.1985 trat er in den Ruhe-
stand . Brommer hat fast 100 
Kunstführer, vornehmlich über 
Kirchenbauten, geschrieben. Er 
hat damit 11einen essentiellen, 
bleibenden Beitrag für eine 
Neuidentifizierung mit dem 
kunst- und kulturgeschichtli-
chen Erbe der Kirche" geleistet. 
(Robert Zoll itsch) 

9 MÄR 
1848 Offenburger Volks-
versammlung mit 20 000 
Teilnehmern. Über die blei-
bende Bedeutung dieser 
Volksversammlung schrieb 
Häusser (1851 ): ,,Die revoluti-
onäre Partei hatte zu Offenburg 
indessen eins erreicht: sie hatte 
angefangen, die gesetzlichen 
Organe ganz ohnmächtig zu 
machen, das öffentliche Leben 
in Klubs, Wohlfahrtsausschüsse 
und leicht zu leitende Vol ksver-
sammlungen zu verpflanzen." 
Da es „durchaus keine Bürg-
schaften für die Begründung 
eines dauerhaften Zustandes 
der Freiheit" gab, sollten vater-
ländische Vereine in jeder Ge-
meinde des badischen Landes 
gebildet werden. Ihre Aufgabe 

war „für die Bewaffnung, die 
politische und soziale Bildung 
des Volkes, sowie für die Ver-
wirklichung aller seiner Rechte 
Sorge zu tragen" . Die vaterlän-
dischen Vereine sind das „erste 
Projekt einer modernen Partei-
enoganisation in Deutschland". 
(Blastenbrei) 4401 

1905 Albert Speer, Architekt 
und Reichsminister, in Mann-
heim geboren, gestorben am 
1. September 1981 in London. 
,,Übrig bleibt der Gesamtein-
druck weniger eines berufenen 
Architekten oder Politikers, 
sondern eines cleveren Mana-
gers, der in jedem politischen 
System Karriere gemacht 
hätte .. . Speers Persönlichkeit 
schillert zwischen Idealismus 
und Opportunismus. Darin 
mag sie für die Generation 
nach dem 1. Weltkrieg typisch 
sein, jene Generation, die 
das Dritte Reich trug." Wegen 
Kriegsverbrechen und Verbre-
chen gegen die Menschlichkeit 
wurde Speer im Nürnberger 
Prozess zu 20 Jahren Gefäng-
nis verurteilt. ,,Nach seiner 
Entlassung aus dem Gefängnis 
in Spandau verkaufte Speer 
geschäftstüchtig sein Wissen als 
Augenzeuge und Betei I igter des 
Dritten Reiches." ,,Er stilisier-
te sich selbst zum politisch 
naiven, harmlosen Fachmann." 
(M. Lurz) Nach dem Tode des 
Architekten Paul Ludwig Troost 
(1878-1934) wurde Speer zum 
Lieblingsarchitekten Hitlers und 
baute u. a. die Neue Reichs-
kanzlei. Speer fungierte auch 
als Festtagsarchitekt bei der Ge-
staltung von Reichsparteitagen. 
1942 wurde er Reichsminister 
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für Bewaffnung und Munition, 
1943 für Rüstung und Kriegs-
produktion. Als Speer 1944 die 
Unmöglichkeit eines militäri-
schen Sieges einsah, versuchte 
er, Hitler entsprechend zu 
beeinflussen; Speer verhinderte 
im März den „Verbrannte-
Erde-Befehl" (19 . März 1945) 
Hitlers. 2317 

20. MÄRZ 
1770 Johann Gottfried Tulla, 
Bauingenieur, in Karlsruhe ge-
boren, gestorben am 27. März 
1828 in Paris. Tulla ließ sich als 
Ingenieur ausbilden und trat 
in den badischen Staatsdienst 
ein, wo er den Titel „Badischer 
lngenieuroberst" erhielt. Er 
wurde Leiter der badischen 
Brücken-, Straßen- und Was-
serstraßenbehörden. 1807 
gründete er in Karlsruhe eine 
Ingenieurschule, die 1825 mit 
der Bauschule von Friedrich 
Weinbrenner zur Polytech-
nischen Schule, der späteren 
Technischen Hochschule 
Karlsruhe, zusammengelegt 
wurde. 1817 begann er mit der 
Regu I ieru ng des Oberrheins 
von Basel bis Mannheim. 

Johann Gottfried Tulla 
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1791 Marie Ellenrieder, 
Malerin, in Konstanz geboren, 
gestorben am 5. Juni 1863 in 
Konstanz. Die Malerin war 
die erste Frau, die an einer 
deutschen Kunstakademie 
(München) studierte und die 
erste Frau, die eine Goldme-
daille für ihre Malerei erhielt. 
Im Konstanzer Generalvikar 
lgnaz Heinrich Freiherr von 
Wessenberg fand sie einen 
Förderer und Gönner. 1822 
ging sie nach Rom und 
studierte dort die Maler Fra 
Angelico, Perugino und Raffael, 
Letzterer wurde ihr Leitbild. 
In Rom fühlte sie sich zu der 
Malergruppe der Nazarener 
hingezogen. Ein Beispiel ihrer 
Hinwendung zur religiösen 
Malerei ist das Altarbild für die 
Pfarrgemeinde lchenheim bei 
Offenburg. Als Hauptwerk aus 
der römischen Zeit gilt „Maria, 
das Jesuskind an der Hand" 
(1824). Für die Stephanskirche 
in Karlsruhe malte sie den „Tod 
des hl. Stephanus" (1829). 
1829 wurde sie vom badischen 
Großherzog zur Hofmalerin 
ernannt. 231s 

1846 Auguste Bender, 
Schriftstellerin, Frauenrechtle-
rin, in Oberschefflenz geboren, 
gestorben am 1 6. September 
1924 Mosbach. Auguste Ben-
der schrieb Gedichte, Kalen-
dergeschichten, Er zäh I ungen 
und Romane und sammelte 
Lieder (,,Oberschefflenzer 
Volkslieder", 1902). Sie hielt 
auch Vorträge bei Frauen-
kongressen in Stuttgart, bei 
Frauentagen in Mannheim und 
Karlsruhe. Eine Autobiografie 
(,,Auf der Schattenseite des Le-
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Marie Ellenrieder 

bens") publizierte sie 1913/14. 
Der Preis, den sie für ihr 
selbstständiges und unabhän-
giges Leben zu zahlen hatte, 
war hoch. Andauernd war sie 
gezwungen den Aufenthalts-
ort und die Beschäftigung zu 
wechseln und gab auf. Dann 
wurde sie Weißnäherin, brach 
die Beschäftigung an, arbeitete 
als Telefonistin bei der Post in 
Karlsruhe, wurde Privatlehrerin 
und Gouvernante, wollte eine 
Privatschule für Erwachsene 
aufbauen. Die verschiedenen 
Versuche, sich in einer Positi-
on zu stabi I isieren, führten sie 
nach London, New York und 
Philadelphia. 

1888 Carl Neinhaus, Ober-
bürgermeister von Heidelberg, 
in Hochemmerich / Nieder-
rhein geboren, gestorben 
am 14. November 1965 in 
Stuttgart. Neinhaus war von 
1929 bis 1945 und von 1952 
bis 1958 Oberbürgermeister 
Heidelbergs. ,,Er war ein guter 
Sachwalter und bedeutender 

Interpret des Heidelberger 
Geistes. Sein Vertrautsein mit 
allen Aspekten der Stadt, die 
seiner Persönlichkeit eigene 
Noblesse, machten ihn zu 
einem allseits respektierten Re-
präsentanten unserer Stadt." (R. 
Weber) In seine Amtszeit fiel 
die Verdrängung des Kopfbahn-
hofs durch den weiter westlich 
gelegenen Durchgangsbahnhof 
(1955) und die Verlegung der 
„Kurfürstenanlage" auf den 
Bereich der ehemaligen Bahn-
gleise. 

1935 Heinrich Klotz, 
Gründer des ZKM, der Hoch-
schule für Gestaltung und des 
Sammlermuseums, in Worms 
geboren, gestorben am 1. Juni 
1999 in Karlsruhe. 1968 Habi-
litation, seit 1972 Ordentlicher 
Professor am Kunstgeschicht-
lichen Institut der Universität 
Marburg. Seit 1989 Grün-
dungsdirektor des Zentrums für 
Kunst und Medientechnologie 
in Karlsruhe. ,,Ich kann sagen, 
dass alles das Ergebnis meiner 
ureigensten Initiative, meiner 
unermüdlichen, intensiven, bis 
ins Detail reichenden Arbeit 
ist". Quelle: Klotz: Weitergegeben 

121. MÄRZ 
1297 Heinrich Seuse (Suso), 
Mystiker, in Konstanz oder 
Überlingen geboren, gestor-
ben am 25. Januar 1366 in 
Ulm. An der Wende vom 13. 
zum 14. Jahrhundert wurde 
er geboren, großgeworden ist 
er in einer Zeit des Umbruchs 
und großer Widersprüche. Eine 
starke Prägekraft ging damals 
aus von der Mystik des Meis-
ters Eckhart, der in Heinrich 
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Seuse und Johannes Taufler in 
Straßburg seine großen Schüler 
fand. Seuse war ab 1308 Do-
minikanermönch und wurde 
zum 11 Minnesänger Gottes", 
in großer Unbedingtheit, aber 
letztlich doch auf einem Weg, 
11 der zur Kunst rechter Ge-
lassenheit führt". Bei seinem 
Studium in Köln lernte er Meis-
ter Eckhart (um 1260-1328) 
kennen, der einen nachhalti-
gen Einfluss auf ihn ausübte. 
1326 wurde er der Häresie 
bezichtigt. Im 11 Büchlein von 
der Wahrheit" (132 7 /2 9) 
versuchte Seuse seinen wegen 
pantheistischer Wendungen 
angegriffenen Lehrer Eckhart 
in Schutz zu nehmen. Zwei 
weitere Bücher sind 11 Horo-
logium sapientiae" und 11 Der 
ewigen wishait büchli". Bei 
einem Besuch des Klosters 
Töss in der Nähe Winterthurs 
lernte Seuse die Dominikane-
rin Elsbeth Stage! kennen, die 
nach authentischen Äußerun-
gen Seuses seine Biografie 
in deutscher Sprache nieder-
schrieb. Zur frömmigkeits-
geschichtl ichen Bedeutung 
Heinrich Seuses schrieb Arno 
Borst: 11 Es glückte ihm in der 
verworrenen Umwelt des 
frühen vierzehnten Jahrhun-
derts, die mönchische Erneu-
erung der Armut und Hingabe 
glaubwürdig zu berichten und 
zu verwirklichen. Sie taten es 
nicht in der abgesonderten 
Gemeinschaft von Mitmön-
chen, ganz im Gegenteil, in 
der Zuwendung zu Randgrup-
pen der Laien. Männer wie 
Seuse zogen die Ungebildeten 
in das Christusleben, ja in das 
Priesterleben hinein, denn sie 

betei I igten sogar Frauen durch 
Übersetzungen an der priester-
lichen Kontemplation, durch 
Seelsorge am priesterlichen 
Apostolat." 3101 

1864 Georg Schöner, Pfarrer, 
Dichter und Rosenzüchter, in 
Steinach-Lachen im Kinzigtal 
geboren, gestorben am 10. 
Februar 1941 in Santa Barba-
ra, Kalifornien. Nach seiner 
Auswanderung 1890 nach 
Amerika, Studium der Theolo-
gie am SaintVincent College 
in Latrobe, Pennsylvania. 1895 
Veröffentlichung des Bandes 
11 Deutsche Weisen aus Ame-
rika - ein Buch von Liedern 
und Geschichten". Ab 1910 
erste Erfolge in der Rosenzucht, 
1915 Ehrung mit einer Gold-
medaille. 1917 Zucht einer 
schwarzen Rose. Quelle: frdl. 
Auskunft von Martin Lietzau, Hist. Verein 
Steinach 

1876 Ludwig Finckh, Arzt 
und Schriftsteller, in Reutlingen 
geboren, gestorben am 8. März 
1964 in Gaienhofen. Finckh 
ließ sich 1905, von Hermann 
Hesse veranlasst, in Gaien-
hofen als Arzt nieder. Bekannt 
geworden ist er durch die auto-
biografische Jugenderzählung 
11 Der Rosendoktor" (1905). Als 
Genealoge verfasste er mehrere 
Sippenbücher, die von den Na-
tionalsozialisten zustimmend 
aufgenommen wurden. Als 
Naturschützer hat er sich für 
den Erhalt des durch Basaltab-
bau gefährdeten Hohenstoffel n 
eingesetzt. 330a 

1880 Rahel Strauss, geb. 
Goitein, Ärztin und Frauen-
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rechtlerin in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 15. Mai 1963 
in Jerusalem. Rahel Strauss 
war die erste offiziell zum 
Medizinstudium zugelassene 
Frau im Deutschen Reich. Ab 
1893 besuchte sie das erste 
deutsche Mädchengymnasium 
in Karlsruhe und 1900 nahm 
sie das Medizinstudium in 
Heidelberg auf. 1905 ging sie 
nach München und arbeitete 
dort als erste niedergelassene 
Ärztin in Deutschland in ihrer 
Praxis.1933 emigrierte sie nach 
Palästina und arbeitete dort 
noch bis 1940 als Ärztin. 

1911 Günther Klotz, Ober-
bürgermeister in Karlsruhe von 
1952 bis 1970, in Freiburg 
geboren, gestorben am 7. April 
1972 in Karlsruhe. Die Zeit 
zwischen Wiederaufbau und 
Bundesgartenschau (1967) wird 
als 11 Ära Klotz" bezeichnet. 
Er gilt als der Wiederaufbau-
Oberbürgermeister von Karls-
ruhe. Von 1946-50 leitet er die 
Aufräum u ngs-Arbei tsgemei n-
schaft Karlsruhe. Schon 1947 
gilt Karlsruhe als die bestens 
geräumte Stadt. Am 8. Juni 
1952 wird Klotz mit 57,42 % 
der Stimmen zum Oberbürger-
meister gewählt. 1958 wird er 
wiedergewählt. In seiner Zeit 
werden Bundesgerichtshof 
und Bundesverfassungsgericht 
in Karlsruhe angesiedelt. Die 
Schwarzwaldhalle wird 1953 
von Erich Schelling gebaut. 
Eine Trabantenstadt wird an der 
Erzbergerstraße gebaut (1955), 
das Bauvorhaben 11 Waldstadt" 
wird realisiert. Ab 1962 wird 
die Altstadt saniert. Am 19. 
November 1968 gibt Klotz 
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bekannt, nicht wieder zu kan-
didieren, da der Gemeinderat 
eine weitere Bundesgarten-
schau abgelehnt hatte. 7471 

1919 Verfassung des Frei-
staates Baden in der National-
versammlung angenommen, 
am 13. April durch Volksent-
scheid gebilligt. Schon am 
1 6. November 1918 hatte der 
Vorsitzende der provisorischen 
Regierung, Anton Geiß, bei vier 
Juristen angefragt, ob sie bereit 
seien, eine neue Verfassung 
auszuarbeiten. Die Juristen 
waren: Dr. Eduard Dietz (SPD), 
Dr. Karl Glockner (National-
! iberale Partei), Dr. Johann 
Zehnter (Zentrum), dazu kam 
etwas später noch Dr. Friedrich 
Weil! (FVP). Die Nationalver-
sammlung bildete einen Verfas-
sungsausschuss mit 21 Mit-
gliedern unter dem Vorsitz von 
Dietz. Die beiden Lesungen 
über die Vorlage fanden vom 
19.-21. März 1919 statt. Die 
Verfassung wurde vom Plenum 
einstimmig gebilligt. "Die neue 
Verfassung vom 21. März 1919 
war eine solide Arbeit und 
stand auf der Höhe der Zeit, 
den Rang ihrer Vorgängerin von 
1818 erreichte sie nicht." 
(H. Fenske) 4704 

1957 129 Abgeordnete 
bringen im Bundestag einen 
Gesetzesentwurf ein, der 
einen Volksentscheid in Baden 
nach Artikel 29, Absatz 2/3 
in die Wege leiten soll. Unter 
der Führung des Freiburger 
Bundestagsabgeordneten 
Dr. Herrmann Kopf brach-
ten 128 CDU-Abgeordnete 
und ein Abgeordneter der 
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Deutschen Partei (DP) einen 
Gesetzesentwurf ein. Er sah 
vor, dass die Abstimmung des 
Volksentscheides auf Baden 
beschränkt und nicht an eine 
Mindestwahlbeteiligung ge-
bunden sein sollte. "Was sich 
nun in den folgenden 13 Jah-
ren im Plenum und in den 
Ausschüssen des Bundestages 
(an Verzögerung) abspielte, 
war eines Parlaments und 
einer Demokratie unwürdig." 
(Hepp) 4101 

22. MÄRZ 
1857 Fritz Römhildt 
(Romeo), "Klassiker der Karls-
ruher Mundartdichtung", in 
Durlach geboren, gestorben 
am 7. Dezember 1933 in 
Karlsruhe. Römhildt kommen-
tierte zunächst im „Residenz 
Anzeiger" wöchentlich Karls-
ruher Ereignisse. Dann wandte 
er sich der Mundartdichtung 
im Karlsruher Brigandedeutsch 
zu. ,,Ohne sich dem ,Brigan-
dedeutsch' zuzuwenden, ... 
wäre Romeo ein Lokaldichter 
unter anderen geblieben, 
mundartlich wurde er der 
Romeo! Indem er dichtete, wie 
dem Karlsruher der Schnabel 
gewachsen ist, erhielten seine 
Verse ihre ursprünglich durch-
schlagende Färbung, gewan-
nen sie Humor, Volksnähe und 
seine Pointen das Kurz und 
Bündige." (H. Doerrschuck) 
Die Titel seiner Gedichtbän-
de lauteten: "Pfefferkörner", 
,,Sorgenbrecher", ,,Hypo-
chondergift", ,,Leuchtkugle", 
,,Tannenadle" und „Albtal-
Dischtle". ,,Die badische Resi-
denz zwischen 1890 bis 1933, 
Lebensart und Atmosphäre, bei 

Romeo ist al !es belustigendes 
Ereignis." 2444 

1904 Hans Reschke, Ober-
bürgermeister Mannheims, in 
Posen geboren, gestorben am 
17. Oktober 1995 in Mann-
heim. Reschke wurde 1955 
als parteiloser Kandidat der 
CDU, FDP, DP und BHE zum 
Oberbürgermeister gewählt. 
1972 schied er aus Amt. In sei-
ne Amtszeit fällt die Eröffnung 
des neuen Nationaltheaters, 
der Ausbau der Wirtschafts-
hochschule zur Universität, die 
Erschließung des Industriege-
bietes und die Errichtung von 
45 000 Wohnungen. 2102 

1907 Eberhard Meckel, 
Schriftsteller, geboren in 
Freiburg, gestorben am 7. Juni 
1969 in Freiburg. Der Schrift-
steller ist heute im Wesent-
lichen nur noch aus dem 
Porträt bekannt, das sein Sohn 
Christoph (geboren 1935) in 
dem Roman „Suchbild. Über 
meinen Vater" (1980) mit 
spitzer Feder gezeichnet hat. 
,,Während die SA marschierte, 
der Reichstag brannte, er selber 
Zeuge von Deportationen war, 
schrieb er weiter Erzählun-
gen und Gedichte, in denen 
sich die Zeit nicht bemerk-
bar machte, verkroch sich in 
die Jahreszeiten, im Ewigen, 
lmmergültigen, überzeitlichen 
... und vertraute der Macht 
des Geistes." Ein bleibender 
Verdienst ist seine Bemühung 
um ein neues Hebelbild: ,,Um-
riss eines neuen Hebelbildes" 
(1957) und seine zweibändige 
Hebelausgabe im Insel Verlag. 
1966 erhielt er den Hebelpreis. 



1962 Im Fundament des 
Rondells des früheren Stände-
hauses wird der Grundstein 
gefunden und das Kästchen, 
das Großherzog Ludwig am 
16. Oktober 1820 eingemauert 
hatte. Auf der Silberplatte ist 
eingraviert: 11 Am 16. Tag des 
Weinmonats im Jahr 1820, im 
zweiten Jahr nach der frühen 
Vollendung des Großherzog 
Carl Ludwig Friedrich (er starb 
am 18. Dezember 1818), der 
preiswürdig und unvergesslich 
in der Gewährung der ständi-
schen Verfassung lebt, als Lud-
wig Wilhelm August auf dem 
Throne seiner Väter sass, der 
Huldreiche und Gerechte, der 
die Verfassungen in ihr schöns-
tes, festes Daseyn stellte, nach 
dem Schluss des ersten Land-
tags, hocherfreulich für den 
Fürsten und sein Volk, ward 
zu dem Ständehaus in frohen 
Hoffnungen und Wünschen für 
sein Werden und Bestehen, für 
Badens Wohl und Frieden unter 
Gottes allmächtigen Schutz 
dieser Grundstein gelegt." 3202 
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2003 Ausstellung im Bruch-
saler Schloss: Kirchengut in 
Fürstenhand. 1803 Säku lari-
sation in Baden und Württem-
berg. Revolution von oben (bis 
7. September 2003). 11 Der Ort 
ist passend gewählt, bedeutet 
doch dieses Ereignis eine ge-
rade auch für Bruchsal ein-
schneidende Veränderung und 
langfristig prägende Erfahrung." 
(Bernd Doll, Grußwort) ßruch-
sal wurde ab 1803 Sitz der 
katholischen Kirchenkommis-
sion, die für alle Belange der 
katholischen Kirche in Baden 
zuständig war. Es lag nahe, bei 
dieser Behörde die Kirchen-
schätze aus den aufgehobenen 
Klöstern zu konzentrieren und 
ihre Weitergabe zentral zu 
regeln. Im August 1805 fand 
in Bruchsal eine Auktion von 
Kirchengütern und Paramenten 
statt, die vorher in überregio-
nalen Zeitungen angekündigt 
worden war und volle drei 
Tage dauerte." (Ellwardt) Die 
Ersteigerer waren Pfarrgemein-
den und Geist! iche, Privatleute 
und Händler. Der Restbestand 
wurde zum Karlsruher Hof 
gebracht, wo sich seit 1803 
bereits der Speyerer Domschatz 
befand. 3212 

1819 Karl Ludwig Sand aus 
Mannheim ermordet August 
von Kotzebue. August von 
Kotzebue, Lustspieldichter und 
russischer Staatsrat, hatte dem 
Zaren über die Verhältnisse an 
den deutschen Universitäten 
berichtet. Zudem machte er 
sich in seinem 1818 gegrün-
deten 11 Literarischen Wochen-
blatt" über die patriotischen 
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und demokratischen ideale 
der Burschenschaften lustig. 
Als 11 Verführer der deutschen 
Jugend, als Schänder der deut-
schen Geschichte, als Spion im 
deutschen Vaterlande" wurde 
er deshalb von dem 23-jähri-
gen Studenten Sand ermordet. 
Sands Fanatismus war beein-
flusst von der Philosophie der 
11 Überzeugungstat", die der 
Privatdozent Karl Fol len vertrat. 
Der österreichische Staatskanz-
ler Metternich benutzte das 
Attentat, um mit den Karlsba-
der Beschlüssen (1819) 11 die 
Souveränität der Einzelstaaten 
zugunsten des Bundes zu be-
schränken." (Nipperdey) 3107 

1825 Franz Freiherr von 
Roggenbach, badischer 
Außenminister, in Mannheim 
geboren, gestorben am 25. Mai 
1907 in Freiburg. 11 Roggenbach 
wurde gegen Ende der fünfzi-
ger Jahre zum spiritus rector 
der badischen Politik und gab 
schließlich den Anstoß zu dem 
Umschwung von 1860. Die 
Liberalen erkannten in ihm 
einen Bundesgenossen und 
vertrauten sich dann vor al lern 
auf dem Gebiet der Außenpoli-
tik bald völlig der Führung des 
weltläufigen und einflussrei-
chen Freiherrn an ." Er entwarf 
im März 1860 ein Grundsatz-
programm, 11auf das die neue 
Regierung dann ausdrück! ich 
verpflichtet wurde". ,,Es ist ein 
Dokument ersten Ranges und 
in seiner Verknüpfung von In-
nen- und Außenpolitik zugleich 
höchst bezeichnend für die von 
Roggenbach angestrebte und 
inaugurierte Politik." (L . Gall) 
Er wurde 1859 Berater des 
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Großherzogs Friedrich 1., 1 861 
übernahm er das Außenminis-
terium und setzte sich ein für 
die Gründung eines liberalen 
deutschen Reiches unter preu-
ßischer Führung. 2445 

1881 Hermann Staudinger, 
Chemiker, Begründer der 
makromolekularen Chemie, 
Nobelpreisträger 1953, gebo-
ren in Worms, gestorben am 
8. September 1965 in Frei-
burg. Chemie sah er als eine 
technische Wissenschaft, die 
dem ökonomischen Wohl des 
Landes zu dienen habe. Als er 
wahrnahm, dass die chemisch-
technischen Möglichkeiten 
während des 1. Weltkriegs 
zu Kriegszwecken verwendet 
wurden, schrieb er an die 
deutsche und österreichische 
Heeresleitung und an den Papst 
Benedikt XV. einen Brief mit 
dem Aufruf zur Beendigung des 
Krieges. Seine Forschungsinter-
essen bezogen sich auf Synthe-
sen für Pfeffer und Kaffee sowie 
auf Desinfektionsmittel und 
Kautschuk. U. Berger) Vor allem 
aber gilt Staudinger als „ Vater 
des Kunststoffzeitalters" . 2101 

24. MÄRZ 
1815 Regelung der Rhein-
schifffahrtsverhältnisse durch 
die Wiener Konvention. Aus 
einer Grundsatzerklärung des 
Wiener Kongresses entstand 
in den Jahren nach 1815 eine 
spezielle Vereinbarung für die 
großen Ströme in Mitteleu-
ropa. Schon 1804 wurden in 
einer „Konvention über die 
Rheinschiffahrts-Oktroi" alle 
früheren Verträge und Sonder-
rechte, ausgenommen Main-
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1 Se trouvait Le CAM p 
D' INTERNEMENT FRANCAIS 

GURS OUFURENT INTERNES
7 

000 Combattants Republicains Espagnols 
7000 Volontaires des Brigades Internationales 

120 Patriotes et Resistants Francais 
12860 Juifs immigres internes en Mai-Juin 1940 

!....6500 Juif s AllEMANDS du Pays de BADE 
H2000 Juifs arretes sur Je so/ de FRANCE par VICHY 

9 SOUVENEl 1944 

Erinnerungstafel an das ehemalige Lager in Gurs 

zer und Kölner Stapelrechte, 
aufgehoben. Am 31. März 
1831 wurden in der „Mainzer 
Akte" die Mainzer und Kölner 
Stapelrechte aufgehoben, und 
erste Weichen für die heutige 
Binnenschiffahrt gestellt. Das 
niederländische --Zollrecht 
(von Lowith bis zur Mündung 
des Rheins ins Meer) musste 
anerkannt werden. Am 17. Ok-
tober 1868 trat eine revidierte 
Schifffahrtsakte (,,Mannheimer 
Akte") in Kraft. Die Rheinschiff-
fahrt war nun „bis in das offene 
Meer frei." (Faci us) 7605 

25. MÄRZ 
1803 Franz Joseph Ritter 
von Buß, Professor für Staats-
wissenschaft und Völkerrecht, 
Mitglied der 2. Badischen 
Kammer, Mitglied der Natio-
nalversammlung, geboren in 
Zell am Harmersbach, ge-
storben am 31. Januar 1 878 

in Freiburg. Das Gymnasium 
besuchte Buß in Offenburg, um 
dann Medizin, Jura und Philo-
sophie in Freiburg zu studieren. 
1833 übernahm er in Freiburg 
den Lehrstuhl für Staatswis-
senschaft und Völkerrecht. Er 
wurde mehrmals Mitglied des 
Landtages, zuerst in den Jahren 
1837-1840.Am25.April 1837 
brachte Bußinder 2. Kammer 
der badischen Landstände den 
Antrag ein, das Parlament solle 
den Großherzog bitten, ,,einen 
Entwurf einer Fabrikpolizei-
ordnung gnädigst vorlegen zu 
lassen, durch welche den mit 
der fabrikmäßigen Industrie 
verbundenen Nachteilen für 
Arbeiter, für die Fabrikherren 
und für den Staat möglichst 
vorgebeugt wird". Die Rede 
am 25. April 1837 ist die erste 
sozialpolitische Rede in einem 
deutschen Parlament. U. a. 
führte er aus, dass das Fabrik-



wesen eine Hörigkeit neuer Art 
erzeuge: 11 Der Fabrikarbeiter ist 
der Leibeigene eines Brotherrn, 
der ihn als nutzbringendes 
Werkzeug verbraucht und 
abgenützt wegwirft. Es ist hier 
nicht einmal jene, ursprünglich 
auf einer Wechselseitigkeit 
beruhende, wenngleich oft in 
der Tat missbrauchte Grundhö-
rigkeit des Mittelalters. " 1848 
wurde Buß auf der General-
versammlung der katholischen 
Vereine (Vorläuferin der späte-
ren Katholikentage) zum Prä-
sidenten gewählt. 1874-1877 
war er Mitglied des Reichstags. 
2404 

1919 Der Dominalbesitz des 
badischen Großherzogs wird 
in Staatsbesitz überführt. Aus-
genommen davon waren nur 
das Neue Schloss in Baden-
Baden, das Palais in Freiburg, 
das Herrschaftshaus in Baden-
weiler und die Grabkapelle im 
Karlsruher Hardtwald. Weiter 
das Schloss Salem und die Insel 
Mainau. 

1925 Der Gau Baden der 
NSDAP wird in Karlsruhe ge-
gründet. Quelle: Schnabel: Macht-
ergreifung 

1952 Die verfassungsgeben-
de Landesversammlung tritt zu 
ihrer konstituierenden Sitzung 
in Stuttgart zusammen. Die 
Wahl des Ministerpräsidenten 
fand genau zum Fristablauf des 
Gesetzes, am 25. April 1952, 
statt. Die Ernennung der Minis-
ter erfolgte an demselben Tag, 
so dass der Ministerpräsident 
den Zeitpunkt der Bildung der 
vorläufigen Regierung feststel-

len konnte, der gemäß § 11 
gleichzeitig der Zeitpunkt der 
Bildung des neuen Bundeslan-
des darstellte. 

26. MÄRZ =------
1841 Entscheidung der Bun-
desversammlung in Frankfurt, 
Rastatt zur Bundesfestung 
auszubauen. Quelle: Froese / Wa lter: 
Schloss Rastatt 

1848 ,, Volksfest" auf dem 
Freiburger Münsterplatz. Vom 
Balkon des Gasthofes 11 Geist" 
spricht Gustav Struve als 
Hauptredner vor 2 500 Men-
schen und fordert erstmals 
11 eine Republik". 

1889 Max Weber, Prof. Dr. 
phil., Gymnasiallehrer und 
Heimatforscher, in Freiburg 
geboren, gestorben am 18. Juli 
1982 in Freiburg. Eine seiner 
Aktivitäten galt der kostba-
ren Bibliothek des Ludwig-
Wilhelm-Gymnasiums in 
Rastatt. Seine Forschungen und 
Veröffentlichungen zur Landes-
geschichte betrafen insbeson-
dere die Stadt Rastatt, sowie 
Gemeinden in Südbaden, u. a. 
Lenzkirch und Kirchzarten. 

1963 Einweihung des 
Friedhofs in Gurs, Südfrank-
reich. Im März 1933 entstand 
das Lager Gurs als Folge des 
Zusammenbruchs der spani-
schen Republik. Die ersten 
Internierten waren geflohene 
republikanische Soldaten und 
Freiwillige der internationalen 
Brigade. Am 22./23. Oktober 
1940 wurden auf Anordnung 
des Gauleiters und Statthalters 
Robert Wagner die in Baden 

MÄRZ 

lebenden Juden von der Gesta-
po nach Gurs in den Pyrenäen 
deportiert (ausgenommen, wer 
mit einem 11arischen Partner" 
verheiratet war). 5617 jüdi-
sche Mitbürger wurden so von 
einem Tag auf den anderen 
aus ihrer badischen Heimat 
vertrieben. Am 6. August 1 942 
wurden Juden aus der unbe-
setzten so genannten freien 
Zone Frankreichs aus dem La-
ger Gurs nach Drancy, Ausch-
witz und Lublin-Maidanek 
gebracht. Bis zum Ende Vichy-
Frankreichs lebten zeitweise 
61 500 Menschen im Lager. 
1999 wurde das gesamte einen 
Quadratkilometer umfassende 
Gelände zu einer Erinnerungs-
stätte umgestaltet. 12021a12 

27. ~1.U!~----
1923 Gründung des Kommu-
nalen Feuerversicherungsver-
bandes Baden in Mannheim. 
Die Idee war eine gemeinsame 
Versicherungsanstalt für die 
11 Fährnisse der badischen 
Städte" zum Schutz gegen 
Feuerschäden . Gründungs-
mitglieder waren die Städte 
Bretten, Bruchsal, Eberbach, 
Heidelberg, Karlsruhe, Kehl , 
Mannheim und Pforzheim. Der 
Verband nahm seine Tätigkeit 
am 1. Juli 1923 in Mannheim 
auf. Ein halbes Jahr später 
wurde er in Badischer Ge-
meindevers i cheru ngsverba nd 
(BGV) umbenannt und verlegte 
seinen Sitz nach Karlsruhe. 
Quelle: BGV 

i8 MÄR 
1897 Sepp Herberger, Sport-
lehrer und Fußballtrainer, in 
Mannheim geboren, gestorben 
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am 28. April 1977 in Mann-
heim. Das Sportstudium in 
Berlin führte ihn zum Fußball, 
er spielte 1921-1925 mehrfach 
in der Nationalmannschaft und 
wurde Assistent des damaligen 
Reichstrainers Otto Nerz. 1936 
übernahm er als Reichsfuß-
balltrainer das Training der 
deutschen Mannschaft und war 
von 1949-1964 Bundestrainer 
des Deutschen Fußballbundes. 
Mit seiner Mannschaft gewann 
er 1954 in Bern die Fußball-
weltmeisterschaft durch einen 
3:2-Sieg über Ungarn. 

2 MÄRZ 
1790 Karl Theodor Welcker, 
Abgeordneter in Frankfurt, 
in Ober-Ofleiden geboren, 
gestorben am 1 0. März 1 869 
in Neuenheim bei Heidelberg. 
1822 nahm er einen Ruf an die 
Universität Freiburg an. 1831 
erhielt er ein Mandat für die 
2. Badische Kammer, das er 
zwanzig Jahre lang ununter-
brochen ausübte. Sein Antrag 
auf „Vervollkommnung der 
organischen Entwicklung des 
deutschen Bundes zu bestmög-
1 icher Förderung deutscher 
Nationaleinheit und deutscher 
staatsbürgerlicher Freiheit" 
fand überregionale Beach-
tung. 1834 gab er mit Karl von 
Rotteck(1775-1840)zusam-
men das „Staats-Lexikon oder 
Enzyklopädie der Staatswissen-
schaften" heraus. Besonders 
die von Welcker besorgte 
zweite vermehrte Auflage 
(1845-1848) erlangte eine 
große Verbreitung. Das Staats-
Lexikon wurde „das große 
Brevier der vormärzlichen 
Liberalen" genannt. 1848/49 
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Karl Theodor Welcker 

wurde Welcker zum badischen 
B u ndestagsgesandten 
ernannt. 

1837 Gesetz über den Eisen-
bahnbau Mannheim-Basel. Auf 
den 10. Februar 1838 wurde 
ein außerordentlicher Landtag, 
der Eisenbahnlandtag, einbe-
rufen, der über die Gesetzes-
vorlage der Regierung über die 
Anlegung einer Eisenbahn von 
Mannheim nach Basel und ihre 
Finanzierung zu befinden hat-
te. Angesichts der hervorragen-
den Bedeutung der Nord-Süd-
Trasse für das Großherzogtum 
sollte der Bau auf Staatskosten 
begonnen werden, da der Staat 
die beste Voraussetzung für 
eine zügige Durchführung des 
Projektes besitze. Der Landtag 
folgte in der Frage der Finan-
zierung der Argumentation von 
K. F. Nebenius, die er im „Be-
richt des Eisenbahn Comites für 
Eisenbahnen" (1836) entwi-
ckelt hatte. 3902 

1893 Franz Bläsi, Oberbür-
germeister von Bruchsal, in 
Schönau geboren, gestorben 
am 14. November 1963 in 
Kandel/ Pfalz. 1945 war Bläsi 
zunächst Bürgermeister, dann 
Oberbürgermeister. Er war 
Mitglied der verfassungs-
gebenden Versammlung 
Württemberg-Badens und von 
1949-1956 Mitglied des 
württembergischen Landtags. 
7103 

1945 Besetzung Mann-
heims durch US-Streitkräfte. 
Am 7. März eroberte die 
1. amerikanische Armee bei 
Remagen die unzerstörte 
Brücke, die Alliierten fielen 
in das Mosel-Saar-Pfalz-
Dreieck ein. Am 23. März 
gelang den Amerikanern die 
Rheinüberquerung bei Oppen-
heim und Worms. Am 29. März 
wurde Mannheim eingenom-
men . 

2014 Eröffnung der deutsch-
französischen Wanderaus-
stellung „Menschen im Krieg 
1914-1918 am Oberrhein / 
Vivre en temps de guerre 
des deux cotes du Rhin" im 
Generallandesarchiv Karlsruhe 

30. MÄRZ 
1811 Robert Bunsen, 
Chemiker, in Göttingen 
geboren, gestorben am 16. Au-
gust 1899 in Heidelberg. 1834 
habilitierte er sich in Göttingen. 
In der Zeit von 1852 bis 1889 
lehrte Bunsen in Heidelberg. 
1 855 entwickelte er den 
Bunsenbrenner (Gasbrenner 
mit nicht leuchtender 
Flamme). 



1848 Eröffnung des Vorpar-
laments in Frankfurt: Struve 
und Hecker unterliegen bei 
den Abstimmungen mit ihren 
Programmen. 

1945 Besetzung der Stadt 
Heidelberg durch US-Streit-
kräfte. Dass Heidelberg wäh-
rend der Besetzung unzerstört 
geblieben ist, verdankt die 
Stadt dem Arti l leriekomman-
danten Generalmajor William 
Arthur Beiderlinde. Obwohl 
die US-Armee am Neckarufer 
mit Schüssen empfangen wur-
de, befahl Beiderlinde: ,,Es wird 
nicht zurückgeschossen." Die 
Brücken Heidelbergs hatten 
allerdings deutsche Pioniere 
vor Ankunft der Amerikaner 
gesprengt. 1301 

31. MÄRZ 
1831 Der Rhein ist von Basel 
bis zur Mündung frei befahr-
bar. 

1848 zusammentreten des 
Vorparlaments in Frankfurt. 
Gustav Struve bringt sein 
15-Punkte-Programm als 
Grundsatzantrag ein. Struve 
leitete sein Programm mit den 
Worten ein: ,,Eine lange Zeit 
tiefster Erniedrigung lastet auf 
Deutschland. Sie läßt sich 
bezeichnen durch die Wor-
te: Knechtung, Verdummung 
und Aussaugung des Volkes." 
Neben den geläufigen For-
derungen der 1847er und 

1848er Jahre bestand er auf 
„Beseitigung des Notstandes 
der arbeitenden Klassen und 
des Mittelstandes" (Nr. 11) und 
der „Ausgleichung der Mißver-
hältnisse zwischen Arbeit und 
Kapital" (Nr. 12). Er schloss sei-
ne Rede mit der Aufforderung: 
„Deutsche Brüder in Ost und 
West, wir fordern Euch auf, uns 
in dem Bestreben zu unterstüt-
zen, Euch die einigenden und 
unveräußerlichen Menschen-
rechte zu verschaffen." 4404 

1906 Bernhard Weite, Profes-
sor für katholische Theologie, 
in Meßkirch geboren, gestor-
ben am 6. September 1983 in 
Freiburg. Weite war seit 1952 
Professor für christliche Religi-
onsphilosophie in Freiburg. Die 
gemeinsame Meßkircher Her-
kunft des Theologen mit Martin 
Heidegger bedeutete zeitlebens 
eine menschliche Verbindung. 
So stellte sich Weite auch 
„viel direkter als Rahner in die 
Denkbewegung Heideggers 
und ist wesentlich von ihm 
geprägt." In dem Aufsatz „Die 
Lichtung des Seins" hat Weite 
schon 1948 „die Grundlinien 
seiner Heidegger-lnterpretation 
deutlich gemacht." ,,Es ist die 
bei weitem positivste Darstel-
lung und Aufnahme Heideggers 
innerhalb der katholischen 
Theologie." Als eines seiner 
Hauptwerke gilt „Religionsphi-
losophie" (1978). Quelle: Raffelt: 
Heidegger und die christliche Theologie 

MÄRZ 

1933 Erstes Gesetz zur 
Gleichschaltung der Länder. 
Die Länderparlamente wurden 
aufgelöst, Neubildung erfolgte 
ohne Wahl nach den Verhält-
nissen der Reichstagswahl 
sowie Ermächtigung der Län-
derregierung zur Entschließung 
von Landesgesetzen ohne Mit-
wirkung der Volksvertretung. 
Mit dem Zweiten Gesetz zur 
Gleichschaltung vom 7. April 
1933 wurden Reichsstatthalter 
eingesetzt. 1012 

1945 Französische Truppen 
setzen bei Speyer über den 
Rhein. 

1946 Baden-Baden wird Sitz 
des Südwestfunks. Das Radio-
programm für die französische 
Besatzungszone geht an den 
Start. 

1987 Gründung der Tech-
nologie Region Karlsruhe. 
Auf Initiative des Karlsruher 
Oberbürgermeisters Gerhard 
Seiler (CDU) wurde die Tech-
nologieRegion als Gesellschaft 
des bürgerlichen Rechts zur 
Darstellung und Vertretung 
der Interessen des Raumes 
gegründet. Sie umfasst mittler-
weile die Städte Baden-Baden, 
Bruchsal, Bühl, Ettlingen, Gag-
genau, Karlsruhe, Rastatt und 
Stutensee sowie die Landkreise 
Karlsruhe und Rastatt. 
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APRIL 

Conrad Gröber 

1. p 
1832 ,,Fest der freien Pres-
se" in Weinheim. Das erste 
deutsche Nationalfest vor dem 
Hambacher Fest am 27. Mai 
1832. Quell e: Badi sche Heimat, 3/1997 

1872 Conrad Gröber, Erz-
bischof von Freiburg (1932-
1948), in Meßkirch geboren, 
gestorben am 14. Februar 1 948 
in Freiburg. Conrad Gröber 
hatte von 1891-1893 katho-
lische Theologie studiert, ging 
danach an die Gregoriana in 
Rom und wurde 1897 zum 
Priester geweiht. Nach pasto-
raler Tätigkeit in St. Stephan in 
Karlsruhe wurde er Rektor des 
Konradihauses in Konstanz. 
Von 1905-1925 war er als 
Pfarrer in Konstanz tätig, zu-
letzt am Münster. 1931 wurde 
er Bischof von Meißen und 
1932 Erzbischof von Freiburg. 
Hitler sprach in der Regie-
rungserklärung vom 23. März 
1933 davon, dass die Reichs-
regierung „im Christentum die 
unerschütterlichen Fundamente 
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des sittlichen und moralischen 
Lebens unseres Volkes" sehe. 
Gröber entschloss sich deshalb 
zur Kooperation mit dem Re-
gime. Gleichzeitig hoffte er, ,,in 
den Abschlüssen verschiedener 
Konkordate eine Gewähr für 
ki rch I iche Entfaltungsmögl ich-
keiten zu haben". In einer Rede 
am 10. Oktober 1933 stellte er 
sich „restlos hinter die neue Re-
gierung und das neue Reich". 
„Gröbers Ernüchterung kam 
im Verlauf des Jahres 1935, 
als sich die Übergriffe des 
braunen Staates auf Einzelne 
in der Kirche häuften." (Baum) 
Jetzt wurde er zum „markanten 
Regimegegner", was besonders 
in seinen Silvesterpredigten 
von 1939, 1940 und 1941 zum 
Ausdruck kam. Besonderes 
Aufsehen hat die Silvesterpre-
digt 1939 erregt. Gröber zählte 
Wahrheiten und Tatsachen des 
Kirchenkampfes auf, u. a. die 
Auflösung der katholischen 
Vereine und die Schließung der 
katholischen Privatschulen im 
lande Baden. Der Fastenhirten-
brief vom 12. Februar 1941 gilt 
als eines der „bedeutendsten 
Dokumente des erzbischöf-
1 ichen Widerstandkampfes 
gegen das Dritte Reich". ,,Der 
Zustrom unchristlicher Welt-
bilder und Grundsätze ist ganz 
bedenklich angeschwollen", so 
dass „nun in Großdeutschland 
zwei geistige Welten einander 
gegenüberstehen, die sich wie 
Wasser und Feuer gegenseitig 
ausschließen." Gröber pran-
gerte die „neue Sittenlehre" an, 
die „ein Rückfall in eine heid-
nische, arme, heimwehkranke 
Zeit" sei, in der das „Harte 
und Herzlose, Unversöhnli-

ehe und schicksalhaft Dunkle 
und Dumpfe und verzweifelt 
Trostlose" dominiere. Das 
Christliche müsse, so dagegen 
die Machthaber, heraus aus 
den öffentlichen Einrichtungen 
und Schulen, heraus aus der 
Gesetzgebung, heraus aus der 
Wissenschaft usw. Solange 
der Krieg dauere, werde man 
viel leicht vor letzten Zwangs-
maßnahmen zurückschrecken, 
„wie wird es aber nach dem 
Kriegsende sein?" s203 

1881 Erstes Erscheinen des 
,, Volksfreunds" in Offenburg, 
der ältesten Zeitung der badi-
schen Sozialdemokratie. Der 
„Volksfreund" erschien dreimal 
wöchentlich in der Druckerei 
von Adolf Geck in Offenburg. 
Die sozialdemokratische Partei 
übernahm die Zeitung und ver-
legte sie nach Karlsruhe, Anton 
Fendrich war Redakteur und 
wurde, als die Zeitung nach 
Karlsruhe verlegt worden war, 
deren Chefredakteur. 

1901 Otto Beuttenmüller, 
Genealoge, in Bretten gebo-
ren, gestorben am 1. Juli 1999 
in Bretten. Der Schwerpunkt 
seiner Studien lag bei genea-
logischen Arbeiten: So war 
er Mitarbeiter am deutschen 
Geschlechterbuch und bear-
beitete das „Alphabetische 
Geschlechterbuch der Stadt 
Bretten von 1688 bis 1837". 
Zur „Badischen Heimat" hatte 
Dr. Beuttenmüller sehr früh ein 
enges Ve1·hältnis, bis ins hohe 
Alter war er Mitglied im Beirat. 
In den zwanziger Jahren war er 
Mitglied geworden und blieb 
es über 70 Jahre (M. K. Ertz). Im 



Jahre 1971 hat Beuttenmüller 
ein Gesamtverzeichnis der 
Schriften der 11 Badischen 
Heimat" (Mein Heimatland, 
Badische Heimat, Ekkhart und 
Vom Bodensee zum Main) 
für die Hefte von 1914-1971 
erarbeitet. 1974 folgte ein 
geografisches Verzeichnis der 
Aufsätze in der 11 Badischen 
Heimat". 1976 erstellte er ein 
Sachregister zu dem Gesamt-
verzeichnis der Schriften der 
11 Badischen Heimat" von 1971 
bis 1984. 2402 

1950 Wiedereröffnung der 
Spielsäle des Casinos in Baden-
Baden. 

2003 Gründung der Pop-
akademie in Mannheim. 
Quelle: Mannheim Brockhaus 

2....,~l>Uia-----------' 
1860 Bildung des liberalen 
Kabinetts Stabel. Baden für 
sechs Jahrzehnte ein I iberal 
regiertes Land. Die 2. Kammer 
lehnte im März 1860 die 11 Kon-

Otto Beuttenmüller 

vention" (Konkordat mit Rom, 
1859) ab. Franz Freiherr von 
Roggenbach als Berater Fried-
richs 1. riet im Zusammenhang 
mit der Verwerfung des Kon-
kordats zu einem grundlegen-
den Regierungswechsel, d. h. 
zum Sturz des reaktionären 
Ministeriums von Meysenburg. 
Am 2. April 1860 berief der 
Großherzog Anton Stabe!, den 
Führer der liberalen Opposition 
in der 1. Kammer, zum Außen-
und Justizminister; und August 
Lamey, den Oppositionsführer 
der 2. Kammer, zum Innenmi-
nister. Es war ein bedeutender 
Vorgang in der Geschichte des 
deutschen Liberalismus, 11 dass 
es einer Volkskammer gelang, 
einen Verfassungswandel im 
Sinne des Konstitutionalismus 
und der Rechtsstaatlichkeit 
durchzusetzen." (Becker) Der 
Sturz eines Kabinetts als Kon-
sequenz einer Kammerabstim-
mung war ein Sieg des parla-
mentarischen Prinzips über den 
Scheinkonstitutionalismus. Ab 
dem 2. Apri 1 1860 war Baden 
für sechs Jahrzehnte, bis zum 
Ende der Monarchie, ein liberal 
regiertes Land. 11 Kammermehr-
heit und Ministerien stimmten 
in der politischen Führung 
überein." (Fenske) 4101 /4103 

1864 Neues Pressegesetz. 
Die Grundsätze der Gewer-
beordnung werden auf die 
Ausübung des Pressewesens 
ausgedehnt. Alle beschrän-
kenden Maßnahmen wie der 
Kautionszwang entfal Jen. so6 

. APRIL 
1903 Peter Huchel, Dichter, 
in Berlin geboren, gestorben 

APRIL 

am 30. April 1981 in Stau-
fen/ Br. Huchel war von 
1949-1962 Redakteur der 
Zeitschrift 11Sinn und Form", die 
er zu einem gesamtdeutschen 
Forum gestaltete. 1971 durfte 
er aus der DDR ausreisen. 
Die Gedichtbände 11Chausse-
en, Chausseen" (1963), 11 Die 
Sternenreuse" (1967) und 
11 Gezählte Tage" (1972) sind im 
Westen Deutschlands erschie-
nen. 11 Brecht gelang in den 
Buckower Elegien in einzelnen 
Gedichten, was die Dichtung 
Peter Huchels insgesamt aus-
zeichnet: eine Natur zu zeigen, 
die vom Menschen bewohnt ist 
- nicht nur zu ihren besten Zei-
ten. Die große Leistung Peter 
Huchels zielt dabei insbeson-
dere auf die enge Verbindung, 
wenn nicht Durchdringung 
von naturlyrischer Bilderwelt 
und politischer Thematik. Seine 
gelungensten Gedichte bilden 
eine vollkommene Synthese 
dieser unvergleichlichen und 
auf den ersten Blick unverein-
baren Sphären." (R. Schnell) 
3314 

1556 Einführung der evan-
gelischen Kirchenordnung und 
damit der Reformation in der 
Kurpfalz. Kurfürst Ottheinrich 
(1502-1559) erließ eine 
Kirchenordnung, die Mess-
gottesdienst und katholische 
Zeremonien verbot. Die Pre-
digten sollten biblische Texte 
auslegen, deutscher Gesang 
und vollständiges Abendmahl 
wurden vorgeschrieben. Bilder 
und Nebenaltäre waren aus 
den Kirchen zu entfernen. Ver-
fasst wurde die Kirchenordnung 
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vom ehemaligen Speyerer Au-
gustinerprior Johann Michael 
Diller, der als Prediger im 
Dienste Ottheinrichs stand. 

1945 Besetzung Karlsruhes 
durch die Franzosen. In der 
letzten Märzwoche erreich-
ten die 3. und 7. amerikani-
sche und die 1. französische 
Armee den Rhein zwischen 
Mannheim und Karlsruhe. Am 
25. März stießen die Alliierten 
bis zum Rhein bei Leimersheim 
vor. Zusammen mit der 3. US-
Armee erreichte südlich davon 
die 1. französische Armee den 
Rhein bei Germersheim. Am 
2. April wurde Bruchsal, am 
4. April Karlsruhe eingenom-
men. Am 10. Juli 1945 wurde 
der Sitz der französischen 
Mi I itärregierung, nach der end-
gültigen Festlegung der Grenze 
zwischen der amerikanischen 
und französischen Zone, von 
Karlsruhe nach Freiburg ver-
legt. 4601 

6. APRIL 
912 Notker der Stammler 
(Balbulus), Sequenzen- und 
Hymnendichter, in St. Gallen 
gestorben, geboren um 840 in 
Janschwil /Thurgau. Die Vereh-
rung, die Notker in St. Gallen 
entgegengebracht wurde und 
der I iterarische Ruhm, den er 
bis heute genießt, beruhen u. a. 
auf seinem Meisterwerk „Liber 
Ymnorum", einer Sammlung 
verfasster Sequenzen (liturgi-
scher Wechselgesang zweier 
Chöre). ,,Es handelt sich um 
eine neue Gattung, die mitten 
in der Feier der strengen 
römischen Meßliturgie den 
Ausdruck subjektiven Emp-
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findens und Sprechens Raum 
gab. Notkers Sequenzen sind 
Dichtungen im eigentlichen 
Sinn des Wortes und von einer 
Vollkommenheit, die im Mittel-
alter nur selten wieder erreicht 
wurde. Notkers Kunst verhalf 
der Gattung zum Durchbruch". 
(Vollmann) 2101 

1888 Gerhard Ritter, Histo-
riker, geboren in Bad Soden, 
gestorben am 1. Juli 1967 in 
Freiburg. Nach dem Studium 
von Geschichte und Germa-
nistik für den Schuldienst, 
erfolgte 1921 die Habilitation 
in Heidelberg. Ab 1924 war 
er Inhaber des Lehrstuhls für 
Geschichte in Hamburg und ab 
1925 Professor in Freiburg. Ab 
1938 war Ritter Mitglied einer 
Gruppe Freiburger Professoren 
in Opposition zum NS-Regime 
und in Verbindung mit dem 
Widerstandskämpfer Carl 
Goerdeler, ab Herbst 1944 war 
er in Gestapohaft im Konzen-
trationslager Ravensbrück. 
Nach 1949 war er Vorsitzender 

des Verbandes der Historiker 
in Deutschland, er sah seinen 
Auftrag deutlich in „politischer 
Pädagogik". 

7. APRIL 
1820 Amand Goegg, Poli-
tiker, radikaler Demokrat, in 
Renchen geboren, gestorben 
am 21. Juli 1897 in Renchen. 
Seit 1848 organisierte Goegg 
die badischen Volksvereine 
als revolutionären Stoßtrupp. 
Im Frühjahr 1849 berief er die 
Volksversammlung in Offen-
burg (13./14. Mai 1849) ein. 
Als Stellvertreter Brentanos 
im Landesausschuss war er 
auch dessen Gegenspieler. 
Sein Hauptverdienst war die 
Formulierung des 16-Punkte-
Programms der Landesver-
sammlung des badischen 
Volkes. Nachdem der Landes-
ausschuss in Karlsruhe ange-
kommen war, verlangte Goegg 
die Ausrufung der Republik, 
Brentano aber wollte die „Auf-
rechterhaltung und Durchfüh-
rung der Reichsverfassung". Am 
13. Juni 1849 wurde er in den 
Verfassungsausschuss und die 
vorläufige Regierung gewählt. 
Am 11. Juli 1849 flüchtete er in 
die Schweiz. 4408 

1860 ,,Osterproklamation" 
Großherzog Friedrichs 1. ,,Nur 
wenige Ereignisse haben eine 
so tiefe, erwartungsvolle Erre-
gung im Land hervorgerufen 
wie diese Osterproklamation." 
,,Sie lebte als ,Magna Charta' 
der Neuen Ära im Bewusstsein 
des badischen Volkes fort." 
(Becker) Das neue Ministerium 
Stabel veranlasste diese „Oster-
proklamation", die die Versöh-



Markgraf Ludwig Wilhelm 

nung mit der Kirche einleitete. 
11 Es ist mein entschiedener 
Wille, dass der Grundsatz der 
Selbständigkeit der katholi-
schen Kirche in Ordnung ihrer 
Angelegenheiten zur vollen 
Geltung gebracht werde. Ein 
Gesetz, das unter dem Schutz 
der Verfassung steht, wird der 
Kirche eine sichere Grundlage 
verbürgen. In diesem Gesetze 
und den darauf zu bauenden 
weiteren Anordnungen wird 
der Inhalt der Übereinstim-
mung seinen berechtigten 
Ausdruck finden. So wird 
meine Regierung begründeten 
Forderungen der katholischen 
Kirche auf verfassungsmäßigem 
Wege gerecht werden, und, in 
schwerer Probe bewährt, wird 
das öffentliche Recht des Lan-
des eine neue Weihe empfan-
gen." Die Proklamation wurde 
gefeiert als 11ein Meisterstück 
fürstlicher Staatsberedsamkeit". 
5101 

1977 Ermordung von Ge-
neralbundesanwalt Siegfried 
Buback durch RAF-Terroristen 
in Karlsruhe. 

2009 Unterzeichnung des 
Vergleichs zwischen dem Land 
Baden-Württemberg und dem 
Haus Baden. Ende der Ausein-
andersetzung über das Eigen-
tum an den großherzoglichen 
Kunstsammlungen und Erwerb 
der öffentlichen Teile von 
Schloss Salem durch das Land. 
Quelle: Mitteilung des Hauses Baden 

8. APRIL. __ _ 
1655 Markgraf Ludwig 
Wilhelm von Baden-Baden, 
genannt der 11Türkenlouis", in 
Paris geboren, gestorben am 
4. Januar 1707 in Rastatt. Einer 
der Taufpaten Ludwig Wilhelms 
war Louis XIV. von Frankreich, 
Prinz Eugen war sein Cousin. 
1677 trat er die Herrschaft der 
Markgrafschaft Baden-Baden 
an, gleichzeitig erfolgte seine 
Beförderung zum Kaiserlichen 
Generalfeldmeister. Dies in 
einer Zeit höchster Gefahr 
für das Land, das im Westen 
von Frankreich und im Osten 
durch das Osmanische Reich 
bedroht wurde. Seine Siege 
über die Türken brachten ihm 
den Ehrentitel 11Türkenlouis" 
ein. Zur gleichen Zeit haus-
ten französische Truppen am 
Oberrhein, und 1689 wurde 
sein Schloss in Baden-Baden 
zerstört. Ludwig Wilhelm 
konnte die Franzosen über 
den Rhein zurückdrängen und 
widmete sich nun energisch 
seinem eigenem Land. Er baute 
in Rastatt eine neue Residenz 
und heiratete Sibylla Augusta, 
eine geborene Herzogin von 
Sachsen-Lauenburg. Das Paar 
bekam neun Kinder, von denen 
drei das Erwachsenenalter 
erreichten. Die beiden Söhne 
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waren die letzten männlichen 
Vertreter des Hauses Baden-
Baden; die Linie erlosch 1771 
und daraufhin wurde die 
Markgrafschaft Baden-Baden 
durch Markgraf Karl Friedrich 
mit Baden-Durlach vereint. 

1848 Karl Mathy lässt auf 
dem Karlsruher Bahnhof 
Joseph Fickler, einen Agitator 
für die Republik in Baden, ver-
haften. Mathy war von der Not-
wendigkeit der Erhaltung der 
konstitutionellen Monarchie 
überzeugt. Gegenüber dem 
Gemeinderat und Bürgeraus-
schuss argumentierte Mathy, 
11 dass Herr Fickler im Auslande 
Verbindungen mit Deutschen 
und Ausländern gepflogen hat, 
welche einen bewaffneten 
Einfall in Baden bezweckten". 
Die fehlende Unterstützung 
Heckers durch die Bevölkerung 
und die Zurückhaltung der 
Konstanzer mag auch mit dem 
Ausfal I Ficklers zusammenhän-
gen, dessen Verhaftung 11ein un-
ersetzlicher Verlust für die Or-

Verhaftung Joseph Ficklers 
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ganisation des demokratischen 
Aufstandes war." (Vollmer) Die 
Verhaftung löste in Mannheim 
und bei den Revolutionären in 
Deutschland Empörung aus. 
Im Mai 1849 wurde er wieder 
freigelassen. 4401 

1859 Edmund Husserl, Phi-
losoph, in Proßnitz / Mähren 
geboren, gestorben am 2 7. Ap-
ril 1938 in Freiburg. Husserl 
wurde 1916 nach Freiburg 
berufen und 1928 emeritiert. 
Seit 1933 wurde er wegen 
seiner jüdischen Abstammung 
schikaniert und 1936 wurde 
ihm sogar der Professorentitel 
aberkannt. Heidegger schrieb 
an Karl Jaspers, Husserl lebe 
11von der Mission des Begrün-
ders der Phänomenologie". 
11 Kein Mensch weiß, was das 
ist." Und Husserl schrieb: 11 lch 
kam zum betrüblichen Ergeb-
nis, dass ich philosophisch 
mit diesem Heideggerschen 
Tiefsinn nichts zu schaffen 
habe." Husserls 11 Logische 
Untersuchungen" (1900/01) 
gelten mit Heideggers „Sein 
und Zeit" (192 7) als wichtigs-
te philosophische Werke des 
20. Jahrhunderts. ,,Wenn sich 
nach Husserl aller Sinn aus der 
Subjektivität konstituiert, so 
konzentriert Heidegger seine 
Überlegungen auf das Sein 
eben dieser Subjektivität. Er 
bezieht in seiner existenzialen 
Phänomenologie die ,Sache 
selbst' nicht mehr auf Wesens-
tatsachen oder auf Leistungen 
eines in seiner Seinsweise 
undurchsichtigen Subjekts, 
sondern auf ,Existentialien', d. 
h. auf Grundformen der kon-
kret-historischen menschlichen 
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Existenz." (Mertens / Schnädel-
bach) ,,Husserl sprach von der 
Analyse des Bewusstseins. Hei-
degger sprach von den Weisen 
des Daseins. Bewusstsein hier, 
Dasein dort, das war mehr als 
eine terminologische Unter-
scheidung. Für Husserl war 
es das reine Bewusstsein, in 
dem sich die Welt aufbaut, im 
Wesentlichen in so genannten 
noetischen Akten, d. h. Akten 
des Erkennens, des Wissens, 
angefangen mit der Perzeption, 
also der Sinneswahrnehmung: 
wie Gegenständlichkeit auf-
gebaut wird im Bewusstsein, 
dann aufsteigend bis zu den 
geistig abstrakten Formen, in 
denen die Welt im Bewusstsein 
organisiert wird. Dieses reine 
Bewusstsein stand gewisser-
maßen völlig unabhängig und 
abstrakt der Welt gegenüber. 
Die Welt war ein Produkt, ein 
Produkt des Bewusstseins." 
Die erfahrene Welt ist we-
sentlich und notwendig eine 
11Welt für das Subjekt" und in 
diesem Sinne von dem Subjekt 
konstituiert. 11 Husserl war 
insofern ein letzter Erbe des 
deutschen Idealismus." Da-
gegen Heidegger: 11 Heidegger 
sprach vom Dasein, und nicht 
von dem Dasein, das in den 
Wissenschaften sich die Welt 
vorstellt, sondern vom Dasein, 
dessen Sei nsweise Sorge ist, 
dem es um etwas geht. Und er 
definiert das Dasein als das-
jenige Sein, dem es in seinem 
Sein um dieses Sein geht." 
Bei Husserl also das reine Ich, 
das intellektuelles Ich war, 
bei Heidegger das 11geplagte" 
Ich. 11 Das Dasein Heideggers 
war in ganz anderer Weise 

empfunden: als in die Welt 
verflochten." (H. Jonas nach 
Zimmermann) 3515 

1868 Anton Fendrich, 
Schriftsteller und Politiker, in 
Offenburg geboren, gestorben 
am 6. Januar 1949 in Freiburg. 
Nachdem er beim Abitur in 
Offenburg durchgefallen war, 
widmete er sich der Politik und 
arbeitete als Redakteur und 
Schriftsteller. Die soziale Frage 
und der Sozialismus brachten 
Fendrich zu aktiver Öffentlich-
keitsarbeit für die SPD. Geför-
dert vom Parteivorsitzenden 
August Bebel, wurde er 1890 
Redakteur des 11 Volksfreunds" 
in Braunschweig, 1891 war er 
Delegierter auf dem II. Inter-
nationalen Sozial istenkongress 
in Brüssel und 1898 wurde er 
jüngstes Mitglied der 2. Kam-
mer in Baden. Das Verhältnis 
zu seiner Partei war durchaus 
voller Spannungen - er sah 
sich als das „böse Gewissen" 
der SPD. Dies führte letztend-
I ich zur Trennung. Viele seiner 
Texte sind heute noch mit 
Gewinn zu lesen, z. B. 11Was 
ist des Deutschen Vaterland?" 
(1925), in dem er seine Offen-
burger Jugendzeit schildert. 
11 Vor allem durch zwei Titel ist 
Fendrich lebendig geblieben: 
durch das 11 Land meiner Seele" 
das allgemein als Fendrichs 
Vermächtnis eingeschätzt wird 
und durch seine Autobiogra-
fie 11 Hundert Jahre Tränen: 
1848-1948" (1953) (Bosch). 
Mit der Verleihung des Johann-
Peter-Hebel-Preises 1946 wur-
den seine Verdienste um die 
aleman n isch-oberrhei n ische 
Kultur gewürdigt. 2317 



1933 Karlsruher Ausstellung 
,,Regierungskunst 1919-1933". 
So genannte „Schandausstel-
lung" der von der Karlsruher 
Kunsthalle unter ihren Leitern 
Willy F. Storck und Lilly Fischei 
in der Zeit von 1919-1933 
erworbenen Werke, besonders 
der deutschen Impressionisten 
wie Max Liebermann, Max 
Slevogt, Lovis Corinth, Hans 
v. Marees und Carl Hofer. Die 
Karlsruher Ausstel I u ng „ ist als 
eine der frühesten Manifesta-
tionen ,völkischer' Kulturiniti-
ative in Baden anzusprechen 
- auffallende Parallelen zur 
Münchner ,Entarteten'. Auch 
wenn man bedenkt, dass sie 
[die Karlsruher Ausstellung] im 
Vergleich zur Münchner ,Entar-
teten' einen spezifisch regiona-
listischen Aspekt vertrat( ... ), ist 
ihre demonstrative Absicht in 
der Literatur seit 1945 wieder-
holt als Modellfall politischer 
Agitation verstanden worden." 
(Heusinger von Waldegg) 3606 

1952 Die Stadt Kehl wird 
wieder vollständig deutsch 
verwaltet. 

2005 ,,Zwischen Sonne und 
Halbmond". Sonderausstel-
1 ung zum 350. Geburtstag 
von Markgraf Ludwig Wilhelm 
von Baden in Rastatt (bis 
25.9.2005). Quelle : Hohrath/Rehm: 
Sonne und Halbmond 

. APRIL 
1987 Eröffnung der Füh-
rungsakademie Baden-Würt-
temberg in Karlsruhe. Die 
Führungsakademie wurde zur 
Ausbildung des Führungsnach-
wuchses für die Landesver-

waltung im „Schweden-Palais" 
in der Hans-Thoma-Straße in 
Karlsruhe eröffnet. 

rn. APRIL 
1502 Kurfürst Ottheinrich 
von der Pfalz (1556-1559), 
in Landshut geboren, gestor-
ben am 12. Februar 1559 in 
Heidelberg. Trotz seiner kurzen 
Regierungszeit war Ottheinrich 
für die Bibliotheca Palatina der 
bedeutendste unter den Heidel-
berger Kurfürsten. ,,Er gehörte 
zu den wichtigsten Bibliophilen 
und Kunstsammlern seines 
Jahrhunderts." (Metzger) Die 
Bibliothek der Universität Hei-
delberg machte er zu einer der 
bedeutendsten in Europa. Der 
Kurfürst sorgte auch durch sein 
Testament für die Pflege und 
für die Erweiterung der Pfälzi-
schen Landesbibliothek. 1522 
übernahm er die Oberpfalz 
zusammen mit seinem Bruder. 
Im Schmalkaldischen Krieg 
1546/47 musste Otthei nrich 
während der Besetzung seines 
Landes nach Heidelberg ins 
Exil gehen und blieb dort bis 
1552. Nach dem Tode seines 
Onkels Friedrich II. wurde er 
1556 Kurfürst der Pfalz. Er 
führte in Heidelberg endgültig 
die seit 1538 geförderte Refor-
mation durch. Das besondere 
Interesse Ottheinrichs galt der 
Kunst, den Schulen und der 
Universität. 7303 

1746 Heinrich Sautier, 
Professor und Wohltäter, in 
Freiburg geboren, gestorben am 
31. Mai 1810 in Freiburg. Der 
Vater Heinrichs, Franz Joseph 
Sautier aus Savoyen, 1 ieß sich 
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der. Der Sohn wurde Jesuit und 
lehrte Grammatik am Freibur-
ger Kolleg. Nach Auflösung des 
Jesuitenordens nahm er eine 
Lehrtätigkeit am Freiburger 
Gymnasium an. Später widme-
te er sich sozialen Aufgaben, 
u. a. der Armen-, Jugend- und 
Dienstbotenpflege. Seine be-
kannteste Schrift war „Philan-
thropie in Freiburg". 2312 

1770 Freiherr Joseph von 
Laßberg, Handschriftensamm-
ler, in Donaueschingen gebo-
ren, gestorben am 15. März 
1855 in Meersburg. Laßberg 
trat in den Forst- und Kame-
raldienst des Fürstenhauses 
Fürstenberg ein und wurde 
1804 Nachfolger seines Vaters 
als Landesforst- und Landes-
jägermeister. 181 7 zog er 
nach Eppishausen im Thurgau, 
1837 in das Alte Schloss in 
Meersburg, in dem ab 1846 
seine Schwägerin Annette von 
Droste-Hülshoff wohnte. Eine 
Zeit lang war er Initiator des 
Adelsvereins „Die Kette", der 

als Kaufmann in Freiburg nie- Kurfürst Ottheinrich von der Pfalz 
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sich die Wiederherstellung 
der Funktion des alten Reichs-
adels zum Ziel gesetzt hatte. 
Ein restauratives Bildungspro-
gramm mit Hilfe der Rezeption 
mittelalterlicher Kultur und 
Literatur sollte das Ziel ver-
wirklichen helfen. Laßbergs 
große Leistung ist der Aufbau 
seiner Bibliothek. In Wien 
erwarb er die Handschrift C des 
Nibelungenliedes (Hohenems-
Laßbergische-Handschrift), die 
sich heute - nach dem Verkauf 
durch das Fürstenhaus Fürsten-
berg - in der Landesbibliothek 
Karlsruhe befindet. 2103 

1843 Zwischen Karlsruhe 
und Heidelberg fährt der erste 
Eisenbahnzug. 

1848 Gesetz über die Auf-
hebung der Feudalrechte der 
Standesherren verkündet. 11 Die 
liberalen Regierungen suchten 
die Agrarunruhen so rasch wie 
möglich in rechtliche Bahnen 
zu lenken. In Baden legte die 
Regierung Bekk bereits am 
10. März einen Gesetzentwurf 
vor, der alle Feudal rechte für 
aufgehoben erklärte. Die nach-
trägliche Entschädigung sollte 
zu Lasten der Staatskasse ge-
hen." (Mommsen) Namentlich 
werden folgende Feudalrechte 
aufgehoben: Alle Bannrechte, 
alle außer den nun aufgehobe-
nen Bann- und Fronpflichten 
noch vorhandenen Grund-
pflichtigkeiten, insbesondere 
alle Erbpflichten; alle Drittels-
pflichtigkeiten; alle Abgaben 
unter dem Namen Kauffall, 
Kaufgeld, Handlohn etc., das 
Herd recht, Herdgeld, Sterbfal I; 
die Abzugsrechte; sämtliche 

154 

Jagd- und Fischereirechte; alle 
bei Erlangung des Bürgerrechts 
bisher an Standesherren und 
Grundherren zu zahlende 
Abgaben. 4477/4470 

11. APRIL __ _ 
1827 Mit der Bulle „Ad 
Domini Gregis Custodiam" 
wird das Erzbistum Freiburg 
errichtet. In der Bulle vom 
16. August 1821 11 Provida 
sollersque" wurden die 
Diözesangrenzen der Bistü-
mer in den neuen Territorien 
Württemberg, Baden, Hessen-
Darmstadt, Hessen-Kassel und 
Nassau festgelegt. Zugleich 
wurde die Bildung der Ober-
rheinischen Kirchenprovinz mit 
dem Erzbistum Freiburg in die 
Wege geleitet. Die Grenzen 
folgten dem Umriss der 1815 
sanktionierten Staatenwelt. So 
verschwand z. B. das Bistum 
Konstanz, Straßburg musste auf 
die Ortenau verzichten, Speyer 
auf den Bruchsaler Anteil, 
Worms auf den Kraichgau. Mit 
der Bulle 11 Ad Domini Gregis 
Custodiam" (Zur Obhut der 
Herde des Herrn) wurde die 
Erzdiözese Freiburg errichtet, 
deren erster Erzbischof der 
Freiburger Universitätsprofessor 
und Münsterpfarrer Bernhard 
Bol! (1827-1836)wurde. s2os 

1877 Heinrich Feurstein, 
Priester, Kunsthistoriker, Glau-
benszeuge, in Freiburg gebo-
ren, gestorben am 2. August 
1942 im KZ Dachau. Nach 
dem Abitur Studium der Philo-
sophie und Theologie, Priester-
weihe 1899, Promotion zum 
Dr. rer. pol. 1904, 1906 als 
Stadtpfarrer in Donaueschingen 

investiert, bis 1942 dort tätig. 
Neben der Seelsorge war seine 
andere große Leidenschaft die 
Wissenschaft. 1914 wurde er 
zum Bezirkspfleger der Kunst-
und Altertumsdenkmäler im 
Amtsbezirk Donaueschingen 
ernannt. Er wurde 11 zu einer 
der ersten Autoritäten unseres 
Landes auf dem Boden heimi-
scher Geschichte und Kunst". 
Als Wissenschaftler wurde 
er bekannt durch 11Matthias 
Grünewald" (1930) und seine 
Forschungen über den 11 Meis-
ter von Meßkirch (1933). Ab 
1939 übte er heftige Kritik an 
der politischen Entwicklung. 
Nach Predigten am Stefanstag 
1941 und am Neujahrstag 
1942 wurde er am 7. Januar 
1942 verhaftet und am 24. Juni 
1942 ins Konzentrationslager 
Dachau eingeliefert, wo er als 
11 Märtyrer der Wahrheit" starb. 

2. APRIL 
1720 Mannheim wird 
Residenz der Kurpfalz (bis 
1778). Kurfürst Johann Wilhelm 
(1658-1716) hatte 1698 das 
11 Simultaneum" erlassen, das 
Katholiken die Mitbenutzung 
der reformierten und lutheri-
schen Kirchen verbriefte. In 
den Kirchen wurde der Chor 
(Katholiken) vom Langhaus 
(Evangelische) durch eine Mau-
er getrennt. Karl Philipp (1661-
1742) ließ in der Heiliggeistkir-
che in Heidelberg die Mauer 
niederlegen, weil er die Kirche 
als Hofkirche beanspruchte. 
Nach Ablehnung von Vermitt-
lungsvorschlägen musste er die 
Scheidemauer wieder herstel-
len, gleichzeitig drohte er aber, 
den Hofstaat nach Mannheim 
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zu verlegen. Am 14. November 
1720 traf Kurfürst Karl Philipp 
zum dauernden Aufenthalt in 
Mannheim ein. ,,Der religiöse 
Konflikt war möglicherweise 
nur der letzte Anstoß gewesen, 
das alte und äußerst schwer zu 
einer angemessenen barocken 
Anlage umzubauende Berg-
schloss aufzugeben und in die 
Ebene zu ziehen." (Mörz) Am 
2. Juli 1720 legte Karl Philipp 
den Grundstein für eine neue 
Palastanlage in Mannheim auf 
dem Gelände der aufgegebe-
nen Festung Friedrichsburg. 
7604 

1848 Friedrich Hecker ruft in 
Konstanz den „freien Volks-

staat" aus. Am 30. März 1848 
trat in Frankfurt das Vorparla-
ment zusammen. Nachdem 
sowohl Struves 15-Punkte-
Programm als auch Heckers 
Forderung nach Permanenz-
Erklärung des Vorparlaments 
nicht angenommen worden 
war, kam Hecker zu dem 
Schluss: ,,Hier in Frankfurt ist 
nichts zu machen, es gilt in Ba-
den loszuschlagen." Am 4. Ap-
ril kehrte Hecker von Frankfurt 
nach Mannheim zurück und 
reiste am 9. April nach Kons-
tanz, wo er am 11. April eintraf 
und die Republik ausrief. 

1883 Otto Bartning, Archi-
tekt, in Karlsruhe geboren, 
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gestorben am 20. Februar 1959 
in Darmstadt. Bekannt wur-
de Bartning durch sein Werk 
,,Vom neuen Kirchenbau" 
(1919) und seinem Ideal-
modell der Sternkirche (1922). 
Von 1926-1930 leitete er die 
Hochschule für Handwerk und 
Baukunst in Weimar. Nach 
dem 2. Weltkrieg war er Vorsit-
zender des Bundes Deutscher 
Architekten. Er war ein Weg-
bereiter des protestantischen 
Sakralbaus. 1922 entwarf er 
die „Sternkirche" auf polygo-
nem Grundriss, die allerdings 
nie ausgeführt wurde. 1931 
wurde die von ihm ausgeführte 
„Stahlkirche" in Essen zum 
Manifest modernster Bautech-
nologie. Auf der Grundlage 
dieses Kirchenbaus entstand 
in Karlsruhe in den Jahren 
1935/36 die Markuskirche. 

1934 Mit einem Brief reicht 
Heidegger beim zuständi-
gen Minister als Rektor der 
Freiburger Universität sein 
Rücktrittsgesuch ein. Eigent-
1 icher Rücktrittsgrund war das 
Scheitern seines philosophisch-
politischen Programms (H. Ott) 
3502 

3. APRIL 
1529 Erasmus von Rotterdam 
(Theologe, Philosoph, Huma-
nist) kommt auf der Flucht vor 
den Reformationswirren in 
Basel nach Freiburg und bleibt 
bis Mai 1535. 

1828 Alfred Maul, Sportpäd-
agoge, in Michelstadt geboren, 
gestorben am 12. Oktober 
1907 in Karlsruhe. 1846 trat 
Maul in die neu gegründete 
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Darmstädter Turngemeinde ein 
und wurde von Adolf Spieß, 
dem Vorkämpfer für das Turnen 
in der Schule, ausgebildet. 
Er war Lehrer in Langen bei 
Darmstadt und Gießen und seit 
1856 für 13 Jahre in Basel als 
Lehrer für Realien und Tur-
nen. Diese Zeit war eine gute 
Vorbereitung für die Leitung 
der neu gegründeten badischen 
Turn lehrerbi ldungsanstalt in 
Karlsruhe. In vier Jahrzehnten 
schuf er als Turnlehrer-Bildner 
und als Fachschriftsteller die 
Grundlage für den Auf- und 
Ausbau der Leibesübungen in 
der Schule. 2435 

1854 Umstellung der ba-
dischen Eisenbahn von der 
Breitspur auf Normalspur 
fertig gestellt. ,,Die Wahl der 
Breitspur (1600 mm) war der 
erste verhängnisvolle Fehler der 
badischen Eisenbahnpolitik." 
(Kuntzemüller) 1854 musste auf 
die Normalspur (1435 mm) der 
anderen Eisenbahnen umge-
stellt werden. 3903 

1897 Hermann Veit, Ober-
bürgermeister von Karlsruhe, 
Landtagsabgeordneter (SPD), 
Wirtschaftsminister, in Karls-
ruhe geboren, gestorben am 
15. März 1973 in Karlsruhe. 
„Seiner genauen Kenntnis der 
Struktur und der Erfordernisse 
der Wirtschaft ist es weitge-
hend zu danken, dass das Land 
schon frühzeitig einen wirt-
schaftlichen Erfolg erzielte." 
(Munzinger) 1926 ließ sich Veit 
als Rechtsanwalt in Karlsruhe 
nieder. Am 3. August 1945 
bestellten ihn die Alliierten 
zum Oberbürgermeister von 
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Karlsruhe, im Juni 1946 wurde 
er durch Wahl in diesem Amt 
bestätigt. Von 1946-1949 war 
er Mitglied des Landtags des 
Landes Württemberg-Baden, 
1946 Mitglied der verfassungs-
gebenden Landesversamm-
lung. Von 1946 bis 1960 war 
Veit Wirtschaftsminister des 
Landes Württemberg-Baden 
und Baden-Württemberg, von 
1951-1960 auch stel !vertreten-
der Ministerpräsident. 2102 

1919 Zustimmung des Volkes 
zur Badischen Verfassung: 
Freistaat Baden entsteht. 

4. APRIL 
1906 Hubert Baum, Mund-
artdichter, in Sulzburg gebo-
ren, gestorben am 23. Oktober 
1976 in Freiburg. Er schrieb 
Gedichte in alemannischer 
Mundart. Die Buchtitel lau-
ten: ,,Johr us, Johr ii" (1948), 
,,Alemannisches Wörterbüech-
li" (1950). ,,Dipfeli, Däpfeli" 
(1949) ist eine Sammlung 
alemannischer Kinderrei-
me. In Sulzburg wurde eine 
Hubert-Baum-Stube errichtet. 
Adolf Glattacker porträtierte 
ihn. 

1920 Feierlicher Gründungs-
akt der Schule Schloss Salem. 
Rede des Prinzen Max von 
Baden (1867-1929) über die 
Motive der Schulgründung. 
Nach den Erfahrungen des 
1. Weltkriegs sollte eine „neue 
Generation verantwortungs-
bereiter, charakterfester und 
mutiger Menschen" erzogen 
werden. Mitbegründer der 
Schule war Kurt Hahn (1886-
1974). Quelle: Dargel u.a.: Prinz Max 

5. APR~I_L~--- __ __. 
1806 Freiburg wird offiziell 
in badischen Besitz genom-
men. Freiburg war seit 1368 
unter österreichischer Lan-
desherrschaft und seit 1651 
Hauptstadt der österreichi-
schen Vorlande. Im Frieden 
von Preßburg (1805) fiel der 
Breisgau an das Kurfürstentum 
Baden. Die badische Landes-
regierung hielt am 15. Januar 
1806 in der Person des Hof-
kommissars Drais in Freiburg 
Einzug. Am 15. April übergab 
General Monard (Freiburg war 
zu diesem Zeitpunkt franzö-
sisch besetzt) in einer feierli-
chen Zeremonie im Münster 
Drais die Stadt. Drais sagte 
in seiner Ansprache: ,,Der 
Stifter dieses möglich größeren 
Glücks ist der Held des Zeit-
alters, Napoleon. Zum ersten 
Grund dieser Ausführung 
hat Gott den Kurfürsten Karl 
Friedrich aufbewahrt, der Lan-
desvater und Biedermann, der 
seit 60 Jahren mit tugendhafter 
Mäßigung und menschen-
freundlichen Anordnungen 
regiert." Die Huldigung der 
Bevölkerung an den Kurfürsten 
fand am 29. und 30. Juni 1806 
statt. 1201 

1892 Ernst Föhr, katholischer 
Theologe und Politiker, gebo-
ren in Sigmaringen, gestorben 
am 19. Januar 1976 in Frei-
burg. Föhr wurde 1915 zum 
Priester geweiht. 1928 wurde 
er Mitglied des badischen 
Landtages und des Reichstages. 
1931 übernahm er den Vorsitz 
der badischen Zentrumspartei 
und den Vorsitz der Landtags-
fraktion. 1958 wurde Föhr 



Generalvikar der Erzdiözese 
Freiburg. Er veröffentlichte die 
„Geschichte des badischen 
Konkordats" (1958). 2101 

6. APRIL 
1766 Mathias Föhrenbach, 
badischer Landtagspräsident, 
in Gutach-Siegelau geboren, 
gestorben am 21. Oktober 
1841 in Freiburg. 1819 wurde 
Föhrenbach Oberrichter und 
wurde als Deputierter für 
Säckingen und Lauffenburg in 
den Landtag gewählt, 1822 
zum Präsidenten des Land-
tages ernannt. 1 82 5-1831 
war er wieder Abgeordneter 
und wurde 1832 wieder zum 
Präsidenten gewählt. 

1875 Ludwig Leo Haas, 
Rechtsanwalt und Politiker, in 
Freiburg geboren, gestorben 
am 2. August 1930 in Karls-
ruhe. ,,Hauptanliegen seiner 
politischen Bestrebungen war 
die Erringung der völligen 
Gleichberechtigung seiner 
jüdischen Glaubensbrüder." 
(Walle) 1901 ließ sich Haas 
in Karlsruhe als Rechtsanwalt 
nieder. Von 1912-1918 war er 
Abgeordneter der Fortschrittli-
chen Volkspartei im Reichstag. 
1918 wurde er Innenminister 
des Großherzogtums Baden. 
Von 1919 bis zu seinem Tode 
war er Reichstagsabgeordneter. 
In einem Vortrag legte Haas 
als Jude ein Bekenntnis zur 
deutschen Kulturgemeinschaft 
ab: ,,Wir wissen, dass wir zur 
deutschen Kulturgemeinschaft 
gehören, zu einer anderen 
können wir nicht gehören, 
weil wir eine andere Kultur 
als die deutsche überhaupt 

nicht besitzen." (Vortrag vom 
1 7. 5 .1 91 3) 2103 

7. APRIL 
1885 Franz Hirtler, Schrift-
steller, in Freiburg geboren, 
gestorben am 15. Juli 1947 
in Lörrach . Hirtler war Volks-
schullehrer, später Direktor der 
Pädagogischen Akademien in 
Gengenbach und Lörrach. Er 
gab den „Lahrer Hinkenden 
Boten" und Hebels „Rheinlän-
dischen Hausfreund" heraus, 
ebenso „Jörg Wickram und der 
Rollwagen . Der alte ober-
rheinische Dichter und sein 
volkstümliches Werk" (1941) 
und „Sebastian Brant, Das 
Narrenschiff" (1944). Hirtler sah 
seine schriftstellerische Tätigkeit 
in der Nachfolge von Heinrich 
Hansjakob, Jeremias Gotthelf 
und Johann Peter Hebel. Er 
wurde deshalb im Wesentlichen 
auch als „Kalendermann und 
Volksschriftsteller" gewürdigt. 

1888 Philipp Witkop, 
Literaturhistoriker, in Klei-
nenberg / Westfalen geboren, 
gestorben am 1 7. Dezem-
ber 1942 in Freiburg. ,,Mehr 
Liebhaber der Dichtung und 
Kenner ihrer Geschichte als 
wissenschaftlich strenger Inter-
pret" hat er den Studenten „im 
spürbar persönlichen Beteiligt-
sein eine lebendige Vorstellung 
von Dichter und Dichtung 
vermittelt." (Ruprecht). Von 
1922 bis 1942 war er Ordi-
narius für Neuere deutsche 
Literatur in Freiburg. Er schrieb 
„Die deutsche Lyrik von Luther 
bis Nietzsche" (2 Bände 
1910-1913). Unter dem Titel 
„Volk und Erde" schrieb er 
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,,Alemannische Dichterbildnis-
se" (1929). 2101 

18. APRIL 
1945 Besetzung der Stadt 
Pforzheim durch französische 
Truppen. 

1998 Eröffnung des Fest-
spielhauses Baden-Baden. Mit 
2500 Plätzen ist das Festspiel-
haus Deutschlands größtes 
Opern- und Konzerthaus. Der 
ehemalige Stadtbahnhof wurde 
in den Neubau integriert. Ar-
chitekt war der Wiener Profes-
sor Wilhelm Holzbauer. ,,Sein 
besonderes Ambiente verdankt 
das Haus der Kombination von 
Altern Bahnhof als repräsenta-
tivem Entree und dem dahinter 
errichteten Neubau." (Matz). 
4906 

20. APRIL 
1805 Franz Xaver Winter-
halter, europäischer Fürsten-
maler, in Menzenschwand 
geboren, gestorben am 8. Juli 
1873 in Frankfurt a. M. 
Nach Stationen in Freiburg, 
München, Karlsruhe und Italien 
wurde er zu einem der erfolg-
reichsten Porträtmaler Europas, 
der „Fürstenmaler" und „Maler-
fürst". überall in Europa wurde 
der selbstbewusste Künstler 
aus dem Schwarzwald gesucht 
und verehrt: ,,Seit Holbein hat 
Deutschland wohl keinen be-
rühmteren Bildnismaler mehr 
hervorgebracht." In Karlsruhe 
malte er 1828 Bildnisse des 
Großherzogs Leopold, der 
Großherzogin Sophie, des 
Markgrafen Wilhelm von 
Baden sowie der Gräfin von 
Langenstein. Besonders das 
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letzte Bildnis erregte Aufsehen, 
da man es für eines van Dyck 
für würdig hielt. Von 1834 bis 
1870 lebte Winterhalter in Paris 
und stieg zum bedeutendsten 
Porträtmaler der europäischen 
Aristokratie auf. Er schuf 
Bildnisse der meisten gekrön-
ten Häupter seiner Zeit, so 
z. B. der Königin Viktoria von 
England, des Königs Wilhelm 
und der Königin Auguste von 
Preußen, der Kaiserin von 
Österreich, des Königs und der 
Königin von Württemberg. 11 Er 
war wirklich ein Maler der Kö-
nige und ein König der Maler 
geworden." (Baader) 2456 

1808 Carl Mez, Unter-
nehmer, Sozialtheologe und 

Die Gebrüder Winterhalter 
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Politiker, in Kandern geboren, 
gestorben am 28. Mai 1877 
in Freiburg. Von seinem Vater 
erbte er eine Seidenzwirnfabrik 
in Freiburg. Mit sieben Jahren 
kam er in die Obhut seines 
Onkels Christian Adam Mez, 
der ihm vor allem technische 
Kenntnisse und unternehme-
rische Fähigkeiten vermittelte. 
Nach seiner Lehre begann er 
1828 mit der Seidenfabrikation 
in Freiburg. Auch Mez-Garne 
wurden bald zu einem festen 
Begriff. Carl Mez hatte neben 
einem klaren Erfolgsstreben 
auch moralisch-pädagogische 
Absichten: seine Fabriken 
sollten auch Erziehungs- und 
Bildungsanstalten sein. So 
baute er Arbeiterwohnheime 

und stellte neben einer Kantine 
auch eine Badeanstalt und 
eine Bibliothek seinen Arbei-
terinnen und Arbeitern zur 
Verfügung und bezahlte einen 
Tei I der Krankenversicherung. 
1859 wurde er Mitgründer des 
Evangelischen Stifts in Freiburg. 
Er war einer der Pioniere der 
Industrialisierung in Baden. 
Politisch aktiv wurde Mez 
im Stadtrat. Er nahm an der 
Badischen Revolution 1848 teil 
und war Mitglied der Badi-
schen Kammer in Karlsruhe. 
Außerdem war er Mitglied der 
Nationalversammlung in der 
Paulskirche in Frankfurt a. M. 

1848 Niederlage der Revolu-
tionäre Hecker und Struve bei 
Kandern. Die Revolutionäre 
planten, in vier Kolonnenzügen 
durch Baden in Richtung Karls-
ruhe vorzustoßen, um durch 
diese Operation die deutsche 
Republik zu erzwingen. Hecker 
rief am 13. April 1848 in Kon-
stanz die Republik aus, 11ein 
tollkühner Schritt ohne Beispiel 
in der deutschen Geschichte." 
(Schumann) Mit zunächst nur 
etwa 60 Mann marschierte 
er von Konstanz ab. Hessi-
sche, württembergische und 
badische Truppen unter der 
Führung von General Friedrich 
von Gagern schlugen die etwa 
1200 Freischärler bei Kandern 
nieder. Hecker floh danach in 
die Schweiz. Die Gruppe von 
Struve und Weißhaar wurde 
am 21 . Apri I bei Steinen 
geschlagen. Sigel marschierte 
über Horben und Günterstal 
nach Freiburg und wurde dort 
in einem Gefecht zwischen 
Schwabentor und Sternwald 



von Regierungstruppen zu-
rückgeschlagen. Man kann 
davon ausgehen, dass Hecker 
nicht in Baden losgeschlagen 
hätte, wenn Joseph Fickler, eine 
Schlüsselfigur der Aufstands-
bewegung im Seekreis, nicht 
von Mathy auf dem Karlsruher 
Bahnhof verhaftet worden 
wäre. Hecker und Struve 
hielten daher ein „unverzügli-
ches Losschlagen für die einzig 
verfügbare Alternative" . Beide 
rechneten aber nicht damit, 
dass die Aufstandsbewegung Schlacht bei Kandern 
mit rein militärischen Mitteln 
ausgetragen werden könne, 
sondern hofften darauf, dass 
sich immer mehr Menschen 
dem Zug anschließen und die 
Soldaten sich mit der Volksbe-
wegung solidarisieren würden. 
(Mommsen) 4410 

i!1. APRIL 
1864 Max Weber, Sozial-
ökonom und Soziologe, in 
Erfurt geboren, gestorben am 
14.6.1920 in München. Weber 
hat 25 Jahre in Baden gelebt 
und gewirkt, und zwar von 
1894-1897 als Professor für 
Nationaiökonomie und Finanz-
wissenschaft in Freiburg und 
von 1897 bis 1903 in Heidel-
berg, erst 1919 übersiedelte 
er anlässlich einer Berufung 
nach München. 1903 wird 
Weber auf eigenen Wunsch 
vom Lehramt entpflichtet und 
zum Honorarprofessor ernannt. 
Mit Edgar Jaffe und Werner 
Sombart übernahm er 1904 die 
Redaktion des „Archivs 
für Sozialwissenschaft und 
Sozialpolitik". Am Zustande-
kommen des 1. Deutschen 
Soziologentages in Frankfurt 

im Jahre 1910 war Weber 
maßgeblich beteiligt. Legen-
där wurden die von Marianne 
und Max Weber begründeten 
„Sonntäglichen Jours" (ab 
1911) in der Fallenstein-Villa 
in Heidelberg. ,,Hier, in dem 
Kreis der Jüngeren, konnte 
erstmal so etwas wie eine 
Jüngerschaft Webers und eine 
Art Weber-Kult entstehen." 
„Die protestantische Ethik und 
der Geist des Kapitalismus", 
dessen erster Tei 1 1904 im „Ar-
chiv für Sozialwissenschaften" 
erschienen war, ist das Werk, 
das ihn vor allem bekannt 
gemacht hat. ,,Seine These, 
dass es die Macht der Religion 
gewesen sei, die die Macht des 
Kapitalismus entfesselte, mach-
te ihn berühmt." Im Gegensatz 
zu Sombarts materialreichem 
Werk „Der moderne Kapitalis-
mus" (1 902), konzentrierte sich 
Weber in seinem Werk „auf 
einen bestimmten Aspekt, iso-
lierte diesen und dachte dafür 
ihn besonders intensiv durch". 
„Gerade dadurch hat er etwas 
Dauerhafteres geschaffen als 
Sombart." (Radkau) ,,Wenn 
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man fragt, warum Weber der 
sozialwissenschaftliche Klas-
siker wurde und nicht Simmel 
oder Sombart, so lautet eine 
Antwort: weil er eine solche 
Frau (Marianne Weber, geb. 
Schnitger) hatte", meint sein 
Biograph Joachim Radkau. 
Als Weber, der „Mythos von 
Heidelberg" (Loewenstein), 
starb, schrieb der seit 1921 in 
Heidelberg lehrende Philoso-
ph ieprofessor Jaspers, es sei 
ihm zumute gewesen, ,,als 
habe das deutsche Volk ihr 
Herz verloren und als sei es 
nicht mehr möglich weiter zu 
leben". s21 

1899 Richard Gäng, Mund-
artdichter, in St. Blasien-lm-
meneich geboren, gestorben 
am 18. August 1983 in Frei-
burg. ,,Ich beispielsweise ver-
danke dem Schwarzwald und 
meinen alemannischen Ahnen, 
die alle aus seinem Berg 
hervorgegangen sind, meine 
innere Prägung. Meine Hei-
mat führte mich stets." Gängs 
Heimatverbundenheit fand lite-
rarischen Niederschlag in dem 
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Gedichtband )m Hotzenwald" 
(1951 ). Die schönsten Gedich-
te wurden zusammengefasst in 
dem Band 11 De Sunntigmorge" 
(1954). Reinhold Schneider 
schrieb im Nachwort: ,,Es 
ist, als ob der Dichter keinen 
anderen Wunsch habe, als 
sie (die Sprache) sprechen zu 
lassen ... Er zwingt ihr nicht 
seine Aussage auf ... , sondern 
er gewinnt ihr dienend und 
lauschend ihre Aussage ab, 
ihren Gehalt an Welt- und Got-
teserfahrung." Zum 200. Ge-
burtstag J. P. Hebels hat Gäng 
die alemannischen Gedichte 
für den Reclam Verlag ins 
Hochdeutsche übersetzt. Georg 
Thürer schrieb über Gäng: 
,,Keiner durfte zu diesem Wag-
nis antreten als Sie, denn wer 
stünde Hebel in Mundart und 
Empfinden näher als Sie." 2413 

1933 Martin Heidegger wird 
- fast einstimmig - zum Rektor 
der Freiburger Universität 
gewählt. Am 1. Mai tritt 
Heidegger in die NSDAP ein. 
3502 

1945 Freiburg wird von den 
Franzosen zur Hauptstadt 
Badens erklärt. 4908 

1947 (Süd-)Badische Ver-
fassung angenommen. 11 ln der 
Zeit vom 10. bis zum 21. April 
beriet das Plenum über die 
Ausschussvorlage. 23 Abgeord-
nete des BCSV und 8 der DP 
sprachen sich für die Verfas-
sung aus, 8 von der SP und 4 
von der KP stimmten dagegen, 
9 Parlamentarier waren der Sit-
zung ferngeblieben." (Fenske) 
4104 
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22. APRIL 
1819 Eröffnung des ersten 
Badischen Landtags in Karls-
ruhe. Eine Gruppe 11 Konstitu-
tionel ler" oder Liberaler um 
Feiherr Ludwig von Liebenstein 
(1781-1824) brachte innerhalb 
einer Woche des Landtages 
„Motionen", d. h. Bitten des 
Parlaments um Vorlage von 
Gesetzesentwürfen ein. Anträge 
auf Geschworenengerichte, 
öffentliche und mündliche Ge-
richtsverfahren, Trennung von 
Justiz und Verwaltung, Minister-
verantwortlichkeit, Beseitigung 
oder Umwandlung der standes-
und grundherrlichen Rechte, 
der Fronden und des Zehnten 
und auch die Freiheit des Han-
dels innerhalb Deutschlands. 
Mit den Motionen, ,,wären sie 
zum Gesetz geworden", wäre 
„die Liberalisierung Badens 
entschieden vorangetrieben 
worden. Baden sollte dabei ein 
Beispiel für ganz Deutschland 
sein" (Fenske). Als der erste 
Landtag am 22. April 1819 
zusammenkam, musste er noch 
im Schloss tagen. 1820 mietete 
die 2. Kammer das Haus des 
Sattlermeisters Schmid an der 
Karl-Friedrich-Straße 22 am 
Rondellplatz an. Am 16. Okto-
ber 1820 wurde der Grundstein 
für das künftige Ständehaus 
auf dem Gartengelände des 
Posthalters Kreglinger hinter 
der Stephanskirche gelegt. 
In der Rede zur Eröffnung 
der Ständehausversammlung 
versprach Großherzog Ludwig: 
„Ich werde Gerechtigkeit und 
Ordnung mit Kraft handhaben, 
und die Constitution bis auf 
den letzten Buchstaben gewis-
senhaft erfüllen, darauf gebe 

ich Ihnen hier mein heiliges 
Versprechen." 74 15/7405 

1961 Abbruch der Ruine des 
Karlsruher Ständehauses. 

3. APRIL 
1848 5000 Freischärler unter 
Franz Sigel stehen in Horben / 
Günterstal. Am Ostersonntag, 
den 23. April, stehen Freischär-
ler in Horben / Günterstal. 
General Hoffmann führt von 
Mülheim aus 3000 badisch-
hessische Regierungssoldaten 
nach Freiburg. Es folgt das Ge-
fecht von Günterstal. Kämpfe 
auch im Stadtgebiet von Frei-
burg, besonders am Schwaben-
tor und am Predigertor. 

24. APRIL 
1848 Kampf um Freiburg 
zwischen Regierungstrup-
pen und Freischärlern. In der 
Revolutionsplanung wurde 
Freiburg eine zentrale Rolle als 

• 

Die „lmperia" 



Vereinigungspunkt zugewiesen. 
Die Bürgerschaft aber erklärte 
sich gegen jedes Unternehmen, 
bei dem „auf gesetzeswidrige 
Weise die bestehende, neuer-
dings beschworene Verfassung 
verletzt oder gar umgestürzt 
werden sollte". Doch die zum 
Aufstand Entschlossenen be-
setzten die Stadt und errichte-
ten Barrikaden. Aus dem Süden 
rückten die Freischärler der 
Kolonnenreste von Sigel und 
Struve gegen die Stadt vor. Den 
Regierungstruppen gelang es 
aber, die Stadt in einem Angriff 
vom Westen und Süden her zu 
nehmen. 4418 

1993 Enthüllung der Statue 
„lmperia" im Hafen von 
Konstanz: das Triumphweib 
von Konstanz. Die „lmperia" 
erinnert satirisch an das Konzil 
von Konstanz (1414-1418). 
Sie stellt eine üppige Kurtisane 
dar, die auf ihren Händen zwei 
nackte Figuren trägt: Kaiser Si-
gismund (dt. König 1410-1437) 
und Papst Martin V. (Papst von 
1417-1431), der während des 
Konzils gewählt wurde. Sie ist 
das Werk des Bildhauers Peter 
Lenk (geb. 1947). ,,Hier hat ein 
deutscher Künstler eine italieni-
sche Liebende (die historische 
lmperia war eine Italienerin) 
samt ihren französischen 
Geschichten (Balzac hat eine 
Erzählung „La belle lmperia" 
geschrieben) so zwischen Erde 
und Himmel gestellt und ihr 
eine Beweglichkeit nach allen 
Kompassgraden zuertei lt, dass 
sie über alle köstliche Klitte-
rung auch dieses ist - Euregio-
Weltweib für den Bodensee." 
(Weidhase) 3619 

25. APRIL 
1074 Hermann 1. von 
Verona, Begründer des Hauses 
Baden, in Cluny gestorben. Er 
war der älteste Sohn Bertholds 
1. von Zäh ringen. 1073 trat er 
als Laienbruder in das Kloster 
Cluny, das „religiöse Zentrum 
des Abendlandes", ein. ,,Ein 
damals viel beachtetes Beispiel 
adliger Umkehr" (Thomas 
Zotz). Mit den Brüdern 
Berthold II. (1078-1111) und 
Hermann 1. spaltete sich die 
adlige Familie in die Häuser 
Baden und Zähringen. 

um 1470 Martin 
Waldseemüller, Kartograf, in 
Freiburg geboren, gestorben 
ca. 1520. Am 25. April 2007 
war die Karte 500 Jahre alt, mit 
der die Vorstellung von unserer 
Welt sich radikal veränderte. Es 
war die Weltkarte, auf der erst-
mals ein Name für die Neue 
Welt geprägt war: America - so 
getauft nach Amerigo Vespucci, 
durch den Elsässer Matthias 
Ringmann, der den Kommentar 
zu dieser Karte als „cosmogra-
phiae introductio" verfasste 
und aus den Reiseberichten des 
Italieners in spanischen und 
portugiesischen Diensten die 
Überzeugung gewann, Ameri-
go Vespucci habe als erster die 
Dimension der Neuentdeckung 
richtig eingeschätzt. Der geni-
ale Kartograf war Martin Wald-
seemüller, eigentlich „Wal(t) 
ze(n)müller", der um 1470 
in oder bei Freiburg geboren 
und als Student - Friburganti-
no - der Universität genannt 
wurde. Er wurde Theologe und 
Wissenschaftler, schloss sich in 
St. Die dem Humanistenkreis 
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des „Gymnasium Vosagense" 
an und präsentierte 1507 sein 
Meisterwerk, die neue Welt-
karte mit dem Taufnahmen für 
Amerika. Das einzige noch er-
haltene Exemplar der Waldsee-
müller-Karte wurde 2001 vom 
Fürsten von Waldburg-Wolfegg 
an die Library of Congress in 
Washington verkauft, trotz 
heftiger Kritik. 

1837 Franz Joseph Ritter 
von Buß hält im badischen 
Landtag seine „Fabrikrede", 
die erste sozialpolitische Rede 
in einem deutschen Parlament. 
Buß brachte in der 2. Kammer 
des badischen Landtags den 
Antrag ein, das Parlament möge 
den Großherzog bitten, ,,einen 
Entwurf einer Fabrikpolizei-
ordnung gnädigst vorlegen zu 
lassen, durch welche den mit 
der fabrikmäßigen Industrie 
verbundenen Nachteilen für 
die Arbeiter, für die Fabrikher-
ren und für den Staat möglichst 
vorgebeugt wird." ,,Der Antrag 
des jungen Abgeordneten 
wurde vom Parlament nicht im 
Plenum diskutiert, sondern aus 
Zeitgründen in den Ausschuss 
verwiesen. Dort konnte man 
sich nicht zu einer Entschei-
dung durchringen, das Projekt 
als Motion an die Regierung 
weiterzuleiten, Buß war mit 
seiner Initiative erfolglos. Erst 
ein halbes Jahrhundert später 
sind seine Ideen in der Sozi-
algesetzgebung des Reiches 
fruchtbar geworden." (Hug) 
Als der Sozialdemokrat Adolf 
Geck 1904 eine Veröffentl i-
chu ng der Fabrikrede plante, 
schrieb Bebel im Vorwort: ,,Es 
ist deshalb eine vollberechtigte 
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Anerkennung für Buß, dass die 
erste sozialpolitische Rede, die 
in einem deutschen Parlamente 
gehalten wurde, der deutschen 
Öffentlichkeit übergeben wird." 
11Wie der Inhalt der Rede zeigt, 
sind es nicht nur die Erschei-
nungen, die das Fabrikwesen in 
seinem Heimatlande zeitigte, 
was ihn zu diesem Vorgehen 
antrieb, sondern auch, was 
darüber aus England an die 
Öffentlichkeit gedrungen war." 
2404 

1850 Luise Adolpha Le Beau, 
Pianistin und Komponistin, in 
Rastatt geboren, gestorben am 
17. Juli 1927 in Baden-Baden. 
Ab 1874 lebte sie in München, 
wo sie bei Joseph Rheinber-
ger Komposition studierte. Sie 
unternahm Konzertreisen im 
In- und Ausland und avancierte 
auf Grund ihrer Könnerschaft 
zu einer erfolgreichen Musike-
rin. Sie komponierte mehr als 
150 Werke, darunter Stücke für 
Orchester, Opern, Oratorien 
und Kammermusik. Sie erteilte 
erfolgreich Klavierunterricht 
und veröffentlichte 1910 ihre 
11 Lebenserinnerungen einer 
Komponistin". 

1896 Gründung des Karls-
ruher Künstlerbundes. Noch 
im Jahr ihrer Gründung wurde 
die von Carl Langhein initiier-
te Steindruckerei von der G. 
Braun'schen Hofbuchdruckerei 
übernommen . 11 Die Kunst-
druckerei, eine Abteilung der 
Braun'schen Hofbuchdruckerei, 
... erregte auch außerhalb von 
Karlsruhe Aufmerksamkeit, 
indem sie ein- und mehrfarbige 
Originallithographien druckte. 
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Husaren überfallen die französischen Gesandten (28. April 1799) 

Sie wollte die Ausstellungs-
und Museumsleiter interes-
sieren und anstatt der kitschi-
gen Öldrucke und anderer 
Kunstsurrogate die Wände der 
Bürgerhäuser zieren." 11 Unter 
der Ägide von Kallmorgen und 
Kalckreuth entwickelte der neu 
gegründete Karlsruher Künst-
lerbund zahlreiche Aktivitäten 
zur Belebung des Karlsruher 
Kunstlebens." (Walter-Dressler) 
3618 

1933 Zustimmung von Erz-
bischof Conrad Gröber zum 
,,neuen Staat". Der Freibur-
ger Erzbischof trat mit einer 
11 überaus positiven Stellungnah-
me zum Dritten Reich in der 
Öffentlichkeit hervor, die sich 
bis zur Überschwenglichkeit 
gesteigert hat, wie etwa auf 
der Katholikenversammlung 
in Karlsruhe am 9. Oktober 
1933". 11 Gröber war von der 
Überzeugung durchdrungen, 
die neue politische Konstellati-
on biete die einmalige Chance, 
friedlich-gütliche Regelungen 

des Verhältnisses von Staat und 
Kirche herbeizuführen." Bis 
zum Jahre 1934 besaß Gröber 
11 keine Einsicht in das latent 
vorhandene totalitäre Regime 
Hitlers." (Ott) Auf der Frei-
burger Bistumssynode führte 
Gröber in seinem Referat 11 Die 
Gegenwart" aus: 11Wir dürfen 
und wir können den neuen 
Staat nicht ablehnen, son-
dern müssen ihn bejahen mit 
unbeirrbarer Mitarbeit, wie es 
vor wenigen Tagen in einem 
Telegramm eines führenden 
katholischen Priesters und 
Politikers hieß. Das ist keine 
Charakterlosigkeit, sondern die 
Pflicht der Stunde aus klarer 
Erkenntnis. Eine unbeirrbare 
Mitarbeit, allerdings mit Würde 
und Ernst. Wir müssen vor 
allem die Nerven behalten und 
dabei an das Volksganze und 
katholische Ganze denken, 
so schwer und so schmerzlich 
auch für manche, zumal für 
ergraute Menschen mit starrem 
Charakter, das Sichumstellen 
und Einfühlen ist. Wir müssen 



uns umschalten ... Wir dür-
fen nicht provozieren ... Wir 
brauchen kein unnützes und 
verfrühtes Martyrium ... Wir 
müssen uns einschalten, um 
Einfluss zu gewinnen, und bei 
inneren Hemmungen nur den 
einen Gedanken durchdenken: 
Was wird aus Deutschland; aus 
dem deutschen Volk, aus dem 
katholischen deutschen Volk, 
aus der ganzen Welt, wenn 
das Neue, das nun geworden 
ist, wieder zerfällt. Hier gibt es 
kein Zurück mehr, sondern nur 
ein Vorwärts!" 2417 

1952 Gründung des Landes 
Baden-Württemberg. ,,Gemäß 
§ 14. Abs. 4 wurde hiermit 
der Zeitpunkt der Bildung der 
vorläufigen Regierung auf den 
gegenwärtigen Augenblick, 
nämlich Freitag, 25. April 
1952, 12 Uhr 30 Minuten 
festgesetzt". Die Länder Baden, 
Württemberg-Baden und 
Württemberg-Hohenzollern 
werden zu einem Bundesland 
vereinigt. 

1971 15 000 Atomkraft-
gegner versammeln sich im 
elsässischen Fessenheim. Das 
,,Komitee zum Schutz Fessen-
heims und der Rheinebene" hat 
auch deutsche Demonstranten 
mobilisiert. Quel le: Die Zeit Nr. 74 v. 

31.3.2011 (Manfred Kriener) 

~6. APRIL 
724 Abt Pirmin gründet das 
Kloster Reichenau. Im Jahre 
724 kam der Klosterbischof 
Pirmin, der wohl westgoti-
scher Herkunft war, zu den 
Alemannen . Er gründete mit 
Unterstützung Karl Martells 

das Kloster Reichenau, das ein 
Hort fränkischen Einflusses und 
vertiefter christlich er Kulturar-
beit wurde. Die Gegnerschaft 
des alemannischen Herzogs 
Theudebert und die Spannun-
gen zwischen den Alemannen 
und den Karolingern zwangen 
ihn allerdings schon nach drei 
Jahren, die Insel zu verlassen. 
Pirmin fand im Elsass neue 
Aufgaben. Er gründete u. a. 
Murbach (728) und Hornbach 
(742). Er starb am 3. November 
753 in Hornbach/Pfa lz. 411s 

1460 Matthäus Hummel 
(Gründungsrektor der Freibur-
ger Universität) eröffnet den 
Lehrbetrieb mit einer feierli-
chen Rede: ,,Die Weisheit hat 
sich ein Haus erbaut." 

1821 Johann Friedrich Neff, 
Revolutionär, in Rümmingen 
geboren, erschossen am 9. Au-
gust 1849 in Freiburg. Er galt 
als Anstifter und Teilnehmer des 
Aufruhrs am 8. August 1849. Er 
war der Verfasser der Broschüre 
,, Der 2. republikanische Auf-
stand in Baden". 

1843 Ernst Leitz, Feinmecha-
niker und Optik-Fabrikant, in 
Sulzburg geboren, gestorben 
am 10. Juli 1920 in Solothurn 
/ Schweiz. Leitz begann eine 
Lehre beim Pforzheimer Me-
chaniker Christian L. Oechsle, 
dem Sohn des Erfinders der 
Mostwaage, lernte die Her-
stellung von chemischen und 
physikalischen Geräten in 
feinmechanischer Handarbeit. 
Nach Abschluss der Lehre 
arbeitete er einige Monate in 
Neuenburg/ Schweiz in der 

APRIL 

Uhrenindustrie. 1864 wechsel-
te er nach Wetzlar und baute 
dort u.a. das Demonstrations-
gerät, mit dem Philipp Reis die 
Brauchbarkeit des elektrischen 
Telefons bewies. Die Firma 
Leitz wurde 1869 von Leitz als 
Nachfolgeunternehmen des 
von Carl Kellner 1849 in Wetz-
lar gegründeten Optischen 
Instituts gegründet. Enormen 
Erfolg hatte er mit dem binoku-
laren Mikroskop, von dem trotz 
Fertigung von Hand im Jahr 
1887 bereits das 10000. Stück 
ausgeliefert wurde. Das 
100 000. Mikroskop verschenk-
te Leitz 1907 als Ehrengabe 
an Robert Koch. Nach 1900 
führte Leitz in seiner Firma den 
Achtstundentag ein. 

27. APRIL 
1112 Urkunde mit Ersterwäh-
nung eines Markgrafen von 
Baden. In dieser von Kaiser 
Heinrich V. für den Bischof von 
Bamberg ausgestellten Urkun-
de über die Schenkung eines 
Besitzes wird erstmals Hermann 
Markgraf von Baden genannt, 
der diese Schenkung befördert 
hat. 

2014 Eröffnung der Ausstel-
lung „Das Konstanzer Konzil 
1414-1418" im Konzilsgebäu-
de in Konstanz. 

28. APRIL 
1799 ,, Rastatter Gesandten-
mord". Der Friede von Campo 
Formio 1797 zwischen Frank-
reich und Österreich bestätigte 
die Annexion der linksrhei-
nischen Randgebiete durch 
Frankreich ohne die Grundlage 
eines Friedensvertrages mit 
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Karl Drais auf seiner Laufmaschine 

dem Reich. Eine Reichsdeputa-
tion kaiserlicher Unterhändler 
sollte auf dem Rastatter Kon-
gress mit Frankreich über die 
endgültige Regelung entschei-
den, nämlich Abtretung des 
linken Rheinufers an Frankreich 
und die Entschädigung der 
deutschen Fürsten und der Sä-
kularisation. ,,Mit dem Rastatter 
Kongress begann eine lange 
Trauerperiode" (Sheehan), die 
erst im Reichsdeputations-
hauptschluss ihr Ende fand. 
Deutschland, so urteilte Hegel, 
sei „ kein Staat mehr, da es die 
Fähigkeit verloren habe, sich 
zu verteidigen". Nach Auflö-
sung des Kongresses wurden 
am Abend des 28. April die 
französischen Gesandten Bon-
nier und Roberjot von Husaren 
überfall en und getötet, der 
Gesandte Debry konnte sich 
retten. Der Gesandtenmord 
blieb ungeklärt. 3109 
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1900 Georgine Sexauer 
schreibt als erste Frau ihren 
Namen in das Matrikelbuch 
der Universität Heidelberg. 
Quelle: Birn: Bildung 

1905 Carl Albiker, Kunst-
historiker und Fotograf, am 
28. April in Rom geboren, 
gestorben am 9. März 1996 
in Ettlingen. Aufgewachsen in 
Ettlingen, 1920 Umzug nach 
Dresden. 1934-1938 Leiter der 
Fotografischen Abteilung des 
Kunstgeschichtlichen Semi-
nars in Berlin. 1946 Umzug 
nach Karlsruhe.1949- 1966 
Lehrauftrag für Künstlerische 
Fotografie. Albiker hat in Archi-
tekturfotografien die Zerstörung 
der badischen Residenzstadt 
festgehalten . Die Fotos zei-
gen die Stadt im Zustand der 
weitgehend abgeschlossenen 
Trümmerräumung. Sein um-
fangreiches Werkarchiv hat er 

dem Südwestdeutschen Archiv 
für Architektur und Ingenieur-
bau (saa i) an der Fridericiana 
Karlsruhe (heute KIT) übereig-
net. Quelle: Kleinmanns: Albiker 

1968 Landtagswahlen in 
Baden-Württemberg; die NPD 
erreicht 9,6 % und zieht in den 
Landtag ein. 

2005 Aufnahme des Rhein-
Neckar-Dreiecks in die Metro-
polregion Rhein-Neckar. 

2010 Eröffnung der Ausstel-
lung „Liebe Deinen 
Nachbarn. 
Beziehungsgeschichten 
im Dreiländereck." Große 
Landesausstellung im 
Augustinermuseum Freiburg. 

APRIL 
1785 Karl Friedrich Freiherr 
Drais von Sauerbronn, Erfinder 
des Laufrads, Forstmeister, in 
Karlsruhe geboren, gestorben 
am 10. Dezember 1851 in 
Karlsruhe. Die „Laufmaschine" 
ist nur eine von etlichen 
Erfindungen, die der Sohn des 
Präsidenten des badischen 
Oberhofgerichts entwickelt 
hat. Im Sommer 181 7 fuhr er 
,,auf einem ständig zu ba-
lancierenden Zweirad" von 
Mannheim nach Schwetzingen 
und zurück und brauchte für 
die 15 km-Strecke gerade eine 
Stunde (die Pferdepost brauch-
te vier Stunden). Erst 1867, 
also lange nach dem Tod des 
Erfinders, wurde in Frankreich 
das „Velocipede Michaux" 
gebaut, das es nun möglich 
machte, beim Fahren die Füße 
vom Boden zu nehmen. 



Leopold Ziegler 

1789 Carl Ludwig Fromme!, 
Maler und Grafiker, in Birken-
fe ld geboren, gestorben am 
6. Februar 1863 in !springen. 
Fromme! wurde 1 81 7 Professor 
für Malerei und Kupfersteche-
rei. In den Jahren zwischen 
1829 und 1858 war er Galerie-
direktor und regte den Neubau 
der Kunsthalle in Karlsruhe an, 
die 1 846 eröffnet wurde. 

1921 Emil Wachter, Maler, 
Grafiker, Bildhauer in Neuburg-
weier geboren, gestorben am 
12. Januar 2012 in Karlsruhe. 
Begann Theologie und Philoso-
phie in Freiburg zu studieren. 
Studierte aber dann 1949-1954 
Malerei und Bildhauerei in 
Karlsruhe. Seit 1963 als freier 
Künstler tätig. Die Bibel war für 
ihn die 11 Mutter all er Bilder". 
Kein Maler, kein Bildhauer ist 
mit dermaßen vielen Werken 
in Karlsruhe und Mittelbaden 
vertreten wie Wachter. Seine 
Hauptwerke sind : St. Kilian in 
Osterburken, (197 1-1974), die 
Autobahnkirche Baden-Baden 
(1976-1978), die Deckenma-

lerei von St. Martin in Ettlingen 
(1981-1988) und die Hedwigs-
kirche in Kar lsruhe-Waldstadt 
(1968). 

30. APRIL 
1847 Gasbeleuchtung in 
Karlsruhe in Betrieb genom-
men. 

1881 Leopold Ziegler, Schrift-
steller, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 25 . November 
1958 in Überlingen. Neben 
Blochs 11 Geist der Utopie" 
(1918), Keyserlings 11 Reiseta-
gebuch eines Philosophen" 
(1919) und Spenglers 11 Un-
tergang des Abend landes" 
(191 8-1922) gehört Z ieglers 
11 Gesta ltwande l der Götter" 
zu den w ichtigsten geistesge-
schichtl ichen Dokumenten 
der Umbruchphase zwischen 
Kaiserreich und Weimarer 
Republik . (Cser) "Ob ich 
Katholik oder Protestant bin? 
- von herkunfts- und sch ick-
salswegen beides! Als Kind 
eines kathol ischen Vaters und 
einer protestantischen Mutter 
empfing ich die katholi sche 
Taufe und wu rde protestantisch 
eingesegnet. Indes providen-
tiae!" 11 Sinnvoller hätte das 
Schicksal nicht vorwegnehmen 
könne, was ei n Hauptanliegen 
Zieglers wurde, nämlich die 
Ökumene, die Versöhnung all er 
Kirchen, ja aller Religionen 
der Welt." "Gestaltwande l der 
Götter" ersch ien 1920, wurde 
aber erst ein Publikationserfolg, 
als der Otto Reiche! Verlag 
1922 die Bände in schöner 
Ausstattung herausbrachte. Der 
Gestaltwandel beschreibt den 
Wandel, 11an dessen Ende der 
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Gott seine Gestalt ver liert und 
nur das Mysterium übrig bleibt, 
welches der Mensch bisher 
im Namen des geoffenbarten 
Gottes vo ll zogen hat, jetzt aber 
ohne diesen Auftrag vollz ieht." 
(Schneider-Fassbaender) Später 
hat Ziegler eine kleine Legende 
in Form eines Zwiegesprächs 
zwischen Mensch und Gott 
beschrieben . Der Mensch 
spr icht zu Gott: "Du bist sehr 
alt geworden, Herr. Auf deinen 
Schultern lastet die Verantwor-
tung für den Weltlauf all zu 
schwer. Ich jedoch habe unter 
deiner Vormundschaft Mün-
digkeit erlangt und bin gereift, 
dich in der Schöpfung zu ver-
treten und das Weltnotwendige 
statt deiner zu bewirken." Der 
ew iglebend ige, nur in Men-
schengesta lt sterbliche Gott 
erwidert: 11Vertritt du immerhin 
meine Stelle, so lange du es 
vermagst. Du w irst es aber bloß 
so lange vermögen, als ich in 
dir b in und du von meinem 
Lebensbrote issest. Von der 
Stunde ab indes, da in dir nicht 
mehr meine Haft und Liebe ist, 
kannst für den Sturz der Welt 
statt aufzuha lten nur beschleu-
nigen. Denn Stellvertretung 
ist nun einmal meines Amtes, 
nicht des deinen, und wenn 
der Heilige für den Unheiligen 
jederzeit einzustehen vermag, 
so dieser nicht umgekehrt für 
jenen." (D reiflügelbild) 2461 

1960 Gründung der Goethe-
Gesellschaft Karlsruhe als 
Ortsverein igung der Goethe-
Gesellschaft in Weimar. Quelle: 
Laudenberg: Gemütlichste Gespräche 
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Das neue Hoftheater in Karlsruhe, 7 853 
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MAI 

IJ'., 

Die erste Briefmarkenserie Badens 

1. MAI 
1718 Einweihung des Wai-
senhauses in Pforzheim durch 
Markgraf Karl Friedrich. Der 
Übung des 18. Jahrhunderts 
entsprechend, diente die 
Anstalt ganz verschiedenen 
Zwecken, was schon die offi-
zielle Bezeichnung der Anstalt 
zeigt: ,,Waisen-, Toll-, Kran-
ken-, Zucht- und Arbeitshaus". 
„Nicht die durch den Krieg 
eingetretene Not allein war die 
Triebfeder zur Gründung des 
Waisenhauses, man muss eine 
solche Anstalt im 18. Jahrhun-
dert auch als ein Instrument 
sehen, mit dem der wohlwol-
lende Regent seine Untertanen 
erzieht, zu dem ihnen Besten 
leitet." (Zier) Die Anstalt sollte 
der ganzen Marktgrafschaft 
dienen. 7703 

1851 Erste Briefmarkenserie 
des Großherzogtums Baden. 

1992 Ausstellung im Haus 
der Geschichte in Stuttgart: 
,,Baden-Württemberg: 1944-
1952. Schau-Platz Südwest" 
(bis 19. Juli 1992). Die Ausstel-
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lung sollte auch 11 Pilotschau" 
sein und als Nachweis des 
1987 gegründeten Hauses der 
Geschichte verstanden werden. 
Ebenso war sie in Karlsruhe zu 
sehen. Sowohl in der Stuttgarter 
Zeitung (2. Mai 1992) als auch 
in der Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung (9. Mai 1992) wurde 
die Ausstellung wegen ihres 
,,Erklärungsbedarfs" kritisiert. 
,,Es gibt überall viel zu sehen, 
doch wer, bitte schön, erklärt 
Ihnen das Geschaute? Vollends 
dort, wo es um komplexe Zu-
sammenhänge geht? Geschich-
te als Krippenspiel scheitert 
in der Erstarrung zur simpel 
codierten Allegorie." Als Bei-
spiel kann dafür gelten: ,, Den 
langen Hader zwischen Alt-
Badenern und den Befürwor-
tern des Südweststaats verkürzt 
man auf den Antagonismus 
Heimattümelei / Fortschritts-
gläubigkeit; und Heimat, die ist 
hier das Schwarzwaldhaus, der 
Fortschritt, das Verkehrswesen 
und der Städtebau. Schließlich 
die Proklamation des Landes 

Die Taschenuhr von Reinhold Maier, 
mit deren Hilfe er den genauen 
Zeitpunkt der Gründung des neuen 
,,Südwestdeutschen Bundeslandes" 
vor dem Landtag feststellte. 

Baden-Württemberg Reinhold 
Maiers Taschenuhr ruht aufge-
bahrt in einer Triumphsäule." 
(FAZ). Quelle: 1944-1952 Schau-Platz 
Südwest 

2 MAI 
1820 Robert Gerwig, Inge-
nieur, Lehrer und Politiker, in 
Karlsruhe geboren, gestorben 
am 6. Dezember 1885 eben-
falls in Karlsruhe. Als Bauinge-
nieu r stand er im Dienste des 
Großherzogtums. Durch den 
Bau herausragender Bahnstre-
cken und Verkehrswege hatte 
er sich besondere Verdienste 
erworben, vor allem durch den 
Bau der Schwarzwaldbahn, 
Strecke Offenburg - Singen 
(1865- 1873), die Planung der 
Höllentalbahn Freiburg - Neu-
stadt (erst 1887, nach seinem 
Tod, eingeweiht) und seine 
maßgebliche Mitwirkung bei 
der Gotthardbahn. Er plante die 
Verbindung der Inseln Rei-
chenau und Mainau mit dem 
Festland und gründete die Uhr-
macherschule in Furtwangen, 
deren Direktor er von 1850-
1857 war, sowie das Deutsche 
Uhrenmuseum in Furtwangen. 
Er war Abgeordneter sowohl im 
badischen Landtag als auch im 
Reichstag in Berlin. 

1880 Albert Kuntzemüller, 
Eisenbahnhistoriker, in Baden-
Baden geboren, gestorben am 
6. Januar 1956 in Freiburg. Das 
1953 erschienene Werk „Die 
Badischen Eisenbahnen" ,,stellt 
einen wahren bahnhistorischen 
Klassiker dar. Der Verfasser 
schildert hier die Anfänge 
badischer Eisenbahnpolitik, die 
Auseinandersetzungen einer 



Staatsbahn, die organisatori-
schen und finanziellen Anstren-
gungen des Großherzogtums 
beim Bahnbau, aber auch den 
durchschlagenden Erfolg des 
neuen Verkehrsmittels ." (Haeh-
ling v. Lanzenauer) 430 

3. MAI 
1754 lgnatius Speckle, letzter 
Abt von St. Peter, in Hausach 
geboren, gestorben am 1 5. Ap-
ri 1 1824 in Freiburg. Speckle 
war der 56. und letzte Abt der 
713 Jahre alten Abtei, die 1806 
säkularisiert wurde. Er hat die 
Vorgänge der Säkularisation 
in einem 1227 Foliantenseiten 
starken Tagebuch festgehal-
ten (Ausgabe von P. Ursmar 
Engelmann, 1967). Speckle trat 
1772 in das Kloster St. Peter 
ein, wurde 1777 zum Priester 
geweiht und am 23. November 
1795 zum Abt gewählt. Zu 
seiner Abtswahl bemerkte er im 
Tagebuch: ,,Einige Tage konnte 
ich mich nicht ganz fassen. 
Der Schlaf fiel von meinen 
Augen, und meine ganze Seele 
wird von Bergen des Kum-
mers gedrückt. Mein erster 
Gedanke: Nun ist die Ruhe 
auf immer verloren." Er sollte 
Recht behalten. Das Aufhebe-
verfahren des Klosters zog sich 
über Jahre hin. Lange Zeit war 
man sich in Karlsruhe nicht 
klar, wie man mit St. Peter und 
St. Blasien verfahren sollte. Am 
28. Oktober 1806 wurde das 
Kloster aufgehoben. Speckle 
erhielt eine Pension von 3500 
fl. und freie Wohnung. Seinen 
Kammerdiener und Kutscher 
konnte er beibehalten. Seine 
Schwester Theresia besorgte 
Küche und Haushalt. Ab 1807 

lgnatius Speckle 

bezog er eine Zweitwohnung 
in Freiburg und blieb ab 1813 
endgültig in Freiburg. s209 

1761 August von Kotzebue, 
Lustspieldirektor und Staatsrat, 
in Weimar geboren, ermordet 
am 23. März 1819 in Mann-
heim. Zwischen 1781 und 
1 790 bekleidete er hohe Ämter 
in St. Petersburg und Estland. Er 
lebte in Russland, wurde The-
aterkritiker in Wien und ging 
dann wieder nach Russland. 
1801 ließ sich v. Kotzebue in 
Weimar nieder, wo es zu ei-
nem Konflikt mit Goethe kam: 
Goethe hatte vor, das Lustspiel 
,, Die deutschen Kleinbürger" 
aufzuführen, Kotzebue war 
aber nicht bereit, die ironi-
schen Anspielungen auf die 
Frühromantiker im Stück zu 
streichen. Das Rührstück „Men-
schenhass und Reue" machte 
ihn zum populärsten Drama-
tiker seiner Zeit. 1803-1806 
brachte er die Zeitschrift „Die 
Freimüthigen" heraus, die ge-
gen Goethe und die Schlegels 
gerichtet war. Im „Literarischen 
Wochenblatt" (1 818/19) po-

MAI 

lemisierte er gegen die politi-
schen Ziele der studentischen 
Turner- und Burschenschaft. 
Am 13. März 1818 wurde er 
von dem Burschenschaftler Karl 
Ludwig Sand erdolcht. 306 

1849 Bertha Benz, Ehefrau 
von Carl Benz, in Pforzheim 
geboren, gestorben am 5. Mai 
1944 in Ladenburg. Am 29. Ja-
nuar 1886 meldete Carl Benz 
sein dreirädriges Fahrzeug mit 
Gasmotorenantrieb zum Patent 
an. Die Patentschrift gilt als Ge-
burtsurkunde des Automobils. 
Als der Motorwagen nicht die 
erhoffte Resonanz beim Publi-
kum fand, fuhr Bertha Benz mit 
ihren beiden Söhnen Richard 
und Eugen am 5. August 
1888 die 106 Kilometer lange 
Strecke von Mannheim nach 
Pforzheim, um die Vorbehalte 
der Kunden zu zerstreuen. 
Durch diese Fahrt wurde Bertha 
Benz der erste Auto fahrende 
Mensch. Der erste Autofahrer 
war eine Autofahrerin! 

1900 Hugo Rahner, Jesuit 
und Theologe, in Pfullendorf 
geboren, gestorben am 21 . De-
zember 1968 in München. Seit 
193 7 war Rahn er Professor für 
Kirchengeschichte, Patrologie 
und Dogmengeschichte in 
Innsbruck. Nach dem An-
sch I uss Österreichs emigrierte 
er nach Sitten (Schweiz). 1945 
kehrte er nach Innsbruck 
zurück. Rahner begründete die 
,,Theologie der Verkündigung" 
(1939). 2101 

1990 Erste oberrheinische 
Bürgermeisterkonferenz in 
Freiburg. 4904 
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4. MAI 
1849 Baden nimmt die in 
der Paulskirche beschlossene 
Reichsverfassung an. ,,Die Pu-
b likation der Reichsverfassung 
im Regierungsblatt unter dem 
4. Mai und die Bekanntgabe in 
der 2. Badischen Kammer am 
1 0. Mai diente dem Ziel, das 
Handeln der Regierung so gut 
wie möglich gegen die revoluti-
onäre Agitation abzusch irmen." 
(Hippel) Am 4. Mai 1849 
gingen gleichzeitig die Einla-
dungen zu dem allgemeinen 
Landeskongress der Volksver-
eine auf Samstag, den 12. Mai 
in Offenburg hinaus. ,,Der Mai-
aufstand, zu dem in Baden am 
4. Mai 1849 die Verabredung 
getroffen wurde, wandte sich 
zuerst gegen die großherzog-
liche Regierung obwohl diese 
sich beeilte, die Reichsverfas-
sung anzuerkennen. (Vollmer) 
Für Goegg war von Anfang an 
klar, dass der Kampf nicht der 
Reichsverfassung gelten sollte, 
sondern der Ausrufung der 
Republik. 4108 

1951 Verabschiedung des 
ersten und zweiten Neugliede-
rungsgesetzes. Am 4. Mai 1951 
beschloss der Bundestag die 
Verlängerung der Wahlperiode 
der beiden Landtage „bis spä-
testens zum Außerkrafttreten 
der beiden Länderverfassun-
gen". Dies geschah, damit die 
vorauss ichtli che Abstimmung 
über den Südweststaat, in Form 
der in Baden und Württem-
berg-Hohenzollern fälligen 
Landtagswahlen, im Mai 1951 
nicht durchgeführt werden 
musste. Der Bundestag ver-
absch iedete das „B litzgesetz" 
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ohne Debatte. 11 Die Mehrheit 
der Bundesratsmitglieder war 
davon überzeugt, dass das 
Gesetz in Widerspruch zu dem 
Grundgesetz stehe. Trotzdem 
ließen sie es passieren." (Sauer) 
Das eigentl iche Neugliede-
rungsgesetz, genannt 11 Zwei -
tes Neugliederungsgesetz", 
wurde am gleichen Tag in Kraft 
gesetzt. Der Zusammenschluss 
sollte erfolgen, wenn sich im 
Gesamtgebiet in mindestens 
drei der vier Abstimmungsbe-
zirke (Nord- und Südbaden, 
Nordwürttemberg und Süd-
Württemberg-Hohenzollern) 
eine Mehrheit findet. 4105/4807 

1952 feierliche Einweihung 
des Bühler Friedenskreuzes 
als sichtbares Zeichen für den 
Verständigungswillen zwischen 
Frankreich und Deutschland. 

5. MAI 
1352 Kurfürst Ruprecht III. 
von der Pfalz, deutscher König 
1400 bis 1410, in Amberg 
geboren, gestorben am 18. Mai 
1410 in Oppenheim. Ruprecht 
III. ist der einz ige König aus 
dem Hause der Kurpfalz. Das 
Kurfürstenkollegium setzte im 
August 1400 König Wenzel ab, 
da er sich nicht mehr persön-
lich, sondern nur noch durch 
Abgesandte um das Reich küm-
merte. 1397 hatten die Kurfürs-
ten in einem Beschwerdebrief 
Wenzel seine Versäumnisse als 
Reichsoberhaupt vorgehalten. 
Die Kurfürsten wählten den 
wittelsbachischen Kurfürsten 
Ruprecht III. zum König. Rup-
recht fand aber nie allgemeine 
Anerkennung, da Wenzel nach 
wie vor König von Böhmen 

blieb und mit seinem Bruder 
Sigismund zusammen Wider-
stand leistete. 

6. MAI 
1885 Karl Gruber, Architekt, 
Professor für Baugesch ich-
te und Städtebau an der TH 
Darmstadt, in Konstanz ge-
boren, gestorben am 12. Fe-
bruar 1966 in Darmstadt. 
Gruber studierte Architektur 
in Karlsruhe und promovierte 
1914. Er fand eine Anstellung 
beim Freiburger Hochbauamt 
und war bei der Planung des 
Stadtteils Haslach mit dabei. 
Außerdem war Gruber für 
die Denkmalpflege und den 
Umbau des Augustinerklosters 
zum Museum sowie für die 
Instandsetzu ng des histori-
schen Kaufhauses zuständig. 
Ab 1925 lehrte er an der TH 
Danzig. 192 7 erhie lt er den 
ersten Preis für den Umbau 
der Heidelberger Universität; 
von 1933-1955 war Gruber 
Ordinarius in Darmstadt. 

7. MAI 
17 45 Carl Stamitz, Kompo-
nist, in Mannheim geboren, 
gestorben am 9. November 
1801 in Jena. Carl ist Sohn des 
Johann Stamitz, des Begrün-
ders der Mannheimer Schule. 
Er gehörte von 1767-1771 als 
Violinist dem Mannheimer 
Hoftheater an, 1 770 reiste er 
nach Paris und trat die Stelle 
eines Dirigenten bei Herzog 
Louis de Noailles an. Ab 1774 
unternahm er Konzertreisen 
u. a. nach London, Den Haag 
und Amsterdam. Seit 1774 war 
er Leiter der akademischen 
Konzerte in Jena. 2103 



1892 Woldemar Richard 
Klein, Verleger, in St. Peters-
burg geboren, gestorben am 
26. Mai 1962 in Baden-Baden. 
Er gab von 1946 bis 1954 im 
Verlag Woldemar Klein „Das 
Kunstwerk. Zeitschrift für 
Kunst" heraus. Sie war die erste 
Kunstzeitschrift in Deutschland, 
die nach dem Zweiten Welt-
krieg erschien und die einzige 
reine Kunstzeitschrift, die in 
der Westzone publiziert wurde. 
Klein gab auch die Buchreihe 
,,Der silberne Quell" heraus. 
Die ersten drei Bände wurden 
1943 ausgeliefert, bis 1964 er-
schienen insgesamt 64 Bände. 
Quelle: AQUAE 05 Uonas Jakob Leis) 

8. MAI 
1945 Ende des 2. Weltkriegs 
in Europa. 

1949 Der Parlamentarische 
Rat nimmt das Grundgesetz 
an. Am 1. September 1948 fand 
die konstituierende Sitzung des 
Parlamentarischen Rates statt. 
Jedes der elf Bundesländer ent-
sandte auf je 750000 Einwoh-
ner einen Abgeordneten. Baden 
stellte im Parlamentarischen 
Rat zwei, Württemberg fünf 
Abgeordnete. Für Baden waren 
dies Dr. Hermann Fecht (CDU) 
und Friedrich Maier (SPD). 
Nach dem Ausscheiden von 
Fecht folgte ihm Anton Hilbert 
(CDU). Württemberg-Baden 
wurde vertreten von Dr. Fritz 
Eberhard (SPD), Dr. Theodor 
Heuss (DVP / FDP), Theophil 
Kaufmann (CDU) und Felix 
Walter (CDU), nach dessen 
Tod Adolf Kühn (CDU) und 
Gustav Zimmermann (SPD). 
Das Grundgesetz der Bundesre-

publik Deutschland wurde mit 
53 Stimmen bei 12 Gegenstim-
men angenommen. 4803 

1981 Eröffnung der Städti-
schen Galerie im PrinzMax-
Palais in Karlsruhe. Die erste 
Ausstellung galt Willi Müller-
Hufschmid (9. Mai - 8. Juni 
1981 ). Quelle: Bieber: 15 Jahre Städtische 
Galerie 

9. MAI 
1815 Wilhelm Dürr, Kunst-
maler, in Villingen geboren, 
gestorben am 7. Juni 1890 in 
München. Bei Romaufenthal-
ten in den Jahren 1839 und 
1840-1842 nahm Wilhelm 
Dürr Kontakt zu den Nazare-
nern auf. 1847 übersiedelte 
er nach Freiburg und malte 
hauptsächlich für badische und 
elsässische Kirchen. 2315 

1869 Gründung der Katholi-
schen Volkspartei in Bruchsal. 
Der Heidelberger Kaufmann 
Jakob Lindau (1833-1898) 
gründete einen Club, das so ge-
nannte Casino, das zunächst im 
Hotel „Pariser Hof" in Heidel-
berg tagte. Mit der Zeit bildete 
sich ein „wanderndes Casino" 
heraus, indem in vielen ande-
ren Städten solche Institutionen 
geschaffen wurden. Der Club 
sollte Katholiken Aussprache, 
Lektüre wichtiger Zeitungen 
und Zeitschriften und Anhören 
von Vorträgen ermöglichen. Aus 
dem „Casino" entwickelte sich 
die Katholische Volkspartei. 
,,Von nun an beginnt die geziel-
te, organisierte politische Arbeit 
der Katholiken in Baden." 
(Stiefvater) Im Programm hieß 
es: ,,Religiöse Fragen werden 

MAI 

allseitig in den Vordergrund 
gezogen, weil man wohl weiß, 
dass es ein leichtes ist, durch 
Erregung religiöser Leidenschaft 
die dem Volk unliebsamen 
Ziele zu verdecken und sie um 
so sicherer zu erreichen." Die 
„beklagenswerten staatlichen 
Verhältnisse in Baden" werden 
dem Ministerium Jolly zuge-
schrieben. Die Katholische 
Volkspartei sah sich zu der 
Erklärung verpflichtet, ,,dass 
dasselbe das Vertrauen des ba-
dischen Volkes nicht besitzt". 
2445/5208 

2002 Eröffnung der Jubi-
läumsausstellung „Mit 100 
Sachen durch die Landesge-
schichte" zum 50. Geburtstag 
des Landes Baden-Württem-
berg im Karlsruher Schloss (bis 
zum 15.9.2002). Anschließend 
wurde die Ausstellung vom 
12.10.2002 bis zum 5.1.2003 
im Stuttgarter Alten Schloss 
gezeigt. Sie wurde vom Haus 
der Geschichte, dem Badischen 
Landesmuseum Karlsruhe und 
dem Württembergischen Lan-
desmuseum Stuttgart gestaltet. 
Mit den ausgestellten Objekten 
und den Ausstellungsorten wur-
de der „Gleichrangigkeit der 
beiden Landesteile" in beson-
derer Weise Rechnung getragen 
(Bausinger). ,,Das Landesjubilä-
um ist ein guter Anlass, sich auf 
die geschichtlichen Entwick-
lungen im heutigen Baden-
Württemberg zu besinnen und 
zu fragen, wie die Gemeinsam-
keiten und Unterschiede des 
geschichtlichen Prozesses im 
heutigen Bundesland beschaf-
fen sind." (Vorwort des Ausstel-
lungskatalogs) 4905 
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10. MA~I __ 
1760 Johann Peter Hebel, 
Dichter, in Basel geboren, 
gestorben am 22. September 
1826 in Schwetzingen. Die 
11 Alemannischen Gedichte" 
(1803) machten ihn bekannt, 
seine Kalendergeschichten 
machten ihn berühmt. Er 
wurde geliebt und bewundert 
- von Goethe und Jean Paul, 
von Victor Hugo und Charles 
Baudelaire, von Leo Tolstoi 
und Anton Tschechow, auch 
von Franz Kafka und Bertolt 
Brecht. Sein Beruf führte ihn 
aus der Markgräfler Heimat-
region, nämlich Hausen im 
Wiesental, in die badische 
Residenz. Karlsruhe hatte nun 
seinen Dichter, der Markgraf 
ließ sich von Hebel Gedichte 
vorlesen. 11 Der Rheinländische 
Hausfreund" als 11 Lesebuch für 
das Volk" machte den Kalen-
dermann in ganz Deutschland 
populär, Cotta veröffentlichte 
1811 die schönsten Texte als 
11Schatzkästlein des Rheini-
schen Hausfreundes". Aus 
Schwaben erreichte Hebel die 
Bitte, doch auch einen dem 
11 Hausfreund 11 vergleichbaren 
Kalender für Württemberg her-
auszubringen; es wurde nichts 
daraus. Hebel stellte sich ganz 
seinen Aufgaben - als Prälat 
der evangelischen Landeskirche 
war er sehr aktiv beim Zusam-
mensch I uss der I utherischen 
und reformierten Kirche in der 
11 Union 11 (1821) und auch als 
Mitglied der 1. Kammer des 
badischen Landtags. Er hat uns 
mit seinen Kurzgeschichten pä-
dagogisch kluge und humorvol-
le Texte hinterlassen, belehrend 
und amüsierend. Sie gehören 
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Johann Peter Hebel 

zu den klassischen, kostbarsten 
der deutschen Sprache. 

1862 Die erste Lokomotive 
mit dem Namen J. P. Hebel 
befährt an seinem 1 02. Ge-
burtstag die 22 Kilometer 
lange Strecke von Basel nach 
Schopfheim (Wiesentalbahn). 
Quelle: Stuttgarter Zeitung, 21.9.2012 

1922 Robert Albiez, 
Gymnasial-Professor, Histo-
riker, Publizist, in Karlsruhe 
geboren, gestorben am 10. No-
vember 2012 in Ettlingen. 
Er war seit 1949 Mitglied 
der Arbeitsgemeinschaft der 
Badener, ab 1952 Mitglied des 
Heimatbundes Badnerland und 
bis 1970 im Kreisvorstand in 
Karlsruhe. Von 1957 bis 1964 
schrieb er zahlreiche Aufsätze 
im 11 Badnerland 11

• 1959/60 Lan-
desvorsitzender der badischen 
Volkspartei. Von 1960-1970 
Stel !vertretender Landesvorsit-
zender der BVP. Mitbegründer 
der 11 Landesvereinigung Baden 
in Europa". Mitherausgeber 
und Redaktor des Bandes 11 Der 

überspielte Volkswille. Die 
Badener im südwestdeutschen 
Neugliederungsgeschehen". 

1940 Freiburg wird verse-
hentlich von deutschen Flug-
zeugen bombardiert (5 7 Tote, 
darunter 21 Kinder). Die 
NS-Propaganda behauptete, es 
habe sich um einen alliierten 
Terrorangriff gehandelt. 

2014 Eröffnung der Aus-
stellung „Der Krieg daheim. 
Karlsruhe 1914-1918" im 
Stadtmuseum im PrinzMaxPa-
lais Karlsruhe und im Pfinzgau-
museum Durlach. 

11. MAI 
1807 Erstes Konstitutions-
edikt: Juden werden gleich-
berechtigte Staatsbürger. Die 
jüdische Glaubensgemeinschaft 
wurde als ,,konstitutionsmäßig 
geduldet" anerkannt. 

1887 Josef (Sepp) Glaser, 
Fußball-Nationalspieler, in 
St. Blasien geboren, gestor-
ben am 12. August 1969 in 
Freiburg. Glaser war eine der 
bedeutendsten Persön I ich-
keiten, die der süddeutsche 
Fußball hervorgebracht hat. 
Glaser trug fünfmal das Trikot 
der Nationalmannschaft: 1909 
gegen England und gegen die 
Schweiz, 1912 gegen Belgien, 
die Schweiz und Russland. 
Glaser war in drei der fünf 
Länderspiele der Kapitän der 
deutschen Mannschaft. 

2012 ,,900 Jahre Markgrafen 
von Baden". Jubiläumsveran-
staltung des Hauses Baden im 
Theater Baden-Baden. 



12. MAI 
1796 Franz Josef Mone, 
Historiker und Archivdirektor, 
in Schönborn-Mingolsheim ge-
boren, gestorben am 1 2. März 
1871 in Karlsruhe. 1822 wurde 
Mone Professor für Geschichte 
und übernahm 1825 die Lei-
tung der Universitätsbibliothek. 
1835 wurde er zum Geheimen 
Archivar und Direktor des 
Generallandesarchivs ernannt. 
Als Direktor des GLA gab er 
1845 die „Quellensammlung 
der badischen Geschichte" 
heraus. Mit seinen Kollegen 
Dambacher und Bader publi-
zierte er die ersten 21 Bände 
der „Zeitschrift für die Ge-
schichte des Oberrheins". 23 19 

1835 Das Großherzogtum 
Baden tritt dem Preußisch-
Deutschen Zollverein bei. 
Preußen rief am 1. Januar 1834 
mit der Zusammenlegung des 
schon seit 1828 bestehenden 
„Zollvereins" süddeutscher 
Staaten mit dem „Mitteldeut-
schen Handelsverein" den 
„Deutschen Zollverein" ins 
Leben. Das Großherzogtum 
Baden allerdings zögerte mit 
dem Beitritt, denn Preußen war 
nach Meinung der Opposition 
„reaktionär", d. h. dass es die 
freiheitliche Entwicklung im 
Südwesten kritisch beobachtete 
und politisch zu verhindern 
suchte. Im Sommer 1835 wur-
de in der Badischen Kammer 
der Beitritt zum „Deutschen 
Zollverein" diskutiert. Karl von 
Rotteck sprach für die Opposi-
tion. Er gab zu bedenken, dass 
„die erste Bedingung einer des 
Namens werten Einheit die 
freie Meinung der Gedanken 

und Gefühle unter Brüdern 
und Mitbürgern" sei. ,,Diese 
erste Bedingung bleibt uns 
aber versagt." Die Befürworter 
argumentierten, dass Preußen 
doch über lange Zeit hinweg 
zu den reformfreudigsten 
Staaten gezählt werden konnte. 
Der Landtag von 1 835 unter 
der Regierung Winter erreichte 
schließlich eine Mehrheit von 
40 gegen 22 Stimmen zum 
Beitritt. 321 s 

1849 Landeskongress der 
badischen Volksvereine in 
Offenburg (bis zum 13. Mai) 
„Offenburg wird zum dritten 
Mal Schauplatz von Versamm-
lungen, die die gesamtbadische 
Geschichte tief beeinflusste." 
(Vollmer). Initiator des Tref-
fens war Amand Goegg; er 
war auch derjenige, der die 
Frage stellte, ob man nun die 
Republik ausrufen solle oder 
nicht. Statt diese Frage positiv 
zu beantworten, einigte man 
sich darauf, zunächst eine 
dreiköpfige Delegation nach 
Karlsruhe zu schicken, um dort 
an die Regierung folgende For-
derungen zu stellen: Auflösung 
der Kammern, Einberufung 
einer konstituierenden Lan-
desversammlung und Rücktritt 
des Ministeriums Bekk. Die 
Delegation musste unverrich-
teter Dinge nach Offenburg 
zurückkehren. Die Volks-
versammlung nahm das von 
Goegg entworfene 16-Punkte-
Programm an. Es gehörte zu 
einem der fortschrittlichsten 
Entwürfe der gesamten Revo-
lution (Blastenbrei). Besonders 
erwähnenswert ist die sozi-
alkritische Ausrichtung des 
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Programms. Gefordert wurden 
eine progressive Einkommen-
steuer, unentgeltlicher Abbau 
der Grundlasten, ,,Errichtung 
einer Nationalbank für Ge-
werbe, Handel und Acker-
bau gegen das Übergewicht 
der großen Kapitalisten", 
ein Landespensionsfonds für 
arbeitsunfähig gewordene 
Bürger. Die Permanenz des 
Landesausschusses als revoluti-
onäres Regierungsorgan wurde 
bekannt gegeben. Am 14. Mai 
kam der Landesausschuss nach 
Karlsruhe, Bretano wurde zum 
Präsidenten der Vol lzugsbehör-
de gewählt. Am 1. Juni wurde 
die Vollzugsbehörde durch 
eine provisorische „Regierung" 
abgelöst; am 3. Juni wurden 
die Abgeordneten zur Konstitu-
ierenden Landesversammlung 
gewählt. 4401 

1875 Einweihung der von 
Josef Durm erbauten Synagoge 
in der Kronenstraße in Karlsru-
he. 1 871 war die von Friedrich 
Weinbrenner erbaute Synagoge 
abgebrannt 

1923 Teilweise Besetzung 
von Karlsruhe durch französi-
sche Truppen. 

13. MA~I __ 
1773 Hermann von Vicari, 
Erzbischof, in Aulendorf 
geboren, gestorben am 
14. April 1868 in Freiburg. 
Vicari wurde 1836 zum Erz-
bischof von Freiburg gewählt 
und wurde „zur zentralen Figur 
in der prinzipiellen Ausein-
andersetzung zwischen Staat 
und Kirche" und allmählich 
zu einem der „bedeutends-
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ten Kirchenpolitiker". (Hug) 
Als Mitglied der Konferenz 
der deutschen Bischöfe in 
Würzburg forderte er die volle 
Unabhängigkeit und Souve-
ränität der Kirche, und zwar 
was Klerus, Schule, Vermögen 
und Rechtssprechung anbetraf. 
Der Konflikt mit der Regierung 
spitzte sich zu im so genann-
ten „Trauerkonflikt" anlässlich 
des Todes des Großherzogs 
Leopold, als der Oberkir-
chenrat Seelenämter für den 
protestantischen Landesherrn 
forderte, von Vicari erlaubte 
aber nur einfache Trauerfeiern 
mit Ansprachen. Der Erzbischof 
entzog das kirchliche Vermö-
gen der staatlichen Aufsicht. 
Daraufhin leitete die Regierung 
die Strafverfolgung gegen Vicari 
ein. überdies untersagte Vicari 
die Religionsprüfung der Geist-
lichen vor der Staatsbehörde. 
1854 wurde der Erzbischof von 
der Regierung unter Hausarrest 
gestellt. Friedrich 1. schloss 
1859 eine „ Konvention" (Kon-
kordat) mit der Kirche ab. Die 
katholische Kirche wurde als 
eine autonome Körperschaft 
anerkannt, die Vereinbarung 
wurde aber von beiden Ba-
dischen Kammern abgelehnt. 
5208/5205 

1803 Dreizehntes Organisa-
tionsedikt: Neugründung der 
Universität Heidelberg und 
Beendigung der Eigenfinan-
zierung. Im 13 . Organisations-
edikt beschloss Kurfürst Karl 
Friedrich die Neugründung der 
Universität Heidelberg und die 
Beendigung der Eigenfinanzie-
rung. Die Hochschule wurde 
zu einer staatlich finanzierten 
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Anstalt und erhielt den Namen 
,,Ruperto Carola". 

1849 Großherzog Leopold 
flieht in die Festung Germers-
heim. In der Nacht vom 13. auf 
den 14. Mai floh der Großher-
zog mit seiner Familie wegen 
Soldatenmeutereien in die von 
bayerischen Regimentern ge-
haltene Festung Germersheim. 
Die Flucht wurde als „kopflos 
und unnötig" eingestuft, ihre 
Auswirkung aber „als entschei-
dender Wendepunkt im Ablauf 
des Geschehens" bezeichnet. 
„Vor allem die Heimlichkeit 
des sich Davonschleichens, 
ohne Instruktion und Verfügun-
gen zu treffen, gab ein denkbar 
schlechtes Beispiel fürstlicher 
Souveränität und verfehlte 
seine Wirkung auf das gesamte 
Land nicht. Ein politisches und 
militärisches Vakuum blieb zu-
rück." (Frei/ Hochstuhl) Nach 
der Flucht des Großherzogs 
bildete Brentano eine provisori-
sche Regierung. 

1849 Eine dreiköpfige 
Delegation überbringt die 
Forderung der Offenburger 
Landesversammlung an Minis-
ter Bekk in Karlsruhe. Rebmann 
(Offenburg), Rotteck (Freiburg) 
und Thiebaut (Ettlingen) tragen 
die Forderungen der Offen-
burger Landesversammlung 
Minister Bekk vor: Auflösung 
der Kammer, Rücktritt des 
Ministers Bekk, Einberufung 
einer konstituierenden Landes-
versammlung und Amnestie 
für politische und militärische 
Gefangene. Die Delegation 
musste unverrichteter Dinge 
nach Offenburg zurückkehren. 

Reinhold Schneider 

1864 Emil Gött, Dichter, 
in Jechtingen / Kaiserstuhl 
geboren, gestorben am 13. Ap-
ril 1908 in Freiburg. Emil 
Gött - Dichter, Bauer, Erfin-
der, Philosoph: eine merk-
würdige Existenz, aber auch, 
wie F. Schneller formulierte, 
„e in Genie im Schenken und 
Verschenken". Die Person des 
Autors hat wohl auch deshalb 
,,größeres Interesse gewon-
nen als das Werk." (Schupp) 
Die Zeitgenossen waren der 
Meinung, Gött vertue sein 
Talent durch die Ablenkungen, 
denen er sich zu sehr aussetzte: 
Landwirtschaft (mit schwachen 
Kräften), Erfindung (unter Ein-
setzung des eigenen Lebens). 
Mit Strauß befreundet, gelten 
die beiden als die früh esten 
und konsequentesten Vertreter 
der Lebensreform in unserer 
Heimat. 1894 kaufte Gött die 
Leihhalde und bewirtschaftete 
sie bis 1908. Dort entstanden 
seine Tagbücher, Briefe und 
Aphorismen, ,,sie sind der 
eigentliche geistige Ort des 
originalen Menschen Gött." 
(Schneller) 1890 lernte er die 



Schriften des Dichters und Bau-
ern Leo Tolstoi kennen, 1 892 
las er Nietzsche und empfand 
ihn als Herausforderung. 2416 

1872 Max Wingenroth, 
Kunsthistoriker, in Mannheim 
geboren, gestorben am 14. Juni 
1922 in Freiburg. Er war Profes-
sor für Kunstgeschichte, Kustos 
und später Direktor des Städ-
tischen Sammlung Freiburgs 
(Augustinermuseum). Er war 
auch der erste Geschäftsführer 
des Landesvereins „Badische 
Heimat" ab der Gründung 
1909 bis zu seinem Tod. 

1903 Reinhold Schneider, 
Schriftsteller, in Baden-Baden 
geboren, gestorben am 6. April 
1958 in Freiburg. Der Baden-
Badener Hotelierssohn war in 
seinem Lebensgefühl bestimmt 
von Schwermut und Melancho-
lie, er schien für das Unglück 
geboren: in der Schule, bei 
der Berufswahl, im Elternhaus. 
Schwermut war die väterliche 
Mitgift, bei Schneider wurde sie 
früh zum Motor eines großen 
literarischen Werkes. Reisen 
und Studien wurden für ihn 
lebensnotwendig, Philosophie, 
Geschichte, Literatur studierte 
er in allen Weltsprachen. Ihn 
interessierten vor allem die 
Risse, die Sprünge, die Ab-
gründe der Geschichte - und 
hierbei bot das alte Europa viel 
Stoff. Entscheidend in Schnei-
ders Lebenslauf wurde das Jahr 
1938, er kehrte zum Glauben 
seiner Kindheit zurück: ,,Ich 
wollte nicht Christ sein. Ich 
musste es aber werden." Seit 
Beginn des Krieges praktizierte 
er ein literarisches Apostolat, 

Schneiders Sonette und viele 
auflagenstarke religiöse Klein-
schriften fanden ihre Wege in 
alle vom Krieg heimgesuchten 
Winkel. Nach 1945 war er 
einer der engagierten Mitstrei-
ter Wohlebs beim Kampf um 
„Baden"; Verdächtigungen und 
Schmähungen nahm er auf sich 
als Streiter für den Frieden. ,,Es 
gibt keine Grenze zwischen 
Geschichtlichem und Subjekti-
vem: Eben das will ich bele-
gen. Die Zeit ereignet sich in 
uns. Darum müssen wir sie als 
unsere eigene Sache verant-
worten. Ihr gegenüber bleibt 
nur rücksichtslose Wahrhaftig-
keit." (aus: Verhüllter Tag) Die 
Radikalität des Titels „Winter 
in Wien" machte die unvorbe-
reiteten Leser derart betroffen, 
dass Schneider bei manchen 
von ihnen als einer an seiner 
Kirche Abtrünniger erscheinen 
musste. ,,überall in der Natur 
sind Henker und rotierende 
Höllen und Sadisten am Werk. 
Die Welt erscheint als unerträg-
1 ich übersteigertes Bosch'sches 
Höl lenweltsexualdrama. Gott 
wird angefochten als Schöpfer 
dieser Höllen, und er wird 
zugleich aufgefasst als Erdulder 
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dieser Höllen." (Blattmann) 
„Winter in Wien" ist das „Werk 
einer großen Verstöru ng." 
(Blattmann). ,,Dokument eines 
aus innerster Redlichkeit be-
zeugten Glaubensentzugs der 
Fragmentierung eines Glau-
bens, der die Hoffnung verliert, 
ohne aufzuhören, Glaube zu 
sein." (Biser) ,,Welches Got-
tesbild könnte der heutige 
Mensch noch haben, der sich 
Tausenden von Milchstraßen, 
Trillionen Sonnen mit ihren 
unsichtbaren Systemen und ei-
nem Ozean des Jahrmilliarden 
gegenübersieht und zugleich 
vor ihnen auf der Flucht ist?" 
805 

14. MAI 
1770 Christian Haldenwang, 
Kupferstecher, in Durlach 
geboren, gestorben am 27. Juni 
1831 in Rippoldsau. Karl 
Friedrich beruft Haldenwang 
als Hofkupferstecher nach 
Karlsruhe. Als Landschafts-
kupferstecher erlangt er in der 
Folge einen hohen Rang. Zu 
seinen berühmten Hauptblät-
tern gehören die vier Land-
schaften des Claude Lorrain, 
die unter dem Namen der vier 
Jahreszeiten bekannt sind, 
ebenso wie Landschaften von 
Ruysdael. 3612 

1807 Erstes Konstitutions-
edikt „die kirchliche Staatsver-
fassung des Großherzogtums 
Badens betreffend". Durch die 
Rheinbundakte (12. Juli 1806) 
waren die Gesetze des Deut-
schen Reiches „de nulle effet" 
erklärt worden. ,,Nachdem 
durch Aufhebung die Kraft aller 
ehemaligen Grundgesetze des 
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Deutschen Reiches die Verfas-
sung aller Länder schwankend 
und unsicher geworden ist, de-
ren Rechtszustand vorhin durch 
jene Gesetze regiert wurden, 
so fanden Wir es unumgänglich 
nötig, die Stelle jener veral-
teten Grundgesetze mit der 
neuen Lage Unseres ganzen 
Großherzogtums angemessen 
zu ersetzen. So wollen Wir mit 
einzelnen Konstitutionsedi kten 
in die Mittel treten, aus deren 
Verbindung die Konstitution 
Unseres ganzen Staates nach 
allen seinen Teilen hervorge-
hen muss." (Einleitung) Die 
Konstitutionsedikte enthielten 
überwiegend Grundsätze der 
Staatsverfassung. Die sieben 
Konstitutionsedikte für das 
Großherzogtum „verraten die 
Hand Brauers." (Stiefel) 4114 

1849 Der Landesausschuss 
zieht in Karlsruhe ein. Lorenz 
Brentano übernimmt die 
Regierung. Nach der Flucht 
des Großherzogs Leopold 
und der Ministerien zieht der 
Landesausschuss in Karlsruhe 
ein und Lorenz Brentano, der 
Vorsitzende des vollziehenden 
Landesausschusses, übernimmt 
die Regierung. Brentano wird 
zum Präsidenten des obersten 
,,Vollzugsorgans" gewählt, 
übernimmt dazu das Innen-
und Außenministerium. Amand 
Goegg wird mit dem Finanz-
ministerium betraut, Joseph 
lgnaz Peter übernimmt das 
Justizministerium, Karl Eichfeld 
das Kriegsministerium. Zu einer 
Proklamation Badens zur Repu-
blik aber kam es unter Bren-
tano nicht, wenn auch Goegg 
darauf drängte, die Republik 
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auszurufen. Brentano bedauer-
te vielmehr die unnötige Flucht 
des Großherzogs und betonte 
in seiner Rede vom Balkon des 
Karlsruher Rathauses, dass es 
ihm nur um die Verteidigung 
der Reichsverfassung gehe. 

1909 Wilhelm Hahn, Po-
I itiker, in Dorpat/ Baltikum 
(heute Tartu / Estland) geboren, 
gestorben am 9. Dezember 
1996 in Heidelberg. Hahn 
war als CDU-Mitglied von 
1962 bis 1964 Abgeordneter 
des baden-württembergischen 
Landtags, des Bundestags und 
des Europäischen Parlaments in 
Straßburg (1984-1987). Vor al-
lem aber machte er sich einen 
Namen als Kultusminister von 
Baden-Württemberg (1964-
1978) - u. a. mit Aktionen wie 
,,Wider den Bildungsnotstand", 
,,Mut zur Erziehung" und „geis-
tig-moralische Tendenzwende", 
insbesondere auch mit seiner 
Devise „Mehr Freiheit, mehr 
Bil dung, mehr Leistung". 

1910 Hubert Doerrschuck, 
Pseudonym Amadeus Sieben-
punkt, Journalist und Feuille-
tonist, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 8. Juli 1999 in 
Karlsruhe. Sein bekanntes-
tes und wohl bestes Buch ist 
,,Deutschland deine Badener. 
Gruppenbild einer verzwick-
ten Familie", das 1975 bei 
Hoffmann und Campe und 
1979 bei Rowohlt erschien. 
Das Pseudonym „Amadeus 
Siebenpunkt" hatte er dem 
Poeten aus der „Biene Maja" 
entnommen. Doerrschuck 
arbeitete 1930 beim „Residenz-
Anzeiger" und wechselte 1933 

zur „Badischen Presse". 1941 
leitete er das Feuilleton der 
deutschsprachigen Zeitung in 
Paris. 1948 übernahm er das 
Ressort „Spiegel der Heimat" 
der „Badischen Neuesten 
Nachrichten", 1965 die Beilage 
„Zum Sonntag". ,,Korrekt und 
vornehm als Journalist war der 
Feuilletonist Hubert Doerr-
schuck, eine unversiegbare 
Quelle geist- und gemütvollen 
Witzes. Voller Selbstironie ei-
gene und mit augenzwinkern-
dem Verständnis Schwächen 
anderer glossierend, war sein 
Amadeus Siebenpunkt ein ein-
ziges Schmunzelvergnügen." 
(BNN, 16.5.1990) 

1933 Der Landtag versam-
melt sich zum letzten Mal im 
Ständehaus in Karlsruhe. Am 
16. Mai wurde der Landtag 
aufgelöst. Quelle: Asche: Straße der 
Demokratie 

1952 Das Überleitungsgesetz 
war bis zur Annahme der Lan-
desverfassung nach eineinhalb 
Jahren das „Organisationssta-
tut oder Staatsgrundgesetz des 
neuen Landes." (Matz) Die ver-
fassungsgebende Versammlung 
erhielt die Kompetenzen eines 
Landtags. Die Namensfrage 
des neuen Bundeslandes wur-
de ebenfalls entschieden: Das 
neue Bundesland sollte den 
Namen „Baden-Württemberg" 
führen (Art. 1 ). Nach der Ver-
abschiedung des Überleitungs-
gesetzes nahm das Kabinett am 
19. Mai 1952 seine Arbeit auf. 
Ministerpräsident war Rein-
hold Maier, stellvertretender 
Ministerpräsident Hermann 
Veit. 4111 



Das neue Hoftheater in Karlsruhe 

1987 Eröffnung der Ausstel-
lung „Baden und Württemberg 
im Zeitalter Napoleons" im 
Württembergischen Landes-
museum Stuttgart aus Anlass 
des 125-jährigen Bestehens des 
Museums. Die badische Lan-
desgeschichte wurde gleich-
bedeutend mit der württem-
bergischen in der Ausstellung 
behandelt. 

2012 Nach einem Unent-
schieden (2:2) im Relegations-
spiel gegen SSV Jahn Regens-
burg steigt der KSC in die 
Dritte Liga ab. 

15. MAI 
1803 Organisationsedikte 
zur „Gründung einer zweck-
mäßigen Staatsverwaltung" 
in Baden, entworfen durch 
Friedrich Brauer. 

1834 Verordnung über die 
Einrichtung von höheren 
Bürger- und Gewerbeschulen 
in Baden. 

16. MAI 
1933 ,, Tiefpunkt der badi-
schen Geschichte". Sieben 
SPD-Funktionäre, darunter der 
badische Innenminister Adam 
Remmele und der ehemalige 
Justizminister und Staatsrat 
Ludwig Marum, werden auf 
einer öffentlichen Schaufahrt 
in Karlsruhe von grölendem 
nationalsozialistischem Mob 
verhöhnt und anschließend 
ins Konzentrationslager Kislau 
deportiert. Quelle: Badische Heimat 
2/2012 (Kitzing: Badische Politiker in der 
Weimarer Republik) 

17. MAI 
1760 Konsekration der 
Mannheimer Jesuitenkirche, 
einer der bedeutendsten Ba-
rockkirchen Süddeutschlands. 
Die Grundsteinlegung war am 
12.3.1733 

1775 Goethe auf der ersten 
Schweizer Reise erstmals in 
Karlsruhe. Nach der Verlo-
bung mit Lilli Schönemann 

MAI 

zu Ostern 1775 nahm Goethe 
das Angebot der Brüder Graf 
Christian und Graf Friedrich 
von Stolberg gerne an, mit ih-
nen eine Reise in die Schweiz 
zu unternehmen. Die Reise 
konnte dazu dienen, Abstand 
von Frankfurt zu gewinnen. Die 
Brüder Stolberg und Goethe er-
reichten Karlsruhe am 17. Mai 
1775. Für Goethe besonders 
wichtig war das Zusammen-
treffen mit dem Erbprinzen von 
Weimar, Karl August, der am 
22. Mai am großherzoglichen 
Hof eintraf. Goethe schreibt 
über diese Begegnung: ,,Am 
bedeutendsten war für mich, 
dass der junge Herzog von 
Sachsen-Weimar mit seiner 
edlen Braut, der Prinzessin 
Luise von Hessen-Darmstadt, 
hier zusammenkamen, um ein 
fröhliches Ehebündnis mitei-
nander einzugehen. Meine 
Gespräche mit beiden hohen 
Personen waren die gemütlichs-
ten und sie schlossen bei der 
Abschieds-Audienz wiederholt 
mit der Versicherung: es würde 
ihnen beiderseits angenehm 
sein, mich bald in Weimar zu 
sehen." Am 4. November 1775 
wurde Goethe mit einem Wa-
gen in Heidelberg abgeholt und 
traf am 7. November in Weimar 
ein. Über den Markgrafen 
Karl Friedrich (1 728-1811) 
und seine Frau Karoline Luise 
(1723- 1783) schreibt Goethe 
anlässlich des Besuches am 
badischen Hof: ,,Der regieren-
de Herr Markgraf, als einer der 
fürstlichen Senioren, besonders 
aber wegen seiner fürtrefflichen 
Regierungszwecke unter den 
deutschen Regenten hochver-
ehrt, unterhielt sich gern von 
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staatswirtschaftl ichen Angele-
genheiten. Die Frau Markgrä-
fin, in Künsten und mancherlei 
guten Kenntnissen tätig und 
bewandert, wollte auch mit 
anmutigen Reden eine gewisse 
Teilnahme beweisen." 3311 

1853 Eröffnung des neu-
en Hoftheaters in Karlsruhe 
mit Schillers 11Jungfrau von 
Orleans". Nach dem Theater-
brand am 28. Februar 1 847 
wurde eine Interimsbühne am 
LinkenheimerTor am 3. No-
vember 1847 eingerichtet. Die 
11 bessere Gesellschaft" aller-
dings wartete auf die Eröffnung 
des neuen Theaters, das von 
Heinrich Hübsch in der Zeit 
von 1851 bis 1853 erbaut wur-
de. Eduard Devrient, Schau-
spieler in Dresden, wurde an 
das neue Theater als Direktor 
verpflichtet. Die Eröffnungsver-
anstaltung mit einem Festspiel 
Devrients und der Aufführung 
von Schillers 11Jungfrau von 
Orleans" wurde zu einem 
gesellschaftlichen Ereignis für 
ganz Baden. 3400 

1947 Landtagswahlen in 
(Süd-)Baden: die BCSV mit 

55,9% der Stimmen gewinnt 
34 Sitze von 60. 

1952 Die Landtage und 
Regierungen von Baden, 
Württemberg-Baden und 
Württemberg-Hohenzollern 
werden aufgehoben. 

18. MAI 
1848 In der Frankfurter 
Paulskirche wird eine Verfas-
sung für Deutschland beschlos-
sen. 

1876 Hermann Müller, 
Reichskanzler, in Mann-
heim geboren, gestorben am 
20. März 1931 in Berlin. Mül-
ler absolvierte nach der Schule 
eine kaufmännische Lehre in 
Frankfurt a. M. und arbeitete 
danach als Handlungsgehilfe 
in Frankfurt und Breslau. Mit 
17 Jahren wurde er Mitglied 
der SPD und arbeitete ab 1899 
als Redakteur für eine sozi-
aldemokratische Zeitung in 
Görlitz. 1916 wurde er in den 
Reichstag gewählt und war 
ab 1919 zusammen mit Otto 
Wels Vorsitzender der SPD. 
Als Außenminister im Kabinett 
Bauer unterzeichnete er am 

Medaille „Heidelberga deleta" (Vorder- und Rückseite) 
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28. Juni 1919 den Versailler 
Vertrag. Als die Regierung Bau-
er infolge des Kapp-Putsches 
zurücktreten musste, bildete 
Müller am 27. März 1920 ein 
Übergangskabinett für zwei 
Monate. Erneut Reichskanzler 
war Müller vom 28. Juni 1928 
bis zum 27. März 1930. Er 
führte die letzte parlamentari-
sche Regierung der Weimarer 
Republik. 

1947 Volksabstimmung zur 
Bestätigung der Landesverfas-
sung und Wahl des Landtags in 
(Süd-) Baden, Leo Wohleb wird 
Ministerpräsident. 

20. MAI 
1642 Markgraf Wilhelm 
gründet in Baden-Baden ein 
Jesuitenkolleg. 

1880 Hermann Fecht, 
badischer Justizminister und 
stel !vertretender Ministerprä-
sident, in Bretten geboren, 
gestorben am 4. Februar 1952 
in Baden-Baden. Der Prädikats-
jurist wurde in den badischen 
Staatsdienst übernommen und 
dem Ministerium des Inneren 
zugeteilt. 1912 rückte er zum 
ersten Ministerialsekretär auf. 
1918 wurde er als stellvertre-
tender Bevollmächtigter des 
Landes nach Berlin versetzt, 
mit dem Auftrag, Kontakt zu 
den Reichswirtschaftsstellen 
aufzunehmen. 1933 weigerte 
er sich, in die NSDAP einzu-
treten und wurde am 1. De-
zember 1933 in den Ruhestand 
versetzt. 1946 wurde er zum 
stel !vertretenden Vorsitzenden 
der BCSV gewählt. 1948 wurde 
ihm wieder das Amt des Justiz-



ministers übertragen, wie auch 
die Funktion des stel !vertreten-
den Ministerpräsidenten. Quelle: 
Lebensbilder aus Baden-Württemberg, 
Bd. XXI 

22. MAI 
1693 Heidelberg geht in 
Flammen auf. Heidelberg ent-
ging am 2. März 1689 während 
des Pfälzischen Erbfolgekrie-
ges noch dem Schicksal, dem 
Erdboden gleichgemacht zu 
werden. Am 22. Mai 1693 ging 
Heidelberg dann durch fran-
zösische Truppen in Flammen 
auf. 7307 

1909 In Heidelberg wird 
die Stiftung „Akademie der 
Wissenschaften" ins Leben 
gerufen. ,,D ie Akademie 
der Wissenschaften ist eine 
rechtsfähige Vereinigung von 
Gelehrten zu dem Zwecke, 
die Wissenschaft zu pflegen, 
sie durch Forschungen zu 
erweitern, wissenschaftliche 
Unternehmungen anzuregen 
und zu unterstützen." (Sta-
tuten) Die wissenschaftliche 
Institution besteht aus zwei 
Klassen, einer mathematisch 
naturwissenschaftlichen und 
einer phi losoph isch-h istori-
schen Klasse. Angeregt wurde 
sie durch den Ökonomen E. 
Gothein, Beziehungen zu den 
Geldgebern stellte F. Endemann 
her, der Mathematiker 
L. Königsberger und der Philo-
soph W. Windelband suchten 
die Verbindung zu den Minis-
terien in Karlsruhe. Am 22. Mai 
1909 wurde die Stiftungsur-
kunde unterzeichnet, und am 
3. Juli 1919 fand in Gegenwart 
des Großherzogs Friedrich II., 

Goethe am Hof des Markgrafen von Baden 

der das Protektorat übernom-
men hatte, eine Gründungs-
feier statt. 1958 wurde die 
Akademie der Wissenschaften 
zu einer Landesakademie des 
Landes Baden-Württemberg, 
das Land übernahm damit auch 
die finanzielle Fürsorge für die 
Akademie. Die Akademie hat 
heute Arbeitsstellen in Beu-
ron, Freiburg, Heidelberg und 
Tübingen. 7301 

23. MAI 
1734 Franz Anton Mesmer, 
Mediziner, in lznang geboren, 
gestorben am 5. März 1815 
in Meersburg. Mesmer eröff-
nete in Wien eine Praxis und 
entwickelte seine Lehre vom 
,,tierischen Magnetismus". 
Mesmer ging von der Exis-
tenz eines feinen physischen 
Fluidums (,,Allflut") aus, das 
das ganze Weltall durchströmt. 
Hemmungen oder Stockungen 
verursachen im Menschen 
Krankheiten. Der Therapeut, so 

MAI 

ist er überzeugt, kann mit ei-
nem Magneten diese Störungen 
überwinden. 1777/78 ging er 
nach Paris und setzte seine The-
rapie unter großem Zuspruch 
der höheren Gesellschaft fort. 
1783 gründete er eine Societe 
de !'Harmonie für Anhänger 
seiner Lehre. Während der 
Französischen Revolution wur-
de er aus Paris vertrieben. Seit 
1803 lebte er in Meersburg. 
Heute werden seine Methoden 
als Vorläufer der Hypnose und 
Suggestionstherapie betrachtet. 

1874 Ludwig Frank, Politi-
ker, in Nonnenweier geboren, 
gefallen am 3. September 1914 
bei Baccarat / Lothringen. 
Frank ließ sich in Mannheim 
als Rechtsanwalt nieder und 
schloss sich der Sozialdemo-
kratischen Partei an. Er gründe-
te den „Verein junger Arbeiter" 
und redigierte das Verbandsor-
gan „Junge Garde". Seit 1905 
gehörte er dem Badischen 
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Landtag an, ab 1907 auch dem 
Reichstag. Nachdem die Sozi-
aldemokratie die Kriegskredite 
bewilligt hatte, meldete sich 
Frank freiwillig als 11der einzige 
Reichstagsabgeordnete, der 
sein Leben an der Front zum 
Opfer brachte." (Matthias) 2103 

1874 Konrad Guenther, 
Naturschützer, in Riga gebo-
ren, gestorben am 26. Januar 
1955 in Freiburg. Am 1. Feb-
ruar 1899 wurde in Stuttgart 
der Bund für Vogelschutz 
gegründet. Die Gründung der 
Ortsgruppe Freiburgerfolg-
te am 1 . Oktober 1905. Der 
Privatdozent der Ornitholo-
gie wurde 1906 Mitglied der 
Ortsgruppe. Er organisierte den 
ersten und zweiten Deutschen 
Vogelschutztag in Berlin und 
Stuttgart (1910 und 1911 ). 
In Freiburg wurde eine 11 Vo-
gelschutzstelle für das Groß-
herzogtum Baden" unter der 
Leitung von Guenther einge-
richtet. 

1887 Eröffnung der von Ro-
bert Gerwig geplanten Höllen-
talbahn. 100a 

24. MAI 
1806 Freiburg wird als „drit-
te Hauptstadt" neben Karlsru-
he und Mannheim bestätigt. 
Freiburg war bis zum Jahre 
1803 die Hauptstadt der öster-
reichischen Vorlande gewesen. 

1854 Adolf Schmitthenner, 
Pfarrer und Schriftsteller, in 
Neckarbischofsheim geboren, 
gestorben am 22. Januar 1907 
in Heidelberg. Ab 1893 war 
Schmitthenner Stadtpfarrer und 
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Dozent am Predigerseminar 
in Heidelberg. Den Novellen-
band, den er 1896 herausgab, 
widmete er dem Direktor 
des Karlsruher Gymnasiums, 
Gustav Wendt, der ihn ge-
fördert hatte. Schmitthenner 
bearbeitete das 11Tagebuch 
meines Großvaters" (1908), 
in dem die Markgräfler Land-
schaft geschildert wird. Aus 
seiner Predigertätigkeit wurden 
veröffentlicht: 11 Herr, bist du's?" 
(1906) und 11 Seligpreisungen 
unseres Herrn" (aus dem 
Nachlass herausgegeben von 
H. Bassermann). 2319 

Al 
1525 Ortenauer Vertrag in 
Renchen: Gütliche Einigung 
zwischen Markgraf Philipp von 
Baden und den aufständischen 
Bauern. In den 12 Artikeln 
der gemeinen Bauernschaft, 
zusammengestellt von dem 
Prediger Christoph Schappeler 
und dem Kürschnergesellen 
Sebastian Lotze, wurden fol-
gende Forderungen erhoben: 
Abschaffung der Leibeigen-
schaft, freie Wahl der Pfarrer, 
Überlassung des Zehnten an 
die Gemeinde zur Besoldung 
des Pfarrers und für die Armen-
fürsorge, Beseitigung der er-
höhten Lasten und Frondienste 
und freie Nutzung der Waldall-
mende. Am Palmsonntag, dem 
9. April, kam es auf mark-
gräflichem Gebiet zu Zusam-
menrottungen der Bauern des 
Pfinztales in Berghausen und 
Durlach. Im gleichen Monat 
rebel I ierte die Bauernschaft des 
Bruhrains. Auch in der Ortenau 
fingen die Bauern an, unru-
hig zu werden. Am 25. Mai 

1525 kam zwischen den Räten 
des Markgrafen, des Bischofs 
von Straßburg, der Grafschaft 
Hanau und der Ritterschaft 
in Renchen der so genannte 
11 Ortenauer Vertrag" zustande, 
der sich im Wesentlichen den 
12 Artikeln anschloss. 

1885 Eröffnung des ersten 
deutschen Reichswaisenhauses 
in Lahr. Die Anregung gab der 
11 Lahrer Hinkende Bote". Der 
Bauingenieur und Redakteur 
des 11 Lahrer Hinkenden Boten" 
Albert Bürklin hatte unter dem 
Motto 11 Viele Wenig machen 
ein Mehr" aufgerufen, aus dem 
Erlös abgeschnittener Zigarren-
spitzen ein Waisenhaus zu fi-
nanzieren, das als Denkmal der 
deutschen Einheit Waisen aus 
allen Teilen des deutschen Rei-
ches aufnehmen sollte. 1882 
konnte das Fallsteinsche Gut 
am Südhang des 11 Alten Berges" 
erworben werden. Am 25. Mai 
1895 konnte das Waisenhaus 
seiner Bestimmung übergeben 
werden. 7504/7503 

6. MAI 
1828 In Nürnberg taucht 
der Findling Kaspar Hauser 
auf. Vermutlich geboren am 
30. Apri 1 1812 (?), gestor-
ben am 17. Dezember 1833 
in Ansbach. 11 Die Zeit war, 
vorbereitet durch Rousseau 
und Pestalozzi, für alle Prob-
leme der Erziehung ungemein 
aufgeschlossen; Hauser wurde 
daher als geeignetes Objekt für 
gefährliche psychologische Ex-
perimente angesehen. Hierzu 
kam die romantische 11 Anfällig-
keit'' für alles Geheimnisvolle, 
Okkulte, Magische, für Ge-



spenster- und Spukgeschich-
ten, die das Aufsehen erklärt, 
das der bedauerliche Vorfal 1 
verursachte." (Hofmann). Man 
vermutete, dass Kaspar Hauser 
der Sohn des Großherzogs 
Karl und seiner Frau Stephanie 
Beauharnais sei, der von der 
rivalisierenden Erblinie Hoch-
berg vertauscht und gefangen 
gesetzt wurde. Am 26. Mai 
1828 erschien er in Nürnberg 
mit einem Brief, der ihn als 
Findling eines Tagelöhners aus-
gab. Am 17. Dezember 1833 
starb er nach einem Attentat 
(14.12.) im Schlossgarten von 
Ansbach durch Stiche in den 
Unterleib. Die Gen-Analyse 
des Magazins 11Spiegel" von 
11 Kaspar Hauser" (B lutfleck an 
der Museums-Unterhose im 
Ansbacher Museum) wurde 
vom Fernsehsender 11 Arte" im 
Jahr 2002 naturwissenschaftlich 
widerlegt. Der Blutfleck auf 
der Museums-Unterhose, auf 
den sich der Chefredakteur des 
Spiegels, Stefan Aust, stützte, 
ist nicht authentisch. Durch die 
falsche Einschätzung kam es 
1996 zu der Meldung, Kaspar 
Hauser sei nicht der Erbprinz 
gewesen. 2103 

7. MAI 
1652 Liselotte von der Pfalz, 
Herzogin von Orleans, in 
Heidelberg geboren, gestor-
ben am 8. Dezember 1722 in 
Sai nt-Cloud bei Paris. Liselotte, 
eigentlich Elisabeth Charlotte, 
war die Tochter des Kurfürsten 
Karl Ludwig von der Pfalz. Ihr 
Vater hatte erst im Westfäli-
schen Frieden die Rheinpfalz 
und die Kurfürstenwürde 
zurückgewonnen. 1671 wurde 

sie Gattin des Herzogs Philipp 
von Orleans, des Bruders von 
Ludwig XIV, dem 11 Sonnen-
könig", der im Namen seiner 
Schwägerin (ihr Bruder war 
1685 kinderlos gestorben) Erb-
ansprüche auf die Pfalz erhob 
und im Pfälzischen Erbfolge-
krieg, dem dritten Raubkrieg 
des französischen Königs, 
durch seinen General Melac 
große Teile der Pfalz verwüstete 
(1688-1697). Liselotte spielte 
die ihr zugedachte Rolle in 
Versailles. Sie kehrte nie mehr 
nach Deutschland zurück, 
aber: 11 lch habe noch alle Zeit 
ein deutsches Herz und Ge-
müte." Ihre Briefe (über 4 000 
sind erhalten) sind freimütige 
Bekenntnisse und kritische 
Beobachtungen des Lebens am 
Hof in Versailles. Ganz offen 
sagte sie: 11 Es ist mir all mein 
Leben leid gewesen, ein Weibs-
mensch zu sein, und Kurfürst 
zu sein wäre mir, die Wahrheit 
zu sagen, besser angestanden, 
als Madame zu sein." 

Lise/otte von der Pfalz 

MAI 

1722 Grundsteinlegung des 
Kammerflügels des Bruchsaler 
Schlosses. Am 9. März 1 720 
hatte Damian Hugo von Schön-
born (1676-1743, Kardinal seit 
1715, Fürstbischof von Speyer 
seit 1719) seinem Bruder Erwin 
von Schönborn geschrieben: 
11 lch habe nun den Ort ausge-
sehen, woher mein residentz 
hinkommen soll, ich habe 
mein tag kein schönere Situati-
on von allen gesehen, es ist zu 
Bruchsal ein statt viel größer 
als Aschaffenburg rechdt schon 
wieder aufgebauet." 1104 

1933 Feierliche Rektorats-
übernahme Martin Heideggers 
in Freiburg mit der Rektorats-
rede 11 Die Selbstbehauptung 
der Deutschen Universität". 
Nach der Demission Wilhelm 
von Moel lendorffs als desig-
niertem Rektor der Freiburger 
Universität wurde Heidegger 
am 21. Apri 1 1933 zum Rektor 
gewählt. Nach einem Jahr trat 
er am 23. Apri 1 1934 zurück. 
In der Rektoratsrede bestimmte 
er den 11Willen zum Wesen 
des deutschen Volkes". 11Zu 
Hause fühlte er sich nur in 
der Philosophie und in einer 
philosophisch zugerichteten 
Wirklichkeit. Es war eine 
Selbstüberforderung, als er sich 
in die revolutionäre Bewegung 
realpolitisch einschaltete." 
(Safranski) 3508/3512 

28. MAI 
1584 Lazarus von Schwendi, 
kaiserlicher Feldobrist, 1522 
in Mittelbiberach geboren, in 
Kirchhofen bei Freiburg gestor-
ben. Er studierte in Basel und 
Straßburg, 1546 trat er in den 
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MAI 

Dienst Kaiser Karls V. Im selben 
Jahr heiratete er Eleonora Anna 
Böcklin von Böcklinsau aus der 
bekannten Straßburger Adelsfa-
milie. 1552 machte ihn Karl V. 
zum Bürgervogt von Breisach. 
Er war so auf einem beson-
ders verantwortungsvollem 
Posten, schuf sich ringsum ein 
ganzes Territorium: Herrschaft 
Hohlandsberg im Elsass, Herr-
schaft zu Burkheim, 1572 Dorf 
und Herrschaft Kirchhofen, 
1573 Vogtei Kaysersberg u. a. 
Er nahm teil an den Kämpfen 
um die Niederlande, vor allem 
aber als Oberbefehlshaber 
am Türkenkrieg 1564-1568. 
1565 eroberte er in Ungarn 
die Zitadelle Tokaj, zur Sie-
gesbeute soll die Tokajer-Rebe 
gehört haben; noch heute heißt 
im Elsass der Grauburgunder 
(Pi not noir) 11Tokay d' Alsace". 
Schwendis erste Frau Anna 
starb früh und wurde in der 
Böcklinskapelle im Freiburger 
Münster begraben. In zweiter 
Ehe heiratete er die Gräfin 
Eleonore von Zimmern aus 
einer der bedeutendsten Adels-
familien Süddeutschlands. Mit 
61 Jahren starb Schwendi auf 
seinem Schloss in Kirchhofen; 
entsprechend seinem Testament 
wurde er in der Pfarrkirche von 
Kientzheim / Elsass beigesetzt. 
In Kientzheim befindet sich 
heute der Sitz des ,,Lazarus-
von-Schwend i-Städtebu ndes". 

1881 Augustin Bea SJ, 
Kardinal, in Riedböhringen 
bei Blumberg geboren, gestor-
ben am 16. November 1968 
in Rom. Der Heimatpfarrer 
bereitete den Sohn des Zim-
mermanns von Riedböhringen 
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für die Quarta des Gymna-
sium in der 11 Lender'schen 
Heimschule" in Sasbach vor; 
sein Abitur machte er am 
Ludwig-Wilhelm-Gymnasium 
in Rastatt. 1900 begann er 
sein Studium der Theologie in 
Freiburg, hatte u. a. auch Franz 
X. Kraus als Lehrer. 1902 trat er 
in den Jesuitenorden ein und 
widmete sich dann hauptsäch-
lich den Bibelwissenschaften. 
1930 wurde er als Professor an 
die päpstliche Universität Gre-
goriana und an das päpstliche 
Bibelinstitut berufen, bis 1949 
war er dessen Rektor. In der 
Folgezeit wurde er engagiert als 
Berater der Päpste Pius XI. und 
Pius XII., die ihn auch zu ihrem 
Beichtvater wählten. 1960 
wurde der Kardinal zum Leiter 
des neu gegründeten Sekretari-
ats für die Einheit der Christen 
bes tel lt. 1 n der Vorbereitung 
und Ergebnissicherung des 
Konzils 1962-1965 war er die 
treibende Kraft, die ökumeni-
sche Bewegung lebte in seinem 
Wirken und seiner Dynamik. 

29. MAI 
1901 Hermann Kopf, Po-
1 iti ker, in Freiburg geboren, 
gestorben am 5. Mai 1991 in 
Freiburg. Der Vater, Ferdinand 
Kopf, war Rechtsanwalt und 
Ehrenbürger seiner Vaterstadt 
Freiburg, für Hermann wurde 
er Vorbild: Er machte Abitur am 
Bertholdsgymnasium, studierte 
Jura, wurde Rechtsanwalt, bald 
Regierungsrat im Badischen 
Innenministerium Karlsruhe, 
auch Stadtverordneter der 
Zentrumspartei in Freiburg. 
1933 ermöglichte ihm seine 
Anwaltskanzlei die innere Emi-

gration. Nach 1945 engagierte 
er sich tatkräftig für die CDU, 
die Versöhnung zwischen den 
11 Erbfeinden" Deutschland 
und Frankreich wurde sein 
Lebensziel. Die politische 
Chance bekam er ab 1949, er 
wurde Mitglied des Bundestags 
und vertrat Freiburg 20 Jahre 
lang bis 1969. 

1917 Kurt Sauer, Geologe, in 
Mannheim geboren, gestor-
ben am 17. Oktober 1986 in 
Freiburg. Nach dem Abitur 
1928 studierte Sauer Geologie, 
Mineralogie und Bodenkun-
de. Ab 1946 Fortsetzung des 
Studiums, danach arbeitete er 
im Geologischen Landesamt. 
1956 erfolgte die Ernennung 
zum Landesgeologen, zugleich 
Lehrtätigkeit an der Universität 
Heidelberg, ab 1972 in Frei-
burg. 1982 wurde er mit dem 
Bundesverdienstkreuz 1. Klasse 
ausgezeichnet. Über 200 wis-
senschaftliche Pub! ikationen 
veröffentlichte der vielseitige 
Geologe. 

1932 Erstes Autorennen in 
Hockenheim (Sieger: Otto 
Künstler aus Asperg). 

1947 Badische Verfassung 
für (Süd-)Baden 11 als Treu-
händerin der alten badischen 
Überlieferung". Das Selbstver-
ständnis der Badener wird in 
der Präambel der Verfassung 
artikuliert: 11 Das badische Volk 
als Treuhänder (auch für den 
nordbadischen Landestei 1) der 
alten badischen Überliefe-
rung." Nach dem Urteil Hans 
Fenskes 11 kann man diese dritte 
Badische Verfassung als ähnlich 



vorbildlich bezeichnen wie 
die erste 129 Jahre davor". 
Besonders mit vier verfassungs-
rechtlichen Normen hat die 
Badische Verfassung von 1947 
Geschichte gemacht. Nach Art. 
118-121 erhalten die Parteien 
erstmals Verfassungsrang. Art. 
21 stellt die häusliche Arbeit 
der Frau der Berufsarbeit gleich 
und garantiert einen güterrecht-
lichen Anteil an dem in der Ehe 
erworbenen Vermögen. Art. 3 
legt fest, dass „kein badischer 
Staatsbürger zur Leistung 
mi I itärischer Dienste gezwun-
gen werden darf". Art. 24 
nimmt Stellung zu antidemo-
kratischem Verhalten: ,,Wer es 
unternimmt, die durch die Ver-
fassung den Staatsbürgern ge-
währleisteten Grundrechte und 
Freiheiten zu missbrauchen, 
stellt sich selbst außerhalb 
der Verfassung und verwirkt 
damit das Recht, sich gegen-
über Notwehrhandlungen des 
Staates auf verfassungsmäßige 
Grundrechte und Freiheiten zu 
berufen." 4104/4703 

30. MAI 
1857 Ferdinand Kopf, Rechts-
anwalt und Zentrumspolitiker, 
geboren in Kürzell bei Lahr, 
gestorben am 24. Mai 1943 in 
Freiburg. Kopf war 1895-1898 
und 1903 bis 1921 Landtagsab-
geordneter, 191 7 Fraktionsvor-
sitzender der Zentrumspartei 
und 191 8-1921 Präsident der 
2. Badischen Kammer. Kopf 
stand auch als Präsident dem 
Katholischen Bürgerverein 

vor und war Vorsitzender des 
Freiburger Katholischen Volks-
vereins. 1907 gründete er die 
„Freiburger Tagespost". 2312 

1956 Das Bundesverfas-
sungsgericht entscheidet die 
Klage des „Heimatbundes Bad-
nerland" auf ein nochmaliges 
Volksbegehren im lande Baden 
positiv. Am 9. Dezember 1951 
wurde eine Volksabstimmung 
für die Bildung des Südwest-
staates bzw. für die Wiederher-
stellung Badens durchgeführt. 
Für die vier Stimmbezirke 
- Nordbaden, Südbaden, Nord-
und Süd-Württemberg - galt 
die Regelung: Nehmen drei 
Stimmbezirke die Regelung an, 
muss sich der vierte beugen. 
In Württemberg gab es die 
erwarteten Mehrheiten für den 
Südweststaat (Nordwü rttem-
berg 93,5 %, Südwürttemberg-
Hohenzollern 91,4 %), in 
Nordbaden votierten 57, 1 %, 
in Südbaden 37,8 % für den 
Südweststaat. Am 11. Oktober 
1952 wurde der „Heimatbund 
Badnerland" gegründet mit 
dem Ziel der „Wiederherstel-
lung des Landes Baden, wie 
es bis 1945 bestanden hat. " 
Das Bundesverfassungsge-
richt stellte in dem Urteil vom 
30. Mai 1956 fest, dass nach 
der Abstimmung vom 9. De-
zember 1951 „zwei Bevöl-
kerungen, die badische und 
die württembergische, in der 
Weise gemeinsam abgestimmt 
haben, ,,dass die zahlenmä-
ßig stärkere die schwächere 

MAI 

majorisieren konnte. Es war 
also eine Abstimmung, in der 
die badische Bevölkerung 
gerade nicht selbst abstimmen 
konnte, in welchem staatlichen 
Verbande sie künftig leben will; 
mit anderen Worten, sie lebt 
noch immer in einem Gebiet, 
das „ohne Volksabstimmung" 
seine Landeszugehörigkeit ge-
ändert hat". Im übrigen wurde 
festgestellt, dass „der Wille der 
badischen Bevölkerung durch 
die Besonderheit der politisch-
geschichtlichen Entwicklung 
überspielt worden ist." Nach 
dem U rtei I beantragte der 
Heimatverbund ein Volksbe-
gehren, das am 1 6. September 
1956 erfolgreich durchgeführt 
wurde. Der Volksentscheid in 
Baden fand am 7. Juni 1970 
statt, nachdem „eine Mehrheit 
für die Wiederauflösung des 
Bundeslandes Baden-Württem-
berg nicht mehr zu befürchten 
stand" (Neumayer) 4801 

31. MAI 
1997 Der Staatsvertrag über 
den „Südwestrundfunk" wird 
vom Ministerpräsidenten von 
Baden-Württemberg, Erwin 
Teufel und dem Ministerpräsi-
denten von Rheinland-Pfalz, 
Kurt Beck, unterzeichnet, der 
ab 1. Januar 1998 den beiden 
traditionsreichen Sendern SDR 
(Süddeutscher Rundfunk) und 
SWF (Südwestfunk) die Fusion 
ermöglicht. 4908 (W. Heidenreich: 
Rundfunklandschaft Baden) 
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JUNI 
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NOVEMBER 
DEZEMBER 



JUNI 

1. JUN 
1856 Brand der Rheinbrücke 
in Konstanz. Unterbrechung 
der wichtigsten Verkehrsader 
der Stadt. Quelle: Seuffert: Konstanz 

1884 Hermann Schwarz-
weber, Präsident der „Badi-
schen Heimat" (1952-1969), 
in Freiburg geboren, gestorben 
am 26. Dezember 1972 in 
Freiburg. Nachdem am 15. Juni 
1952 der Gesamtvorstand des 
Landesvereins wegen Aus-
einandersetzungen mit dem 
geschäftsführenden Vorsitzen-
den zurückgetreten war, wurde 
Prof. Dr. Hermann Schwarzwe-
ber zum Vorsitzenden gewählt. 
Von 1950-1968 fungierte er 
auch als Schriftleiter. Zuvor 
hatte Schwarzweber 26 Jahre 
lang die Ortsgruppe Freiburg 
(ab 1926) betreut. Er hatte Ge-
schichte und Erdkunde studiert, 
über die Landstände Vorderös-
terreichs im 15. Jh. promoviert, 
wurde 1910 zum Professor 
ernannt und unterrichtete seit 
1914 am Goethegymnasium in 
Freiburg. 2451 

1788 und Mai 1795 Friedrich 
Hölderlin weilt in Heidelberg. 
Nach den Besuchen gestaltete 
Hölderlin im Frühsommer 1798 
die Heidelberg Ode, die als die 
bisher gelungenste Hommage 
an die Stadt Heidelberg gilt: 
,,Lange lieb ich dich schon, 
möchte dich, mir zur Lust,/ 
Mutter nennen, und dir schen-
ken ein kunstlos Lied,/ Du, 
der Vaterlandsstädte / Länd-
lichschönste, so viel ich sah". 
,,Was sich Hölderlin in Heidel-
berg eingeprägt hatte, verdich-

186 

Haus der Badischen Heimat in Freiburg 

tete sich zu jener erhabenen 
Ode, die erstmals Stadt und 
Landschaft, Menschenwirken 
und Naturentfaltung zu einem 
Gesamtkunstwerk zusammen-
zog und mit leidenschaftlicher 
Gefühlshingabe beschrieb." 
(Heimann) 3303 

1849 In Karlsruhe finden die 
Neuwahlen zur konstituieren-
den Landesversammlung" statt. 
Bildung einer „Provisorischen 
Regierung". 

1849 Großherzog Leopold 
kündigt von Frankfurt aus den 
bevorstehenden Einmarsch 
eines preußischen Reichshee-
res an. 

1875 Carl Anton Meckel, 
Architekt, in Frankfurt a. M. 
geboren, gestorben am 2. De-
zember 1938 in Freiburg. Nach 
dem Abitur begann Meckel 
sein Architekturstudium an der 
TH Karlsruhe und besuchte 
vor allem die Vorlesungen von 
Carl Schäfer, der zu seiner Zeit 
als „wichtigster und charisma-
tischster Lehrer der Friderici-
ana galt". Schon parallel zum 
Studium arbeitete Meckel im 

Atelier seines Vaters Max Me-
ckel, des bekannten „Neugoti-
kers "; Carl Anton wurde aber 
immer mehr zum Anhänger 
des „Neobarocks". Zusammen 
mit dem Vater, aber auch bald 
schon immer selbstständiger, 
übernahm er viele Aufträge, 
vor allem auch die Planung 
von Wirtschaftsgebäuden. Sehr 
gerne arbeitete er mit kräftigen 
roten oder grünen Anstrichen, 
z. B. bei den „Meyerhöfen" 
und beim Verlagshaus Herder. 
Zudem plante er auch etliche 
Soldantenfriedhöfe. Vor allem 
wurde Carl Anton Meckel zum 
Vorkämpfer von Heimat- und 
Landschaftsschutz. 1925 baute 
er das „Haus der Badischen 
Heimat" in Freiburg, Hans-
jakobstraße 12. 

1883 Hans Meid, Maler, 
Grafiker, Buchillustrator, in 
Pforzheim geboren, gestorben 
am 6. Januar 1957 in Ludwigs-
burg. ,,Meid gelangte früh zu 
Ruhm und weit reichender An-
erkennung durch ein brillantes 
Radierwerk, mit dem er eben-
bürtig neben Max Liebermann, 
Lovis Corinth und Max Slevogt 
zu den bedeutendsten Künst-
lern des deutschen Impressio-
nismus gezählt werden kann." 
Uentsch) 1911 schuf er den 
Radierzyklus „Othello", 1914 
den Radierzyklus „Don Juan", 
mit dem ihm der eigentliche 
Durchbruch gelang. Bekannt 
wurde er auch durch die Illus-
tration zu Goethes „Wahlver-
wandtschaften" (1931 ). 2311 

4. UNI 
1 808 Sechstes Konstitutions-
edikt: Erwerb von Grundbesitz 



für Juden. Nach dem Edikt 
dürfen Juden Grundbesitz 
erwerben und Staatsämter in 
der Exekutive bekleiden. Mit 
dem Edikt wurde eine weitge-
hende Gleichstellung der Juden 
erreicht. s102 

1859 Denkschrift der Groß-
herzogin Luise von Baden 
an das Innenministerium aus 
Anlass des so genannten Itali-
enischen Krieges. Arbeitspro-
gramm für wohltätige Frauen-
vereine. Quelle: Brüning / Exner: Wege 
aus der Armut 

1877 Heinrich Wieland, 
Chemiker, Direktor des Chemi-
schen Instituts der Universität 
Freiburg, in Pforzheim geboren, 
gestorben am 5. August 1957 
in München. 1917 wurde Wie-
land Professor der organischen 
Chemie an der Münchner TH, 
1921 -1925 wirkte er in Frei-
burg, dann wieder in München. 
Für seine Forschungen über 
den Aufbau der Gallensäure 
erhielt er 1927 den Nobelpreis 
für Chemie. 

5. UNI 
1874 Eugen Fischer, Anatom, 
Anthropologe und Präsident 
der "Badischen Heimat" 
(1913-1929), in Karlsru-
he geboren, gestorben am 
9. Juli 1967 in Freiburg. ,,Jede 
Lebensbeschreibung Fischers, 
in der die ,politischen Erörte-
rungen über das Vergangene' 
fehlen, kann nur den Mythos 
... verstärken und damit zu 
einer weiteren Verschlei-
erung und Verstrickung in den 
Kernbereichen der nationalso-
zialistischen Weltanschauung, 

den Rassismus, beitragen." 
(Ferdinand/ Mau) Die Grün-
dung der Freiburger Ortsgrup-
pe für Rassenhygiene (1909) 
zeigte die zu erwartende 
wissenschaftliche Zielsetzung 
deutlich an. Von 1913-1929 
war Fischer Präsident der 
" Badischen Heimat" und blieb 
bis zu seinem Tode Ehrenvor-
sitzender. In der Zeitschrift des 
Vereins veröffentlichte er in 
den Jahren 1914-1959 Auf-
sätze mit rassenhygienischen 
Überlegungen. Seit 1918 war 
Fischer Professor der Anatomie 
in Freiburg. 1927 nahm er den 
Lehrstuhl für Anthropologie 
in Berlin an. 1950 kehrte er 
als emeritierter Professor nach 
Freiburg zurück. 2317 

1886 Kurt Hahn, Reformpä-
dagoge und Mitbegründer des 
koedukativen Landerziehungs-
heims Schule Schloss Salem, in 
Berlin geboren, gestorben am 
14. Dezember 1974 in Salem. 
Studierte Philosophie und Phi -
lologie in Berlin, Heidelberg, 
Freiburg und Göttingen. Angel-
sächsische Prägung durch sein 
Studium in Oxford. Er war von 
1914-1918 als Politischer Re-
ferent für das Auswärtigen Amt 
und die Oberste Heeresleitung 
tätig. Hahn war der persönli-
che Berater des Reichskanzlers 
Prinz Max von Baden. Als 
Sekretär der deutschen Fraktion 
bei den Friedensverhandlun-
gen in Versailles verfasste er 
die Aufsehen erregende Rede 
von U. Brockdorff-Rantzau am 
7. Mai 1919. Er arbeitete ein 
pädagogisches System aus, das 
den Bedarf der neuen Republik 
an qualifizierten Führungs-

JUNI 

Max Picard 

kräften decken sollte. Die zu 
gründende Schule sollte zur 
"Heilung der deutschen Ge-
sittung" durch "Erziehung zur 
Verantwortung" beitragen. 1 m 
Apri 1 1920 wurde das Lander-
ziehungsheim Schloss Salem 
eröffnet. 1933 Verhaftung 
und Verbannung aus Baden. 
Emigration nach Großbritan-
nien, dort u.a. Gründung von 
Gordonstoun / Schottland. 
1953 Rückkehr auf den Her-
mannsberg bei Salem. Seine 
pädagogischen Gedanken hat 
Hahn in dem Buch "Erziehung 
zur Verantwortung" (1959) 
niedergelegt. 2101 und Dargel: Prinz 
Max 

1888 Max Picard, Schrift-
steller und Kulturphilosoph, in 
Schopfheim geboren, gestorben 
am 3. Oktober 1965 in Neggio, 
Tessin. Im Tessin lebte Picard 
seit 1919, wei I dort, wie er 
selbst bestätigt hat, die natürli-
chen Gegebenheiten, die dem 
Menschen geschenkt sind, im 
Allgemeinen noch offen da-
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liegen. Wilhelm Hausenstein, 
nur sechs Jahre älter als Picard, 
äußerte, dass es ihn nicht 
wundern würde, ,,wenn mehr 
und mehr Stimmen laut werden 
sollten, die von ihm sagen 
würden, er habe unsere Epoche 
am genauesten und am tiefsten 
erkannt." ,,Man darf in der Phi-
losophie Picards die radikale 
Kritik an einer Zivilisation, an 
einer Lebensweise sehen, die 
uns alle kränker macht, als wir 
wahrhaben wollen, die das 
Haben an die Stelle des Seins 
gesetzt hat. Von solcher Radi-
kalität der Kritik kann uns gar 
nicht genug zugemutet werden, 
und Picard zu lesen, erscheint 
mir vor allem deshalb wichtig, 
weil er der Wahrheit sehr nahe 
ist durch seine Haltung, ja, er 
ist es noch dort, wo man der 
festen Überzeugung ist: hier 
irrt er. So recht hat für mich 
noch keiner gehabt - selbst wo 
er ,daneben liegt' - wie Max 
Picard." (Bosch) Im Mittel-
punkt seiner Kritik steht das 
,,unermessliche Durcheinan-
der", ihn wundert, dass „so 
viel Wesenlosigkeit als eine 
Welt zusammenbleiben kann". 
Es gibt keine Außenwelt, die 
erkannt werden könnte, denn 
sie ist ein Durcheinander - es 
gibt kein Inneres mehr, das klar 
erkennen könnte, denn auch 
die Innenwelt ist ein Durchein-
ander. Es fehlt die „schweigen-
de Substanz". ,,Keine schwei-
gende Substanz ist heute da, 
alle Dinge sind immer zugleich 
vorhanden, aufsässig, bedrän-
gend, und der Mensch, der das 
Allzuviele nicht im Schweigen 
versinken lassen kann, lässt 
es in der Phrase verflüchtigen, 
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untergehen." (Die Welt des 
Schweigens) 2440/2447 

1962 Einweihung des neuen 
Landtagsgebäudes in Stuttgart. 
Nach langwierigen Diskussio-
nen entschied sich der Landtag 
von Baden-Württemberg für 
einen Neubau im ehemaligen 
Akademiegarten zwischen 
Neuem Schloss und Großem 
Haus des Württembergischen 
Staatstheaters. Von 1947-1961 
tagte der 1. und 2. württem-
bergisch-badische Landtag, die 
Verfassungsgebende Landes-
versammlung und der 1. bis 
3. Landtag von Baden-Würt-
temberg in der Heusteigstraße 
45 in Stuttgart. Der Badische 
Landtag tagte im Historischen 
Kaufhaus in Freiburg. 4804 

6. UNI 
1859 Gründung des Badi-
schen Frauenvereins durch 
Großherzogin Luise von Baden. 
„Der Badische Frauenverein 
knüpfte an die Tätigkeit der in 
Karlsruhe bestehenden Frauen-
vereine an." (Asche) Es bestan-
den 1859 bereits zwei Frau-
envereine, der Soph ienverei n 
(seit 1831) und der katholisch 
ausgerichtete EI isabethverein 
(seit 1848). Auf die Initiative 
von 14 Frauen, teils Adelige, 
teils gehörten sie der wirtschaft-
lichen Oberschicht an, wurde 
der Badische Frauenverein 
gegründet, der schon am Ende 
des Jahres 1859 bereits 95 Orts-
vereine umfasste. Der Verein 
widmete sich der Krankenpfle-
ge, besonders im Kriegsfalle, 
und der Wohltätigkeit. Damit 
wurden die Frauenvereine zu 
einer „grundlegenden Stütze 

der badischen Sozial- und 
Gesundheitspolitik". (Asche) 
Der badische Frauenverein war 
Mitglied des 1871 gegründeten 
Verbandes Dt. Frauenvereine 
vom Roten Kreuz, seit 1887 
des Dt. Vereins für Armenpflege 
und Wohltätigkeit. 1909 waren 
13,5 % aller Badnerinnen Mit-
glied eines Frauenvereins. 803 
und Bickel: Lui se von Baden 

1967 Trauerkundgebung 
für Benno Ohnesorg auf dem 
Universitätsplatz in Heidelberg. 
Die im Jahr 1967 geführte 
Debatte über das Demonstrati-
onsverbot in der Heidelberger 
Hauptstraße löste den ersten 
Konflikt zwischen der studen-
tischen Protestbewegung und 
der Heidelberger Stadtspitze 
aus. Heidelberg wurde in den 
Jahren 1967-1973 erfasst„ von 
einer Protestbewegung, deren 
ungeheure wie unerwartete 
Wucht, Dynamik und Dramatik 
noch in der Rückschau beein-
drucken". (Eckart Würzner) 
Quelle: Nagel: Provinz in Bewegung 

7. JUNI 
1872 Joseph Sauer, Theo-
loge und Kunsthistoriker, in 
U nzh urst geboren, gestorben 
am 13. April 1949 in Freiburg. 
Joseph Sauer studierte nach 
dem Abitur katholische Theolo-
gie, Archäologie und Kunstge-
schichte, in Franz Xaver Kraus 
hatte er einen Mentor von 
Weltruf. Er wurde Priester und 
habilitierte sich, 1909 wurde 
er vom badischen Großherzog 
zum „Konservator der kirch-
lichen Denkmäler der Kunst 
und des Altertums" ernannt. 
1909 war er Gründungs-



mitglied der „Badischen 
Heimat" und erwies sich als 
kompetenter Sachverwalter 
der abendländisch-christlichen 
Geisteskultur. Zweimal wurde 
er zum Rektor der Freiburger 
Universität gewählt, 1926 und 
1932. Vor allem aber fand 
er immer wieder Zeit für die 
Geschichte seiner badischen 
Heimat. 

1970 Volksentscheid in Ba-
den über den Fortbestand von 
Baden-Württemberg. ,,Frei I ich 
war der Volksentscheid spät, 
sehr spät durchgeführt worden. 
Daran aber, dass er insgesamt 
ein verlässliches Bild von 
dem Wandel der Einstellung 
der badischen Bevölkerung 
zum Südweststaat vermittelte, 
konnte kein Zweifel sein. " 
(Sa uer) Am 26. Februar 1970 
ermöglichte das Durchfüh-
rungsgesetz des Bundestages 
nach 18 Jahren die Volksab-
stimmung. Die Bevölkerung 
hatte zu entscheiden, ob das 
frühere Land wiederhergestellt 
werden sollte oder ob Ba-
den bei Baden-Württemberg 
bleiben sollte. Als Quorum 
galt, dass wenigstens¼ der 
zur Landtagswahl berechtigten 
Bevölkerung im lande Baden 
mit einfacher Mehrheit die Fra-
ge nach der Wiederherstellung 
des früheren Landes Baden zu 
begehren hatte, d. h. 630000 
von 2,5 Mio. Abstimmungsbe-
rechtigten in Baden genügten 
für eine Aufhebung des Landes 
Baden-Württemberg. 81,9 % 
stimmten für den Verbleib 
Badens im lande Baden-Würt-
temberg; die Wahlbeteiligung 
betrug damals 62,5%. 4807 

8. JUNI 
1815 Das Großherzogtum 
Baden tritt dem Deutschen 
Bund bei. Am 8. Juni 1815 
kam die Deutsche Bundesakte 
zustande, mit der der Deutsche 
Bund mit 39 deutschen Staaten 
als Staatenbund souveräner 
Einzelstaaten konstituiert wur-
de. Das einzige Organ war der 
Bundestag, der ein Gesandten-
kongress war. 17 ständig tagen-
de Gesandte der wichtigsten 
Staaten tagten unter dem öster-
reichischen Vorsitz. Der Zweck 
des Bundes war nicht auf natio-
nale deutsche Politik gerichtet, 
sondern „auf die Erhaltung der 
äußeren und inneren Sicherheit 
der deutschen Staaten". Der 
Deutsche Bund „wurde nicht 
zu einer Institution, die irgend-
etwas hätte weiterentwickeln 
können oder wollen. Das war 
eine große Enttäuschung der 
Nation." Der Deutsche Bund 
war „eine Barriere gegen die 
liberal-nationalen Bewegungen 
der Zukunft." (Nipperdey) 3107 

1864 Gründung des 
Schwarzwaldvereins in Frei-
burg. 66 industrielle und Gast-
wirte kamen im „Renz'schen 
Felsenkeller" zusammen, um 
einen Verein zu gründen, 
dessen Zweck es sein sollte, 
,,den Schwarzwald und die an-
grenzenden Gegenden immer 
bekannter und dem Publikum 
zugänglich zu machen". Der 
Name „Badischer Verein von 
industriellen und Gastwirten 
zum Zweck, den Schwarzwald 
besser bekannt zu machen", 
wurde nach drei Jahren in 
,,Schwarzwaldverein" geändert. 
1884 wurde der Württember-

JUNI 

gische Schwarzwaldverein 
gegründet. Am 3. Juni 1934 
wurden beide Vereine verei-
nigt. 7901 

9. JUNI 
1815 Staatsrechtliche Bestä-
tigung des Großherzogtums 
Baden durch die Schlussakte 
auf dem Wiener Kongress. Es 
behält seine rheinbündische 
Gestalt. 

10. J U N"""I ___ _ 
1803 Das durch das Edikt 
vom 4. Februar 1803 ge-
schaffene Oberhofgericht in 
Bruchsal nimmt seine Tätigkeit 
im Bruchsaler Schloss auf. Es 
verbleibt in Bruchsal bis 1810. 

1849 Eröffnung der Kon-
stituierenden Versammlung 
in Karlsruhe, die eine mit 
diktatorischen Gewalten 
ausgestatte Regierung der 
Badischen Republik wählt. 
Die „Provisorische Regierung" 
bedurfte einer demokratischen 
Legitimierung, deshalb fanden 
am 6. Juni 1849 Wahlen statt. 
Eine Regierung dreier Män-
ner mit diktatorischen Voll-
machten - Lorenz Brentano, 
Amand Goegg und Maximilian 
Werner - wurde eingerichtet. 
Das Parlament behielt sich 
aber das Recht der jeweiligen 
Absetzung vor. Es ist das erste 
Mal in Deutschland, dass ein 
solcher Vorbehalt vorgesehen 
wird. (Frei/ Hochstuhl) Die 
Parlamentsarbeit wurde im All-
gemeinen negativ eingeschätzt: 
„Die Parlamentsarbeit litt unter 
dem Konflikt des mangelnden 
Sachverstandes, aber auch 
unter der mangelnden Diszip-
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lin eines beträchtlichen Teiles 
der Abgeordneten." (Hippe!) 
Am 25. Juni 1848 musste die 
provisorische Regierung unter 
dem Druck der preußischen 
Truppen Karlsruhe verlassen. 
Am 28. Juni legte Lorenz 
Brentano seinen Posten in der 
Regierung nieder und floh in 
die Schweiz. 4407/4404 

1914 Margot Becke-
Goehring, Chemikerin, 
Universitäts-Rektorin, in Allen-
stei n (Ostpreußen) geboren, 
gestorben am 14. November 
2009 in Heidelberg. Die 
Chemikerin promovierte 1938 
über „Kinetik der Dithionsäure" 
und habi I itierte sich 1944 über 
die Sulfoxylsäure. Ab 1946 war 
sie Dozentin an der Universität 
Heidelberg und ab 1959 dort 
ordentliche Professorin. 1966 
wurde sie in Heidelberg als ers-
te Frau in der Bundesrepublik 
zur Rektorin einer Universität 
gewählt. Quelle: Seidensticker, Lahrer 
Hinkender Bote 2014 

Buchcover 
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1980 Ausstellung des Ge-
nerallandesarchivs: ,, Baden: 
Land-Staat-Volk 1806-1871" 
im Landesgewerbeamt Karlsru-
he (bis 25. Juni). Die Ausstel-
lung behandelte die Napole-
onische Zeit, das Zeitalter der 
Befreiungskriege, die Perioden 
der Restauration im Zeichen 
der Heiligen Allianz Metter-
nichs, aber auch den Vormärz 
und die Zeit der badischen 
Revolution 1848/49. Baden im 
19. Jahrhundert wurde sowohl 
aus der Perspektive der Wirt-
schaft als auch der Kultur und 
des sozialen Lebens betrachtet. 

2007 Der französische 
Hochgeschwindigkeitszug 
TGV macht auf der Fahrt von 
Paris nach Stuttgart erstmals 
im Karlsruher Hauptbahnhof 
halt. Bis 2012 haben 1,27 Mio. 
Fahrgäste diese Verbindung 
nach Paris genutzt. Quelle: Stuttgar-
ter Zeitung, 9.6.2012 

2. JUNI 
1817 Erste Zweiradfahrt 
(Fahrmaschine) durch Karl 
Drais von Mannheim zur Pfer-
dewechselstation vor Schwet-
zingen (rund 13 Kilometer in 
einer Stunde). Quelle: Lessing: Drais 

1862 Gesetz über die 
bürgerliche Gleichstellung 
der Israeliten. Abschluss der 
rechtlichen Emanzipation der 
badischen Juden unter der 
Regierung August Lamey auf 
den Weg gebracht. Quelle: Baden' 
900 Jahre 

1888 Paul Wäldin, erster Re-
gierungspräsident von Südba-
den, in Lahr geboren, gestor-

benam 15. November 1969 in 
Lahr. Nach dem Krieg wurde 
Wäldin von der französischen 
Militärregierung zum Ober-
bürgermeister von Lahr bestellt 
und 1948 wiedergewählt. 
Gewählt in die verfassungsge-
bende Versammlung, gehörte 
er seit dem 30. Juli 1947 dem 
Badischen Landtag (Süd) an. 
Im Juli 1952 wurde ihm das 
Amt des Regierungspräsidenten 
(1952-1957) übertragen. Sein 
Leitmotiv war: ,,Der Regie-
rungspräsident ist kein Brief-
träger." Der Grundsatz brachte 
„Klarheit in Bezug auf das 
regional politische Amtsverhält-
nis. Von ihm wurde in vielerlei 
Hinsicht die grundlegenden 
Fakten für die spätere regional-
politische Arbeit geschaffen." 
(Ungern-Sternberg) 4908 und 
Weinacht: CDU 

1948 und 13. Juni Dritter 
Parteitag der nordbadischen 
CDU in Bretten. Kehrtwen-
dung Heinrich Köhlers. ,,Nach 
langem inneren Ringen vollzog 
Heinrich Köhler eine für alle 
überraschende Kehrtwendung, 
indem er mit Nachdruck auf 
dem Brettener Parteitag für 
den Entschließungsantrag des 
Tauberbischofsheimer Landrats 
Schwan eintrat, der sich für ein 
entschiedenes Bekenntnis zum 
Südweststaat stark machte. Für 
Köhler spielte sowohl die rück-
sichtslose Demontagepolitik 
der Franzosen in den beiden 
Südteilen wie auch die gesamt-
badische Politik Frankreichs, 
die in Nordbaden Assoziatio-
nen an die frühere Rheinbund-
politik weckte, eine Rolle." 
(Hepp) 4909 und Weinacht: CDU 



13. JUNI 
1802 Französisch-russische 
Konvention legt die Entschädi-
gungen für den Verlust auf dem 
linken Rheinufer fest. 

14. JUNI 
1925 Ausstellung „Neue 
Sachlichkeit. Deutsche Malerei 
seit dem Expressionismus" in 
Mannheim. Gustav Friedrich 
Hartlaub, Direktor der Mann-
heimer Kunstgalerie, schickte 
im Mai 192 3 ein Schreiben un-
ter dem Titel „Neue Sachlich-
keit'' an Künstler, Kunsthändler 
und Museen, um anzuzeigen, 
dass er eine Ausstellung plane, 
in der er Künstler zeigen wolle, 
„d ie der positiven greifbaren 
Wirklichkeit mit einem beken-
nerischen Zuge treu geblieben 
oder wieder treu geworden 
sind." Die Ausstellung konnte 
erst 1925 eröffnet werden. 
Hartlaub zeigte 124 Arbeiten 
gegenständlich arbeitender 
Künstler. ,,Die Ausstellung 
erzielte einen großen Erfolg 
beim Publikum wie bei der 
Kunstkritik und wurde danach 
in mehreren Städten Sachsens 
und Thüringens gezeigt, was 
die Popularität des neuen Stils 
erheblich steigerte." (Michalski) 
Die Maler Hubbuch, Kanoldt, 
Schlichter, Scharrenberger und 
Scholz nahmen an der Mann-
heimer Ausstellung teil. 3613 

1945 Die Militärregierung 
erklärt die badische NS-Regie-
rung für abgesetzt. 

~5. J NI 
1849 Preußische Truppen 
überqueren die badische Gren-
ze. Am 15. Juni 1849 überquer-

ten preußische Truppen die 
badische Grenze bei Weinheim 
unter dem Kommando von 
Prinz Wilhelm, um Baden, ,,die 
letzte Insel der Revolution ", zu 
bezwingen. 

6. UNI 
1893 Erwin Eckert, Pfarrer 
der badischen Landeskirche, 
religiöser Sozialist, in Zaisen-
hausen geboren, gestorben 
am 20. Dezember 1972 in 
Mannheim. 1911 tritt Eckert in 
die SPD ein. Er gründete den 
11 Bund evangelischer Sozia-
listen und wird Schriftleiter 
der Zeitung 11 Der Religiöse 
Sozialist". 1927 Mitglied der 
Badischen Synode und Pfarr-
dienst in derTrinitatiskirche 
in Mannheim. 1931 Eintritt in 
die KPD. Im Dezember 1931 
Entlassung aus dem kirchlichen 
Dienst. Verlust der Amtsbe-
zeichnung, des Einkommens, 
des Anspruchs auf Ruhegehalt 
und Hi nterbl iebenenversor-
gung. 1952-1956 für die KPD 
Mitglied des Landtags von 
Baden-Württemberg. Rehabi-
1 itation durch Landesbischof 
Engelhard 1993: 11 Unser Bruder 
[E. Eckert] gehört zu unserer 
Landeskirche". Quelle: Schwinge: 
Lebensbilder 

Gedenkmedaille 
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1911 Georg Meistermann, 
Maler, in Solingen geboren, 
gestorben am 12. Juni 1990 
in Köln. Neben Gemälden, 
Porträts und Wandbildern 
gestaltete Meistermann ab 
1937 vor allem kirchliche und 
profane Glasfenster, so u. a. die 
Fenster in der Kaiser-Wilhelm-
Gedächtniskirche in Berlin 
(1957). Meistermann lehrte an 
der Städtischen Kunstanstalt 
in Frankfurt a. M. (seit 1952), 
an der Düsseldorfer Kunstaka-
demie (se it 1955) und an der 
Karlsruher Kunsthochschule (ab 
1960). 3101 

1934 Adolf Schmid, Ober-
studiendirektor, in Bad Rip-
poldsau geboren, gestorben 
am 9. September 2011 in 
Freiburg-Ebnet. Schmid war 
der achte Landesvorsitzende 
der Badischen Heimat von 
1998-2006. Er hat erstmals in 
der neueren Vereinsgeschichte 
versucht, Positionen zu Selbst-
verständnis und Politik des 
Landesvereins zu formulieren. 
Die wichtigsten Schwerpunkte 
der Vereinspolitik sah er in 
der 11 Erinnerungskultur" der 
badischen Geschichte und in 
der Funktion des Landesvereins 
als einer 11 Kulturlobby". Die 
Wahrung badischer Interessen 
meinte er den Regierungsprä-
sidien überlassen zu können. 
Dabei ging er vom Beispiel des 
damaligen Regierungspräsiden-
ten Sven von Ungern-Sternberg 
aus. Bereits von Anfang seiner 
Dienstzeit an war ihm die 
11 Nachbarschaft am Oberrhein" 
(Baden - Elsass) ein 11 persön-
liches Herzensanliegen". Als 
voraussehender Landesvorsit-
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zender sorgte er auch rechtzei-
tig für seine Nachfolge. 

2012 Eröffnung der Lan-
desausteilung „Baden! 900 
Jahre, Geschichten eines 
Landes" im Schloss Karlsruhe 
(bis 11.11.2012) Quelle Badi sche 
Heimat, 4/201 2 

17. JUNI 
1715 Grundsteinlegung 
zu einem Jagdschloss durch 
Markgraf Karl Wilhelm von 
Baden-Durlach. Beginn der 
Siedlung Karlsruhe, der letzten 
oberrhei n ischen Stadtgrün-
dung. 1565 hatte Markgraf Karl 
II. die Residenz von Pforzheim 
nach Durlach verlegt und zwar, 
weil er es nicht für gut hielt, 
seine Ländereien, die im Süden 
bis vor die Tore Basels reichten, 
von einer Stadt im Nordosten 
dieser Länder zu regieren. 
(Zier) Nach 150 Jahren wurde 
auch Durlach als Residenz 
„entthront", als Markgraf Karl 
Wilhelm ein Schloss im Hardt-
wald bauen ließ. Am 28. Janu-
ar 1715 legten Zimmerleute 
eine kreisrunde Lichtung frei 
und legten 32 sternenförmi-
ge Wege an. Der offizielle 
Term in der Grundsteinlegung 
war der 17. Juni 1715. Karl 
Wilhelm „war nur zur Hälfte 
eine träumerisch, verspielte 
Künstlerseele, zum anderen 
war er ein kühler, sachlich 
rechnender Tatmensch. Er legte 
mitten im unbewohnten Wald 
ein Spannungsfeld an, von dem 
Kräfte ausstrahlten, die wieder 
auch Kräfte weckten und anzo-
gen. Er verwandelte mit seiner 
Gründung ein Brachfeld in 
eine Stätte des Lebens. Das ist 
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nun sein besonderer Verdienst 
und hebt ihn insoweit über alle 
seine Standesgenossen hinaus, 
die sich mit neuer Hofhaltung 
eine goldene Einrahmung ihrer 
eigenen Person aufrichten woll-
ten. Wenn man von Mannheim 
absieht, dessen straffer, auf eine 
riesige Schlossfront zwingend 
ausgerichteter Grundriss ja 
auf altem längst besiedelten 
Stadt- und Festungsboden steht, 
so kann man sagen: keine der 
im 17. und 18. Jahrhundert 
angelegten Neu- und Nebenre-
sidenzen ist zu einer Großstadt 
herangewachsen - Karlsruhe 
ausgenommen." (Doerrschuck / 
Mein i nger) 740317703 

1866 Badische Mobilma-
chung zur Teilnahme auf 
österreichischer Seite am Krieg 
Preußen gegen Österreich. Am 
7. Juni marschierte Preußen 
in Holstein ein. Österreich 
betrachtete das Vorgehen 
Preußens als Verstoß gegen den 
Gewaltverzicht der Gasteiner 
Konvention und beantragte die 
Mobilmachung der nichtpreu-
ßischen Teile des Deutschen 
Bundesheeres. Preußen erklärte 
am 9. Juni 1866 im Bundestag, 
dass es die schleswig-hol-
steinische Frage als nationale 
betrachte und diese in Verbin-
dung mit der Bundesreform 
zu betrachten sei. Am 14. Juni 
wurde der österreichische 
Antrag mit 9 gegen 5 Stimmen 
angenommen. Preußen trat 
aus dem Deutschen Bund aus 
und erklärte am 19. Juni 1866 
Österreich den Krieg. Trotz 
Stimmenthaltung trat Baden in 
den Krieg ein, die Beteiligung 
war aber minimal. Im Vorfeld 

des Preußisch-Österreichischen 
Krieges hatte Preußen bereits 
mehrere hundert Beobachter 
auf Seiten der Nordstaaten in 
den amerikanischen Bürger-
krieg geschickt, die dort den 
Einsatz von Eisenbahn, Telegraf 
und moderner Kriegstechnik 
beobachteten. Die Einführung 
einer „Obersten Heereslei-
tung", also die Steuerung der 
Armeen aus einer Zentrale 
heraus, war ein Resultat der 
Beobachtungen im amerika-
nischen Bürgerkrieg. Nach 
dem Sieg der Preußen bei 
der Schlacht von Königgrätz 
am 3. Juli 1866 vollzog sich 
ein Stimmungswandel. Am 
21 . Juli wurde eine Delegation 
beim Großherzog Friedrich 1. 
vorstellig, die darauf hinwies, 
„ dass nach der Waffengewalt 
nur Preußen in der Lage sei, 
die vielfach sich widerstreiten-
den Teile des deutschen Volkes 
in eine große gesamtstaatliche 
Verbindung zu vereinigen. Das 
entscheidende Eingreifen des 
badischen Landesherrn in die 
Politik widersprach der quasi-
parlamentarischen Regierungs-
weise der zurückliegenden 
Jahre. Friedrich 1. war ent-
schlossen, seine Rechte künftig 
stärker als bisher zu unterstrei-
chen. Es wurde eine bedeuten-
de Veränderung des Systems 
vorgenommen . Die neue Ära 
war beendet." (Fenske) Im wei-
teren Verlauf schied Österreich 
aus dem Deutschen Bund aus, 
Preußen annektierte Schleswig-
Holstei n, Hannover, Kurhessen, 
Nassau und Frankfurt und schuf 
den Norddeutschen Bund. 
Am 26. Juli 1866 wurde der 
Vorfrieden von Nikolsburg 



geschlossen, dem der endgülti-
ge Friedensschluss von Prag am 
23. August folgte. 4111 

1867 Max Bittrich, Schrift-
steller, in Forst/ Lausitz gebo-
ren, gestorben am 8. August 
1959 in Freiburg. Der Dichter 
ist zwar kein Badener, seine 
große Liebe galt dem Spree-
wald, seinen uralten Sagen 
und dem Kampf zwischen 
Bauernleben und industrieller 
Entwicklung. Bittrich studierte 
aber auch intensiv das aleman-
nische Bauernleben und die 
sozialen Probleme, die sich 
ergaben aus dem unaufhaltsa-
men Wandel alter bäuerlicher 
Strukturen. 

1882 Wilhelm Hausenstein, 
(Pseudonym: Johann Armbrus-
ter), Kunstschriftsteller und Di-
plomat, in Hornberg geboren, 
gestorben am 3. Juni 1957 in 
München. 11 Er wurde zum Typ 
des freien Schriftstellers, des 
homme de lettre, wie es ihn in 
dieser vollendeten Form selten 
in Deutschland gegeben hat: 
beweglich und genau, voller 
Spürsinn für das Keimende bei 
aller Treue gegenüber der Tra-
dition." (Minder) Hausenstein 
hat in dem autobiografischen 
Roman ,,Lux Perpetua" (1947) 
die Jeinsinnigste Laudatio" 
auf das Karlsruhe um 1900 
geschrieben. (Bentmann) Die 
Gymnasialzeit (1892-1900) im 
Karlsruhe Weinbrenners, dieser 
11 antikischen, humanioren 
Stadt", gab seinem Leben 11eine 
Grundschicht", der er treu war. 
(Badische Reise, 1930) Der Text 
11 Das Badische" ist inzwischen 
zu einem kanonischen Text 

Wilhelm Hausenstein 

des 11 unbefangenen Rhein-
bewusstseins" der Badener 
geworden. Seit dem Studium 
1903 lebte Hausenstein für ein 
halbes Jahrhundert in Mün-
chen, 11 das in die Gravitation 
des Südens, des klassischen 
Südens zeigte". (Liebe zu 
München) Das Altbadische und 
Altbayerische wurde zu den 
11 beiden dominierenden Polen 
seines Lebens". Wenn wir uns 
im Sinne einer geografischen 
Biografie als Ideal wünschen, 
ein Leben möge in einer 
Landschaft, in Landschaften 
und einer Stadt oder Städten 
verortet sein, dann ist das bei 
Hausenstein in einem hohen 
Maße der Fall. Am 4. Juli 1950 
beauftragte Konrad Adenauer 
Hausenstein mit der Leitung 
des Generalkonsulats in Paris. 
Hausenstein sollte in dieser 
Position als 11 Schrittmacher der 
deutsch-französischen Aussöh-
nung" (Adenauer) fungieren. 
Die Neue Zürcher Zeitung 
schrieb damals: 11 Mit dieser 
Nominierung eines ,homme de 
lettre' für einen der wichtigsten 
Auslandsposten hat Bundes-
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kanzler Dr. Adenauer einen 
glücklichen Griff getan. Denn 
die Entsendung Hausensteins, 
einer absolut integren, durch 
viele Fäden mit der französi-
schen Kultur verbundenen und 
betont föderalistisch orientier-
ten Persönlichkeit von hohem 
geistigen Rang, dürfte viel 
dazu beitragen, die deutsch-
französische Verständigung auf 
eine behutsame, menschlich, 
kulturell und politisch wohlfun-
dierte Weise zu fördern." (NZZ, 
5.7.1950) Am 4. Juli 1953 
wurde Hausenstein der Titel 
eines Botschafters ad personam 
verliehen. Nach Abschluss der 
Pariser Verträge (1955) beab-
sichtigte Adenauer auch in der 
Leitung der diplomatischen 
Vertretung in Paris eine Ände-
rung eintreten zu lassen. Nach 
fünf Jahren als Botschafter kehr-
te Hausenstein nach München 
zurück. 210313301 

1933 Bücherverbrennung der 
Nationalsozialisten am Fuße 
des Denkmals von Großherzog 
Karl Friedrich von Baden vor 
dem Karlsruher Schloss. Quelle: 
Brüning: Aufgeklärte Fürst 

19. JUNI __ _ 
1716 Johann Stamitz, 
Komponist, in Deutschbrod / 
Böhmen geboren, gestorben 
am 27. März 1757 in Mann-
heim. 1742 trat Stamitz als 
Soloviolinist bei den Krö-
nungsfeierl ichkeiten Kaiser 
Karls VII. in Frankfurt auf. Sein 
Auftritt beeindruckte Herzog 
Karl Theodor von der Pfalz so 
sehr, dass er ihn an den Hof in 
Mannheim als Kammermusiker 
berief. 1745 wurde er Hof-
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kapellmeister und führte das 
Orchester zu europaweitem 
Ruf. Er wurde zum Begründer 
der berühmten Mannheimer 
Schule, die großen Einfluss auf 
die weitere Entwicklung der 
Sinfonie und des Orchesterstils 
in Europa hatte. 

1849 Das Großherzogtum 
Baden im Kriegszustand. Der 
Oberbefehlshaber der preu-
ßischen Operationsarmee, 
der Prinz von Preußen, erklärt 
in Neustadt a. d. Hardt das 
Großherzogtum Baden in den 
Kriegszustand. 

1897 Elisabeth Walter, 
Schriftstellerin, in Kippenheim-
weiler geboren, gestorben 
am 4. Juni 1956 in Konstanz. 
Elisabeth Walter besuchte die 
Klosterschule vom HI. Grab in 
Baden-Baden und wurde Leh-
rerin. Die erste Dienstelle er-
hielt sie 1922 in Hänner / Kreis 
Waldshut. Sie suchte Kontakt 
mit den Menschen des Hotzen-
waldes, auch mit dem ,,fahren-
den Volk der Zigeuner" - Mate-
rial genug für ihr bedeutendstes 
Werk: 11 Abenteuerliche Reise 
des kleinen Schmiedledick 
mit den Zigeunern" (Freiburg 
1930), eine literarische Reise 
quer durch Baden, eine an-
schauliche Landeskunde einer 
hei matverbu ndenen Lehrerin, 
noch immer eine Fundgrube 
der Regionalgeschichte. 

r20. J NI 
1754 Amalie Friederike von 
Hessen-Darmstadt, Markgrä-
fin von Baden, in Darmstadt 
geboren, gestorben am 21. Juli 
1832 in Bruchsal. Amalie 
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heiratete 1 77 4 den ältesten 
Sohn Karl Friedrichs, Karl 
Ludwig (1 755-1801 ). Vier von 
fünfTöchtern verhalf sie zu 
glanzvollen Heiraten: Karo-
line (1776-1841) heiratete 
Maximilian 1. Joseph, König 
von Bayern. Luise (1 779-1826) 
wurde mit Alexander 1., dem 
Zaren von Russland (1 777-
1825) verheiratet. Friederike 
(1781-1826) heiratete Gustav 
IV., König von Schweden und 
Marie (1 782-1808) Friedrich 
Wilhelm, den Herzog von 
Braunschweig-Wolfenbüttel 
(1771-1815). Amalie kämpfte 
für die Rechte der traditionel-
len Herrschergeschlechter in 
Europa und war deshalb streng 
antinapoleonisch eingestellt. In 
Karlsruhe bildete der Salon der 
Witwe den Treffpunkt der Geg-
ner Napoleons. Als Witwensitz 
diente ihr bis zu ihrem Tod das 
Schloss Bruchsal. 3202 

1879 Heinrich Julius 
Brenzinger, Bauunternehmer, 
in Freiburg geboren, gestorben 
am 23. November 1960 in Frei-
burg. Er begann ein Architek-
turstudium an der TH Karlsru-
he, arbeitete auf verschiedenen 
Baustellen, vor allem in Berlin. 
1905 trat er in die väterliche 
Firma in Freiburg ein. Er war 
Kriegsteilnehmer im 1. Welt-
krieg. 1926 erhielt er einen 
Ehrendoktor der TH Karlsruhe. 
Er wurde der Chef einer der 
führenden Baufirmen Südba-
dens. Nach 1933 musste er of-
fene Benachteiligung verkraften 
- als Ehemann von Annemarie, 
geborene Gans, einer Jüdin. Zu 
Brenzingers Freundeskreis zähl-
ten u. a. Paul Schwoerer (von 

1929 bis 1945 Vorsitzender 
des Landesvereins 11 Badische 
Heimat") und Hermann Eris 
Busse. 1951 ernannte ihn die 
Badische Staatsregierung zum 
Kommerzienrat, er wurde Eh-
rensenator der Universität und 
Ehrenbürger der Stadt Freiburg, 
ausgezeichnet mit dem Bun-
desverdienstkreuz und vielen 
anderen Ehrungen. 

1880 Friedrich Leopold 
Gundolf (urspr. Gundelfinger), 
Germanist und Literaturhisto-
riker, geboren in Darmstadt, 
gestorben am 12. Juli 1931 
in Heidelberg. Er besuchte 
das Gymnasium in Darm-
stadt, Studium der deutschen 
Literatur und Kunstgeschichte, 
Promotion in Berlin (11 Caesar 
in der deutschen Literatur") 
und seit 1920 Professor für 
deutsche Literaturgeschichte in 
Heidelberg. Er trug wesentlich 
dazu bei, die Anziehungskraft 
der Universität Heidelberg zu 
stärken. In der NS-Zeit wurden 
seine Bücher als 11 jüdisches 
Blendwerk" verdammt und 
verbrannt; erst nach 1945 
wurden seine stilistische Meis-
terschaft und seine künstlerisch 
vollendeten Werke wieder-
entdeckt. Er wirkte vor allem 
durch seine Darstellung und 
Werkmonografien, )n denen 
er seine künstlerische Bega-
bung mit einem ausgedehnten 
Wissensdrang vereinigte und 
einen neuen Typ von Literatur-
geschichtsschreibung gebildet 
hat. 11 (Schmitz) Nach der Auf-
fassung von Gundolf stellt sich 
in der Geschichte der 11ewige 
Sinn" durch die Taten der 
großen Menschen dar. Der Auf-



satz „Vorbilder" (1921) kann 
als „Grundriss für Gundolfs 
wissenschaftliche Werke im 
Zeichen Stefan Georges (1868 
bis 1933) gelten." George war 
Gundolf seit seinem 19. Le-
bensjahr freundschaftlich 
verbunden. Literaturwissen-
schaftliche Werke, die seiner 
Interpretation und seinem 
Stil Ausdruck verleihen, sind: 
,,Shakespeare und der deut-
sche Geist" (1911 ), ,,Goethe" 
(1916), ,,George" (1920) und 
„Caesar. Geschichte seines 
Ruhms" (1925). 2103 

1948 Währungsreform, die 
D-Mark wird gesetzliches 
Zahlungsmittel. Am 18. Juni 
1948 wurde das Gesetz zur 
,,Neuordnung des Geldwe-
sens" von der amerikanischen, 
britischen und französischen 
Militärregierung verkündet, das 
die Umstellung von Reichs-
mark auf D-Mark zum Inhalt 
hatte. Jeder Erwachsene erhielt 
einen „Kopfbetrag" von ins-
gesamt 60 DM, 40 DM sofort 
und die restlichen 20 DM im 
August. Die Umstellung von 
Spar- und sonstigen Guthaben 
erfolgte im Verhältnis 100 RM 
zu 6,50 DM. Die Währungsre-
form wurde in ausschließlicher 
Verantwortung der Besatzungs-
mächte in den drei Westzonen 
durchgeführt. ,,Die Sanierung 
der Währung gekoppelt an die 
Soziale Marktwirtschaft entwi-
ckelte eine gewaltige Schub-
kraft. " (Sauer) 4111 

21. JUNI _____ _ 
1849 Im Gefecht von Wag-
häusel besiegte Prinz Wilhelm 
von Preußen die badische 

Landschaft von Emil Lugo 

Revolutionsarmee und zwang 
sie zum Rückzug auf die 
Murglinie. Waghäusel wurde 
die Entscheidungsschlacht 
der Revolution. Auf Bitten des 
bayerischen Königs und des 
Großherzogs von Baden stellte 
Preußen seine Truppen gegen 
den südwestdeutschen Volks-
aufstand zur Verfügung. Am 
1. Juni traf Prinz Wilhelm in der 
Festung Mainz ein. Innerhalb 
einer Woche wurde die Pfalz 
besetzt. Am 20. Juni stießen 
die Preußen dann bei Germers-
heim über den Rhein. Nach 
dem Gefecht von Waghäusel 
zogen sich die Revolutionstrup-
pen auf die Höhe der Murglinie 
zurück. Es war eine Illusion 
gewesen, ,,wenn man geglaubt 
hatte, in südwestdeutschen 
Winkeln, angelehnt an Frank-
reich und die Schweiz, einen 
freien Volksstaat errichten zu 
können. Eine Illusion war es 
auch gewesen zu glauben, dass 
diese aufständischen Badener 
aus dem Bündnisgefüge des 
monarchischen Deutschen 
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Bundes ausscheren können." 
(Vollmer) 4404/4477/4418 

22. JUNI 
1916 Luftangriff auf Karls-
ruhe. Am Fronleichnamstag 
wurden während einer Nach-
mittagsvorstellung im Zirkus 
Hagenbeck auf dem Messplatz 
von französischen Fliegern 
Bomben abgeworfen. Der 
Luftangriff tötete 11 7 Men-
schen, darunter 65 Kinder. Der 
erste Luftangriff auf Karlsruhe 
fand am 17. Juni 1915 statt und 
forderte 2 7 Tote. 7409 

23. JUNI 
1368 Die Habsburger Herzö-
ge Albrecht und Leopold geben 
der Stadt Freiburg eine neue 
Verfassung. 

1885 Joseph Karl Schlippe, 
Oberbaudirektor in Freiburg, in 
Darmstadt geboren, gestorben 
am 28. Dezember 1970 in Frei-
burg. Ab 1925 Stadtbaumeister 
von Freiburg und seit 1929 
Leiter des Fachausschusses für 
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Denkmalpflege bei der Badi-
schen Heimat. 1945 wurde 
Schlippe von der Militärre-
gierung mit der Ausarbeitung 
eines Wiederaufbauprogramms 
beauftragt. Die städtebauli-
che Entwicklung Freiburgs in 
den 50er Jahren war deshalb 
maßgeblich bestimmt durch 
die Stadtplanung Schlippes. 
,,Auf Grundlage des Wiederauf-
bauplans von 1948 sollte der 
historische Stadtgrundriss mit 
geringfügigen Erweiterungen 
einiger Straßen, der ringförmi-
gen Umfahrung der Innenstadt 
und der Wiederherstellung der 
Baudenkmäler erhalten blei-
ben." Die Errichtung einer ra-
dikal neuen Stadt wurde damit 
vermieden. 1948-1951 Konser-
vator der weltlichen Baudenk-
male in Baden, 1951-1956 
Leiter des Badischen Landes-
amtes für Denkmalpflege und 
Heimatschutz. no1 

2008 Umbenennung der 
Regio PAMINA in Eurodistrict 
PAMINA. 

24. JUNI 
1778 Kurfürstliches Reskript 
verkündet die Residenzver-
legung von Mannheim nach 
München. Durch Erbgang war 
Kurfürst Karl Theodor 1 777 
Kurbayern zugefallen. Er muss-
te deshalb die Hofhaltung nach 
München verlegen. 

1792 Wilhelm August 
Rehmann, Arzt und Natur-
forscher, in Donaueschingen 
geboren, gestorben am 7. Juli 
1840 ebenfalls in Donaueschin-
gen. Rehmann war 11 Doktor der 

1 ich Fürstenbergischer erster 
Leibarzt, Mitglied der 11 Ge-
sellschaft zur Beförderung der 
Naturwissenschaften und der 
Geschichtskunde" in Freiburg 
sowie Ehrenmitglied des Apo-
thekenvereins im Großherzog-
tum Baden. Als Nachfolger sei-
nes Vaters Dr. Joseph Rehmann 
kümmerte er sich mit größtem 
Interesse um die Erforschung 
und Entwicklung des einzigen 
Kur- und Badeorts im Für-
stentum Fürstenberg, um Bad 
Rippoldsau. Seine umfassende 
Darstellung von „Rippoldsau 
und seinen Heilquellen" (1830) 
ist eine auch heute noch wichti-
ge Informationsquelle. 

1796 Der französische 
General Moreau überschreitet 
den Rhein bei Kehl. Der Plan 
Lists und Jägerschmidts mit 
dem Vormarsch der Franzosen 
am Oberrhein eine revoluti-
onäre Erhebung auszulösen, 
scheiterte. Ursprünglich war 
vorgesehen, dass die fran-
zösische Armee den Rhein 
bei Hüningen überschreite. 
Gleichzeitig mit dem Übergang 
war durch die Jakobiner Georg 

Medizin und Chirurgie", Fürst- Schloss Rastatt 
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Friedrich List (Durlach) und 
Ernst Jägerschmidt (Kandern) 
eine Erhebung in den badi-
schen Oberlanden geplant. Da 
Moreau den Rhein bei Kehl 
überschritt, musste die vorge-
sehene Erhebung ausbleiben, 
da die Aufstandsvorbereitungen 
auf die badischen Oberlande 
konzentriert waren. 

1806 Johann Baptist Kirner, 
großherzoglicher Hofmaler, in 
Furtwangen geboren, gestorben 
am 19. November 1866 in 
Augsburg. Kirner wurde 1840 
großherzoglicher Hofmaler. Er 
widmete sich besonders der 
Genremalerei und malte viele 
Szenen des Schwarzwälder 
Bauernlebens. 2101 

1840 Emil Lugo, Maler, in 
Stockach geboren, gestorben 
am 4. Juni 1902 in München. 
Er war einer der ersten Schü-
ler an der Großherzog! ich-
badischen Kunstschule in 
Karlsruhe und studierte von 
1856 bis 1865 u. a. bei Johann 
Wilhelm Schirmer. Die „groß-
formatigen Ölgemälde hatten 
keine realistische Wiedergabe 



im Sinne einer topografischen 
Genauigkeit zum Ziel, sondern 
eine sich an der klassischen 
Landschaftsauffassung ori-
entierende Idealisierung des 
vorgegebenen Motivs". ,,Im 
Werke Lugos überwiegen die 
arkadische, bukolische Idylle, 
stimmungsvolle Landschaften 
von märchenhaft verzauberter 
Schönheit, in denen sich Lugo 
als der ,letzte Romantiker' 
erweist." (Zimmermann) Wäh-
rend der 1880er Jahre entstan-
den zahlreiche Studien und 
Federzeichnungen. 3607 

187 4 Gesetz über die Ver-
waltung der Stadtgemeinden. 
Für die sieben größeren Städte 
des Landes - Karlsruhe, Mann-
heim, Freiburg, Heidelberg, 
Pforzheim, Baden-Baden und 
Konstanz - trat an die Stelle der 
Bürgergemeinde die Einwoh-
nergemeinde. 

1947 Leo Wohleb wird 
Staatspräsident und Kultusmi-
nister. 

25. JUNI 
1849 Nach der siegreichen 
Schlacht bei Durlach hält Prinz 
Wilhelm von Preußen, jubelnd 
begrüßt von der konservativen 
Bürgerwehr und der Einwoh-
nerschaft, seinen Einzug in 
Karlsruhe. ,,Karlsruhe wurde 
fürs erste preußische Garni-
sonsstadt. Mit den Preußen zog 
die lang vermisste Ordnung 
wieder ein." (Bräunche) 

6. JUNI 
197 4 Bundespräsident 
Gustav Heinemann eröffnet 
die Erinnerungsstätte für 

die Freiheitsbewegungen im 
Schloss Rastatt. Das Revoluti-
onsgeschehen 1848/49 war in 
der Bundesrepublik lange kein 
zentrales Forschungsthema. ,,Es 
ist zweifelsfrei der Verdienst 
von Gustav Heinemann, einen 
deutschen Wandel und die Auf-
merksamkeit auf die Freiheits-
kämpfe von 1848/49 gelenkt 
zu haben. Methodisch ver-
warf Heinemann die Position 
,Männer machen Geschichte', 
vielmehr ließ er sich leiten von 
einem sozial- und mentalitäts-
gesch ichtl ichen Gesch ichtsver-
ständn is. Bewusst hat er den 
Begriff ,Freiheitsbewegungen' 
in den Titel der Erinnerungsstät-
te aufgenommen. Es ging ihm 
nämlich um Entwicklungen, 
Prozesse, Strukturen. Nicht 
eine Person steht im Zentrum 
( ... ), sondern sein Interesse 
zielte auf Denkansätze, Krisen-
lagen, Wünsche und Reform-
projekte und auf revolutionäre 
Einbrüche. Für Heinemann 
bedeutete Geschichte Gesell-
schaftsgeschichte als histo-
rische Sozialwissenschaft. 
Für Heinemann hatte Erinne-
rungspflege aufklärerische, ja 
emanzipatorische Aufgaben. " 
(Michalka) 4409 

7. UNI 
1680 Einweihung der Ein-
trachtskirche in Mannheim 
durch Kurfürst Karl Ludwig 
(1617-1680) unter Beteiligung 
von drei christlichen Konfessi-
onen. Nach dem Tode seiner 
Lebensgefährtin, der Raugräfin 
Luise von Degenfeld, beschloss 
Karl Ludwig in der Friedrichs-
burg eine Eintrachtskirche zu 
bauen, in der Gottesdienste „in 
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Johannes Künzig 

christlicher Liebe Gott zu Ehren 
und allerseits zur Erbauung, 
nicht aber zur Spaltung, Zank, 
Streit, Schänden und Schmä-
hen" stattfinden sollen. Die 
Katholiken allerdings nahmen 
an der Einweihung nicht teil. 
7604 

2 . JUNI 
1859 Badisches Konkordat 
mit der römischen Kurie. 

1897 Johannes Künzig, Volks-
kundler, in Pülfringen geboren, 
gestorben am 10. April 1982 
in Freiburg. Künzig gründete 
zunächst privat das „Badische 
Volksliedarchiv" (1923), das 
sich zur „Badischen Landesstel-
le für Volkskunde" erweitert 
hat, und die „Zentralstelle 
für die Volkskunde der Hei-
matvertriebenen" in Freiburg. 
Das „ Institut für ostdeutsche 
Volkskunde", das seit 1950 
mit privatem Status arbeitete, 
wurde 1965 im Haushalt des 
Landes Baden-Württemberg 
verankert. Künzig war aber 
nicht nur Volksliedspezialist, 
sondern erforschte auch Volks-
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erzählung, Volkssage, Volks-
märchen, Sitte und Brauch. 
Nach dem 2. Weltkrieg wid-
mete er sich der Erhaltung des 
ostdeutschen volkskundlichen 
Überlieferungsgutes. ,,Künzig 
wird als Sammler und Deuter 
wertvollen Volksgutes und als 
Pionier der phonographischen 
volkskundlichen Dokumentati-
on und der epochemachenden 
Neuerung in der volkskundli-
chen Editionstechnik unverges-
sen bleiben. Spätere Generati-
onen werden erst zu schätzen 
wissen, dass J. Künzig die 
Stimme der Heimat festgehal-
ten hat. Sein „Freiburger Institut 
für ostdeutsche Volkskunde" 
und die 11 Badische Landesstelle 
für Volkskunde" in Freiburg 
sind aus der wissenschaftlichen 
volkskundlichen Forschung 
und Dokumentation nicht mehr 
wegzudenken." (Umminger) 

1826 Maximilian Dortu, 
Gerichtsreferendar und Revolu-
tionär 1848/49, in Potsdam ge-
boren, am 31. Juli 1849 in Frei-
burg erschossen. Am 12. März 
1848 demonstrierte er gegen 
die Rückkehr des Prinzen von 
Preußen, der den Truppenein-
satz bei den Berliner März-
kämpfen zu verantworten hatte. 
Dortu verpasste ihm bei dieser 
Gelegenheit den legendären 
Beinamen , Kartätschenpri nz' 
und wurde prompt wegen Be-
leidigung des Thronfolgers zu 
15 Monaten Haft verurteilt. Er 
legte Berufung ein, worauf das 
Urteil aufgehoben wurde. Am 
12. November wurde in Berlin 
der Belagerungszustand aus-
gerufen. Dortu mobilisierte in 
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Potsdam eine Volksmenge, die 
die Eisenbahngleise zwischen 
Potsdam und Nowawes her-
ausriss und die Telegrafenver-
bindungen zerstörte. Daraufhin 
wurde er steckbrieflich ge-
sucht, konnte aber nach Baden 
fliehen, wo er sich an der Seite 
Struves im 11 Klub des entschie-
denen Fortschritts" engagierte 
- und verhaftet wurde. Wegen 
11 Kriegsverrats" verurteilte ihn 
das Standgericht des 1 . Armee-
korps der König!. Preußischen 
Operations-Armee zum Tode. 
Auf dem Wiehre-Friedhof in 
Freiburg wurde Dortu am 
31. Juli 1849 hingerichtet. 

1849 Einschließung von 5500 
Revolutionären in der Festung 
Rastatt; Besetzung Badens 
durch preußische Truppen. 

30. JUNI 
1462 Kurfürst Friedrich 1. 
von der Pfalz, der Siegreiche, 
besiegt bei Seckenheim den 
Markgrafen Karl von Baden, 
den Grafen Ulrich von Würt-
temberg und den Bischof 
von Speyer. 1 462 verbanden 
sich Markgraf Karl von Baden 
und Ulrich von Württemberg 
mit dem Bischof von Speyer, 
überschritten den Rhein und 
verwüsteten die Pfalz. Ulrich 
drang gegen Heidelberg vor. 
Südlich von Heidelberg ließen 
die Verbündeten den größten 
Teil des Heeres zurück und 
unternahmen mit 700 Reitern 
einen Streifzug nach Secken-
heim. Über die militärischen 
Vorbereitungen Kurfürst 
Friedrichs getäuscht, mussten 
sie in ungünstiger Position 
die Schlacht von Seckenheim 

J. P Hebel, Gemälde von Clattacker 

annehmen und wurden besiegt. 
Die Fürsten wurden gefangen 
genommen. Erbittert über die 
Verwüstung seines Landes 
behandelte er die gefange-
nen Fürsten mit aller Härte. 
Markgraf Karl wurde mit Ketten 
gefesselt und in den Kerker des 
Heidelberger Schlosses gewor-
fen. Karl musste auf den badi-
schen Antei I an der Grafschaft 
Sponheim mit Kreuznach ver-
zichten sowie Besigheim und 
Beinheim abtreten. Pforzheim 
musste er als Lehen nehmen. 
An Lösegeld waren 20 000 
Goldgulden zu zahlen. 
4115/2202 

1853 Adolf Furtwängler, 
Archäologe, in Freiburg gebo-
ren, gestorben am 11 . Oktober 
1907 in Athen. Furtwängler 
habilitierte sich 1879 in Bonn 
und war seit 1880 an der Ber-
liner Antikensammlung tätig. 
1894 wurde er ordentlicher 
Professor der Archäologie und 
Direktor der Glyptothek sowie 
Konservator der Vasensamm-
lung und des Abgussmuseums 
in München. 2101 



1878 Adolf Glattacker, der 
Hebelmaler, in Wehr geboren, 
gestorben am 28. Juni 1971 in 
Lörrach-Tüllingen. "Mit 18 Jah-
ren kaufte ich mir J. P. Hebels 
alemannische Gedichte für 20 
Pfennig. Das Hebelbuechli trug 
ich stets bei mir, bis ich alle 
Gedichte genau kannte. Hebel 
ist mein dauernder Begleiter, 
nicht nur in meinen Bildern, 
sondern auch in meinem 
alemannischen Sprachinteresse 
und in der Wahrung der Volks-
sitten. 1925 bekam ich durch 
Hermann Eris Busse den Auf-
trag, ein Hebelbildnis zu schaf-
fen, das zu Hebels 100. Todes-
tag gedruckt herauskommen 
sollte. Diesen Auftrag führte ich 
zur Zufriedenheit des Vereins 
aus in Öl auf Leinwand. Ich 
betrachtete dieses farbige 
Hebelbild als das schönste 
meiner Bilder zu Hebel, und es 
hat mich bekannt gemacht. Auf 

Stillleben von Wilhelm Schnarrenberger 

Hebels 200. Geburtstag plane 
ich ein neues Hebelbildnis 
mit Umrahmung als Festgabe, 
ausgeführt in lithographischer 
Steinzeichnung. Und so hoffe 
ich, auch meinerseits eine 
festliche Überraschung zu 
bringen - eben als Hebelillus-
trator, der ich immer war und 
bleiben werde." (Mein Weg zu 
J. P. Hebel) 

1892 Wilhelm 
Schnarrenberger, Maler, in 
Buchen geboren, gestorben am 
17. April 1966 in Karlsruhe. Als 
Vertreter der "Neuen Sach I ich-
keit'' bildete Schnarrenberger 
in den 20er Jahren des 20. Jahr-
hunderts mit Karl Hubbuch 
und Georg Scholz "sozusagen 
das Triumvirat der neusach-
lichen Malerei in Karlsruhe". 
Beispiele dieser Mairichtung 
sind Schnarrenbergers "Die 
Freunde" (1925) und "Großes 

JUNI 

Familienbild" (1925). 1920 
wurde der Maler als Lehrer für 
Gebrauchsgrafik an die Landes-
kunstschule in Karlsruhe be-
rufen. 1933 wurde er aus dem 
Lehramt entlassen und zog sich 
1938 nach Lenzkirch zurück. 
In der Zeit von 1941 bis kurz 
vor seinem Tode widmete er 
sich der Stilllebenmalerei. "An 
eine Weltbedeutung oder gar 
-veränderung durch die Kunst 
scheint Wilhelm Schnarrenber-
ger nicht (mehr?) glauben zu 
wollen oder zu können. Indem 
er den Blick auf das, was hinter 
den Dingen verborgen scheint, 
aufgibt und stattdessen die 
Dinge selbst entdeckt, entsteht 
jedoch eine faszinierende 
und konsequent entwickelte 
Malerei, deren konzeptionel-
ler Charakter durchaus dem 
Verständnis von der modernen 
Kunst des 20. Jahrhunderts ent-
spricht./{ (Padberg) Mit wenigen 
Gegenständen, Teegeschirr, 
Tellern, Gläsern, Flaschen auf 
verschiedenfarbigen Tischde-
cken gestaltete Schnarrenberger 
immer wieder neue Arrange-
ments. 3611 

2006 Eröffnung der Aus-
stellung „ 1806 Baden wird 
Großherzogtum". Ausstellung 
des Landesarchivs Baden-Würt-
temberg / Generallandesarchiv 
Karlsruhe und des Badischen 
Landesmuseums Karlsruhe im 
Karlsruher Schloss vom 30. Juni 
bis 20. August 2006. Quelle: Rödel 
/ Martin: 1806 
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Der Rondellplatz in Karlsruhe, 19. Jh. 
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JULI 

1. JULI 
1847 Die liberale Partei 
beschließt am 29. November 
1846 die „Deutsche Zeitung" 
in Durlach zu gründen. Der 
Heidelberger Professor Georg 
Gottfried Gervinus wird Chef-
redakteur. Am 1. Juli 1847 wird 
mit der Herausgabe des Blattes 
begonnen. ,,Nie trat eine 
deutsche Zeitung achtungs-
gebietender vor die Nation, 
die besten Literaten aus allen 
Teilen Deutschlands sind dabei 
beteiligt." (Gustav Freitag). Im 
September 1850 wurde das 
Erscheinen eingestellt. so& 

1869 Wilhelm Kratt, badi-
scher Hoffotograf und Schöpfer 
des Badischen Denkmälerar-
chivs, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 26. Februar 1949 
in Karlsruhe. Bis 1928 stellte 
Kratt 12000 Aufnahmen aus 
allen badischen Regionen her, 
darunter zahlreiche Fotos der 
Residenz Karlsruhe und ihrer 
Vororte. 1936 kaufte der ba-
dische Staat den Großtei I von 
Kratts Lebenswerk. Die Ausstel-
lung „Die stille Zerstörung" von 
Suse Schmuck 1975 in Karlsru-
he stellte Aufnahmen Kratts aus 
der Kaiserzeit Aufnahmen der 
Gegenwart gegenüber. Quelle: 
Pretsch: Wilhelm Kratt 

1875 Einführung der Mark-
währung im gesamten Reich. 
Ablösung der Guldenwährung 
in Süddeutschland (1 Gulden = 
60 Kreuzer= 1 Jl Mark) 1012 

1948 Die drei westlichen Mi-
litärgouverneure ermächtigen 
die in Frankfurt versammelten 
Regierungschefs, Vorschläge 
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für eine territoriale Neuglie-
derung der Länder zu machen. 
Die drei Gouverneure (General 
Clay, General Robertson und 
General König) legten den Mi-
nisterpräsidenten drei „Frank-
furter Dokumente" vor, die zu 
den bedeutendsten Schriftstü-
cken der Staatswerdung der 
Bundesrepublik zählen. Drei 
Aufgaben waren gestellt: 1 .) bis 
zum 1. August 1948 sollte eine 
verfassungsgebende Versamm-
lung einberufen werden, um 
eine demokratische Verfassung 
auszuarbeiten, 2 .) eine Neu-
gliederung der Länder wurde 
als wünschenswert bezeich-
net und der entsprechende 
Auftrag dazu erteilt 3 .) zu dem 
von den Mi I itärgouverneuren 
vorgelegten Besatzungssta-
tut war Stellung zu nehmen. 
Zweck des Neugliederungsvor-
schlages war, den Deutschen 
die Möglichkeit zur Revision 
der von den Westmächten 
gezogenen Ländergrenzen 
zu geben. Die neuen Länder 
waren aber nicht bereit, Teile 
ihres Gebietes aufzugeben. 
Nur Württemberg-Baden und 
Württemberg-Hohenzollern 
drängten 11 auf die Bildung 
eines Gesamtstaatswesen mit 
Baden zusammen". (Eschen-
burg) Am 2. August 1948 lud 
Ministerpräsident Reinhold 
Maier (Württemberg-Baden) 
die Kollegen aus Freiburg und 
Tübingen zu einem Treffen auf 
dem Hohen Neuffen ein. 4911 

JU..c:,:.. __ _ 
1644 Abraham a Sancta 
Clara (eigentlich Ulrich Meger-
le), Kanzelredner, Augustiner-
Barfüßer, in Kreenheinstetten 

Abraham a Sancta Clara 

(bei Meßkirch) geboren, gestor-
ben am 1. Dezember 1709 in 
Wien. Ab 1677 war er Hofpre-
diger in Wien. Er war berühmt 
für seine deftige Ausdruckswei-
se und bilderreiche Sprache. 
Sein Hauptwerk ist: 11Au( au( 
ihr Christen!" (1683). 

1720 Karl Philipp legt den 
Grundstein für das Mann-
heimer Schloss. Das Schloss 
ist das größte seiner Zeit in 
Europa. 

1821 Eröffnung der ersten 
unierten - von Lutheranern 
und Reformierten gewählten 
- konstituierenden Generalsyn-
ode in Karlsruhe. Der Unions-
entwurf wies fünfTeile auf: 
1. Gemeinsames Lehrbuch, 
2. Kirchenverfassung, 3. Kir-
chenordnung und Liturgie, 
4. Kirchengemeindeordnung 
und 5. Kirchenvermögen. Vom 
10.-13. Oktober 1819 war die 
Karlsruher Konferenz voraus-
gegangen. Die Vereinbarungen 



der Konferenz bildeten für alle 
künftige Unionsverhandlungen 
die Grundlage. Der nächste 
Schritt bestand in der Einbe-
rufung von Pfarrersynoden in 
allen Diözesen des Großher-
zogtums. Aus den Ergebnissen 
erstellte Nikolaus Sander eine 
Denkschrift. Am 7. Juli 1820 
erteilte der Großherzog die 
Genehmigung zur Einberufung 
der Generalsynode. Abschnitt 
10 des Abschlussdokuments 
drückt die freudig gehobene 
Stimmung der Generalsynode 
aus: 11 So lcherweise einig in sich 
und mit den Christen in der 
Welt befreundet, erfreut sich 
die evangelisch-protestantische 
Kirche im Großherzogtum 
Baden der Glaubens- und Ge-
wissensfreiheit, nach welcher 
die großen Vorfahren strebten 
und worin sie sich entzweiten. 
Die Eifersucht, der sie und 
ihre Nachkommen einander 
gegen übersahen, ist erloschen. 
Die Ängstlichkeit, mit der sie 
ihre Unterscheidungslehre 
bewachten, verschwunden, 
die Freiheit des Glaubens ist 
erweckt und mit ihr die Freiheit 
des Glaubens, die durch kein 
Misstrauen fortan zu störende 
Freudigkeit in ein Gott gefälli-
ges Leben." s301 

1866 Eröffnung der ersten 
Teilstrecke der Schwarzwald-
bahn (Offenburg-Hausach). 
Baubeginn der 43 km langen 
Strecke von Offenburg nach 
Hausach war am 1. April 1865. 
Auf Eröffn u ngsfeierl ich keiten 
wurde allerdings verzichtet, da 
sich bereits der Krieg zwischen 
Preußen und Österreich ankün-

1884 Otto Ernst Sutter, 
Ingenieur und Journalist, in 
Freiburg geboren, gestorben am 
28. Februar 1970 in Gengen-
bach. Nach dem Abitur am 
Bertholdgymnasium in Freiburg 
begann Sutter ein Ingenieurstu-
dium, entschied sich aber für 
die Journal istenkarriere, zuletzt 
als freischaffender Schriftsteller 
mit Wohnsitz in Gengenbach. 
Er wurde einer der großen 
Förderer des Fremdenverkehrs 
in Baden, nutzte dabei seine 
Kontakte zu Funk und Fernse-
hen und wurde als 11 Kalender-
mann11 bei SWF und ZDF eine 
feste Größe. 

1900 Erster Aufstieg des von 
Graf Zeppelin erbauten Luft-
schiffes LZ 1 auf dem Boden-
see bei Manzell. Der Aufstieg 
begann um 20.02 Uhr. Graf 
Zeppelin stand in der Kanzel 
und erbat Gottes Schutz und 
Segen für sein Unternehmen. 

JULI 

Mit brausenden Motoren erhob 
sich der Zeppelin, aber leicht 
schlingernd, weil das Heck zu 
lange an den Tauen festgehal-
ten worden war. In 400 Meter 
Höhe geriet das Luftschiff in 
eine kopflastige Position, dazu 
verklemmte sich das Seiten-
steuer. Die LZ 1 war manöv-
rierunfähig und ging, nachdem 
sie 18 Minuten in der Luft 
gewesen war, bei lmmenstaad 
auf dem Bodensee nieder. Die 
LZ 1 war 128 Meter lang und 
hatte einen max. Durchmesser 
11,65 Meter. Die vierflügel igen 
Propeller brachten jeweils eine 
Leistung von 16 PS. 

3. ULI __ _ 
1838 Johann Baptist Tuttine, 
Bauern- und Trachtenmaler, in 
Bräunlingen geboren, gestor-
ben am 23. August 1889 in 
Karlsruhe. Er begann mit dem 
Bemalen und Lackieren von 
Uhrenschildern. Als Maler 

digte. Johann Baptist Tuttine: Trachtenkapel/e vor dem Karlsruher Schloss 
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JULI 

beschäftigte er sich mit der 
Schilderung des bäuerlichen 
Lebens. Sein großes Interesse 
an allen mit Bauern zusam-
menhängenden Dingen machte 
ihn mit der Zeit zu einem der 
besten Kenner der badischen 
Trachten und des badischen 
Brauchtums. Seine Bilder spiel-
ten eine große Rolle für die 
Ausgewanderten: ,,Söhne des 
Schwarzwaldes, die längst fern 
der Heimat lebten, suchten die 
Erinnerungen an diese durch 
die BilderTuttines für sich und 
ihre Angehörigen festzuhal-
ten. Ausgewanderte Badener 
schmückten ihr Haus mit die-
sen Erinnerungen und pflegten 
durch ihre Erinnerung die Treue 
zur alten Heimat." Am 22. Sep-
tember 1881 organisierte Tutti-
ne im Auftrag der Stadt Karlsru-
he einen historischen Umzug 
aus Anlass der Silberhochzeit 
des Großherzogpaares. Die auf 
dem Umzug gezeigten Trach-
ten bildeten den Auftakt zu 
einer folgenden Trachten- und 
Heimatschutzbewegung. Von 
Großherzog Friedrich erhielt 
Tuttine den Auftrag den Trach-
tenaufzug in einem Gemälde 
festzuhalten (,,Zug der golde-
nen Hochzeit", 1886-1889). 
1011 

1886 Das erste Auto der 
Welt (hergestellt von der Firma 
Benz & Co.) fährt auf den Stra-
ßen Mannheims. 

~- JULI 
1886 Heinrich Kaminski, 
Komponist, in Tiengen geboren, 
gestorben am 21. Juni 1946 
in Ried bei Benediktbeuern. 
1930 erhält Kaminski einen Ruf 
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Johann Wilhelm Schirmer 

als Leiter der Meisterklasse für 
Komponisten an die Preußi-
sche Akademie der Künste in 
Berlin. Dort gehörten Carl Orff, 
Reinhard Schwarz-Schilling 
und Heinz Schubert zu seinen 
Schülern. )n seinen religiös-
mythisch gestimmten Kompo-
sitionen verband sich Polypho-
nie Bachseher Prägung und 
moderne Klangtechnik." Neben 
Orchesterwerken, Kammermu-
sik, Klavier- und Orgelwerken, 
entstanden die beiden Opern 
11Jürg Jenatsch" (1929) und 
11 Das Spiel vom König Apheli-
us" (1943-46). 2101 

5. JULI 
1854 Gründung der Groß-
herzoglichen Kunstschule zu 
Karlsruhe durch den Prinzre-
genten und späteren Großher-
zog Friedrich 1. 1854 wurde 
der Akademieprofessor Johann 
Wilhelm Schirmer (1807-1863) 
nach Karlsruhe berufen, um 
nach dem Vorbild der Düssel-
dorfer Akademie die 11 Groß-
herzogliche Kunstakademie" 
zu gründen. ,,Außergewöhnli-
che pädagogische Leistungen 

verschafften der jungen Schule 
schon nach wenigen Jahren 
eine hohe Reputation." 11 Von 
nun an spielte die Stadt im 
Kreis der führenden deutschen 
Kunstmetropolen eine angese-
hene Rolle, in die man große 
Erwartungen setzte und deren 
Ruf schon früh auch außerhalb 
der Landesgrenzen Beachtung 
fand." (Theilmann) 36os 

1985 Gründung der Freibur-
ger Regio-Gesellschaft e. V. Die 
Freiburger Regio-Gesellschaft 
ist die jüngste der drei Regio-
Gesellschaften. Sie arbeitet mit 
den beiden anderen in Basel 
und im Elsass eng zusammen. 
Ihr Ziel ist die aktive Förderung 
der tri nationalen Zusammen-
arbeit am Oberrhein und die 
Völkerverständigung. 4904 

1985 ,,Das Fest" in Karlsruhe 
findet zum ersten Mal statt. 
Anlässlich des Internationalen 
Jahres der Jugend haben sich 
der Stadtjugendausschuss mit 
dem Kulturreferat der Stadt 
Karlsruhe und dem Kulturver-
ein Tollhaus zusammengetan, 
um in der gerade fertiggestell-
ten Günther-Klotz-Anlage ein 
Festival unter freiem Himmel 
zu organisieren. Quelle: Zemanek: 
Fest 

2013 Eröffnung der Ausstel-
lung „Baden wird ein Welt-
marktplatz werden". 175 Jahre 
Eisenbahn am Oberrhein im 
Generallandesarchiv Karlsruhe. 

6. ULI 
1415 Jan Hus, tschechischer 
Reformator, in Konstanz 
verbrannt, geboren um 13 70 



wahrscheinlich in Husinec / 
Süd-Böhmen. Hus lehrte seit 
1398 an der Prager Universität 
und hatte dort 1402 das Rekto-
rat inne. Er studierte frühzeitig 
die Schriften des englischen 
Reformators John Wyclif. 
Unbedingte Richtschnur des 
Handelns war für Hus das 
biblische Wort. In seiner Schrift 
,,De ecclesia" (1413) entwi-
ckelte er einen auf die Bibel 
gestützten Kirchenbegriff und 
,,vo llzog eine über alles bis-
herige hinausgehende Abkehr 
von der bestehenden Kirche. 11 

(Baethgen) Einen Widerruf 
der vom Konzi I beanstande-
ten Sätze lehnte er ab, da sie 
nicht aus der Heiligen Schrift 
widerlegt seien. Er hatte damit 
aber zugleich die Autorität des 
Konzils bestritten und war nicht 
mehr zu retten. Am 6. Juli 1415 
wurde er verbrannt. 3110 

1702 Franz Anton 
Maichelbeck, Komponist, 
geboren auf der Reichenau, 

gestorben am 14. Juni 1750 in 
Freiburg. Fürstabt Martin Ger-
bert aus St. Blasien nannte in 
seinem Werk „ De cantu et mu-
sica sacra" (1774) Maichelbeck 
als ersten unter den deutschen 
Komponisten seiner Zeit. Die 
Freiburger Münstergeistlichen 
sandten den jungen Theologie-
studenten 1725 zum Kirchen-
musikstudium nach Rom, um 
die „weltliche Manier zu erler-
nen". 1729 kam er zurück nach 
Freiburg, ausgebildet als Chor-
und Orchesterleiter sowie als 
Organist. Er wirkte auch als 
Professor für Italienisch an der 
Freiburger Jesuitenuniversität. 

1862 Otto Fikentscher, Maler 
der Grötzinger Malerkolonie, 
geboren in Zwickau, gestorben 
am 26. Februar 1945 in Baden-
Baden. 1888 kam Fikentscher 
an die Akademie nach Karlsru-
he zu dem Tiermaler Hermann 
Baisch. Sein künstlerisches In-
teresse galt fortan der Darstel-
lung der Tierwelt. Fikentscher 

Albert Haueisen: Blick aus dem Atelierfenster 

JULI 

nahm 1889 seinen Wohnsitz in 
Grötzingen bei Karlsruhe und 
erwarb im Frühjahr das Schloss 
Augustenburg. Seine Umge-
bung hielt er in Bleistiftzeich-
nungen fest, außerdem war er 
ein leidenschaftlicher Jäger. 
Mit den „Krähen im Schnee" 
gestaltete Otto Fikentscher sein 
bedeutendstes Blatt als Litho-
graf. 3611 

7. JULI 
1849 Preußische Truppen 
besetzen Freiburg. Ein Stand-
gericht fällt Todesurteile gegen 
die Revolutionäre Maximili-
an Dortu, Friedrich Neff und 
Gebhard Kromer, die Ende Juli / 
Anfang August 1849 vollstreckt 
werden. Quelle: Kalchthaler: Freiburg 

1872 Albert Haueisen, Maler, 
erster Hans-Thoma-Preisträger, 
in Stuttgart geboren, gestorben 
am 5. Februar 1954 in Kandel / 
Pfalz. Seit seinem Aufenthalt 
in Paris war Haueisen vom 
französischen Impressionismus 
beeinflusst. Er wurde Profes-
sor an der Kunstakademie 
in Karlsruhe und lehrte dort 
von 1919-1933.Vordem 
1. Weltkrieg weilte er gerne in 
Bernau zu gemeinsamer Arbeit 
und Gedankenaustausch mit 
Hans Thoma. ,,Bis zu seinem 
Lebensende zog es Haueisen 
immer wieder zum Leben und 
Schaffen nach Jockgrim. Die 
sonnendurchglühte oberrhei-
nisch-pfälzische Landschaft mit 
ihren streng horizontal gebrei-
teten Acker- und Wiesenflä-
chen, den wie Lanzen hochra-
genden Pappeln, den kugeligen 
Baumkronen, den Menschen 
bei Aussaat und Ernte, bei Spiel 
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JULI 

und Gesang und einer erschro-
ckenen Scheu, wenn drohend 
vom Himmel herab die Wetter 
ins Land hängen und die Sonne 
noch einmal fahl aufleuchtet, 
all das will er malen." (Hup-
pert) 

8. JULI 
1838 Ferdinand Graf von 
Zeppelin, in Konstanz geboren, 
gestorben am 8. März 191 7 
in Berlin. Er war Offizier und 
ab 1873 Luftschiffbauer. 1895 
meldete er sein Patent an für 
ein „lenkbares Luftfahrzeug" 
mit mehreren hintereinander 
angeordneten Tragkörpern. Mi-
litärische Stellen lehnten seine 
Pläne ab, deshalb gründete er 
aus eigenen Mitteln die „Luft-
schiffbau Zeppelin GmbH", 
eine Motoren- und Zahnradfa-
brik. 1900 startete sein erstes 
Luftschiff, 1908 bereits das 
vierte, das nach einer Notlan-
dung bei Echterdingen durch 
einen Sturm vernichtet wurde. 
In den folgenden 30 Jahren 
baute die Firma Zeppelin 119 
Luftschiffe. Graf Zeppelin starb 
bereits 1917, das Ende der 
regelmäßigen Luftsch iffperso-
nenbeförderung kam 1937, als 
LZ 129 bei der Landung am 
6. Mai in Lakehurst, südlich 
von New York, durch Feuer 
zerstört wurde. 

1841 Johann Weck, Unter-
nehmer, geboren in Schneid-
hain /Taunus, gestorben am 
27.Januar 1914 in Echternach. 
Wer weiß nicht, was ein Weck-
Glas ist, was „einwecken" be-
deutet? Schon viele Tüftler und 
Erfinder haben sich mit mehr 
oder weniger Erfolg bemüht, 
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Obst und Gemüse zu konser-
vieren. Am 24.4.1892 wurde 
in Deutschland eine Erfindung 
von Rudolf Rempel patentiert: 
Unter Benutzung brauchbarer 
Gläser und dicht schließender 
Deckel wurden Lebensmittel, 
die zuvor eingekocht waren, 
längerfristig frisch gehalten. 
Einer von Rempels Kunden war 
Johann Weck, der nach dessen 
Tod (mit 34 Jahren) seine Paten-
te übernahm und das Alleinver-
triebsrecht der neuen Steri I i-
siergläser bekam. In Öffingen 
bei Wehr (zwischen Lörrach 
und Waldshut) wurde die Firma 
J. Weck gegründet, die in der 
Folgezeit viele Millionen Weck-
Gläser in alle Welt verkaufte. 

1888 Hans Breinlinger, 
Maler, in Konstanz geboren, 
gestorben am 10. Februar 1963 
in Konstanz. Er studierte ab 
1910 an der Großherzogli-
chen Akademie der bildenden 
Künste in Karlsruhe als Schü-
ler von Wilhelm Trübner. Seit 
den 1930er Jahren fertigte er 

Ferdinand Graf von Zeppelin 

Kirchenfenster, Kreuzwegstati-
onen und Altarbilder. ,,Leben 
und künstlerische Entwicklung 
dieses Menschen scheint mit 
einer geradezu beglückenden 
Folgerichtigkeit abgesch lassen 
zu sein. Sein umfangreiches, im 
ganzen lande in öffentlichen 
und privaten Sammlungen 
verstreutes Werk, weist ihn als 
eine große, durchaus unge-
wöhnliche Künstlerpersönlich-
keit aus." (Leiner) 2111 

1945 In Karlsruhe wird die 
französische Trikolore durch 
das US-Sternenbanner ersetzt. 
Den französischen Truppen war 
es gegen Kriegsende gelungen, 
den größten Teil der Länder Ba-
den und Württemberg zu beset-
zen. General de Gaulle wollte 
mit dieser Besatzungspolitik ein 
gleichberechtigtes Mitsprache-
recht im Kreis der Siegermächte 
durchsetzen. Mit der dominie-
renden Rolle Frankreichs als 
Besatzungsmacht im Südwes-
ten wollten sich die USA aber 
nicht abfinden. Am 22. Juni 
1945 schlossen die USA und 
Frankreich ein endgültiges 
Abkommen über die Abgren-
zung der Besatzungszonen. Am 
8. Juli 1945 räumten dann die 
Franzosen die Städte Karlsruhe 
und Stuttgart und zogen sich 
auf die Gebiete südlich der 
Autobahn Karlsruhe - Stuttgart 
- Ulm zurück. 

9. JULI 
1857 Großherzog Friedrich 
II., in Karlsruhe geboren, ge-
storben am 9. August 1928 in 
Badenweiler. Ab 1902 unter-
stützte er seinen hochbetagten 
Vater (gestorben 1907) bei den 



Prinz Max von Baden 

Regierungsgeschäften. Er führte 
die liberale Politik seines Vaters 
fort, trat aber als Persönlichkeit 
weniger hervor. Am 13. No-
vember 1918 begab sich Anton 
Geiß, sozialistischer Vorsitzen-
der der vorläufigen Regierung, 
mit Staatsminister Freiherr von 
Bodman auf Schloss Zwingen-
berg bei Eberbach, um den 
Großherzog zur Abdankung 
zu bewegen. Nach Abschluss 
der Verhandlungen sagte der 
Großherzog zu Geiß: 11 Also 
adieu, Herr Geiß, ich wünsche 
Ihnen zu Ihrem Unternehmen 
und Ihrem neuen Amt recht 
viel Glück im Interesse unseres 
schönen Badener Landes." Am 
22. November 1918 dankte 
Friedrich II. ab. 7411 

10. JULI 
1867 Prinz Max von Baden, 
in Baden-Baden geboren, ge-
storben am 6. November 1929 
in Konstanz. Prinz Max war der 
Neffe des badischen Großher-
zogs Friedrich 1., seine Mutter 
war eine Enkelin des Zaren 

Nikolaus 1. Weil sein Vetter, 
Großherzog Friedrich 11., kin-
derlos war, wurde 1907 nach 
dem Tode Friedrichs 1. Prinz 
Max zum ersten Prätendenten 
des Thronfolgers bestimmt. Ab 
1914 engagierte er sich beim 
Badischen Roten Kreuz. Am 
Ende des 1. Weltkriegs wurde 
er der letzte Reichskanzler Wi 1-
helms II. und verkündete, ohne 
dazu bemächtigt zu sein, die 
Abdankung des Kaisers. Da-
nach trat er zurück und über-
gab sein Amt dem Heidelberger 
Friedrich Ebert, der nun an der 
Spitze der Deutschen Republik 
stand. Prinz Max zog sich zu-
rück auf Schloss Salem, wo er 
1920 das Landerziehungsheim 
Schloss Salem gründete. 

1945 Verlegung der franzö-
sischen Militärregierung von 
Karlsruhe nach Freiburg nach 
der endgültigen Festlegung der 
Grenzen zwischen amerikani-
scher und französischer Zone. 

11. ULI 
1723 Karoline Luise von 
Hessen-Darmstadt, Mark-
gräfin von Baden-Durlach, 
die 11 hessische Minerva", in 
Darmstadt geboren, gestorben 
am 8. April 1783 in Paris. 1751 
heiratete der fünf Jahre jüngere 
Karl Friedrich Karoline Luise. 
Sie darf einen 11 Platz im Kreis 
der bedeutendsten deutschen 
Frauengestalten des 18. Jahr-
hunderts beanspruchen". 11 Sie 
gehört zur Generation der 
großen Enzyklopädisten, Phi-
losophen und Wissenschaftler 
der Aufklärung in Europa; von 
Voltaire bewundert, war sie 
ihnen auch eine Schwester im 

JULI 

Geiste. Grundzug des Wesens 
dieser intellektuell ebenso 
wie musisch begabten Fürstin 
war ein durchdringender, auf 
Logik, Ordnung und geistige 
Disziplin gerichteter Verstand." 
(Lauts) Sie interessierte sich für 
Literatur, Geschichte und Ma-
lerei genauso wie für Medizin, 
Naturwissenschaften, Minera-
logie und Botanik. J. C. Lavater 
nannte sie deshalb zu Recht 
die 11 Vielwisserin und Vielfra-
gerin von Baden" (1782). In ei-
nem Nachruf schrieb 1783 ein 
anonymer Autor: 11 l hre Wissbe-
gierde kennt keine Grenzen. 
Sprachkenntnisse, Medizin und 
Naturgeschichte waren ihre 
Lieblingsstudien. Sie wollte 
alles gründlich wissen. Oft kam 
sie vor zwei Uhr in der Nacht 
nicht von ihren Büchern." Zwi-
schen 1 759 und 1 764 baute 
sie ein 11Malerei Kabinett" auf, 
dessen Gemäldeerwerbungen 
heute noch das Fundament der 
Karlsruher Kunsthalle bi Iden; 

Karoline Luise von Hessen-Darmstadt 
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auch das Museum für Natur-
kunde geht auf ihre Sammeltä-
tigkeit zurück. 3214 

1776 Französische Truppen 
rücken in Karlsruhe ein. 

12. JULI 
1806 Beitritt Württembergs 
und Badens zum Rheinbund. 
Mit der Rheinbundakte vollen-
dete Napoleon die Neugrup-
pierung der Mächte jenseits 
der französischen Ostgrenze. 
Zielsetzung war dabei die 
Schaffung mittelstarker deut-
scher Satellitenstaaten. 11Mit 
der territorialen Neugestal-
tung begann der Prozeß der 
Reichsauflösung, der mit der 
Gründung des Rheinbundes 
und der Niederlegung der Kai-
serkrone durch Franz II. seinen 
Abschluss fand." (Fehrenbach) 
Die Rheinbundakte brachte 
Baden eine weitere Abrundung 
seines Gebietes durch die 
Angliederung von weiteren 
91,5 Quadratmeilen mit rund 
270000 Seelen. Baden erhielt 
die Grafschaft Bonndorf, 
die Herrschaft Blumegg, das 
Fürstentum Heitersheim, Be-
sitzungen des Malteserordens 
und solche des Deutschordens, 
die Städte lllingen und Bräun-
lingen, die Landgrafschaft 
Baar, Stü h I i ngen, Meßkirch, 
Hausach, Heiligenberg, die 
Grafschaft Tengen und die 
Landgrafschaft Klettgau. 4112 

1827 Fahrt des ersten 
Dampfschiffs auf dem Ober-
rhein. 

1846 Hermann Baisch, 
Maler, in Dresden geboren, 

208 

gestorben am 18. Mai 1894 
in Karlsruhe. 1881 wurde 
Baisch zum Professor an der 
neu eröffneten Tiermalerklasse 
berufen. Baisch gehörte zu 
den wichtigsten deutschen 
Freilichtmalern, beeinflusst 
durch die Schule von Barbizon. 
Allen Phasen seines Schaffens 
gemeinsam bleibt die Vorliebe 
für die Tiermalerei. 

1882 Johann B. Orbin wird 
nach 14-jähriger Sedisvakanz 
(1868-1882) im Freiburger 
Münster als Erzbischof inthro-
nisiert. Nach dem Tode des 
Erzbischofs Hermann von Vica-
ri am 14. April 1868 konnte die 
Regierung keinen der vorge-
schlagenen Bischofskandidaten 
akzeptieren. Bistumsvertreter 
wurde in der Zeit von 1868-
1881 Lothar von Kübel. 

3. JULI 
1447 Markgraf Karl 1. 
vermählt sich mit Katharina 
von Österreich, der Schwes-
ter Kaiser Friedrichs 111. von 
Habsburg. 

1953 Gesetz zur einheitli-
chen Beendigung der Entnazi-
fizierung in Baden-Württem-
berg. 

14. ULI 
1793 Heinrich Schreiber, 
Freiburger Stadthistoriker, in 
Freiburg geboren, gestorben am 
29. November 1872 in Frei-
burg. Das Studium wurde ihm 
über die Theologie ermöglicht, 
aber ihn interessierten mehr 
Geschichte, Literatur und Phi-
losophie. 11 Freiburgs Stadtge-
schichte hat in Schreiber ihren 

Pionier gefunden." (A. Schmid) 
1823 erschien „Freiburg im 
Breisgau mit seinen Umgebun-
gen". Wegweisend wurde auch 
Schreibers Dokumentation der 
historischen Stadturkunden: 
„Urkundenbuch der Stadt 
Freiburg". Die umfangreichste 
Darstellung der Geschichte 
der Stadt und der Universität 
legte Schreiber in zwei Bänden 
1857 und 1860 vor. Er wurde 
Lehrer an einem Freiburger 
Gymnasium und später dessen 
Leiter. 1826 kehrte er an die 
Theologische Fakultät der 
Universität zurück, er wurde 
Dekan, Prorektor und „Geist-
licher Rat". Bald überwarf er 
sich aber mit der katholischen 
Amtskirche, schloss sich der 
,,deutsch-katholischen Kirche" 
an und heiratete. Er war Ehren-
mitglied in 21 wissenschaftli-
chen Gesellschaften in ganz 
Europa. 2450 

1822 Georg von Langsdorff, 
,,Münstergeneral", Zahnarzt, 
in Rio de Janeiro geboren, 
gestorben am 26. Dezember 
1921 in Freiburg. Am 26. März 
1848 wurde Langsdorff auf 
dem Münsterplatz in Freiburg 
von den Aufständischen zum 
Anführer gewählt und trug den 
Beinamen „Münstergeneral". 
Nach der Niederlage der auf-
ständischen Truppen floh er in 
die Schweiz, nahm aber 1849 
wieder an der zweiten Volkser-
hebung tei 1. Er emigrierte da-
nach in die USA (1849-1862) 
und studierte Zahnmedizin. Er 
veröffentlichte ein kieferortho-
pädisches Lehrbuch, ,,eines der 
ersten im deutschsprachigen 
Raum". (Wegner) 2317 



1861 Attentat auf König 
Wilhelm von Preußen auf der 
Lichtentaler Allee in Baden-
Baden. Am Sonntagmorgen, 
den 14.Juli 1861, unternahm 
König Wilhelm wie gewohnt 
seinen Morgenspaziergang 
ohne Begleitung. Kurz vor 
dem Kloster der Zisterziense-
rinnen traf er den preußischen 
Gesandten Graf Flemming. 
Ein junger Mann überholte die 
beiden, grüßte höflich, blieb 
dann stehen, grüßte nochmals 
und gab zwei Schüsse ab. Eine 
Kugel streifte leicht den Hals 
des Königs. In einem Brief 
hatte der Attentäter, ein Student 
von 22 Jahren namens Oskar 
Becker, erklärt, ,,dass seine 
Majestät der König von Preu-
ßen nicht imstande sein wird, 
die Umstände zu meistern, die 
sich der Lösung der Aufgabe 
entgegensetzen, die er als Kö-
nig von Preußen in Bezug auf 
die Einigung Deutschlands zu 
erfüllen hätte." 7101 

1913 Fritz Erler, SPD-Politi-
ker, MdL und MdB, geboren in 
Berlin, gestorben am 22. Feb-
ruar 1967 in Pforzheim. Erler 
wurde 1931 Parteimitglied der 
SPD. 1938 wurde er wegen 
illegaler sozialdemokratischer 
Aktivität verhaftet. 1939 ver-
urteilte ihn der Volksgerichts-
hof wegen Vorbereitung zum 
Hochverrat zu zehn Jahren 
Zuchthaus. Nach dem 2. Welt-
krieg war er ab 1945 Dolmet-
scher, dann Landrat in Biberach 
/ Riß, von 1947 bis 1949 Land-
rat in Tuttlingen. 1949 wurde er 
in den Bundestag gewählt und 
rückte 1956 in den Parteivor-
stand auf. Seit 195 7 war Erl er 

stellvertretender Parteivorsit-
zender. Anders als die meisten 
Parteifreunde plädierte Erler 
schon früh für die Westintegra-
tion der Bundesrepublik. 2102 

5. JULI 
1763 Philipp Jakob Becker, 
Maler, in Pforzheim gebo-
ren, gestorben am 1 3. August 
1829 in Erlenbad bei Sasbach. 
Becker wurde 1 784 vom 
Markgrafen Karl Friedrich mit 
der Leitung der Zeichenschule 
betraut. 1776 wurde die erste 
Akademie bezogen, nach der 
heute noch die Akademiestra-
ße in Karlsruhe ihren Namen 
trägt. 1803 wurde Becker zum 
Ga leriedirektor in Karlsruhe 
ernannt. 3602 

1870 Mobilmachung der 
badischen Truppen zur Teilnah-
me am deutsch-französischen 
Krieg. 

1874 Wilhelm von Scholz, 
Lyriker, Dramatiker und Ro-
mancier, in Berlin geboren, 
gestorben am 29. Mai 1969 
in Konstanz. Wegen seines 
engagierten Eintretens für den 
Nationalsozialismus und anti -
sem iti scher Äußerungen ist er 
nach dem Krieg ins Kreuzfeuer 
geraten. Ein nach ihm benann-
ter Preis der Stadt Konstanz 
wurde 1984 deswegen auch 
w ieder abgeschafft. Ein Durch-
bruch als Dramatiker gelang 
ihm 1905 mit „Der Jude von 
Konstanz". Zu einem Welter-
fo lg wurde „Der Wettlauf mit 
dem Schatten" (1920). 3313 

1904 Wahlrechtsreform, 
Verfassungsänderung. Einfüh-

JULI 

rung des direkten Wahlrechts. 
Der Landtag wird in allge-
meiner, gleicher und direkter 
Wahl alle v ier Jahre vom Volk 
gewählt. ,,Die 73 Abgeord-
neten waren direkt in zwei 
Wahlgängen zu bestimmen. 
Es war eine absolute Mehrheit 
erforderlich. Wurde sie im 
ersten Wahlgang nicht erreicht, 
so genügte im Stechen, an 
dem alle Bewerber teilnehmen 
konnten, die wenigstens 15 % 
der Stimmen erreicht hatten, 
die relative Mehrheit." (Fenske) 
„Dam it hatte Baden das damals 
freieste Wahlrecht im Reich." 
(Hug). Die Mitgliederzahl 
der 1. Kammer wurde um 10 
erhöht (M itglieder der Land-
wirtschafts-, Handwerks- und 
Handelskammern und Vertreter 
der Kommunen). 4704 

1945 Karlsruhe wird von den 
Franzosen an die Amerikaner 
übergegeben. Zur Wahrung 
französischer Interessen hatte 
General de Gaulle gegen die 
Intentionen der Amerikaner 
bei Kriegsende versucht, seine 
Truppen rechts des Rheins bis 
nach Karlsruhe und Stuttgart 
marschieren zu lassen. Im Juli 
mussten die Franzosen die ge-
gen die Pläne der Amerikaner 
besetzten Gebiete räumen. 4114 

1946 Die verfassungsge-
bende Landesversammlung 
„ Württemberg-Baden" tritt in 
Stuttgart zusammen. Haupt-
aufgabe war, dem durch die 
Willkür der Besatzungsmacht 
geschaffenen Land eine Verfas-
sung zu geben. Prof. Dr. Car lo 
Schmid (1896-1972) erarbe i-
tete einen Verfassungsentwurf. 
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Karl von Rotteck 

In der verfassungsgebenden 
Versammlung verfügte die 
CDU über 41 Sitze, die DVP 
über 1 7, die SPD über 32 und 
die KPD über 10 Sitze. Am 
1. Oktober 1946 wurde das 
Verfassungswerk vom Plenum 
der verfassu ngsgebenden 
Versammlung angenommen 
und am 24. November 1946 
mit 86 % der Stimmen von der 
Bevölkerung gebilligt. 4111 

18. JULI 
1775 Karl von Rotteck, 
Professor und Politiker, in 
Freiburg geboren, gestorben 
am 26. November 1840 in 
Freiburg. 1797 wurde er Pro-
fessor für „Weltgeschichte", 
1818 Professor für „Staatswis-
senschaften". Die neunbän-
dige „Allgemeine Geschichte 
vom Anfang der historischen 
Kenntnis bis auf unsere Zeit" 
(1812-16) und die gekürzte 
Ausgabe „Allgemeine Welt-
geschichte für alle Stände" 
(4 Bde., 1830-34) tragen den 
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zeitgenössischen Geschmack 
des Publikums und „wurden 
zu Bestsellern der historischen 
Literatur im 19. Jahrhundert". 
1 81 8 war er Abgeordneter 
der 1. Kammer des badischen 
Landtags, 1831 erhielt er ein 
Mandat für die 2. Kammer. 
Gemeinsam mit Welcker gab 
er seit 1 834 das „Staatslexi-
kon oder Enzyklopädie der 
Staatswissenschaften" heraus. 
Das Werk war „ein wichtiges 
Kompendium des vormärzli-
chen Liberalismus". 2103 

1945 Die französischen Be-
satzungstruppen verlassen die 
von ihnen eroberten Städte 
Karlsruhe und Stuttgart. 4902 

19. JUL~I ______ _ 
1827 Wilhelm Kalliwoda, 
Hofkapellmeister, Hofpianist 
und Komponist, in Donau-
eschingen geboren, gestorben 
am 8. September 1893 in 
Karlsruhe. Er war Kirchenchor-
dirigent an der katholischen 
Stadtkirche und wurde dann 
Hofkapellmeister. Um das 
Musikleben der Stadt erwarb 
er sich große Verdienste 
durch die Gründung des 
,,Philharmonischen Vereins". 

1973 Wyhl wird als Stand-
ort für das geplante AKW im 
Rundfunk bekanntgegeben. 
Im September 1973 rollen 
über 500 Traktoren durch 
den Kaiserstuhl. Motto: 
,,Lieber heute aktiv als mor-
gen radioaktiv." Die Losung 
wird zum Leitmotiv und 
Wyhl zum Modellfall der 
Bürgerinitiativen. Quelle: Die Zeit 
Nr. 14, 31.3.2011 

20. J~U~L_I __ _ 
1912 Hans Wolfgang Heid-
land, evangelischer Landes-
bischof, in Koblenz geboren, 
gestorben am 11. Januar 1992 
in Malschberg-Marxzell. 
Evangelischer Landesbischof 
von 1964 bis 1980, 1949 
zum Oberkirchenart berufen, 
1960 Professor für praktische 
Theologie in Heidelberg. 

1962 Das letzte Teilstück 
der Autobahn von Riegel bis 
Tiengen wird dem Verkehr 
übergeben. Die Teilstücke der 
Autobahn von Karlsruhe bis 
Tiengen wurden fertig gestellt: 
Karlsruhe - Baden-Baden: 
1 956, Teilstück bis Offen-
burg: 1960 und die Strecke 
Neuenburg - Weil: 1959. 

121. J~U=L-I __ 
1921 Erstmals „Donau-
eschinger Kammermusik-
aufführungen zur Förderung 
zeitgenössischer Tonkunst", 
organisiert vom Fürstlich-Fürs-
tenbergischen Musikdirektor 
Heinrich Burkard. 

1958 Gesetz über die Um-
wandlung der Pädagogischen 
Institute und Akademien in 
Pädagogische Hochschulen. 

22.JU=LI ____ _ 
1499 Im „Schweizerkrieg" 
werden Kaiser Maximilian und 
der Schwäbische Bund bei 
Dornach von den Schweizern 
vernichtend geschlagen. Im 
folgenden Frieden von Basel 
am 22. September 1499 wur-
den Reichskammergericht und 
Reichssteuern für die Schweiz 
als unverbindlich erklärt. 



Dadurch wurde das Heraus-
wachsen der Schweiz aus dem 
Reich entschieden gefördert. 

1833 Der Fabrikant und 
Kommerzienrat Ludwig New-
house (1779-1854) legt den 
beiden Kammern des Landtags 
die Denkschrift „ Vorschlag 
zur Herstellung einer Eisen-
bahn im Großherzogtum 
Baden von Mannheim nach 
Basel" vor. Quelle: Stingl: Eisenbahn 

1857 Großherzogliche 
Verordnung über die Tren-
nung der Rechtspflege von 
der Verwaltung in unterer 
Instanz. ,,Eine der großen 
rechtsstaatlichen Forderu n-
gen des 19. Jahrhunderts" 
(D. Fischer) wurde eingeleitet. 
Mit der Anordnung wurde die 
Rechtspflege der Ämter mit 

Die Sprengung der Rheinbrücke 

Wirkung vom 1. September 
von selbständigen Amtsgerich-
ten ausgeübt. Quelle: Fischer: 1 so 
Jahre Badische Amtsgerichte 

1870 Sprengung des dreh-
baren Teils der Eisenbahnbrü-
cke in Kehl durch badische 
Truppen. 

1904 Hermann Martin 
Venedey, Oberstudiendirektor, 
in Zürich geboren, gestorben 
am 21 . Dezember 1980 in 
Konstanz. Nach dem Abitur 
in Konstanz studierte Venedey 
Germanistik, Romanistik und 
Geschichte in Freiburg und 
Wien. 1927 promovierte er 
zum Dr. phi 1., 1933 protestier-
te er gegen die Hissung der 
Hakenkreuzfahne und ging ins 
Schweizer Exil. 1945 kehrte 
Venedey zurück in den Schul-

JULI 

dienst und wurde 1 948 Ober-
studiendirektor am Humboldt-
Gymnasium in Konstanz. 

23. JUL=-1 __ 
1783 Aufhebung der Leibei-
genschaft. Der Markgraf Karl 
Friedrich gewährte allen seiner 
Gerichtsherrschaft unterste-
henden Landbewohnern die 
uneingeschränkte Freizü-
gigkeit und sprach sie von 
Abgaben, Gefällen und Taxen 
fre i. ,,Die Befreiung von der 
Leibeigenschaft vier Jahre 
vor der Annahme der ameri-
kanischen Verfassung stellte 
einen eigenen Beitrag dar, den 
Karl Friedrichs aufgeklärter 
Absolutismus zur Erklärung 
der Menschenrechte geleistet 
hat". (Fiedler) Auf die vielfach 
eingegangenen Dankesschrei-
ben antwortete Karl Friedrich 
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Markgraf Karl Friedrich 

am 19. September 1783. In den 
Eingangsworten beschreibt er 
seine Zielsetzungen: ,,Daß das 
Wohl der Regenten mit dem 
Wohl des Landes innig vereint 
sey, so dass beyder Wohl- oder 
Uebelstand in Eins zusam-
menfließen ist bey mir, seit 
dem ich meiner Bestimmung 
nachzudenken gewohnt bin, 
ein fester Satz gewesen. Ich 
kann also, wenn ich etwas zum 
Beßten des Landes thun kann, 
dafür keinen Dank erwarten 
noch annehmen. Was mir 
selbst vergnügt, mir Beruhigung 
gibt, mich der Erfüllung meiner 
Wünsche, ein freyes, opulen-
tes, gesittetes, christliches Volk 
zu regieren, nähert, dafür kann 
man mir nicht danken." 3204 

1849 Kapitulation der in 
Rastatt eingeschlossenen Revo-
lutionäre. Ende des badischen 
Aufstandes. Hilfe von außen 
war nicht mehr zu erwarten. 
Um die Revolutionäre davon 
zu überzeugen, dass das Land 
in preußischer Hand war, ließ 
der Chef der Besatzungstrup-
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pen, General v. d. Gröben, 
Abgeordnete der Besatzung 
in ganz Baden herumführen. 
Am 21. Juli 1849 mussten die 
zurückkehrenden Abgesandten 
- Otto von Corvin und Major 
Lang - bestätigen, dass Baden 
fest in der Hand der Preußen 
war. Der revolutionäre Kriegs-
rat stimmte der Kapitulation 
dann zu, 5700 Mann wurden 
entwaffnet. 4404/447 s 

1896 Reinhold Frank, Rechts-
anwalt, in Bachhaupten gebo-
ren, hingerichtet am 23. Januar 
1945 in Berlin-Plötzensee. 
Nach Kriegsdienst im 1. Welt-
krieg studierte Frank Rechtswis-
senschaften in Freiburg. Nach 
seinem Abschluss eröffnete 
er in Karlsruhe eine Kanzlei. 
Reinhold Frank lehnte die 
NS-Ideologie aus christlich er 
Überzeugung ab. Seit 1933 
engagierte er sich als Rechts-
anwalt für politisch Verfolgte 
aller Lager. Ab 1 943 hatte er 
auf Vermittlung von Eugen 
Bolz (dem ehemaligen Staats-
präsidenten von Württemberg) 
Kontakte zu Carl Goerdeler (bis 
193 7 Oberbürgermeister von 
Leipzig) und dessen Wider-
standsgruppe. Er stellte sich zur 
Verfügung zum Wiederaufbau, 
sollte der Umsturz glücken. 
Am Tag nach dem Attentat vom 
20. Juli 1944 auf Adolf Hitler 
wurde er verhaftet, wegen 
Hoch- und Landesverrats am 
12. Januar 1945 zum Tode 
durch Erhängen verurteilt und 
am 23. Januar hingerichtet. 

4. JULI,_ __ _ 
1866 Preußische Truppen be-
setzen Heidelberg. 

1904 Gründung in Baden-
Baden: ,,Badischer Verein für 
Volkskunde", ein Vorgängerver-
ein der „Badischen Heimat" . 
Zweck der Vereinigung war 
die Erhaltung, Sammlung und 
Bearbeitung von Volksüberlie-
ferungen im großherzoglichen 
Baden. Publikationsorgan 
waren die „Blätter des Badi-
schen Vereins für Volkskunde". 
Die Gründung knüpfte an die 
in Freiburg 1893 gebildete 
Vereinigung an. 

2008 Übergabe von 45 840 
Offenburger Einwendungen 
gegen das Bahnprojekt im 
Regierungspräsidium 
Freiburg. 
Quelle: Badische Heimat 4/2011 (Manfred 
Wahl) 

26. J,_,U~L=I __ _ 
1876 Wilhelm Jakob Fladt, 
Archivar und Schriftsteller, in 
Ettlingen geboren, gestorben 
am 25. Januar 1941 in Frei-
burg. Ab 1902 war Fladt im 
Archiv in Freiburg tätig. ,,Durch 
seinen Dienst als Archivar 
brachte er nämlich außer fun-
dierten historischen Kenntnis-
sen Wissen und volkskundliche 
Kenntnisse als auch das Gespür 
des Forschers und die Feder 
des begabten Schriftstellers 
mit." (Zollner). Seine landes-, 
stadt- und kulturgeschichtli-
chen Arbeiten veröffentlichte 
er zum großen Teil in der 
Zeitschrift „Badische Heimat". 
1930 schrieb er das „Freiburger 
Ehrenbuch" (Erinnerungsbuch 
an die Gefallenen). Er ver-
öffentlichte „Schwarzwald-
trachten" (1934), ,,Volksleben 
im Schwarzwald" (1935) und 



,,Volksfeste im Schwarzwald" 
(1936) . Fladt war aber auch 
ein erfolgreicher Bühnenau-
tor. Großen Erfolg hatte „Peter 
Hagenbach" (1924). Er schrieb 
eine Reihe vielfach aufgeführter 
religiöser Spiele und Heimat-
spiele. 2317 

1971 Gesetz zur Verwal-
tungsreform (in Kraft seit 
1.1 .1973). Das Land wird 
in neun Stadtkreise und 35 
Landkreise eingeteilt. Die alte 
badisch-württembergische 
Landesgrenze, die sich bisher 
noch in den Grenzen von Re-
gierungsbezirken und Kreisen 
zeigte, verschwindet nahezu 
vollständig. 

27. JULI 
1675 Der französische 
Marschall Henri de La Tour 
d' Auvergne, Vicomte de Tu-
renne (bedeutendster Feldherr 
nach Napoleon) fällt bei Sas-
bach / Mittelbaden. In Sasbach 
befindet sich das 1945 ent-
standene, 4. Turenne-Denkmal 
und das Turenne-Museum, ein 
deutsch-französisches Koopera-
tionsprojekt. 

1783 Friedrich Schiller 
kommt nach Mannheim. Der 
Dichter bleibt insgesamt 20 
Monate in Mannheim. Die 
Zeit zwischen 27. Juli 1783 
und 9. Apr i l 1785 ist Schillers 
eigentliche Mannheimer Zeit. 

JULI 

1816 August Lamey, 1 iberaler 
Innenminister, in Karlsruhe 
geboren, gestorben am 14. Ja-
nuar 1896 in Mannheim. Als 
Rechtsanwalt in Freiburg ver-
teidigte er Erzbischof von Vicari 
im badischen Kirchenstreit. 
Großherzog Friedri ch 1. berief 
im April 1860 den liberalen 
Lamey in das Innenministeri-
um und Anton Stabel in das 
Justiz- und Außenministerium 
und ersetzte damit das bisher 
konservative Ministerium durch 
eine liberales. Von 1860- 1866 
war Lamey Präsident des 
Ministeriums des Innern und 
brachte eine Reihe wichtiger 
liberaler Gesetze auf den Weg: 
Errichtung eines „Oberschul-
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JULI 

rates" (1862), 11 Gesetz über 
die Bürgerliche Gleichberech-
tigung der Juden" (1862), das 
11Organisationsgesetz" (1863) 
und das „Gerichtsverfassungs-
gesetz" (1864). Lamey hatte 
eine großdeutsche Lösung der 
deutschen Frage befürwortet 
und musste deshalb nach dem 
Sieg der Preußen 1866 zurück-
treten. Sein Nachfolger wurde 
Karl Mathy. 4103 

1852 Staatsvertrag zwischen 
Baden und der Schweiz über 
den Badischen Bahnhof in 
Basel. Nach dem Vertrag durfte 
Baden seine Staatsbahn 11 in der 
Weise, dass dieselbe in ihre 
Gesamtheit zwischen Mann-
heim und dem Bodensee als 
eine einzige ununterbrochene 
Hauptbahn fortgeführt wird, 
durch den Kanton Basel-Stadt 
nach Schaffhausen bauen 
und betreiben". Am 20. Feb-
ruar 1855 wurde die Strecke 
mit dem Badischen Bahnhof 
eröffnet. 

1912 Hilde Domin, Dich-
terin, in Köln geboren, ge-
storben am 22. Februar 2006 
in Heidelberg. 1932 verließ 
Domin mit ihrem Mann, dem 
Kulturhistoriker Erwin Wal-
ter Palm, Deutschland und 
lebte von 1940 bis 1954 in der 
Dominikanischen Republik. 
Dort war sie als Mitarbeiterin 
ihres Mannes, Übersetzerin 
und Architekturfotografin tätig. 
1953 kehrte Domin nach 
Deutschland zurück und lebte 
seit 1961 in Heidelberg. In der 
Zeit zwischen 1959 und 1970 
erschienen vier Gedichtbände: 
1959 11 Nur eine Rose als Stüt-
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August Lamey 

ze", 1962 „Rückkehr der Schif-
fe", 1964 „Hier" und 1970 „Ich 
will Dich". ,,Das Hauptwort 
in meinen Lebensberichten ist 
Vertrauen, sich regenerierendes 
Vertrauen, widerständiges Ver-
trauen, Dennoch-Vertrauen", 
schrieb sie im Vorwort zu den 
Gesammelten Essays (1992). 
Nach der „permanenten Flucht 
um den halben Globus" (über 
Chamisso) konnte nur die 
Sprache das Unverlierbare sein, 
11 nachdem sich alles andere nur 
als verl ierbar erwiesen hatte. 
Das letzte unabnehmbare 
Zuhause. Nur das Aufhören 
der Person [der Gehirntod] 
kann sie mir nehmen. Die 
deutsche Sprache war der Halt, 
ihr verdanken wir, dass wir die 
Identität mit uns selbst be-
wahren konnten. Der Sprache 
wegen bin ich auch zurückge-
kommen." (Heimat) Von dem 
Lied zur Ermutigung II meinte 
sie, dass es „besonders cha-
rakteristisch für mich ist", weil 
aus dem 11 Unlebbaren plötzlich 
etwas Lebbares auftaucht": Das 

Unlebbare: ,,Lange wurdest 
du um die türenlosen Mau-
ern der Stadt gejagt". Dann 
das Lebbare: 11 lch mache ein 
kleines Zeichen/ in die Luft, 
/ unsichtbar, / wo die neue 
Stadt beginnt./ Jerusalem, / 
die goldene,/ aus Nichts." 
Gedichte sind für Hilde Domin 
11gestoppte Zeit, eingefrorner 
Augenblick, den jeder Leser für 
sich wieder ins Fließen, in sein 
Hier und Jetzt bringt. Wobei 
der aktualisierbare Augenblick 
immer der des lesenden ist, die 
eigne Erfahrungsspitze, und für 
den sie wirksam sind, aktuell: 
Gesprächspartner" (Autor und 
Leser als Zeitgenossen). 

1935 Einweihung der neu 
kanalisierten Neckarstrecke 
von Mannheim bis Heilbronn. 
Seit 1920 wurde der Neckar 
systematisch kanalisiert, nach-
dem sich bereits 1883 die Han-
delskammer Stuttgart für die 
Schiffbarmachung des Neckars 
bis Cannstatt ausgesprochen 
hatte. Erst 1968 wurde das 
letzte Teilstück von Stuttgart bis 
Plochingen fertiggestellt. 

1970 ,,Ortschaftsgesetz" 
ermöglicht bisher selbststän-
digen Gemeinden ihr bürger-
liches Eigenleben innerhalb 
größerer Gemeinden. 

29. JULI 
1 866 Baden tritt aus dem 
Deutschen Bund aus. Im Ge-
gensatz Preußen - Österreich 
in der schleswig-holsteinischen 
Frage entschied sich der 
Großherzog für Neutralität, 
Regierung und der Außenmi-



nister Ludwig von Edelsheim 
(1823-1872) waren für die 
Treue zum Deutschen Bund. 
Baden trat mit 13 anderen Staa-
ten an die Seite Österreichs. In 
der Schlacht von Königgrätz 
(3.7 .1866) wurde Österreich 
besiegt. Der Großherzog rief 
am 29 . Juli seine Truppen 
zurück und trat am 31. Juli 
1866 aus dem Deutschen Bund 
aus. Die Richtlinie der neuen 
Außenpolitik war nun, 11 Süd-
deutschland nicht zu trennen 
von der großen Gemeinschaft 
des ohne Österreichs neu zu 
bildenden Bundes unter Preu-
ßens Führung". (Friedrich 1.) 
4103/4112 

1920 Gesetz über das Verfah-
ren bei den Landtagswahlen, 
gleichzeitig Regelung von 
Volksbegehren und Volksab-
stimmung in Baden. 

1949 Der erste Teil der Stadt 
Kehl wird wieder deutsch 
verwaltet (seit dem 8. Apri 1 
1952 wieder vollständig unter 
deutscher Verwaltung). 

0. JULI 
1845 Großherzog Leopold 
kommt nach der Inbetrieb-
nahme der Strecke Offenburg 
- Freiburg mit dem Sonderzug 
nach Freiburg. 100s 

1. ULI 
1883 Erich Heckei, Maler, 
in Döbeln/ Sachsen geboren, 
gestorben am 2 7. Januar 1970 
in Radolfzell. Heckei unterrich-
tete an der Staatlichen Akade-
mie der Bildenden Künste in 
Karlsruhe vom WS 1949/50 bis 
zum WS 1954/55 . Als eine der 
bekanntesten Künstlerpersön-
1 ichkeiten wurde er 11 zu einem 
bedeutenden Anziehungspunkt 

JULI 

Erich Hecke/, Selbstporträt 

für die Akademie". 11Mit Heckei 
zog ein Stück nachprüfbarer 
und aufregender Kunstge-
schichte in die Schule ein." 
(Hofmann) 3605 
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AUGUST 

1779 Lorenz Oken (Ocken-
fuß), Mediziner, Naturforscher 
und Philosoph, in Bohlsbach 
/ Kinzigtal geboren, gestor-
ben am 11. August 1851 in 
Zürich. Studium der Medizin 
in Freiburg, Würzburg und 
Göttingen. Er wurde 1807 als 
Professor nach Jena berufen, 
musste 1819 wegen seiner 
1 iberal-demokratischen Haltung 
die Professur aber niederlegen. 
1816 gründete er die natur-
wissenschaftliche Zeitschrift 
)sis". Durch Aufnahme einiger 
freisinnig-polemischer Artikel 
in die Zeitschrift machte er sich 
politisch verdächtig. Es folgten 
Berufungen nach München und 
schließlich an die 1833 neu ge-
gründete Züricher Universität. 
Er war Initiator und Mitbegrün-
der deutscher Naturforscher 
und Ärzte, war Herausgeber 
eines dreibändigen 11 Lehrbuchs 
des Systems der Naturphiloso-
phie". 2319 

1 806 Baden tritt aus dem 
Alten Reich aus und fügt sich 
in das Napoleonische Hegemo-
nialsystem ein. 

2. AUGUST 
1870 Marianne Weber, 
Schriftstellerin und Politikerin, 
in Oerlinghausen bei Biele-
feld geboren, gestorben am 
12. März 1954 in Heidelberg. 
1894 zog Marianne Weber mit 
ihrem Mann, dem Soziologen 
Max Weber (1864-1920), nach 
Freiburg, studierte Philosophie 
und Nationalökonomie. 1897 
erhielt ihr Mann einen Ruf 
nach Heidelberg, Marianne 
folgte ihm dann 1919 auch 
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nach München. 1921 kehrte 
sie nach Heidelberg zurück. 
Marianne wurde politisch aktiv, 
vor al lern engagierte sie sich 
in Frauenfragen, für Gleichbe-
rechtigung und Liberalismus. 
In Heidelberg wurde sie zum 
Mittelpunkt regelmäßiger Ge-
sprächskreise. 11 Marianne We-
ber war in der ersten Sitzungs-
periode des 1. Landtages, die 
sich vom 15.1.1919 bis zum 
15.10.1919 erstreckte, in der 
badischen Nationalversamm-
lung." (Exner) Dort hat sie drei 
bedeutende Reden gehalten: In 
der ersten öffentlichen Sitzung 
über die Mitgestaltung des 
Staates durch die Frauen, in 
der neunten Sitzung über die 
Hauptaufgabe der Frauen in 
den demokratisch legitimierten 
Gemeinden und in der zwölf-
ten Sitzung über die staats-
bürgerlichen und politischen 
Rechte. 2453 

1873 Clara Siebert, Zent-
rumspolitikerin, MdL, MdR 
und Schriftstellerin, in Schlien-
gen geboren, gestorben am 
23. März 1963 in Karlsruhe. 
Nach einer Ausbildung zur 
Lehrerin und Lazarettdienst im 
1. Weltkrieg war sie von 1919 
bis 1933 Zentrumsabgeordnete 
im Badischen Landtag. Clara 
Siebert war Mitbegründerin des 
ersten badischen Zweigvereins 
des Katholischen Deutschen 
Frauenbundes. Sie war sozial 
eingestellt und entsprechend 
tätig. Auf Katholikentagen 
1926 und 1932 wurden ihre 
Vorträge für die katholischen 
Frauen richtungweisend. Sie 
war auch Mitglied des Reichs-
tages. Als Schriftstellerin war 

Rene Schickele 

sie mit religiösen Texten sehr 
erfolgreich, viel beachtet 
waren ihre Mysterien- und 
Weihespiele. 11 Sieberts langes 
Leben war angefüllt von einem 
reichen schriftstellerischen und 
dichterischen Schaffen . Ihre 
zahlreichen Schriften sind aber 
nur teilweise im Druck erschie-
nen." (Siebler) 2317 

1955 Der Bundestag be-
schließt den Bau eines Ver-
suchsreaktors bei Karlsruhe. 
Am 19. Juli 1956 wird eine 
Kernreaktorbau- und Betriebs-
gesellschaft gegründet. 

. AUGUST 
1866 Waffenstillstand zwi-
schen Baden und Preußen. 

1984 Michael Rotert, Techni-
scher Leiter der Informatikrech-
nerabteilung an der Univer-
sität Karlsruhe (TH) erhält 
um 10.14 Uhr MEZ die erste 
E-Mail in Deutschland, die 
Laura Breeden aus Cambridge, 
Mass., USA am 2.8.1984 



geschrieben hatte. In Karlsruhe 
bestand nun der erste nicht-
militärische Internetanschluss 
Europas. Quelle: Lahrer Hinkender Bote 

4.-7. AUGU~ST ____ _ 
1758 Voltaire als Gast im 
Karlsruher Schloss. 3214 

4. AUGUST 
1809 Friedrich August 
Schnezler, Dichter, in Freiburg 
geboren, gestorben am 1 0. Ap-
ril 1853 in München. Schnez-
ler wurde vor allem durch die 
Herausgabe des „Badischen 
Sagenbuches" bekannt. Seit 
den 1840er Jahren machte 
sich Schnezler daran, Sagen 
aus dem badischen lande zu 
sammeln. ,,Schnezler kompi-
lierte übrigens nicht aus den 
bereits vorhandenen Veröffent-
1 ichungen ähnlichen Inhalts, 
sondern er bearbeitete mit dem 
Geschmack des Dichters von 
Beruf das dargebotene Material 
größtenteils neu." (Cothiau) 
Schnezler redigierte mehrere 
Zeitschriften: ,, Rheinischer 
Odeon" (1838 bis 1841 ), 
,,Gutenberg" (1842 bis 1844). 
2319 

1883 Rene Schickele, 
Schriftsteller, in Oberehnheim 
/ Elsass geboren, gestorben 
am 31. Januar 1940 in Vence. 
,,Schon die nächste Generati-
on wird nichts mehr von uns 
wissen." Die trübselige Voraus-
sage sollte sich vollinhaltlich 
erfüllen. Schickele ist heute 
zwar nicht gerade vergessen, 
aber die von A. Finck erwartete 
Schickele-Renaissance blieb 
aus (Ferdinand). Die Zeitschrift 
„Der Stürmer", mit 0. Flake 

und E. Stadler herausgegeben, 
strebte eine Synthese franzö-
sischer und deutscher Kultur 
an. Die „ Weißen Blätter", bei 
denen Schickele Mitarbeiter 
war und ab 1915 als Heraus-
geber fungierte, waren ein 
führendes Organ des Expres-
sionismus. Das Buch „Meine 
Freundin Lo" (1911 ) ist unter 
Schickeles Büchern das, was 
„am vollkommensten die von 
ihm einmal gestellte Forderung 
des geistigen Elsässertums er-
füllt". (Stad ler) 1 n Badenwei ler 
verbrachte er von 1922-1932 
zehn Jahre „glücklichsten Le-
bens und intensivsten schöpfe-
rischen Schaffens". Im letzten 
Jahr seiner Badenweiler Epoche 
schrieb er, gewissermaßen 
als Abschiedsgeschenk, sein 
Bekenntnis zu Badenweiler, 
die „Himmlische Landschaft". 
„Wir Deutschen jedenfalls 
dürfen uns freuen, dass dieser 
Schriftsteller der unsrige wur-
de, denn seine Bücher sind 
innerhalb unserer Prosa etwas 
absolut Außerordentliches an 
Geist und Grazie, welche ihr 
französisches Erbtei I darstellen, 
während eine gewisse Natur-
haftigkeit, eine Verbundenheit 
mit Erde und Landschaft, die 
bis zum Panischen als deutsche 
Komponente betrachtet werden 
mag, die seiner Leichtigkeit 
Tiefe und Schwere, seiner 
Geistigkeit oft einen Anhauch 
von Dämonie verleiht." (Mann, 
Altes und Neues). Schickele 
ist Elsässer: ,,Das bestimmt 
seine geistige Erscheinung, die 
Haltung und Stimmung seines 
reichen, reizvollen Lebenswer-
kes. Seine Sprache ist immer 
wie ein Hochzeits-Carmen 

AUGUST 

zwischen Deutschland und 
Frankreich." (Thomas Mann) 
23 17/2447 

5. AUGUST 
1881 Emil Bizer, Maler, ge-
boren in Pforzheim, gestorben 
am 9. März 1957 in Baden-
weiler. Seit 1925 wandte sich 
Bizer, der mit Rene Schickele 
befreundet war, der Malerei 
zu. Sein Hauptthema war 
die Landschaftsdarstellung 
des Markgräflerlandes. 1949 
wurde er Professor an der neu 
gegründeten Staatlichen Aka-
demie der Bildenden Künste 
in Freiburg. ,,Das Rebvorland, 
das Dreiländereck, der Hin-
tergrundprospekt der Berg-
kette - all dies ist nun einmal 
endgültig ,verbizert' und zu 
einer zweiten Wirklichkeit 
geworden. Für jeden, der für 
künstlerische Deutung, für das, 
was hinter den Dingen existent 
ist, einen Nerv hat, wird es 
zum Gewinn, die ,himmlische 
Landschaft', wie Bizers Freund 
Rene Schickele die Welt am 
Oberrhein genannt hat, mit 

Emil Bizer, Selbstporträt 
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AUGUST 

den Augen des Künstlers sehen : 
die schwebenden Farben und 
Klänge, die verhangenen Ne-
bel, das stets sich verändernde 
Licht, die niederstürzenden 
Strahlen der Sonne, das sanfte 
Abendlicht und der rotglühen-
de Mond über dem Gebirge." 
(Faber) 23 1 s12403 

1941 Peter Assion, Volks-
kundler, in Walldürn geboren, 
gestorben am 1. April 1994 
in Walldürn. Ab 1969 Mitar-
beiter von Prof. Künzig an der 
badischen Landesstelle für 
Volkskunde. 1975 Habilitation, 
1980 Ruf auf eine C4-Professur 
in Marburg. 1991 Professur 
fürVolkskunde in Freiburg. 
Der Odenwald und vor allem 
Walldürn bildeten für ihn einen 
wissenschaftlichen Mittelpunkt. 
Ein weiterer Forschungsschwer-
punkt war die Volksfrömmig-
keit. Assion war Mitglied und 
Beirat der Badischen Heimat. 
Quel le: Freiburger Universitätsblätter 

6. AUGUST 
1920 Otto Bernhard Roegele, 
Professor, Publizist, in Hei-
delberg geboren, gestorben 
am 7. September 2005 in 
Bergisch-Gladbach. Roegele 
hatte sowohl Philosophie und 
Geschichte wie auch Medizin 
studiert. Nach dem 2. Welt-
krieg praktizierte er zunächst 
als Arzt, wurde aber ab 1949 
Chefredakteur und 1963 
Herausgeber des II Rheinischen 
Merkur". 1963 übernahm er 
eine Professur für Zeitungs-
wissenschaft an der Univer-
sität München. Roegele war 
Mitbegründer des Instituts zur 
Förderung des publizistischen 
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Paul Schwoerer 

Nachwuchses in München und 
Berater der Öffentlichkeits-
Kommission der deutschen 
Bischofskonferenz. Roegele 
setzte sich in der Nachkriegs-
zeit vehement für die Wieder-
herstellung des alten badischen 
Staates ein. Der Stadt Bruchsal, 
in der er seine Jugend verbracht 
hatte, schrieb er 1955 das Buch 
11 Bruchsal wie es war", von den 
Anfängen bis zur Bombenkata-
strophe 1945. 

8. UGUS 
1950 Der Bundesgerichtshof 
nimmt im Erbgroßherzoglichen 
Palais Karlsruhe seine Tätigkeit 
auf. Feierliche Eröffnung am 
8. Oktober 1950. Über den Sitz 
des Bundesgerichtshofes hatte 
der Bundestag in der Sitzung 
vom 26. April 1950 entschie-
den. 

9. AUGUST 
1874 Paul Schwoerer, Lan-
deskommissär, Vorsitzender 
der 11 Badischen Heimat" von 

1929- 1950, in Kenzingen ge-
boren, gestorben am 29. April 
1959 in Freiburg. Schwoerer 
studierte Jura und trat in den 
Staatsdienst ein . Er bekleide-
te verschiedene Ämter wie 
Amtmann und Oberamtmann, 
war von 1909-1912 Ober-
amtmann in Waldshut, von 
1924-1927 Landrat in Freiburg 
und von 1927-1945 Landes-
kommissär in Freiburg, zustän-
dig für die Großkreise Offen-
burg, Freiburg und Lörrach . 
Schwoerer steuerte den Landes-
verein durch die 30er Jahre 
und den 2. Weltkrieg. 11 Dass er 
nach der schweren Nachkriegs-
zeit die Wiedergründung des 
Landesvereins am 23 . Oktober 
1949 in Angriff nahm und auch 
glücklich zustande brachte, ist 
eine große Leistung; sie sichert 
ihm unsere Dankbarkeit für 
immer." (Vögely) Schwoerers 
Nachfolger wurde am 26. Janu-
ar 1950 Eugen Thoma für zwei 
Jahre als Vorsitzender. 

1926 Hans Georg Zier, 
Direktor des Generallandes-
archivs Karlsruhe, in Pforz-
heim geboren, gestorben am 
13 . März 1997 in Kandern. 
Zier war mit kurzen Unterbre-
chungen 35 Jahre lang im Ge-
nerallandesarchiv in Karlsruhe 
tätig. Von 1975 bis 1986 war 
er leitender Staatsarchivdirek-
tor und Leiter des GLA. Seine 
Tätigkeit ist mit dem Wieder-
aufbau und der Neuorganisati-
on des GLA verbunden. Quelle: 
Baden-württembergische Biographien 

0. 
1805 Lorenz Bob, Uhr-
macher, in Dauchingen bei 



Schwenningen geboren, ge-
storben am 6. Juli 1878 in 
Furtwangen. Er stammte aus 
ärmlichen Verhältnissen, durfte 
eine Uhrmacherlehre machen 
und ließ sich 1835 mit eigenem 
Betrieb in Furtwangen nieder. 
Als erster Schwarzwälder Uhr-
macher stellte Bob Federzuguh-
ren mit Metallplatinen her. Bei 
der Gründung der Furtwanger 
Uhrmacherschule arbeitete er 
intensiv mit, wurde Leiter der 
Lehrwerkstätten, konnte aber 
auch seinen eigenen Betrieb 
erweitern. Er wurde vielfach 
ausgezeichnet und galt „seit 
langer Zeit als der bei weitem 
tüchtigste Uhrenmacher aus 
dem Schwarzwalde". 

1860 Karl Moser, Architekt, 
1860 in Baden (Schweiz) 
geboren, gestorben am 28. Fe-
bruar 1930 in Zürich. Gründete 
zusammen mit Robert Curjel 
das Architekturbüro Curjel und 
Moser in Karlsruhe. Quelle: 
Kabierske: Curjel & Moser 

1878 Alfred Döblin, Arzt 
und Schriftsteller, in Stet-
tin geboren, gestorben am 
26. Juni 1957 in Emmendin-
gen. Döblin war „Arzt und 
Dichter, Naturwissenschaftler 
und Phantast, deutscher Jude 
und preußischer Sozialist". 
(Schwei kert) 1 905 legte er sein 
Doktorexamen ab und arbeite-
te in Irrenanstalten in Prüll bei 
Regensburg und in Berlin. Er 
war Mitbegründer des Künst-
lerkreises „Der Sturm" (1910). 
Nach dem Reichstagsbrand 
am 2. März 1933 floh Döblin 
in die Schweiz, von dort nach 
Paris (1936 erwarb er die fran-

zösische Staatsbürgerschaft), 
1940 über Spanien und Portu-
gal in die USA. Die Konversion 
zum Katholizismus 1941 führte 
im Exil zu weiterer Vereinsa-
mung. 1945 arbeitete er im 
Dienst der französischen Besat-
zungsmacht in Baden-Baden, 
zensierte vor allem Druckma-
nuskripte und gründete 1947 
den „ Verband südwestdeut-
scher Autoren". Döblin zählt 
zu den wichtigsten deutschen 
Autoren des 20. Jahrhunderts. 
Sein bekanntestes und er-
folgreichstes Werk ist „Berlin 
Alexanderplatz. Die Geschich-
te von Franz Bieberkopf" 
(1929). Der Roman erzählt die 
Geschichte des ehemaligen 
Zement- und Transportarbeiters 
Franz Bieberkopf, der - gerade 
aus dem Gefängnis entlassen -
in Berlin Fuß zu fassen sucht. 
Sein Vorsatz, ,,anständig" zu 
bleiben, scheitert sowohl an 
seiner eigenen Natur wie an 
,,etwas, das von außen kommt, 
das unberechenbar ist und wie 
ein Schicksal aussieht". (Meid) 
Den Rang des ersten bedeuten-
den Großstadtromans macht 
„die konstruktive sprachliche 
Kraft" aus, ,,mit der sich die 
Individualgeschichte und die 
Erscheinungen des zugleich re-
alen und mystischen Molochs 
Stadt wechselseitig durchdrin-
gen." (Meid). 1980 verfilmte 
Rainer Werner Fassbinder den 
Roman. 3310 

1926 Gerhard A. Jung, 
Mundartdichter, in Zell im 
Wiesental geboren, gestorben 
am 25. April 1998 in Lörrach. 
,,,Den Menschen eine Heimat 
schaffen', dieses Vorhaben 
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stand bei Gerhard Jung stets 
im Vordergrund. Die Hei-
matpflege war für ihn kein 
nostalgisches Erhalten von 
Vergangenheit, sondern immer 
eine in die Zukunft gerichtete 
Aufgabe. Gerhard Jung ging 
es nicht um das bloße Um-
feld Natur, sondern um den 
Menschen in der Landschaft, 
um Gestaltung der Landschaft 
in Achtung vor Menschen und 
Natur." (Vogt) Heimat sah er als 
,,Dreieinigkeit von Landschaft, 
Geschichte und Menschen" 
Uung bei der Verleihung des 
Hebelpreises 1974). Zu seinen 
bekanntesten Werken zählt das 
Buch „Bettmümpfeli" (1971 ). 
Weitere Mundartbände sind: 
,,Loset, wie wär's?" (1983), 
„Sonnenwende" (1985), ,,Im 
Schwarzwälder Herrgottswin-
kel" (1989), ,,Im Belchenwind" 
und „Mit eme Bleistiftstümpli" 
(1995). 

1948 Zehnköpfiger Aus-
schuss unter Heinrich Köhler 
tagt in Karlsruhe. Auf dem 
Hohenneufen am 2. August 
1948 einigte man sich darauf, 
einen zehnköpfigen Ausschuss 
einzusetzen, der am 12. Au-
gust 1948 in Karlsruhe zusam-
mentrat. Die Verhandlungen 
führten am 24. August 1948 zu 
einem Staatsvertragsentwurf. 
„Die Präsidenten erhielten 
das Recht der Teilnahme an 
Kabinettsitzungen - ,Regio-
nalminister' - wenn auch nur 
mit beratender Stimme. Die 
Vorstellungen, die Südbaden 
die Teilstaatlichkeit gesichert 
hätten, fanden keine Berück-
sichtigung. Die Hoheitsrechte 
der bisherigen Länder wurden 
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Eduard Devrient 

ausschließlich auf den Ge-
samtstaat übertragen. Schließ-
I ich sollte der Staatsvertrag 
zusammen mit der schnell 
auszuarbeitenden Verfassung 
zur Volksabstimmung gestellt 
werden." (Uffe lmann) 2427/2428 

1. AUGUST 
1801 Eduard Devrient, 
Hoftheaterdirektor, in Berlin 
geboren, gestorben am 4. Ok-
tober 1877 in Karlsruhe. Mit 
der Berufung Devrients ende-
ten die so genannten Cava-
I iersintendanzen, wonach die 
1 ntendanz des Hoftheaters nur 
Kanzlern, Ministern und höhe-
ren Offizieren anvertraut wurde 
(ab 1810). Devrient war der 
erste bürgerliche und sachver-
ständige 11 Fach-lntendant" am 
Hoftheater in Karlsruhe. Von 
dem Kunst liebenden Großher-
zog Friedrich 1. wurde Devrient 
aus Dresden geholt und zum 
alleinverantwortli chen Hof-
theaterdirektor in Karlsruhe 
ernannt. Damit wurde 11 jene 
glanzvolle Ära eingeleitet, die 
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Karlsruhe erstmals zu einer 
weithin bekannten und auch 
in der Fachwelt anerkannten 
Theaterstadt" gemacht hat. 
(Mangler) In der Spielzeit 
1 853/54 brachte er sieben 
Aufführungen der Werke von 
Shakespeare heraus. Insgesamt 
20 Werke des Dichters mutete 
er seinem Publikum in einer 
weiteren Spielzeit zu. 1865/66 
folgte ein Zyklus deutscher 
Klassiker, Goethe, Schiller und 
Lessing. 2408 

~2. AUGUST 
1720 Martin Gerbert, Fürst-
abt Martin II. von St. Blasien, 
in Horb geboren, gestorben am 
13. Mai 1793 in St. Blasi en. 
1736 trat er in das Benedikti-
nerkloster St. Blasien ein und 
legte im folgenden Jahr als 
Siebzehnjähriger die Ordens-
gelübde ab. 1744 wurde er 
zum Priester geweiht. Zahl-
reiche Studienreisen führten 
ihn in den Jahren 1759-1762 
durch Frankreich, Deutsch-
land, Schweiz, Österreich und 
Italien, um Quellenmaterial 
für seine wissenschaftlichen 
Forschungen zu sammeln. 
1764 wählte ihn der Konvent 
zum Abt, nun Fürstabt Martin 
II. Am 23. Juli 1768 zerstörte 
ein Feuer das Klostergebäude 
und die Kirche. Gerbert ließ 
danach eine Kuppelkirche im 
klassischen Sti I errichten (1 783 
eingeweiht). Gerbert entwi-
ckelte trotz der Belastungen 
durch das Amt eine ausgedehn-
te wissenschaftliche Tätigkeit 
auf historischen, musiktheo-
retischen und theologischen 
Gebieten. Die „Historia Nigrae 
Silvae Ordinis S. Benedicti 

Coloniae" (1783-1788) gilt als 
sein historisches Hauptwerk. 
Die 11 Scriptores ecc les iastici de 
musi ca sacra" (1784) mit mehr 
als vierzig Musiktheoretikern 
vom 6. bis 15. Jahrhundert 
„dient der Musikwissenschaft 
noch heute als das grundle-
gendste Quellenwerk für die 
Erforschung der mittelalterli-
chen Musik". (Heid) 3223 

1806 Unspektakulärer „Ge-
burtsakt des Großherzogtums 
Baden". Die großherzoglichen 
badischen geheimen Räte 
teilen mit, dass Karl Friedrich 
den Titel eines „Großherzogs 
von Baden" angenommen 
habe. ,,E ine Proklamation in 
gleich welcher Form scheint es 
demnach auch nicht gegeben 
zu haben, zu schweigen von 
Feierlichkeiten, die eigens 
anberaumt worden wären oder 
zu denen sich die Bevölkerung 
spontan bereitgefunden hätte. " 
(Volker Rödel). Quelle: Rödel / 
Martin: 1806 

Martin Cerbert 



1856 August Röchling, 
industrieller, in Ludwigshafen 
am Rhein geboren, gestorben 
am 28. August 1937 in Aachen. 
Um das Jahr 1900 war die 
Familie Teil der Wirtschaftsno-
bilität im Rhein-Neckar-Raum. 
1885 heiratete er die lndustriel-
lentochter und Anthroposophin 
Helene Lanz (1866-1945). 
1888 zog Röchling endgültig 
nach Mannheim und engagier-
te sich dort in der Kunst- und 
Kulturförderung, im Sport, als 
Radfahrer und Reiter, aber auch 
sozial. 1881 Kauf eines Völklin-
ger Stahlwerks. Er näherte sich 
damit dem Kreis der Großen in 
der deutschen Stahlproduktion. 
Begeistert von der Luftschiff-
fahrt kaufte Röchling auch 
Anteile an der Luftschiffbau 
Schütte-Lanz OHG. Quelle: Stadt-
archiv Mannheim 

1862 Der Badische Staat 
übernimmt die Aufsicht 
über das gesamte Schul-
wesen. 

1932 Oskar Saier, Erzbischof 
von Freiburg, in Wagensteig bei 
Freiburg geboren, gestorben 
am 3. Januar 2008 in Freiburg. 
1972 zum Bischof geweiht, am 
15. März 1978 von Papst Paul 
IV. zum Erzbischof ernannt. 
Amtsverzicht aus gesundheit-
1 ichen Gründen 2002. Saier 
11 war mutig, aber eben auch 
behutsam " (Lehmann). Das 
zusammen mit den Bischöfen 
Kad Lehmann und Walter 
Kasper erarbeitete Schreiben 
zur Seelsorge wiederverheira-
teter Geschiedener, wurde vom 
Papst nicht akzeptiert. Quelle: 
Badische Heimat 

3. AUG~U~ S_T ___ _ 
1535 Hausvertrag zwischen 
den Markgrafen Ernst und 
Bernhard III. über die Teilung 
Badens in die Markgrafschaft 
Durlach und Baden-Baden 
(1771 wiedervereinigt). Nur 
der frühe Tod des Markgrafen 
Philipp im Jahre 1533 ver-
hinderte eine Dreiteilung des 
Landes. Markgraf Ernst (regierte 
von 1535 bis 1553) erhielt 
Pforzheim, Durlach, Mühlburg, 
Remchingen, Stein, Graben, 
Staffort, Altensteig, Liebenzel 1, 
Mundeisheim, Besigheim und 
die Dörfer nördlich der Alb. 
Dazu die Herrschaften Hach-
berg, Rötteln, Sausenberg, das 
so genannte Markgräflerland. 
Markgraf Bernhard (t 1536) 
übernahm die luxembur-
gischen Gebiete, das Land 
südlich der Alb mit Baden-
Baden, die Schirmherrschaft 
über Herrenalb, Frauenalb und 
die linksrheinische Herrschaft 
Beinheim. Da das Gebiet von 
Markgraf Ernst größer war, 
erhielt Markgraf Bernhard 1500 
Malter Frucht und 25 Fuder 
Wein jährlich aus den Erträgen 
seines Bruders. 

1806 Das Kurfürstentum 
Baden wird Großherzogtum. 

1902 Felix Wankel, Erfinder, 
in Lahr geboren, gestorben am 
9. Oktober 1988 in Heidel-
berg. Er begann eine kaufmän-
nische Lehre, studierte diverse 
Physik-Bücher und wurde ar-
beitslos. Mit Freunden reparier-
te er in einer Hütte in Heidel-
berg alte Autos. Er bastelte und 
meldete Patente an. Aber erst 
nach dem 2. Weltkrieg fand 
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Wankel bei NSU den guten 
Partner. Am 1. Februar 1957 
glückte der erste Probelauf des 
NSU-Wankel-Drehkolbenmo-
tors. 1963 präsentierte Felix 
Wankel auf der Internationalen 
Automobilausstellung in Frank-
furt den 11Wankel Spider", das 
erste Serienauto mit Rotations-
kolbenmotor, der Beginn einer 
erfolgreichen, hoffnungsvollen 
Ära. Nicht weniger als 28 
internationale Konzerne und 
Autofirmen erwarben Wankel-
Lizenzen, auch Daimler-
Benz. Aber 1977 rollte in der 
NSU-Stadt Neckarsulm der 
letzte RO 80 vom Band. Sein 
Erfinderschicksal nannte Wan-
ke! selbst 11 unsicher und oft 
u ngl ückl ich". 

1950 Erste Verleihung des 
Hans-Thoma-Preises, der 1949 
aus Anlass des 25-jährigen To-
destages des Malers zu seiner 
Erinnerung vom Land Baden als 
Staatspreis gestiftet wurde und 
jährlich in Thomas Geburtsort 
Bernau verliehen wird. Quelle: 
Hänel / Hänel-Hol ler: Bernau 

15. AUGUST 
1769 Napoleon Bonaparte, 
Kaiser der Franzosen 1804-
1814/15, inAjaccio/Korsika 
geboren, gestorben am 5. Mai 
1821 in Longwood, St. Helena. 
11 Am Anfang war Napoleon", 
so lautet der erste Satz in 
Nipperdeys Werk 11 Deutsche 
Geschichte, 1800-1866. Bür-
gerwelt und starker Staat" . Die 
Geschichte der Deutschen, ihr 
Leben und ihre Erfahrungen in 
den ersten eineinhalb Jahr-
zehnten des 19. Jahrhunderts, 
)n denen die ersten Grundla-
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gen eines modernen Deutsch-
lands gelegt worden sind, steht 
unter seinem überwältigen-
den Einfluss". ,,Das Zeitalter 
Napoleons war in raschem 
Zuge vorübergerauscht, aber 
vergessen wurde es nicht. 
Obwohl das Reich versank und 
sein Herrscher gestürzt wurde, 
so hatten doch diese fünfzehn 
Jahre so tief in allen Ländern 
gewirkt, über die sich das 
Empire erstreckte, daß alle Ver-
suche der Reaktion die Spuren 
nicht auszulöschen vermoch-
ten. Zwar ging die Sonne von 
Austerlitz unter, die Heldenta-
ten verblaßten in dämmernder 
Ferne, aber die Grundlagen 
einer neuen gesellschaftlichen 
Ordnung und eines neuen 
Geistes blieben bestehen. Auf 
ihnen ruht Europa bis auf den 
heutigen Tag." (Schnabel) ,,Das 
System Napoleons und der 
Rheinbund stellte sich nur als 
eine kurze Zwischenlösung 
heraus, Badens neue vergrößer-
te Gestalt erwies sich dagegen 
dauerhafter." (Silvermann) Der 
Modernisierungsschub der 
napoleonischen Ära „hat die 
innere Struktur Europas und 
Deutschlands für alle Folgezeit 
gewandelt und die Völker auf 
jene Stufe der gesellschaftli-
chen und geistigen Entwick-
lungen geführt, die Frankreich 
zuerst gezimmert hatte." 
(Schnabel) 31osI3 109 

1804 Abschluss der Rhein-
stromkonvention zu Paris 
zwischen Frankreich und dem 
Reich, dadurch erstmals al !ge-
meine Regelungen der Rhein-
schifffahrt, gültig bis 1831. Am 
15. August 1804 und 13. Okto-
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ber 1804 schlossen Frankreich, 
dem das linke Rheinufer im 
Frieden von Luneville (1801) 
zugefallen war und das Deut-
sche Reich die Rheinschiff-
fahrtskonvention ab. Der Rhein 
sollte danach von Straßburg 
bis zur holländischen Grenze 
ein zwischen den Uferstaaten 
gemeinschaftlicher Strom sein. 
Die Schifffahrt wurde einer 
Zentralverwaltung unter-
stellt und eine gleichförmige 
Gebührenordnung eingeführt. 
Die Stapelrechte von Mainz bis 
Köln wurden aufgehoben. 

1864 Staatsrat Gideon 
Weizel aus Stockach wird 
erster Präsident des Badischen 
Verwaltungsgerichtshofes. 
Weizel (1807-1872) war von 
1864-1 872 Präsident des 
Verwa ltu ngsgeri chtshofes. 
„Die Schaffung einer von 
der Verwaltung wie von der 
bürgerlichen Rechtspflege 
getrennten Verwaltungsjustiz 
war ein wesentlicher Schritt zur 
Ausgestaltung des rechtsstaat-
lichen Charakters des Landes, 
zugleich entwickelte sie starken 
Vorbildcharakter für das übrige 
Deutschland." (Fenske) 

1898 Hans Matt-Willmatt, 
Heimatschriftsteller, in Hauin-
gen im Wiesental geboren, ge-
storben am 8. Dezember 1978 
in Stühlingen. Seine heimatge-
schichtlichen Themen bezogen 
sich auf den Hotzenwald, den 
Klettgau und das Wutachtal. 
Ergebnisse dieser Arbeiten fan-
den ihren Niederschlag in der 
,,Chronik des Kreises Waldshut" 
(1956) und in der „Chronik 
des Kreises Säckingen" (1962). 

Er und seine Frau sammelten 
Sagen und Märchen. 2434 

2001 Die Klosterinsel Rei-
chenau wird in die UNESCO-
Liste des Weltkulturerbes 
aufgenommen. 

16. AUGUST 
1689 Zerstörung Durlachs 
durch französische Truppen. 

1821 Aufhebung des Bistums 
Konstanz. Durch die päpstliche 
Bulle „Provida sollersque" wird 
das Erzbistum Freiburg gegrün-
det. Die Bulle Papst Pius VII. 
passt die kirchlichen Verhält-
nisse im deutschen Südwesten 
den - durch Säkularisation 
und Wiener Kongress geschaf-
fenen - territorialen Verhält-
nissen an. Die Bulle verfügt 
über die „Suppression" des 
Bistums Konstanz und schafft 
die Oberrhein ische Ki rchenpro-
vi nz. ,,Nach einvernommenem 
Rate einiger unserer Ehrwür-
digen Brüder, Kardinäle der 
Heiligen Römischen Kirche, 
unterdrücken wir, vernichten 
wir und vertilgen wir daher mit 
sicherer Erkenntnis und Kraft 
der Apostolischen Gewalt den 
Titel, den Namen, die Natur, 
das Wesen (supprimimus, 
annulamus et extinguimus 
... titulum, denominationem, 
naturam et essentiam) und den 
ganzen gegenwärtigen Bestand 
der erledigten ... bischöflichen 
Kirche zu Konstanz samt ihrem 
Kapitel, in der Absicht, um frei 
zu der unten zu benennenden 
neuen Einrichtung von Kirche 
und Umschreiben der Diöze-
sen voranschreiten zu kön-
nen." ,,Rom scheint vor allem 



daran gelegen zu haben, zu 
verhindern, dass die ,Deutsche 
Kirche' noch einmal eine durch 
Verfassung und Recht garan-
tierte Eigenstellung mit einem 
gewissen Grad an Selbststän-
digkeit erlangte. Die Erinne-
rung aber an Geist und Idee 
der alten Reichskirche sollte 
durch diese Demonstration der 
päpstlichen Machtvoll kommen-
heit für immer ausgelöscht und 
vergessen sein." (Bischof) Die 
ergänzende Bulle „Ad Domini-
ci gregis custodiam" Papst Leos 
XII. vom 11. April 1827 regelt 
die Frage der Bischofswahl. 
Dem Landesherrn wird zwar 
nicht das (positive) Recht, den 
Bischofskandidaten zu bestim-
men zugebilligt, wohl aber ein 
(negatives) Aussch I ießu ngsrecht 
gegen die vom Wahlgremium, 
d. h. dem Domkapitel, be-
nannten Kandidaten. (Hug) Mit 
der Inthronisation des neuen 
Erzbischofs Bernhard Bol l 
(1827-1836) ging die bischöf-
liche Gewalt von Konstanz 
auf den am 15. Oktober 1827 
gegründeten Metropol itansitz 
in Freiburg über. 520215205 

1958 Das erste Bodensee-
wasser fließt von Sipplingen 
nach Stuttgart. 

17 AUGU T 
1866 Schutz- und Trutzbünd-
nis zwischen Preußen und 
Baden. 

1949 Inkrafttreten des ba-
dischen Landesgesetzes zum 
Schutze der Kulturdenkmale, 
es war „Das erste nach dem 
zweiten Weltkrieg in einem 
deutschen Bundesland in Kraft 

getretene, ja das erste umfas-
sende Denkmalschutzgesetz 
in Deutschland überhaupt" 
(W. E. Stopfel). Das Denkmal-
gesetz hat das Land Baden 
um mehr als zwanzig Jahre 
überlebt. Es galt im Regierungs-
bezirk Freiburg bis zum Inkraft-
treten des baden-württembergi-
schen Denkmalschutzgesetzes 
am 1. Januar 1972. 4902 

18. AUGUST 
849 Walahfrid Strabo, Abt 
von Reichenau und Dichter, 
ertrunken in der Loire auf einer 
Gesandtschaftsreise zu Karl 
dem Kahlen, geboren um 808 
oder 809 am Bodensee. Walah-
frid war Schüler und Benedik-
tinermönch auf der Reichenau, 
ging 826 zu Hrabanus Maurus 
(um 788-856), Abt in Fulda. 
826-838 war Walahfrid Kaplan 
der Kaiserin Judith (800 bis 
843, zweite Gemahlin Ludwigs 

Das brennende Baden-Baden 
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des Frommen) und Erzieher 
Karls des Kahlen (König und 
Kaiser 843 bis 877) am Hof 
Ludwigs des Frommen (Kaiser 
814.-840). 838 wurde er Abt 
auf der Reichenau. Walahfrid 
ist Vertreter der so genannten 
Karolingischen Renaissance, 
schrieb theologische und ex-
egetische Werke. Besonders be-
kannt ist sein „Liber de cultura 
hortorum" (,,Von der Pflege der 
Gärten", 827), in dem er den 
Reichenauer Klostergarten und 
23 Heilpflanzen beschreibt. 
Seine „Visio Wettini" (824) 
zeichnet in 900 Versen die Ster-
bevision seines Lehrers Wetti 
nach und ist die erste mittelal-
terliche Jenseitsschau, gleich-
sam eine frühe Vorläuferin von 
Dantes „Göttlicher Komödie". 

1689 Zerstörung Baden-
Badens durch französische 
Truppen. 
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1802 Französisch-russischer 
Entschädigungsplan: Die 
Länder entscheiden schon vor 
der Reichsdeputation über 
die Entschädigungsmasse. Im 
Frieden von Luneville wur-
de die Abtretung des linken 
Rheinufers an Frankreich und 
die Entschädigung der betrof-
fenen weltlichen Fürsten durch 
das Reich beschlossen. ,,Noch 
ehe die Reichsdeputation in 
Regensburg an der Erstellung 
eines Entschädigungsplanes 
arbeitete, hatten sich einzelne 
Staaten, darunter Baden, von 
Frankreich bereits Entschädi-
gungen zusichern lassen und 
die entsprechenden Territorien 
besetzt. Die diesbezüglichen 
Intentionen Bayerns, Badens 
und Württembergs deckten 
sich mit dem Interesse Frank-
reichs. Unterstützung gab es 
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auch dabei vom russischen 
Zaren, der den mit ihm ver-
wandten Dynastien auf diese 
Weise eine gute Ausstattung 
zukommen lassen konnte." 
(Mühleisen) 3211 

1849 Großherzog Leo-
pold kehrt nach Karlsruhe 
zurück. Nachdem mit der 
Kapitulation der Aufständi-
schen in der Bundesfestung 
Rastatt die Kampfhandlun-
gen beendet waren, kehrte 
Großherzog Leopold „unter 
Kanonendonner und dem 
Geläute aller Glocken aus 
dem Exil in Koblenz zurück". 
Als Residenz hatte Karlsruhe 
sicher immer ein besonderes 
Verhältnis zum badischen 
Herrscherhaus. ,,Man war 
sich stets bewusst, dass die 
Existenz der Stadt lange nur 

ihrer Funktion als Residenz 
zu verdanken war. Außerdem 
hatte man die Annehmlichkei-
ten einer Residenz inzwischen 
durchaus schätzen gelernt. 
Der Hof war auch nach wie 
vor ein wichtiger Wirtschafts-
faktor, den man nicht missen 
wollte." Darum ist es wohl 
verständlich, dass schlechter-
dings nicht behauptet werden 
kann, ,,dass Karlsruhe zu den 
Zentren der I iberal-demokra-
tischen Bewegung gehört hat. 
Wir haben also den Befund, 
dass ganz offensichtlich die 
Haupt- und Residenzstadt 
Karlsruhe eine Sonderrolle in 
einer Zeit spielte, in der man 
im übrigen Baden bereit war, 
für die demokratische Idee auf 
einen regierenden Fürsten zu 
verzichten und die Republik 
einzuführen." (Bräunche) 7402 



1924 Das Gebiet von Offen-
burg und Appenweier wird von 
der französischen Besatzung 
geräumt. 

19. AUGUST 
1809 Karl Gottfried Nadler, 
pfälzischer Mundartdichter, in 
Heidelberg geboren, gestorben 
am 26. August 1849 in Heidel-
berg. Nadler gilt als „der Be-
gründer der (kur-) pfälzischen 
Mundartdichtung". (Wiegand) 
Bekannt ist bis heute sein Buch 
,,Fröhlich Pfalz, Gott erhalt's" 
(1847) geblieben. Nicht weni-
ger bekannt ist sein in Hoch-
deutsch verfasstes Spottlied auf 
Hecker, ,,Das Guckkastenlied 
vom großen Hecker". 2101 

1837 Heinrich Hansjakob, 
Pfarrer, kritischer Chronist 
seiner Zeit und seiner Schwarz-
wälder Heimat, in Haslach 
geboren, gestorben am 23. Juni 
1916 in Haslach. Er studierte 
katholische Theologie und 
machte sein philosophisch-
theologisches Staatsexamen. 
1863 wurde er zum Priester 
geweiht und war anschließend 
Lehrer in Donaueschingen und 
Waldshut. Er schrieb und publ i-
zierte - nicht immer zur Freude 
der Karlsruher Regierung: 
1869 wurde er wegen politi-
scher Texte zu vierwöchiger 
Festungshaft verurteilt. Er bat 
daraufhin um ein geistliches 
Amt, erhielt 1869 eine Pfarr-
stelle in Hagnau am Bodensee 
und gründete dort die erste ba-
dische Winzergenossenschaft. 
1871-81 war er Abgeordneter 
der katholischen Volkspartei. 
Wegen der „Beleidigung" 
politischer Gegner kam er 

wieder ins Gefängnis. Er 
mäßigte seinen Stil und wurde 
1884 Stadtpfarrer in St. Martin, 
Freiburg. In „Heinrich Hans-
jakob. Rebell im Priesterrock" 
(2000) schreibt M. Hilden-
brand: ,,Man darf heutzutage 
Hansjakob nicht mehr euphe-
mistisch überhöhen und zu 
einem unangreifbaren ,Heimat-
denkmal' hochstilisieren. Man 
muss auch die menschlichen 
Unzulänglichkeiten in seiner 
Persönlichkeit sehen und ak-
zeptieren." Hansjakobs Beitrag 
als Schriftsteller und Historiker, 
sein bleibender Verdienst, wird 
heute darin gesehen, dass er 
uns „zur Schwarzwälder Bevöl-
kerung ein riesiges Quellenma-
terial hinterlassen hat, das ohne 
ihn verloren gegangen wäre." 
„Heinrich Hansjakobs Werke 
sind eine einzigartige Fundgru-
be für jeden, der sich für das 
bäuerliche und kleinbürgerli-
che Alltagsleben im Schwarz-
wald in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts interessiert." 
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(Hildebrand) Das Buch „In der 
Residenz" (1911) enthält eine 
Beschreibung des „Karlsruher 
Korsos". Seine volkstümlichen 
Erzählungen waren schon zu 
seinen Lebzeiten sehr verbrei-
tet. Er galt und gilt bis heute als 
Anwalt alten Brauchtums, der 
Trachten und einer natürlichen 
Umwelt. 2419 

O UGUS 
1813 Emil Keßler, Fabrikant, 
in Baden-Baden geboren, 
gestorben am 16. März 1867 
in Esslingen. Keßler übernahm 
1836 die Werkstätte seines 
Lehrers Jakob Friedrich Meß-
mer und baute sie zur Ma-
schinenfabrik von Emil Keßler 
und Theodor Martiensen aus. 
Martiensen schied 1842 aus 
der Fabrik aus. Keßler gründete 
vier Jahre später eine Fabrik in 
Esslingen. 1841 baute Keßler 
die erste badische Lokomotive 
mit dem Namen „Badenia", 
die zweite erhielt den Namen 
„Karlsruhe". 7401 

Erste Lokomotive von Emil KelllerCarlsruhe für die Direktion 
derGroßhVerkehrs,mslallen geliefert Januar lßt2 

Leer9ewid1I• 11600kg. Dle ns1gewirh1, 16600"!). 
'znijl.Gr. 

Lokomotive „Badenia" 

227 



AUGUST 

1948 Der Passierscheinzwang 
zwischen der französischen 
und der amerikanischen Besat-
zungszone wird abgeschafft. 

21. AUGUST 
1821 Die Universität 
Freiburg bedankt sich bei 
Großherzog Ludwig, dass die 
hohe Schule ihrem bisherigen 
Namen „Albertina" den Namen 
„ Ludoviciana" beilegen und 
sich „Alberto-Ludoviciana" 
nennen dürfe. In der Zeit der 
Markgrafschaft hatte Baden 
keine Universität. Nach dem 
Gebietszuwachs hatte Baden 
nun zwei Universitäten bei 
einer Million Einwohner. Daher 
war es zunächst nicht selbstver-
ständlich, dass beide Universi-
täten erhalten bleiben konnten. 
Freiburg hatte als „Sitz der 
vorderösterreichischen Lan-
desuniversität" vor dem Anfall 
an Baden keine Konkurrenz 
gehabt. Nun musste sich die 
Albertina „gegen die bereits 
reorganisierte - und vor allem 
durch seine Juristenfakultät 
auch außerhalb der Landes-
grenzen bekannte - Heidel-
berger Universität behaupten " . 
(Gerdow / Schadek) Im Jahre 
1805 nannte die Heidelberger 
Universität sich „Ruperto Ca-
rolina" nach dem Namen ihres 
Protektors Carl Friedrich. 1201 

1830 Der Rechtsprofessor 
Karl Joseph Anton Mittermaier 
(1797-1867) legt der Karlsru-
her Regierung einen Satzungs-
entwurf für einen „ Verein für 
die Besserung der Strafgefan-
genen und für Verbesserung 
des Schicksals entlassener 
Sträflinge im Großherzog-
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thume Baden" vor, der am 
20. Januar 1831 vom Staatsmi-
nisterium gebilligt wird. Quel le: 
Blick in die Geschichte, Bd. 2, 1998 

1933 Badische Hochschulre-
form. Baden vollzieht als erstes 
Land die Gleichschaltung der 
Universität nach dem Führer-
prinzip. Die Selbstverwaltung 
der Universität wird abgeschafft 
und die Universität auf das 
Führerprinzip ausgerichtet. Die 
Dekane werden dem Rektor 
als dem Universitätsführer 
unterstellt. ,,Finis universitatum! 
- das Ende der Universitäten 
- das hat uns dieser Narr von 
Heidegger eingebrockt, den 
wir zum Rektor gewählt haben, 
dass er uns neue Geistigkeit der 
Hochschulen bringe." (Prorek-
tor Josef Sauer) 801 

1993 Einweihung des Neuen 
Ständehauses in Karlsruhe 
(heute Stadtbibliothek mit 
Erinnerungsstätte). 26 Jahre 
nach dem heute nicht mehr 
verständlichen Abriss der 
Ständehausru i ne (Zerstörung 
am 2 7. Oktober 1944, Brand-
ruine bis 1961, dann Abriss) 
veranstaltete die „Badische 
Heimat" vom 21. Januar 1987 
bis zum 22. März 1988 eine 
Veranstaltungsreihe als „alter-
nativ politische Willensaktion" 
zur Bebauung des restlichen 
Ständehausgeländes. Erreicht 
wurde, dass das „Eckrondell" 
als historisches und städtebau-
lich prägendes Element beim 
Neubau berücksichtigt wurde. 

22. AUGUST 
1768 Gustave Fecht, Jo-
hann Peter Hebels Freundin, 

Custave Fecht 

in Eimeldingen geboren, 
gestorben am 23. April 1828 
in Weil am Rhein. Im Jahre 
1788 beginnt die Freundschaft 
von J. P. Hebel mit Gustave 
Fecht, der Schwägerin Tobias 
Güntterts, der am 3. Februar 
Karoline Auguste Fecht gehei-
ratet hatte. In Güntterts Haus 
lernte Hebel Gustave Fecht 
kennen. Beide blieben unver-
heiratet. Die Briefe Hebels an 
Gustave Fecht zählen „zum 
Bewundernswertesten seines 
dichterischen Schaffens". 
(Däster) Der durch die Beru-
fung Hebels nach Karlsruhe 
(1791) erzwungenen Trennung 
verdanken wir „die schönsten, 
innigsten und ergreifendsten 
Töne und Stimmungen des 
Briefeschreibers Hebel". (Zent-
ner) Der letzte Brief, den wir 
von Hebels Hand besitzen, ist 
an Gustave Fecht gerichtet. Er 
trägt das Datum 9. September 
1826. Diesmal begegnen wir 
erstmals dem Wort „Ewig - ihr 
Hebel". War dies „Ewig" dem, 
der es niederschrieb, von einer 
Ahnung eingeflüstert worden? 



(Hebel starb am 22. September 
1826.) Im Vorwort zu Hebels 
Briefen an Gustave Fecht 
(1921) hat Wilhelm Zentner 
Gustave Fecht zu charakteri-
sieren versucht: ,,Ihr Äußeres 
war geeignet, einen sofort für 
sie einzunehmen. Sie war von 
großer, schlanker Gestalt, ihre 
schönen blauen Augen und 
blonden Flechten fanden in 
Hebel nicht ihren einzigen 
Bewunderer. Ihrem Wesen war 
ohne Zweifel eine gewisse Zu-
rückhaltung, später vielleicht 
eine gewisse Herbheit eigen." 
Ihre Ziele verfolgte Gustave 
mit Energie. Sie verstand es 
meistens, am Ende „ihren 
Kopf durchzusetzen". ,,Liefen 
die Pläne dieser Frau Gefahr, 
durchkreuzt zu werden, dann 
konnte rasch das ,Saueramp-
fergesicht' U nhei I verkündend 
aufziehen und ein kleiner 
Orkan des Zorns losbrau-
sen." Was die dreißigjährige 
Brieffreundschaft der beiden 
angeht, schreibt Zentner: ,,Die 
Neigung zueinander war von 
ausgesprochen empfindsa-
men Trieben genährt, aber ihr 
Blühen im Unbewußten, im 
Unausgesprochenen schien 
dem Manne wie der Frau zu 
genügen, als könne ein Wort, 
das sie beim rechten Namen 
nannte, ihr Innerstes zerstören. 
Und Hebel schwieg zunächst 
aus Zartheit, weil er nicht 
Hoffnungen wecken wollte, 
deren Erfüllung seine Stellung 
nicht erlaubt hätte, späterhin 
aus einer gewissen Scheu vor 
großen Entschlüssen, deren 
einen eine solche Aussprache 
doch gebraucht hätte." 
2409/2420 

Bartholomäus Herder 

1774 Bartholomäus Herder, 
Verleger, in Rottweil geboren, 
gestorben am 11. März 1839 in 
Freiburg. Herder richtete 1 798 
eine Schulbuchhandlung mit 
Verlag in Rottweil ein. 1801 
wechselte er zum Konstanzer 
Fürstbischof Carl Theodor von 
Dalberg und betrieb ein Hof-
buchhandlung und eine Hof-
druckerei. Nach der Aufhebung 
des Bistums Konstanz siedelte 
er sich in Freiburg an. Ihm ist 
zu verdanken, dass Rottecks 
„Allgemeine Geschichte 
vom Anfang der historischen 
Kenntnis bis auf unsere Zeit" in 
den Jahren 1812-1816 verlegt 
wurde. 

1796 Die Markgrafschaft 
Baden schließt einen Sonder-
frieden mit dem revolutio-
nären Frankreich. Nach den 
geheimen Bestimmungen erhält 
Baden für seine abzutrennen-
den linksrheinischen Besit-
zungen Entschädigungen auf 
dem Wege der Säkularisation. 
Der Friede von 1 796 ist „der 
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entscheidende Schritt zu einem 
zukünftigen Zusammengehen 
mit Frankreich - eine weit-
gehend eigenständige Aktion 
Reitzensteins". (Gall) Reitzen-
stein war seit 1796 badischer 
Gesandter in Paris und vertrat 
den Standpunkt, dass man die 
Flucht nach vorne antreten und 
versuchen müsse, ,,an der Seite 
des mächtigen Beschützers 
(Frankreich) die Rolle eines 
kleinen Hechtes im Karpfen-
teich zu spielen". (Gall) 4101 

1818 Verfassungsurkunde 
für das Großherzogtum Baden 
wird von Großherzog Karl 
unterschrieben. Am 29. Au-
gust 1818 im Regierungsblatt 
publiziert und in Kraft gesetzt. 
„Die badische Verfassung vom 
22. August 1818 war im dama-
ligen Deutschland eindeutig 
die modernste, und sie blieb es 
für lange Zeit; sie ermöglich-
te ein fruchtbares politisches 
Leben, das die fortschrittlichen 
Kräfte zunehmend bestimm-
ten." (Fenske) Die 2. Kammer 
wurde im weiteren Verlauf 
zur „Hochburg des deutschen 
Liberalismus". (Gall) ,,Schon 
nach kurzer Zeit entstand ein 
spezifisch badischer Verfas-
sungspatriotismus, der aus den 
Untertanen der verschiedenen 
an das Großherzogtum gefalle-
nen Territorien badische Staats-
bürger machte. Die Verfassung 
hatte also auch die Funktion, 
den territorialen Bestand und 
die Herrschaft des großherzog-
I ichen Hauses zu sichern." Der 
absch I ießende Verfassungsent-
wurf stammt von Karl Fried-
rich Nebenius (1784-1857). 
„Die auf dem monarchischen 
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Aufbau der badischen Verfassung von 1818 

Prinzip aufgebaute Verfassung, 
entworfen für einen absoluten, 
wenn auch im aufgeklärten 
Geist regierenden Herrscher, 
in dem alle hoheitliche Gewalt 
unter Ablehnung sowohl der 
Volkssouveränität als auch der 
Gewaltenteilung beim Herr-
scher vereinigt blieb, in der 
sich aber der Monarch insbe-
sondere durch Einräumung 
eines Mitwirkungsrechtes der 
Landstände Beschränkungen 
auferlegte." (Stiefel) 4104 

24. AUGUST 
1856 Felix Mottl, Kapellmeis-
ter, im Wiener Vorort St. Veit 
geboren, gestorben am 2. Juli 
1911 in München. ,,In den 
Jahren 1881 bis 1904 war die 
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badische Residenzstadt mehr 
als einmal der Treffpunkt einer 
glanzvollen internationalen Ge-
sellschaft." Die Persönlichkeit, 
die so weit reichende Beach-
tung fand, war der Kapellmeis-
ter Mottl. 11 Mit dem Namen des 
Österreichers Mottl verbindet 
sich für die badische Residenz 
ein Vierteljahrhundert Musik-
und Theaterkultur, wie sie so 
glanzvoll und vielgestaltig nie 
zuvor und nie mehr nachher 
erreicht worden ist." (Schulz) 
1 876 holte Richard Wagner 
Mottl als Komponisten und As-
sistenten für drei Monate nach 
Bayreuth. 1880 wurde Mottl 
Hofkapellmeister in Karlsruhe. 
Zur Feier des Geburtstages 
von Großherzogin Luise 1884 

führte er die „Walküre" auf, 
in den Jahren 1885, 1886 und 
1887 11 Rheingold", 11 Siegfried" 
und 11 Götterdämmerung". 
Cosima Wagner holte Mottl 
zu den Bayreuther Festspielen. 
Die Zusammenarbeit mit den 
Bayreuther Festspielen dauer-
te 20 Jahre und in dieser Zeit 
stand der Name Mottl 11für den 
Bayreuther Auffü h ru ngssti 1 
schlechthin". (Schulz) 2311 

1890 Franz J. Philipp, Musi-
ker und Komponist, in Freiburg 
geboren, gestorben am 2. Juni 
1972 in Freiburg. Der Vater, 
ein Buchhändler, förderte früh 
das musische Talent seines 
Sohnes, die Orgel wurde 
dessen Instrument. Aber 1914 



Franz Philipp 

begann der 1. Weltkrieg. Franz 
J. Philipp wurde bei einem Ar-
tilleriegefecht verschüttet und 
verlor zeitweise sein Gehör. 
In einer fast übermenschli-
chen Anstrengung gelang die 
Genesung. Sein erster großer 
Kompositionserfolg war die 
„Friedensmesse" (1920). Als 
Chorleiter von St. Martin 
bestimmte er zunehmend das 
Freiburger Kirchenmusikleben, 
1924 wurde er Direktor des 
Badischen Konservatoriums in 
Karlsruhe. Hans Thoma regte 
ihn an, zu seinem Text eine 
Kantate „Zwischen Zeit und 
Ewigkeit" zu schreiben. Der 
Katholikentag 1929 in Freiburg 
war wesentlich geprägt durch 
das Werk und die Persön-
lichkeit des Freiburger Kom-
ponisten. Nach 1933 klang 
manche Philipp-Musik nach 
Zeitgeist, aber 1942 setzte er 
mit seinem Rücktritt von der 
Leitung der Musikhochschule 
ein klares Zeichen. 1960 war 
er der erste Empfänger des 
Rein hold-Schneider-Preises 

Münster Freiburgs zu erbau-
en". (Reinhold Schneider) 

1904 Einführung des allge-
meinen direkten Wahlrechts in 
Baden. Erstmals angewandt bei 
den Wahlen am 19. Oktober 
1905. 1001 

25. AUGUST 
1797 Goethe vom 25. bis 
27. August anlässlich der drit-
ten Schweizer Reise in Hei-
delberg. Am 26. August 1797 
schrieb Goethe den berühmten 
Text: ,,Ich sah Heidelberg an 
einem völlig klaren Morgen, 
der durch eine angenehme Luft 
zugleich kühl und erquicklich 
war. Die Stadt in ihrer Lage und 
mit ihrer ganzen Umgebung 
hat, man darf sagen, etwas 
ideales." 

1907 Engelbert Strobel, 
Heimatforscher, in Durlach 
geboren, gestorben am 8. Sep-
tember 1984 in Karlsruhe. Stro-
bel arbeitete am „Deutschen 
Städtebuch" (1936 bis 1939), 
das im Auftrag des Deutschen 
Städtetages und der Histori-
schen Kommission Deutsch-
lands herausgegeben wurde. 
Etwa ein Drittel der badischen 
Beiträge stammen von Strobel 
selbst. ,,Seine größte Leistung 
aber ist die landesgeschichtli-
che Einleitung ,Land und Städte 
in Baden'." (Vögely) Nach dem 
2. Weltkrieg trat er 1951 in den 
Dienst der Badischen Landes-
bibliothek, wo er bis zu seiner 
Pensionierung im Jahre 1972 
blieb. Er widmete sich in dieser 
Zeit Themen der badischen Ge-

seiner Heimatstadt. Es war ihm schichte und arbeitete an den 
„vergönnt, das musikalische ,,Waldkircher Heimatbriefen", 
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den Jahrbüchern des Landkrei-
ses Rastatt und der Beilage des 
Durlacher Tagblattes „Soweit 
der Turmberg grüßt" mit. Vor 
allem setzte er die von der 
Zeitschrift „Mein Heimatland" 
begonnene Serie „Badische 
Köpfe" (1935 bis 1942) in der 
ab 1950 unter dem Titel „Ba-
dische Heimat" erscheinenden 
Publikation fort. 2452 

197 4 Elf badische und zehn 
französisch-elsässische Initia-
tiven bilden das Internationale 
Komitee der „badisch-elsässi-
schen Bürgerinitiativen". Sie 
verfassten eine zweisprachige 
Erklärung gegen das Atomkraft-
werk Wyhl. Quelle: Katalog Baden! 
900 Jahre 

26. AUGUST 
1596 Friedrich V., Kurfürst 
von der Pfalz und König von 
Böhmen, auf Schloss Dein-
schwang bei Amberg geboren, 
gestorben am 29. November 
1632 in Mainz. Friedrich V. war 
14 Jahre alt, als sein Vater 1610 
starb; der Lebensstil von Fried-
rich IV. war geprägt von Unge-

Friedrich V 
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Holzschnitt von}. L. Campp 

hemmtheit, Unmäßigkeit und 
Ausschweifung. Die Kurfürstin 
tat gut daran, ihren Sohn zur 
besseren Erziehung nach Sedan 
zu schicken, an den Hof des 
calvinistischen Herzogs von 
Bouillon. Im Kanzler Christian 
von Anhalt hatte er eine gute 
Stütze, als er 1614 mit 18 Jah-
ren die Regierung antrat. Aber 
der Kanzler setzte noch höhere 
Ziele durch: 1619 wählten 
die böhmischen Stände den 
Kurfürsten von der Pfalz zum 
König von Böhmen, zum Nach-
folger des abgewählten Königs 
Ferdinand II. - der „Winterkö-
nig" erlebte ein Fiasko: In der 
Schlacht vom Weißen Berg 
(1620) wurden die böhmischen 
Truppen von den Kaiserlichen 
geschlagen, Friedrich wurde 
geächtet (1621) und die Pfalz 
von seinen Gegnern erobert. 
1622, am 19. September 
kapitulierte Heidelberg, am 
2. November Mannheim (das 
erst 1607 von Friedrich IV. 
Stadtrecht bekommen hatte) . Er 
hatte sich ahnungslos und allzu 
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sorglos in das Theater der euro-
päischen Politik eingemischt. 

1 889 Josua Leander Gampp, 
Holzschneider und Illustrator, 
geboren in Albbruck / Hohen-
fels, gestorben am 8. Dezember 
1969 in Karlsruhe. Als Nach-
folger von Ernst Würtenberger 
übernimmt er die Meisterklasse 
für Holzschnitt, Illustration, 
Buchgestaltung und Schrift an 
der Akademie (1934-1954). 
Von 1940-1970 gestaltete er 
seinen eigenen Kalender die 
,,Kleine Jahresgabe". (Bärenrei-
ter Verlag, R. Schneider Verlag) 
In der Kalenderkunst „variiert 
er liebevoll die ihm wesentli-
chen Themen: den Jahreszei-
tenrhythmus mit seinen stillen 
und deutlichen Zeichen, die 
Lebendigkeit des überlieferten, 
den behutsamen Umgang der 
Menschen miteinander und die 
Abwehr immer wieder auf-
kommender Gleichgültigkeit 
und Blindheit. Bild und Wort 
weiß er in seinen volkstümli-
chen oft klassisch schlichten 
Monatsblättern zur einpräg-
samen Einheit zu gestalten". 
(R. Schneider Verlag) ,,Seine 
Blätter zwingen den aufge-
schlossenen Betrachter zu tiefer 
Beschaulichkeit, sie vermitteln 
Trost und Freude gerade in den 
Jahren größter Not( ... ). Ein 
besinnliches, tröstendes Wort 
übersetzte er in seine Bildspra-
che, die nicht Illustration des 
Wortes sein wollte, sondern 
dieses symbolhaft steigerte." 
(Rumpelhardt) 2414;2311 

1921 Matthias Erzberger, 
Reichsfinanzminister, in Bad 
Griesbach / Schwarzwald 

ermordet. Am 11. November 
1918 hatte Erzberger für das 
Deutsche Reich in Compiegne 
den Waffenstillstand unter-
zeichnet. Er befürwortete auch 
den Versai l ler Vertrag, deshalb 
galt er als „Erfüllungspolitiker". 
Als Finanzminister (seit 1919) 
brachte er eine Finanzreform 
auf den Weg. Die Reform 
belastete die Vermögenden in 
einem höheren Maße, was die 
Agitation von Rechts zur Folge 
hatte. Erzberger wurde im Auf-
trag der „Organisation Consul" 
(einem rechten Geheimbund) 
von zwei ehemaligen Mari-
neoffizieren im Urlaub in Bad 
Griesbach ermordet. 2202 

1874 Carl Bosch, Chemiker, 
in Köln geboren, gestorben 
am 26. April 1940 in Hei-
delberg. 1894 studierte er an 
der Technischen Hochschule 
Charlottenburg das Gießerei-
wesen, wechselte bald darauf 
zur Chemie nach Leipzig, wo 
er 1 898 in der organischen 
Chemie promovierte. 1899 
trat er in die BASF ein, wo er 

Ernst Ochs 



zusammen mit Fritz Haber 
das 1910 patentierte „ Haber-
Bosch-Verfahren" zur Ammo-
niak-Gewinnung entwickelte 
und dafür auch 1931 den 
Nobelpreis erhielt. 1925 wurde 
Bosch Vorstandsvorsitzender 
der IG Farben . Während der 
Zeit des Nationalsozialismus 
setzte sich Bosch vergeblich für 
einzelne jüdische Bürger ein, 
meist Mitarbeiter seiner Firma. 
So auch für Fritz Haber, der 
1933 alle Funktionen in der 
deutschen Wissenschaft verlor 
und 1934 im Exil starb. 1937 
wurde Bosch Präsident der 
Ka iser-Wi I hel m-Gesel lschaft. 

1888 Ernst Ochs, Germa-
nist, Schöpfer des Badischen 
Mundartwörterbuchs, geboren 
in Ettenheim, gestorben am 
12.Januar 1961 in Freiburg. 
Im Jahre 1914 war Ochs auf 
Veranlassung von Kluge und 
Götze damit beschäftigt, ein 
Badisches Mundartwörterbuch 
vorzubereiten. Von 1925 an 
erfolgte sukzessive die Auslie-
ferung. ,,In der Erinnerung der-
jenigen, die ihn kannten, lebte 
oder lebt er als ein origineller, 
kenntnisreicher und unver-
wechselbarer Mann, als Autor 
des Badischen, des Ochs'schen 
Wörterbuchs." (Baur) 2317 

1905 Karl Siegfried Bader, 
Historiker, in Waldau bei St. 
Märgen geboren, gestorben am 
13. September 1998 in Zürich. 
„Er war einer der Großen in 
den Bereichen Landtagsge-
schichte, Rechtshistorik und 
Kriminologie." (Haehling von 
Lanzenauer) Der Jurist schied 
1933 aus politischen Grün-

Stephanie von Baden 

den aus dem Staatsdienst aus, 
wurde Rechtsanwalt und Leiter 
des Fürstenberg-Archivs in 
Donaueschingen. 1945 wurde 
er Generalstaatsanwalt, mit 
Nachdruck verfolgte er NS-
Verbrechen. Er folgte einem Ruf 
an die Universität Mainz, 1953 
nach Zürich. In Erinnerung 
bleibt die 11 typisch badische 
Mischung aus politischem Frei-
sinn, kulturell aufgeschlosse-
nem Katholizismus, Herkunfts-
stolz und Heimattreue". 2401 

28 uc;us __ _ 
1789 Stephanie von Baden, 
in Versailles geboren, gestor-
ben am 29. Januar 1860 in 
Nizza. Sie war die Nichte 
von Napoleons erster Frau 
Josephine Beauharnais und 
wurde 11 Braut wider Willen" 
des badischen Prinzen Karl, 
des Enkels von Kurfürst und 
Großherzog Karl Friedrich. Es 
war Napoleons Idee, dass der 
künftige Thronerbe Stephanie 
heiraten sollte, dafür durfte sich 

AUGUST 

Baden den österreichischen 
Breisgau einverleiben, gratis 
als Mitgift. Badens Entwick-
lung war fest verknüpft mit 
der Politik Napoleons; Baron 
von Reitzenstein betrieb diese 
Politik, für die eine dynastische 
Verbindung nur von Vorteil sein 
konnte. Am 7. April 1806 fand 
die Trauung statt, 1811 wurde 
Karl Großherzog, aber er starb 
bereits 1818, kurz nachdem er 
am 22. August in Bad Gries-
bach die badische Verfassung 
unterzeichnet hatte. Stephanie 
war 42 Jahre lang Witwe, lebte 
im Mannheimer Schloss und in 
Umkirch bei Freiburg, war viel-
fältig karitativ tätig und genoss 
höchstes Ansehen. Der Find I i ng 
Kaspar Hauser wurde zeitweise 
als der am 29. September 1812 
verstorbene Sohn Stephanies 
angesehen, der den Gerüchten 
zu Folge nicht gestorben, son-
dern von, der um die Nachfol-
ge ihrer Söhne besorgten, Luise 
Karoline Geyer von Geyersberg 
(1768-1820, vermählt mit Karl 
Friedrich in morganatischer Ehe 
seit 1787) an einen unbekann-
ten Ort verbracht worden sei. 
2202 

9 
1790 Carl Leopold Friedrich, 
der spätere Großherzog Leo-
pold (1 830-1852), als erstes 
Kind aus Karl Friedrichs zweiter 
Ehe mit Luise Karoline Geyer 
von Geyersberg in Karlsruhe 
geboren, gestorben am 24. Ap-
ril 1852 in Karlsruhe. Leopold 
wurde in eine „denkbar belas-
tende Konstellation hineinge-
boren", Sohn eines 62-jährigen 
Vaters und einer 22-jährigen, 
nicht ebenbürtigen Mutter. 
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Er erfuhr in jungen Jahren 
Ablehnung und Demütigungen. 
„Seine Menschenscheu und 
Passivität, seine Entsch I usslo-
sigkeit und Beeinflussbarkeit 
sowie seine jähen Stimmungs-
wechsel hatten ihre Wurzel in 
den demütigenden Erfahrungen 
seiner Jugend . Selbst die revo-
lutionären Ereignisse konnten 
ihn kaum aus seiner Lethargie 
aufrütteln, in die er nach seiner 
Rückkehr (1 8. August 1849) 
erst recht versank." (Häfner) Als 
sich am 13. Mai 1849 ein Gre-
nadierregiment erhoben hatte, 
verließ der Großherzog „Ha ls 
über Kopf" das Karlsruher 
Schloss und floh über Germers-
heim und Lauterburg nach Ha-
genau und dann nach Koblenz. 
Am 25 . Mai 1849 bat Leopold 
den preußischen König um 
H ilfe gegen die Revolution im 
eigenen Land. 3209 

1818 Veröffentlichung der 
Badischen Verfassung. 

1928 Adolf Bieringer, Ober-
bürgermeister von Bruchsal, 
in Mörsch geboren, gestor-
ben am 12. Februar 1988 in 
Bruchsal. Vom 1961-1965 
war er Mitglied des Deutschen 
Bundestages, von 1964 bis 
1985 war Bieringer Oberbür-
germeister von Bruchsal. Er 
schloss einen Vertrag mit dem 
Land Baden-Württemberg über 
den Ankauf des Geländes, auf 
dem das Bürgerzentrum gebaut 
wurde, ab. In seine Amtszeit 
fallen auch der Bau einer 
Mehrzweckhalle und eines 
Hallenbades im Sportzent-
rum . Die Eingemeindungen 
der Orte Büchenau, Heidels-
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heim, Heimsheim, Ober- und 
Untergrombach waren weitere 
Ereignisse von entscheidender 
Bedeutung. 1103 

1929 Walter Helmut Fritz, 
Schriftsteller, in Karlsruhe 
geboren, gestorben am 20. No-
vember 2010 in Heidelberg. 
„Er war einer der Stillen, er war 
einer der Großen" (DZ). Er ging 
als Lyriker und Prosaist davon 
aus, dass „wir davon leben, 
dass es immer nur Versuche, 
aber keine Lösungen gibt und 
wir dafür dankbar sein sollen" 
(In der Rue de la Question). 
Deshalb: ,,Vergegenwärtigung 
von Augenblicken intensivster 
Wahrnehmung" (Ein Le ises 
Echo)," gesichert „durch das 
eigene Erlebnis" (Zur Lyrik 
G. Eichs). In einer Rede über 
Mörike hat er sich selbst cha-
rakterisiert: ,,U nauffäl I igkeit 
wurde zur Bedingung für seine 
stillen, rhythmisch verzauber-
ten Bilder. Aus ihr gewann er 
Geduld, Ruhe und Sicherheit 
des Blicks, gewann er das, was 
ihm an Ausdauer möglich war. 
Er suchte keine Schaustellun-
gen, keine Selbstherrlichkeit. 
Das Unauffällige bestimmte 
sein Tun bis in alltägliche 
Einzelheiten .. . Unauffälligkeit 
gehört zum innersten Grund 
dessen, was ihm gelungen ist" 
(Mörikes Nähe). 

1975 Eröffnung des von 
Helmut Bätzner erbauten 
Großen Hauses des Badischen 
Staatstheaters auf dem Gelän-
de des Alten Bahnhofes beim 
EttlingerTor in Karlsruhe. Der 
erste Wettbewerb für den Bau 
eines neuen Hauses wurde 

1958/59 ausgeschrieben, und 
zwar für das Baugelände des 
historischen Theatergrundstücks 
am Schlossplatz. Den Preis er-
hielt Professor Baumgarten aus 
Berlin (1960). Der Bau wurde 
aber nicht ausgeführt, denn am 
7. Februar 1961 wurde in der 
Villa Reitzenstein in Stuttgart 
durch den Ministerpräsidenten 
entschieden, dass für das Bun-
desverfassungsgericht das histo-
rische Gelände am Schlossplatz 
zur Verfügung gestellt werden 
müsse. 3401 

0. AUGUST 
1885 Wendelin Rauch, 
10. Freiburger Erzbischof, seit 
1948, in Zell bei Pfullendorf 
geboren, gestorben am 28. Ap-
ril 1954 in Freiburg. Rauch war 
1925 bis 1938 Professor für 
Moraltheologie am Mainzer 
Priesterseminar, dann von 1938 
bis 1946 Direktor des theologi-
schen Konvikts in Freiburg. Mit 
der Schrift „Problem der Euge-
nik im lichte der christlichen 
Ethik" erregte er das Missfallen 
der Nazis. Seine Berufung auf 
den Lehrstuhl für Moraltheo-
logie in Freiburg wurde 1934 
verhindert. ,,Rauch war ein 
Mann von großer Lauterkeit 
und Bescheidenheit, er besaß 
nicht jene Ausstrahlung auf die 
Massen, die seinen Vorgänger -
Konrad Gröber - ausgezeichnet 
hatte, er konnte sich aber im 
persönlichen Gespräch dem 
einzelnen Geistlichen oder 
einfachen Gläubigen mit einer 
Herzlichkeit zuwenden, die 
Vertrauen schuf." (Hug) 5205 

1893 Ferdinand Julius 
Bender, Landesbischof in 



Baden, in Michelfeld (Kraich-
gau) geboren, gestorben am 
19. Januar 1966 in Karlsruhe. 
Sender war von 1946-1964 
Landesbischof und hat die 
Zeit des Wiederaufbaus der 
evangelischen Landeskirche in 
Baden entschieden mitgestaltet. 
Sein Glaubensbekenntnis war 
zunächst stark vom Pietismus 
beeinflusst. Ein durch das refor-
matorische Zeugnis korrigierter 
Pietismus blieb Grundlage 

seines Lebens. 1923 wurde er 
Mitbegründer der Jungpositivis-
ten in Baden. Sie forderten eine 
Umkehr der Kirche und ihrer 
Diener. Die sich selbst verleug-
nende und dienende Kirche 
war Senders Ideal. 

1911 Erwin Dittler, Volkswirt, 
Lehrer und Erforscher der Ja-
kobiner, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 1.Januar 1996 in 
Kehl-Goldscheuer. Ein Schwer-

AUGUST 

punkt seines wissenschaftlichen 
Interesses war die Jakobiner-
forschung. Er arbeitete an 
dem dreibändigen Handbuch 
11 Deutsche Jakobiner" mit. Er 
war auch an der Erstellung des 
Handbuchs der liberalen und 
demokratischen Bewegungen 
1 770-1 848/49 betei I igt. Von 
1964 bis 1976 war er im Schul-
dienst tätig und von 1970 bis 
1978 Redakteur des Jahrbuchs 
11 Die Ortenau". 
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1778 Gründung des Na-
tionaltheaters Mannheim 
durch Kurfürst Karl Theodor 
(1 724-1 799), großer Förderer 
von Kunst und Wissenschaft. 
„Um die Stadt für den Verlust 
der Residenz zu entschädigen." 
(Heimerich). Es war gleich-
sam das Abschiedsgeschenk, 
als Karl Theodor 1 778 infolge 
der kurbayerischen Erbschaft 
Mannheim verließ und nach 
München übersiedelte. Wolf-
gang von Dalberg wird Leiter 
des Nationaltheaters. 

1786 Wilhelm Freiherr 
Gayling von Altheim, General, 
in Karlsruhe geboren, gestor-
ben am 13. Oktober 1861 
in Karlsruhe. In den Jahren 
1849/50 war Gayling von 
Altheim „Präses des Ehrenge-
richts über das Verhalten der 
Großherzoglichen Offiziere 
bei Ausbruch und während 
der Dauer der Revolte". 1850 
wurde er zum Gouverneur der 
Festung Rastatt berufen. 2319 

1786 Sophie Haufe, geb. 
Bögner, Brieffreundin J. P. 
Hebels, in Müllheim geboren, 
gestorben am 18. April 1864 in 
Teningen). Sie war die Brief-
freundin Hebels seit seinem 
erstem Besuch in Straßburg im 
Jahr 1805 bis zu seinem Tode. 
1805 heiratete sie Gottfried 
Haufe (1775-1840). Ihr Haus 
in Straßburg wurde zu einem 
Treffpunkt von Künstlern, 
Pfarrern, Kaufleuten und Ge-
lehrten . Hebel schätzte Sophie 
,,wegen ihres sonnigen, necki-
schen Wesens". Sophie Haufe 
beschreibt die Zeit ab 1812 in 
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den „Zeit- und Hebelerinne-
rungen ". Quelle: Geroldsecker Land, Jg. 
53/2011 (Gisela Timpte) 

1797 Christian Friedrich 
Müller (1 776-1 821) erhält 
das markgräfliche Privileg zur 
Errichtung einer Buchhandlung 
und wenig später die Geneh-
migung zur Anschaffung einer 
Buchdruckerpresse. Höhepunkt 
des Verlages war das Privileg 
für Druck und Verlag des Code 
Napoleon. Die Anpassung des 
Code Civil an das Badische 
Recht hatte J. N. F. Brauer ge-
schaffen. C. F. Müller verlegte 
die zwischen 1809 und 1812 
erschienen Bände seiner Erläu-
terungen. 1805-1807 erschie-
nen die Bände „Flora Badensis 
Alsatica" von Carl Christian 
Gmelin. Quelle: Karlsruhe: das Tagebuch 

der Fächerstadt, 21 . Jg. 

1852 Aufhebung des Kriegs-
zustandes durch Großherzog 
Friedrich 1. Die Aufhebung des 
Kr iegszustandes bedeutete den 
„äußeren Schlußstrich unter 
d ie Revolution von 1848/49." 
(Ottnad) 

2. SEPTE"""M""'B..,.,E.,.R __ 
17 40 Johann Georg Jacobi, 
Theologe und Jurist, in Düs-
seldorf geboren, gestorben am 
4. Januar 1814 in Freiburg. Zur 
badischen Mentalität gehört die 
Offenheit nach „draußen", das 
Entgegenkommen, der unbe-
fangene Umgang und Verkehr 
mit Freunden und Freude an 
Neuem. Als eines von vielen 
Beispielen wählen wir Johann 
Georg Jacobi, ein Schöngeist 
mit speziellen Interessen an 
allen "schönen Dingen des 

Johann Georg Jacobi 

Lebens", mit denen er vor 
allem die Damenwelt vertraut 
machen und beglücken wollte. 
Ausgebildet als Theologe und 
Jurist sah er schließlich in 
der Sprachkultur und in der 
Literatur den entscheidenden 
Einstieg in die Bildungswelt. 
Im Selbstverlag gab er eine 
Zeitschrift „Iris" heraus, die 
erste Frauenzeitschrift Europas. 
Joseph II. hatte nach dem 
Tod seiner Mutter 1781 ein 
,,Toleranzedikt" erlassen, 
das die strikte Fixierung auf 
katholische Kulturpolitik in den 
Habsburger Gebieten durch-
brach. Der Protestant aus dem 
fernen Düsseldorf wurde vom 
Kaiser 1784 als „Professor für 
schöne Wissenschaften" an die 
Freiburger Universität berufen. 
Rasch bildete sich um ihn ein 
großer Freundeskreis, eine 
Gesellschaft von Gelehrten, 
Dichtern und Künstlern. 

1836 Anna Reiß, Kammer-
sängerin und Mäzenin, in 
Mannheim geboren, gestorben 
am 23. November 1915 in 
Mannheim. Kultur und deren 
Förderung waren immer ein 



Anliegen der „Frühemanzi-
pierten". Sie trieb regelrechte 
Talentsuche und -förderung, 
was nicht zuletzt Gustav 
Mahler und Hugo Wolf zugute 
kam. Zusammen mit ihrem 
gleichfalls kinderlosen Bruder 
Carl vermachte sie das beacht-
1 iche Familienvermögen von 
4,5 Mio. Goldmark der Stadt 
Mannheim, mit der Auflage, 
ein Museum zu errichten. 
Quell e: Stadtarchiv Mannheim 

1888 Leo Wohleb, badischer 
Staatspräsident, in Freiburg ge-
boren, gestorben am 12. März 
1955 in Frankfurt a. M. ,,Daß 
ich im Dreikaiserjahr 1888 
und auch noch am Sedans-
tag, dem 2. September, in 
dieses Jammertal eingetreten 
bin, bedeutet für mich nichts 
Ominöses. Nur daß ich mein 
liebes Freiburg als Geburtsort 
gewählt habe, freut mich mein 
ganzes Leben lang", so Wohleb 
selbst. Als Gymnasiallehrer 
für Latein und Griechisch trat 
er den Dienst in Freiburg an, 
unterrichtete dann am Bert-
holdsgymnasium in Freiburg 
und wurde 1930 Direktor 
des Gymnasiums in Donau-
eschingen. 1931 wechselte er 
als Referent ins Ministerium 
in Karlsruhe und wurde 1934 
suspendiert. In der NS-Zeit 
„überwinterte" der „kleine 
Professor" als Direktor des 
Gymnasiums Hohen-Baden in 
Baden-Baden. Nach dem Krieg 
wurde er Leiter des Ministeri-
ums für Kultus und Unterricht 
in Freiburg. Seine Neubear-
beitung der Latein-Grammatik 
wurde rasch bekannt und bleibt 

Wagner - Wohleb". Von Jugend 
an war er politisch interessiert, 
die interkonfessionelle Badi-
sche Christlich-Soziale Volks-
partei (später CDU) wurde 
seine politische Heimat, die 
Politik veränderte sein Leben. 
Er wurde Präsident der Bera-
tenden Landesversammlung 
in der französisch besetzten 
Zone Badens und 1947 wurde 
er Staatspräsident Badens. Die 
Wiederherstellung des Lan-
des Baden erreichte er nicht, 
obwohl er leidenschaftlich „in 
Treue zu Baden" Politik mach-
te. Mit seinem Tod 1955 verlor 
„Baden" seinen Motor, seine 
treibende Kraft. 2457 

3. SEPT=EM= B=E=R __ _ 
1802 Der Konsul Napoleon 
Bonaparte fordert die badische 
Regierung auf, die zugeteilten 
Entschädigungslande möglichst 
bald in Besitz zu nehmen. Man 
wartete also einen endgülti-
gen und rechtsverbindlichen 
Beschluss der Reichsdeputation 
nicht ab, sondern schritt zu 
einer provisorischen Besitznah-
me. ,, Die Garantien Frankreichs 

in Erinnerung als „Schmalz - Leo Wohleb 

SEPTEMBER 

genügten, um es als sicher 
gelten zu lassen, dass die 
reichsrechtl iche Bestätigung 
der territorialen Veränderungen 
nur noch eine Frage der Zeit 
sein würde." (Ellwardt) 3212 

1889 Lina Kromer, Dichterin, 
in Obereggenen / Schliengen 
geboren, gestorben am 1 . Sep-
tember 1977 in Obereggenen. 
Der Vater Lina Kromers war 
Bauer und Waldhüter, aber 
geistig aufgeschlossen und an 
Natur- und Länderkunde inter-
essiert. Der Vater erzählte ihr u. 
a. von Island. ,,So hatte ich als 
Kind mit meinem Vater zusam-
men auf einem kleinen Atlas 
das Nordmeer befahren. Und 
dieses geheimnisvolle Land 
der nicht vollendeten, sich 
immer im Werden befindenden 
Schöpfung ist ein Leben lang 
bestimmend für die Schauplät-
ze meiner Dichtung gewesen. 
Nur das Bild habe ich in meine 
Heimat projiziert, statt Island 
habe ich das Markgräflerland 
nehmen müssen. " Das Dorf 
Obereggenen nannte Lina 
Kromer ihre „Gotti" (Patin ), und 
es soll ihr gelungen sein, ,,für 
die Dorfgemeinschaft und für 
alle, die sich zu ihr hingezogen 
fühlten, ungewollt zu einer 
Seelsorgerin" geworden zu 
sein. Nach dem frühen Tod ih-
rer Eltern lebte Lina Kromer im 
Haushalt ihrer Schwester und 
arbeitete mit in Haus und Feld. 
1933 veröffentlichte sie ihren 
ersten Band alemannischer 
Gedichte „Im Blaue zue", mit 
einem Vorwort von H. Burte. 
1941 folgten hochdeutsche 
Gedichte: ,,Gesicht am Strom", 
1958 in Mundart „An Bruder 
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Lina Kromer 

Namenlos". Der Rombach Ver-
lag in Freiburg hat 1979 eine 
Auswahl ihrer Gedichte unter 
dem Titel 11 Nur ein Mensch zu 
sein" zusammengestellt. Lina 
Kromer erhie lt 1966 als erste 
Preisträgerin den Johann-Peter-
Hebel-Preis. 7201 

1942 Großangriff auf Karls-
ruhe. Auf einer Geheimsitzung 
unterbreitete Churchill am 
23. April 1942 dem Unterhaus 
eine Liste von 140 deutschen 
Städten, darunter fünfzig 11 be-
vorzugte", die systematischer 
Zerstörung preisgegeben wer-
den sollten . An 18. Stelle dieser 
bevorzugten Städte stand Karls-
ruhe. 200 Flugzeuge warfen 
über Karlsruhe 254 Explosions-
körper mit einer Gesamtmenge 
von 201 Tonnen ab. Dazu 
kamen 72 000 Brandbomben 
mit 196 Tonnen. 810 

/t. SEPTEMBER~----
1909 Eugen Keidel, Freibur-
ger Oberbürgermeister (SPD), 
in Mannheim geboren, gestor-
ben am 30. Dezember 1991 
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in Freiburg. 1962 kandidierte 
der aus Mannheim stammen-
de Karlsruher Stadtdirektor 
Dr. Keidel als Oberbürger-
meister in Freiburg - gewann 
mit 65 % der Stimmen und 
blieb 20 Jahre lang OB in 
einer Zeit, in der sich Freiburg 
nachhaltig veränderte. Die 
,Ara Keidel" war geprägt durch 
den Wohnungsbau und die 
Sicherung der Wasserversor-
gung. Die zweite Amtsperiode 
ab 1970 war gekennzeichnet 
durch die Gebietsreform und 
Eingemeindungen (Lehen, 
Opfingen, Waltershofen, 
Tiengen, Hochdorf, Munzin-
gen, Ebnet, Kappel). Damit 
verdoppelte sich die Gemar-
kungsfläche Freiburgs. Mit den 
neuen Stadttei Jen Landwasser 
und Weingarten hat Keidel die 
Erweiterung der Stadt wesent-
1 ich forciert. Auf ihn geht auch 
die Gründung der Freiburger 
Verkehrs-AG zurück. 7201 

5. SEPTEMBER 
1840 Ludwig Auerbach, 
Schriftsteller, in Pforzheim 
geboren, gestorben am 22. Juli 
1882 in Seelbach. Auerbach 
ist der Verfasser des Liedes 11 0 
Schwarzwald, o Heimat, wie 
bist du so schön! Wie locken 
das Herz deine schwarzdunk-
len Höhn". Nachdem Ludwig 
Eichrodt in Lahr seine beruf-
liche Tätigkeit aufgenommen 
hatte, sammelten sich auch die 
anderen in Lahr lebenden Li-
teraten zu einem Dichterkreis: 
Ferdinand Geßler (1844-1871 ), 
Alfred Siefert (1861 -1918) und 
Ludwig Auerbach. Nach dem 
Tode Auerbachs veröffentlichte 
Geßler dessen Gedichte in dem 

Bändchen 11 Aus dem Schwarz-
wald". 7504 

1856 Der Regent Friedrich 
1. wird zum Großherzog von 
Baden proklamiert. 

1858 Erstes Rennen in lffez-
heim. Initiator des Rennens war 
Edouard Benazet, Pächter der 
Spielbank Baden-Baden. Für 
300 000 Francs entstand eine 
Rennbahn mit drei Tribünen 
und Stallungen. Am 12 . Sep-
tember 1858 gewann die Stute 
11 La Maladetta" den ersten Gro-
ßen Preis von Baden-Baden. 

1945 Die US-Militärregie-
rung erteilt die Lizenz zur 
Herausgabe der Rhein-Neckar-
Zeitung. Dem Liberalen Th . 
Heuss, dem Sozialdemokraten 
H. Knorr und dem Kommunis-
ten R. Agricola wurde von den 
Amerikanern die Lizenz zur 
Herausgabe der Rhein-Neckar-
Zeitung in Heidelberg erte ilt. 
806 

6. SEPTEMBER 
1693 Zerstörung der Befesti-
gungsanlagen und des Heidel-
berger Schlosses im Zuge des 
französisch-pfälzischen Erbfol-
gekrieges abgeschlossen. Den 
Oberbefehl der Kampagne von 
1693 in Deutschland übertrug 
Ludwig XIV. dem Marschall von 
Frankreich Guy Aldonce de 
Durfort-Duras, Herzog de Lorge 
(1638-1702). Am 22. Mai 
1693 wurde Heidelberg zur 
Kapitulation gezwungen. Am 
6. September 1693 sprengte der 
Gouverneur von Philippsburg, 
Bordes, die Befestigungsanla-
gen des Schlosses. 7301mo2 



1694 Johann Daniel 
Schöpflin, Historiker, in 
Sulzburg geboren, gestorben 
am 7. August 1771 in Straß-
burg. Schöpflin wurde 1720 
Professor für Geschichte und 
Rhetorik in Straßburg. Seine 
„Historia Zaringo-Badensis" (7 
Bde., 1763-1766) ist ein Werk 
der „altbadischen Historiogra-
phie zur Zeit Karl Friedrichs" 
(Strobel). Die elsässische 
Geschichtsforschung emp-
fing durch Schöpflins „Alsatia 
lllustrata" und die nach seinem 
Tode herausgegebene „Alsatia 
Diplomatica" entscheiden-
de Impulse. Das Ansehen, 
das Schöpflin innerhalb der 
Universität Straßburg genoss, 
„erhellt aus der Tatsache, dass 
er elfmal das Dekanat seiner 
Fakultät und 1728 sowie 1 736 
das Rektorat der Hochschule 
innehatte". Seine staatspoli-
tischen Vorlesungen bildeten 
einen „beliebten Anziehungs-
punkt für die angehenden 
Diplomaten benachbarter 
europäischer Staaten" (Strobel). 
Schöpfl in hat auch Kurfürst Karl 
Theodor dazu veranlasst, im 
Jahre 1763 eine Akademie der 
Wissenschaften in Mannheim 
zu gründen. 2449 

1867 Verordnung des „Kul-
turexamens" (ab 1. Januar 
1868 in Kraft). H. Ott hat das 
„Kulturexamen" eine „rigorose 
Demonstration des badischen 
Staatskirchentums" genannt. 
Die angehenden Geistlichen 
mussten sich einem mündli-
chen und schriftlichen Examen 
unterziehen. Das mündliche 
Examen umfasste den Nach-
weis entsprechender Kenntnis-

Johann Daniel Schöpf/in 

se der griechischen Sprache, 
Kenntnisse in der Geschichte 
der Philosophie, Überblick 
über die Literaturgeschichte. 
Mündlich und schriftlich wurde 
verlangt: Kenntnis der lateini-
schen Sprache, einen Über-
blick über die Weltgeschichte 
und Kenntnis des badischen 
Kirchenrechts. so2 

1879 Joseph Wirth, Politiker, 
in Freiburg geboren, gestorben 
am 3. Januar 1956 in Freiburg. 
Studium der Mathematik, Na-
turwissenschaften und Natio-
nalökonomie, von 1903-1913 
Mathematiklehrer am Kepler-
Gymnasium Freiburg. Seit 
1913 Mitglied des badischen 
Landtags, seit 1914 im Reichs-
tag. 1918 badischer Finanz-
minister, 1920 Reichsfinanz-
minister im Kabinett Müller. 
Mit 41 Jahren wurde er der bis 
heute jüngste deutsche Kanzler, 
gilt als Exponent des linken 
Zentrumsflügels. Am 16. April 
1922 unterzeichnete er den 
Vertrag von Rapallo. Nach der 
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Ermordung seines Außenmi-
nisters Rathenau sprach er das 
prophetische Wort: ,,Da steht 
der Feind - und darüber ist 
kein Zweifel: Dieser Feind steht 
rechts!" Nach 1945 kämpfte 
Wirth leidenschaftlich gegen 
Adenauer und die Westintegra-
tion der Bundesrepublik, wollte 
die Verständigung mit dem 
Osten - und wurde als „Kom-
munistenseckel" verleumdet. 

1906 Max Müller, Philosoph, 
in Offenburg geboren, gestor-
ben am 18. Oktober 1994 in 
Freiburg. 1946 wurde Müller 
auf den Konkordatslehrstuhl für 
Philosophie an der Universität 
Freiburg berufen. Von 1960 
bis 1971 war er Professor für 
Philosophie an der Ludwig-
Maximilians-Universität in 
München. Nach seiner Eme-
ritierung 1971 kehrte er nach 
Freiburg zurück und lehrte als 
Honorarprofessor an der Philo-
sophischen und Theologischen 
Fakultät. Quelle: Badische Biographien 

1914 Hermann Person, Re-
gierungspräsident, in Radolfzell 
geboren, gestorben am 29. Ja-
nuar 2005 in Gundelfingen. 
Hermann Person wuchs mit 
fünf Geschwistern in einer 
politisch sehr aktiven Familie 
auf. Schon der Vater Karl war 
als Zentrumspolitiker und 
Präsident des (süd-)badischen 
Landtags sehr einflussreich in 
der politischen Entwicklung 
nach Kriegsende. Der Sohn 
wurde Naturwissenschaftler, 
durchlebte Krieg und Gefan-
genschaft, errang 1952 erst-
mals ein Mandat im Stuttgarter 
Landtag. Von 1967-1979 war 
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er Regierungspräsident in Frei-
burg, verstärkte vor al lern die 
Kontakte über den Rhein ins El-
sass und in die Schweiz. Auch 
als Regierungspräsident 61 ieb 
er ein „entschiedener Verfech-
ter südbadischer Entwicklungs-
interessen" (Ungern-Sternberg). 
Ab 1979 leitete er auch zehn 
Jahre lang den Schwarzwald-
verein. Er blieb sehr über-
zeugter Alemanne, auch wenn 
er Baden-Württemberg loyal 
akzeptierte. 4908 

SEPTEMB=E..,R,_ __ 
1744 Vereinigung der 
Fürstenberg-Besitzungen durch 
Josef Wilhelm Ernst; Residenz 
wird Donaueschingen. 

1807 Johann Wilhelm 
Schirmer, Landschaftsmaler, in 
Jülich geboren, gestorben am 
11. September 1863 in Karls-
ruhe. Schirmer wurde 1854 als 

mittelbarkeit mehr noch seine 
im Freien gemalten Ölstudien 
schätzen". Er hielt jedoch „an 
der alten akademischen Rang-
ordnung fest, nach der die po-
etische mit literarischem Stoff 
unterlegte Landschaft mehr 
galt, als der prosaische Blick 
auf die Wirklichkeit." Schirmer 
blieb „bei einer biedermeier-
lichen, möglichst detailgenau 
erscheinenden Naturansicht." 
(Holsten) 3607 

1810 Die Pariser Verträge 
der Rheinbundstaaten setzen 
die territoriale Umgestaltung 
mehrerer Staaten fort, u. a. mit 
Baden. Baden überlässt Hessen 
die Ämter Amorbach, Milten-
berg und Heubach. Baden 
erhält von Württemberg durch 
den Vertrag vom 2 .1 0.181 0 die 
Landgrafschaft Nellenburg so-
wie mehrere württembergische 
Oberämter. Quelle: Badische Heimat 

Direktor der neu gegründeten 21201 o (W. HugJ 

Karlsruher Kunstschule und als 
Lehrer für Landschaftsmalerei 
nach Karlsruhe berufen. Er 
holte an die Akademie „ Des 
Coudres für die Mal-Klasse, 
verpflichtete als Landschafts-
und Historienmaler seinen 
Freund, den späteren Direktor 
der Karlsruher Kunsthalle, Karl 
Ferdinand Lessing, und holte 
schließlich noch einen weite-
ren Düsseldorfer, den I iebens-
würdigen Maler, Zeichner und 
Graphiker Adolf Schrödter 
nach Karlsruhe. Dieses Vier-
gestirn verlieh der neuen Ära 
vom ersten Tag an Glanz und 
Ansehen." (Zo llner) ,, Heute 
mögen wir aus Schirmers Werk 
vor all em die frischen Natur-
ansichten und wegen ihrer Un-
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1867 Albert Bassermann, 
Schauspieler, in Mannheim 
geboren, gestorben am 15. Mai 
1952 in Zürich. Bassermann 
kam 1 895 an das Berliner The-
ater. Von 1900-1905 gehörte 
er unter dem Regisseur Otto 
Brahm (1856- 1912) dem En-
semble des Deutschen Theaters 
und dem Lessingtheater an. 
Seit 1909 spielte er unter Max 
Reinhardt (1873-1943). 1934 
emigrierte er in die USA, von 
wo er 1946 in die Schweiz 
übersiedelte. 2101 

1875 Otto Oppenheimer, 
Kaufmann und Liederdichter, 
in Bruchsal geboren, gestor-
ben am 8. Februar 1951 in 

New York. Oppenheimer war 
Mitglied der Großen Karne-
va lsgesellschaft Bruchsal und 
Mitbegründer des städtischen 
Kunstvereins, außerdem 
Beiratsmitglied der Bruchsaler 
Strafanstalten. Er ist der Ver-
fasser des Liedes vom „B rusler 
Dorscht'', einer Bruchsaler 
Lokalhymne. 1941 wanderte 
Oppenheimer in die USA aus. 
Quell e: Heitz: Jüd ische Persönlichkeiten 

9. SEPTEMBER 
1767 Markgraf Karl Friedrich 
schafft in Baden-Durlach die 
Folter ab. Mit der Abschaffung 
der Folter folgte Karl Friedri ch 
dem Beispiel Friedrich des 
Großen (Abschaffung der Folter 
1740 und 1754) und der Schrift 
Cesare Beccarias „Dei delitti e 
delle pene" (Von Verbrechen 
und Strafen) von 1764. 3204 

Friedrich /. 

1826 Friedrich 1., Groß-
herzog von Baden, in Karls-
ruhe geboren, gestorben am 
28. September 1907 auf der 
Insel Mainau. Ab 1852 führte 
er die Regentschaft, 1856 wur-
de er offiziell Großherzog von 
Baden. Er heiratete 1856 Luise, 



die Tochter König Wilhelms 1. 
von Preußen (später Kaiser). 
Seine lange Regierungszeit 
war geprägt von liberaler 
Politik- in einer umfassenden 
Verwaltungsreform, durch 
klare Abgrenzung im Verhältnis 
von Staat und Kirche, durch 
Schulreformen (S imultanschu-
le) und durch volle bürgerli-
che Gleichberechtigung der 
Juden (1862). Zusammen mit 
seiner Frau genoss er eine 
große Popularität, man schätzte 
allgemein sein Pflichtgefühl, 
seine religiöse Praxis, vor allem 
auch seine Hilfsbereitschaft, 
seine Umgänglichkeit und 
Aufgeschlossenheit. In seiner 
Regierungszeit verdiente sich 
Baden den Beinamen „Muster-
ländle" . 

1886 Wilhelm Wickerts-
heimer, Maler, in Lahr geboren, 
gestorben am 7. Februar 1968 
in Offenburg. Wickertsheimer 
machte zunächst eine Maler-
lehre im väterlichen Betrieb, 
bekam dann Privatunterricht 
bei einem Kunstmaler. Sein 
Thema wurden die Landschaf-
ten und die Umgebung von 
Lahr. Die „Badische Heimat" 
und besonders H. E. Busse 
waren die großen Förderer 
dieses I iebenswerten „Malers 
der Heimat". 

1909 Franzsepp Würten-
berger, Kunsthistoriker, in 
Zürich geboren, gestorben am 
15. Januar 1998 in Karlsruhe. 
Würtenberger wurde 1951 an 
das Institut für Baugeschichte 
an der damaligen Technischen 
Hochschule Karlsruhe berufen, 
gleichzeitig wirkte er auch an 

Franzsepp Würtenberger 

der Kunstakademie. ,,Unter 
dem zeitkritischen Aspekt ist 
das Buch ,Pieter Brueghel d. 
Ä. und die deutsche Kunst' 
von 1957 zu sehen. Gleich in 
mehrere Sprachen übersetzt 
(englisch, spanisch, italienisch) 
wurde ,Manierismus, der 
europäische Stil im 16. Jahr-
hundert' eine grundlegende 
kunstgeschichtliche Publ i kati-
on." (Bellm) In seinen Büchern 
,,Weltbild und Bilderwelt" 
(1957) und „Malerei und 
Musik" (1979) geht der Welt-
bildforscher Würtenberger den 
verschiedenen Denkregeln der 
Zeitabschnitte nach und un-
tersucht das Verhältnis zweier 
Künste zueinander. 2458 

1924 Bernd Ottnad, Direktor 
des Staatsarchivs in Freiburg, 
in Karlsruhe geboren, gestor-
ben am 4. September 2002 in 
Freiburg. Für das Land Baden 
in der Ära Wohleb war der Auf-
bau des Staatsarchivs ein wich-
tiges Anliegen, das von Bernd 
Ottnad vorbildlich vorange-
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trieben wurde. Vor allem aber 
hat er Verdienste erworben als 
Herausgeber der Badischen 
und Baden-Württembergischen 
Biographien, wichtige und zu-
verlässige Fundgruben der Lan-
desgeschichte. Die traditionell 
nur für einen Landesteil zustän-
dige biographische Reihe, die 
„Badischen Biographien Neue 
Folge" für den badischen und 
die „Lebensbilder aus Schwa-
ben und Franken" für den 
württembergischen Landestei 1, 
sollten in Zukunft auf das gan-
ze Land ausgeweitet werden. 
Die Biographien heißen nun 
,,Baden-Württembergische Bio-
grafien" (Bd. 1, 1994) und die 
Lebensbilder „Lebensbilder aus 
Baden-Württemberg" (Bd. 18, 
1994). Quelle: Baden-württembergische 
Biographien 

10. SEPTEMBER ---
1945 Heinrich Köhler wird 
Präsident des Landesbezirks 
Mannheim-Heidelberg. Köhler 
versuchte, seine Zuständigkeit 
auch auf den Landesbezirk 
Karlsruhe auszudehnen. ,,In 
dem von den Amerikanern ge-
schaffenen Staat Württemberg-
Baden wollte er dem Landes-
bezirk Baden weitgehende 
politische Eigenständigkeit 
sichern" (Sauer). 4111 

1. SEPTEMBE=R _____ _ 
1877 Eugen Arthur Thoma, 
Landesvorsitzender der 
„ Badischen Heimat" von 
1949- 1952, in Lienheim bei 
Singen geboren, gestorben am 
9. September 1955 in Karlsru-
he. Thoma studierte in Freiburg 
Physik und Mathematik, mit 
37 Jahren wurde er Direktor 
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Eugen Arthur Thoma 

der Mädchen-Realschule in 
Pforzheim, 1927 ins Kultusmi-
nisterium versetzt, 1933 wurde 
das SPD-Mitglied aus dem 
Staatsdienst entlassen, er kam 
in der freien Wirtschaft unter. 
1946 holte ihn Heinrich Köhler 
in die Schulverwaltung zurück 
und 1949 übernahm er die Ver-
antwortung und Leitung für die 
wieder gegründete „Badische 
Heimat". 

12. SEPTEMBER __ _ 
1829 Anselm Feuerbach, 
Maler, in Speyer geboren, 
gestorben am 4. Januar 1880 
in Venedig. Seit 1854 war er in 
Karlsruhe ansässig. 1855 erhielt 
er ein Stipendium des Prinzre-
genten Friedrich für einen Itali-
enaufenthalt. Sein bedeutends-
tes Gemälde „Das Gastmahl 
des Plato" (1869) wurde 1890 
von der Karlsruher Kunsthalle 
erworben. Rom wurde Feu-
erbach zur zweiten Heimat. 
Zwischen 1860 und 1866 
wurde die Schuhmachersfrau 
Anna Risi aus Trastevere seine 
Lebensgefährtin, nach der er 
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fortan seine Frauengestalten 
malte. ,,Alle Anstrengungen des 
charakterlich höchst kompli-
zierten und labilen Malers 
( ... ) richten sich darauf, das 
Subjektive aus seinem Schaffen 
zu verbannen, idealen nachzu-
streben, die für ihn und seine 
Kunst letztlich zu einer schwer 
erträglichen Hypothek wur-
den." (Voigt) 

1840 Inbetriebnahme der 
Eisenbahnstrecke Mann-
heim - Heidelberg. Mit der 
Inbetriebnahme war der erste 
Schritt Badens zur Erschließung 
des Landes durch die Schiene 
getan. Quelle: Brockhaus Mannheim 

1847 Forderungen der 
,,Entschiedenen Verfassungs-
freunde" in Offenburg. ,,Der 
Name Offenburgs erstmals in 
aller Munde." ,,Offenburg war 
bestens vorbereitet für die Auf-
gabe, ,der' Versammlungsort 
der Revolution zu werden. Die 
Stadt befand sich in fester Hand 
der Opposition." (Schimpf) ,,Als 

Anse/m Feuerbach: Nanna 

sich am 12. September 1847 
im ,Salmen' in der Langen 
Straße entschiedene Verfas-
sungsfreunde aus ganz Baden 
auf Initiative der Mannheimer 
Demokraten - darunter Struve 
und Hecker - versammelten 
und ihre 13 ,Forderungen des 
Volkes' der Öffentlichkeit über-
gaben, war der Name Offen-
burgs erstmals in aller Munde." 
(Vollmer) 4415/4417/4419 

1863 Marie Luise Gothein, 
geb. Schroeter, Schriftstellerin 
und Kulturhistorikerin in Pas-
senheim / Ostpreußen geboren, 
gestorben am 24. Dezember 
1931 in Heidelberg. Sie gehör-
te zu jener Reihe bedeutender 
Frauen, die am Beginn des 
20. Jahrhunderts sichtbaren 
Anteil an der geistigen Beweg-
lichkeit der Universitätsstadt 
Heidelberg hatten. ,,Als der 
geistige Mittelpunkt ihrer 
Fanilie war sie vor allem als 
Gastgeberin wortführend" und 
Mittlerin englischer Dichtung 
in Deutschland. Studien über 
William Wordsworth (1893) 
und John Keats (1897), außer-
dem Mitarbeit an der Shake-
speare-Ausgabe des Inselver-
lags zwischen 1922 und 1927. 
Quelle: Badische Biographien 

1866 Albert Geiger, Schrift-
steller, in Bühlertal geboren, 
gestorben am 15. Januar 1915 
in Karlsruhe. Der Schlüsselro-
man „Die versunkene Stadt" 
ist posthum 1924, neun Jahre 
nach seinem Tod, erschienen. 
Der Roman ist eine wichti-
ge Quelle für das Karlsruher 
Kulturleben zwischen 1900 
und 1914. Als Vorsitzender 
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Unrm ifttfammlung i,on tntf 4,itbrntn \!tn1nbtn btt ~1tfaffun9 b'1t llattAtfunbtn. !J?irmanb 
lann brrfr[brn 1'ti!l1roobnt ba!,tn, obnt auf ba5 ltirftlt crgdff tn unb 12n!lmfjt rocrbm 3u f1in. ll6 
roat rin \l'tft männlid>rr lzntf ~!ojjrnbrit, 1inr !Brrf amm!ung, rot!lt1 au Vl!rurtatrn fübrm mu~. ~11J16 
!ffiort, tt,116 l!tfl)ro<ttn rourbt, mtbdlr btn IDorfciJ unb bit l!ufforbrrung jll tbatrr.iftiqrm .pantr[n. 
!l.l.\ir nmnrn frinr !J!amtn unb Ptint 3ob!tn. Xiirft tbun romig 1ur Ead)1. O:lmug, bi1 ~rrfammlung, 
ror[d;e b111 roritm ~1ftf aal fülltt, tign,tr fi4) 1inftimmi9 bir in folgrnbrn lmortm 0uf amm1ngrfa5tm 
~rfptr~ungrn br6 ~agr6 an: 

[)ie ~otberungcn beß IDolfee in ~aben: 
1. ltlirbtrbtrlldluna 111fmr ,rrlr.ltn \J1rr<11fung. 

~rt. 1. !mir brtlangm, baj fi<t> unfm Staat6rrgi1runi; lcMa,;1 bon bm Ji:arlt!babrr ~rfm[üfftn 
'oom Sabr 1819, 'oon btn iranffurttt ~f~[üifrn 'OOn lt!:H unb 1~3i unb \Jcm 'Om !ffiirntt ~rf<tlt11Trn 
t>on 183-1. Xiirfc ~rfd)lülit l)tr!r~cn glrid)mdjig unfm unl-träu6rrfid)m !mmf d)rnttd)tr roir bir beutf d)r 
~unbt5afü unb unfm !!anbr6t,ufaiTung, 

l!rt. z. !mir 1>ftlan11rn !J)rrifrribrit; bi16 untmäu6rr!icf)e ~1cf)t btd 111mf d)[id,,rn @ri.fte6, ftinr 
@rbanfm unt1rrf1ümmdt mitdutbei[tn, barf un6 nid;)t ldngrr i,orrnrb11!tm rotrbrn. 

2!rt. 3 . froir \Jrdanqrn @rroiiftn6, unb l!tbrfrtibrit. Xiir !8,3i1bunqrn br6 ~tnf<ten 3u frinrm 
@~ttr grbcren f rinrm innrrftrn !IDrfoi an, u11b Ptinr äujm @noalt barf fiel) anmafjm, rir n-1d) ibnm 
@utbünfrn AU brnimmen. 3rbr6 @laubrndbrfrnntnij bat b11brr lfnfpruct, auf glrid)t !8rrrd,,tigung im 
®taa11. 

~dne @rn,a[t brdngr ft~ mrbr 3n,if tf)rn l!rbm unb l!rrnenbr. lDen Untmiq,t f q,tibr !tinr 
~onf1Won. 

2frt. 4. !mir b(r[11ngrn !8rribigung b~6 ~ilitärt auf bir ~rrfatfung. 
. l),r !Bürger, n,r[d;)tm brr ®taat bir !ffialfrn in bir ,t,anb gibt, btfrdftigr 9[ei'1) brn übrigen 

löut9nn buc~ dnrn (fo;, frinr Qlftf aiiungi:Hrtur. 
2fr1. ä. lillir b(rlangrn ~rrf ~nfüt1 15rribrit. 
lDir 'J,'oli3ri ~rrr auf, brn l.Bürgrr ~u bro~rmunbrn unb au qu.iltn. Xia6 fBmin&wfit, rin frif mr6 

~rmcinbtlrbrn, bad ffitd)t 't'r! mollr6 ftd) ~u t1rrfamm1!11 unb au rrbtn, ba6 ffird)t br6 <?in5r!nm ftdJ 
iu nnclbrrn, jid) au btrorgm unb auf btm ~oben btd brutfd,ien matttlanbr6 frti 0u brrfr~tm -
feien binfüro unsrnört. 

JI. (t'!nh11idul11n1 tnfmr Vrrfdlf11n •. 
2!rt. 6 . !mir brt!angen ~trtutun~ br6 fBo[!d brim brutf d;,rn !8un'or, 
lDmt l)rutf d)rn n,rrb1 rin ~atrr[an'O unb eine ®timmt in brITm 2fn9drgrnbeitrn. @md)tig?eit 

unb ~ttlbrit im Snnrrn, 1in1 frfle EttUung bcm i:u6lanbr grgcnubtr srbtibren un6 al! mation. 
2!rt. 'i. !mir lltrlangrn rinr l)olf6tbümfi<t,e !mr,nmfi:iiiung. Xitt roaiftngcübte unb brn,,ajfnett 

~ürgrr Pann allein btn Eta.it fd)ü~tn. 
~an 9tbt btm mo[tr !majfrR unb nr9mt bon ibm 'oit Unttf d,)roinglid;1 1111n, rotld)t 'oit flrbmbm 

.prm il)m aufer!rgrn. 
2frt. 8. !mir t>tdangm rinr grmttr ?Brftrurrung. 
Srbrr trage 3u ben {!ajkn bt5 6taatr~ nad,) Jtrdftm bti, '1!n bit ®teile brr bi6Qttigen !81, 

fleurrung trete rinr ~cogtrfiitie &infommmftrurr. 
2frt. 9. !mir llttlangrn, baB bie ~i{bung burd) Uutmi~t allm glrid> 3u9änglid,) n,erbr, 
iDie !mittel ba3u ~at bie IBcfatnmtb,it in gmd)trr )Brrtbri(ung auf 3ubcingm. 
'Urt. 10. !mit i,rdangrn 'Uu6glrid;>ung br6 !Dli~t>tt~d[tniffr~ aroifd;lm 'Urbeit un'o ijapitcil. 
l)ir @eirUfcbaft i[t f d,lu!b i9 bit 21:rbiit ~u 'b,brn unb 3u f d)ti~m. 
irt. 11. !ffi1t btr!angm (füfr~r, rodd;r freite :iß1ir9er to1irbi~ finb un'o bmn 'llnrom'oung burd,) 

(füf drroornrnqrri<(itr. , 
iDer !8ürgtt l1)ttbt i,on brm ~Ütf1rt grtid1M. l)ie @mcl)tigttit5pfI,gr fri ead,)t br6 IDollr6. 
'.Hrt. lt. !mir llrrlangm rine \Joltdtblimlicl)c Staat6tmroaltung. 
Xia6 f:if q,r l:!rbtn tinri! i!:Mtr6 &rbarf frtitr .t>r)lanr. ffii~t au6 btt ei!{)rribftub« fotfrn ftd,) ftinc 

.!trdftr rtSirln unb brjtimmm. 2'n bit Et1Uc brr IDir!r1gi1rung brr :Bramtrn trete bie edbflttl!itrung 
br! IDolfc5. ,, 

2'rt. 13. '!mit brrlangrn 'l!bf ~alf ung alirr momlf,,tr. 
2rbrm fri bit 2CttJtung frricr !mitbürg«r ri11ais1r ~11r.;u9 unb ~obn, 

Dffen&ur9 1 12. Gqitrn1b1r 18-11. 

245 



SEPTEMBER 

der „Vereinigung heimatli-
cher Kunstpflege" gab Geiger 
zwischen 1902 und 1905 das 
11Jahrbuch der Badischen Kunst 
und Dichtung" heraus. Quelle: 
Nachwort Schmidt-Bergmann 

1935 Stiftung des Hebelprei-
ses durch den nationalsozia-
listischen Kultusminister Dr. 
Wacker. In dem Statut, das am 
25. September 1935 veröffent-
licht wurde, heißt es: ,, ... habe 
ich mich in dankbarem Ge-
denken an den unvergessenen 
Künder oberrheinischen Hei-
matsinnes entschlossen, alljähr-
lich eine Ehrengabe im Betrag 
von dreitausend Reichsmark als 
,Hebelpreis des Ministeriums 
für Kunst und Kultur' zur Ver-
gabung am Geburtstag Johann 
Peter Hebels zur Verfügung zu 
stellen". 2464 

1997 ,,Der Freiheit ein Fest" 
in Offenburg. ,,Mit dem Fest 
wird deutlich gemacht: Die 
revolutionären Ereignisse kön-
nen nicht ohne die Volksver-
sammlung am 12. September 
1847 in Offenburg im Gasthaus 
,Sa lmen ' betrachtet werden." 
(Hauser-Hauswirth) 11 Erst mit 
dem großen Offenburger Frei-
heitsfest 1997, das die gesamte 
Bürgerschaft einschließlich der 
eingemeindeten Vororte als Ak-
teure mit einschloss, wurde der 
12. September 1847 zu einem 
Offenburger Erinnerungsfest. 
Mit dem Freiheitsfest entschloss 
sich erstmals fast die gesamte 
Bürgerschaft einer Kommune, 
demokratische Traditionen für 
eine Feier und vor allem für die 
Identität der Stadt zu wählen. 
In Offenburg war die Erin-
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nerung an die Vergangenheit 
nicht nur eine Sache der Histo-
riker und Wissenschaftlerinnen, 
hier war sie gelebte Kultur." 
(Asche) no1 

3. SEPTE~M~B~E=R __ _ 
1924 Gründung des Schef-
felbundes im historischen 
„Ritter" in Heidelberg. Ab 
20.12.1945 „Volksbund für 
Dichtung, vormals Scheffel-
bund". Seit 1972 Literarische 
Gesellschaft, Scheffelbund. 
Quelle: Badische Heimat 2/2012 

1928 Beschluss des Badi-
schen Landtags, das Schluch-
see-Kraftwerk zu bauen. 

15. SEPT:.i..u=.u....-----' 
1864 Gerichtsverfassungsge-
setz: Dient allen liberalen Ge-
setzgebern in Deutschland als 
Vorbild. Der im gleichen Jahr 
seine Tätigkeit aufnehmende 
badische Verwaltungsgerichts-
hof praktiziert in dieser klar 
ausgeprägten Form in Deutsch-
land ein bis dahin noch nicht 
bestehendes Prinzip der 
Rechtsstaat! ich keit (Ottnad). 
Das Verwaltungsgericht bezog 
das Gebäude in der Erbprin-
zenstraße 7 in Karlsruhe, 1905 
den Neubau an der Nördlichen 
Hi ldapromenade. 

1884 Heinrich Ordenstein 
gründet in Karlsruhe das 
,,Conservatorium für Musik". 
Vor seiner Tätigkeit in Karlsru-
he war Ordenstein Lehrer an 
der von Theodor Kullak 1855 
gegründeten „Neuen Akademie 
der Tonkunst" in Berlin. Mit der 
Eröffnung des Konservatoriums 
begründete Ordenstein zwei 

verschiedene Ausbildungszwei-
ge. Hieraus erwuchsen Ende 
der 1920er Jahre zwei Institute, 
die schließlich selbstständig 
geführt und getrennt wurden, 
nämlich die Hochschule für 
Musik in Karlsruhe und das 
Badische Konservatorium. 
Die Reputation Karlsruhes als 
führende europäische Mu-
sikstadt während des Fin de 
siecle, die sich in erster Linie 
auf das Wirken Felix Mottls am 
Großherzog! ichen Hoftheater 
mit mustergültigen Aufführun-
gen der Werke von Berlioz und 
Wagner gründete, wurde durch 
die Internationalität des Konser-
vatoriums in der Glanzzeit der 
1890er Jahre „auf dem päda-
gogisch künstlerischen Sektor 
ergänzt und verstärkt. Zwei 
Jahrzehnte waren der Öster-
reicher Felix Mottl und der 
Rheinhesse Heinrich Orden-
stein, die beide 1856 geboren 
sind, gemeinsam in Karlsruhe 
und machten, jeder in seiner 
Welt, Musikgeschichte." (C. 
Canisius) 3701 

1907 Alfred Delp, Jesuit, in 
Mannheim geboren, hinge-
richtet am 2. Februar 1945 in 
Berlin-Plötzensee. Er konver-
tierte 1924 zum Katholizismus, 
trat 1926 in den Jesuitenorden 
ein und wurde 1937 zum Pries-
ter geweiht. Er arbeitete an der 
Zeitschrift 11Stimmen der Zeit" 
mit. 1942 nahm er Kontakt zur 
Widerstandsgruppe „ Kreisau-
er Kreis" auf und erarbeitete 
Grundlinien einer katholischen 
Soziallehre für die Neuord-
nungspläne der Kreisauer 
Gruppe. Im 11 Kreisauer Kreis" 
fanden sich Konservative und 



Sozialisten, Großgrundbesitzer 
und Gewerkschafter, Protes-
tanten und Katholiken um den 
schlesischen Grafen James 
von Moltke zusammen. Die 
Gruppe befasste sich vor al lern 
mit einer künftigen demokra-
tischen Gesellschaftsordnung 
nach dem Ende des „Dritten 
Reiches", ohne konkrete Um-
sturzpläne zu entwickeln. Nach 
dem Scheitern des Attentats 
von Claus Graf Schenk von 
Stauffenberg 1944 wurde der 
Pater der Mitwisserschaft ange-
klagt und hingerichtet. 2101 

1946 Gemeinderatswahlen 
in der französischen Zone. 
Im ganzen französischen 
Besatzungsgebiet fanden 
Gemeinderatswahlen statt, 
am 13. Oktober Wahlen für 
die Kreisversammlungen. Das 
politisch wichtige Ereignis war 
aber die Wah I zur beraten-
den Landesversammlung vom 
17. November 1946. 

16. S 
1802 Einrichtung dreier 
stehender Kommissionen 
zur Besitznahme der neuen 
Länder. Die erste Kommission 
mit dem Geheimen Rat Rein-
hard war zuständig für Kon-
stanz, die Reichsabteien wie 
Salmannsweiler oder Peters-
hausen und die Reichsstädte 
wie Pfullendorf und Überlin-
gen. Die zweite Kommission 
wurde geleitet von dem Gehei-
men Referendär Herzog und 
war für das Hochstift Speyer 
zuständig. Das dritte Territo-
rium, die Kurpfalz, übernahm 
der Geheime Rat und Obervogt 
Möllwerth. 3212 
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1850 Wilhelm Hasemann, 
Maler, in Mühlberg/ Elbe 
geboren, gestorben am 28. No-
vember 1913 in Gutach. Als 
Künstler erfuhr er seine Aus-
bildung in Berlin, Weimar und 
München. 1880 war er erstmals 
in Gutach und fand hier seine 
Frau. Seine Malweise ist sehr 
naturalistisch, seine Landschaf-
ten und Figuren haben großen 
dokumentarischen Wert, vor 
allem auch seine Bildnisse 
zum Schwarzwälder Brauch-
tum. Viele Bücher von Hein-
rich Hansjakob sind von ihm 
illustriert; mit ihm zusammen 
gründete er einen Verein zur 
Erhaltung der Volkstrachten. 

1892 Werner Bergengruen, 
Schriftsteller, in Riga geboren, 
gestorben am 4. September 
1964 in Baden-Baden. Er 
absolvierte zunächst eine 
journalistische Ausbildung und 
arbeitete ab 1926 als freier 
Schriftsteller. 1936 konvertierte 
er zum Katholizismus. 1937 
erfolgte der Ausschluss aus 
der „Reichsschrifttumskam-
mer", was einem Schreibver-
bot gleichkam. Bergengruen 
schrieb vor allem historische 
Romane, aber er war auch Ly-
riker. Sein bekanntester Roman 

ist „Der Großtyrann und das 
Gericht" (1935), seine bekann-
teste Novelle „Die drei Falken" 
(1937). 

1893 Eröffnung des ers-
ten Mädchengymnasiums in 
Karlsruhe. Am 16. September 
1893 wurde das vom Ver-
ein „Frauenbildungsreform" 
organisatorisch und finanziell 
unterstützte Gymnasium eröff-
net. Vorstandsmitglieder des 
Vereins waren Hedwig Kettler 
und Anita Augspurg. ,,Durch 
die Gründung desselben und 
Zulassung des weiblichen 
Geschlechts zum Studium habe 
sich Baden an die Spitze der 
Bewegung gestellt und den 
ersten entscheidenden Schritt 
in der Frauenfrage getan" (Hed-
wig Kettler, Gründerin des Ver-
eins „Frauenbildungsreform"). 
1899 legten vier Schülerinnen 
das Abitur ab. 1911 bezog das 
Gymnasium als Lessinggymna-
sium das Schulhaus am Guten-
bergplatz. Hedwig Kettler rief 
bei der Eröffnungsansprache 
die Schülerinnen auf: ,,Hal-
ten Sie sich stets vor Augen, 
dass Sie mit jedem gemachten 
Fortschritt, mit jedem gut be-
standenen Examen, mithelfen, 
den Beweis zu erbringen von 
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der natürlichen Ebenbürtigkeit 
des Frauengeistes, von seiner 
Entwicklungsfähigkeit weit 
über die ihm heute gesteckten 
Grenzen hinaus, und dass Sie 
auf diese Weise mit teilnehmen 
an dem großen Kampfe, den 
Tausende Ihres Geschlechtes 
kämpfen für Frauenbildung und 
Frauenrecht." 803 

17. SEPTEMBER __ _ 
1903 Gerd Leo Tellenbach, 
Historiker, in Groß-Lichterfelde 
(Berlin) geboren, gestorben am 
12. Juni 1999 in Freiburg. Tel-
lenbach habilitierte sich 1933 
in Heidelberg, 1944 o. Prof. 
der Geschichte in Freiburg, 
1949/1950 und 1957/1958 
Rektor der Universität Freiburg. 
1962 bis 1972 war Tel lenbach 
Direktor des Deutschen Histo-
rischen Instituts in Rom. Seine 
Habilitationsschrift „Libertas. 
Kirche und Weltordnung im 
Zeitalter des lnvestiturstreits" 
gilt bis heute als Standardwerk. 
Quelle: Badische Biographien 

18. SEPTEMBER 
1840 Franz Xaver Kraus, Pro-
fessor für Kirchen- und Kunst-
geschichte, in Trier geboren, 
gestorben am 28. Dezember 
1901 in San Remo. Er studierte 
in seiner Heimatstadt zunächst 
Theologie und promovierte 
dann 1862 in Freiburg zum 
Dr. phil. Nun schloss Kraus 
auch sein Theologiestudium 
ab, wurde Dr. theol. und zum 
Priester geweiht. Er wurde 
tätig in der Seelsorge seiner 
Heimatdiözese, brach aber 
immer wieder auf zu Studi-
enreisen nach Frankreich und 
Italien. So erwarb er umfassen-
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de Kenntnisse in Archäologie 
und Kunstgeschichte. 1872 
ergriff er die Chance, als ihm 
an der Universität Straßburg 
die außerordentliche Professur 
für christliche Kunstgeschichte 
angeboten wurde. 1 878 dann 
wechselte Kraus nach Freiburg 
und übernahm den Lehrstuhl 
für Kirchengeschichte an der 
theologischen Fakultät. Es war 
„ Kulturkampfzeit", Kraus stand 
nicht auf der Seite der Ultra-
montanen und des badischen 
Zentrumsführers Theodor Wa-
cker, war ein aus Überzeugung 
„liberaler Geistlicher". Kraus 
gelang es auch rasch und end-
gültig, die christliche Archäo-
logie und Kunstgeschichte in 
Deutschland als selbstständige 
wissenschaftliche Disziplin zu 
verankern. Noch heute wichtig 
sind seine Lehrbücher für Kir-
chengeschichte und seine Real-
Enzyklopädie der christlichen 
Altertümer, vor allem aber die 
,,Kunstdenkmäler des Großher-
zogtums Baden" (1887 ff.), mit 
denen Kraus die Inventarisation 
der Kunstaltertümer unseres 
Landes einleitete. 

1901 Anton Dichtei, Regie-
rungspräsident in Freiburg, in 
Brilon/ Westfalen geboren, 
gestorben am 29. April 1978 in 
Freiburg. Der gebürtige West-
fale ist als christlicher Gewerk-
schaftsfunktionär nach Freiburg 
gekommen, wurde 1929 Stadt-
rat (Zentrum). 1944 kam er als 
erklärter NS-Gegner in Haft, 
1945 war er Mitbegründer der 
Christlich-Sozialen Volkspartei 
(später CDU). Er war Regie-
rungspräsident in Freiburg von 
1957 bis 1967. ,,Dichtei hatte 

als Regierungspräsident ein 
positives ,Stuttgart-Verhältnis', 
dessentwegen er anfangs 
auch angefeindet wurde. Ein 
Anliegen war ihm die Öffnung 
Südbadens zur Schweiz und 
zum Elsass." (Ungern-Stern-
berg) 4908 

18.-26. SEPTEMBER 
1920 ,,Badische Wochen". 
Sie sollten über das künstleri-
sche und kulturelle Schaffen in 
Baden informieren und wurden 
fortan jährlich als „Karlsruher 
Festwochen" veranstaltet. 
Quelle: Rödiger-Diruf: 20er Jahre 

Hugo Damian von Schönborn 

19. SEPTEMBER 
1676 Hugo Damian von 
Schönborn, Fürstbischof von 
Speyer, in Mainz geboren, 
gestorben am 19. August 1743 
in Bruchsal. Ursprünglich nicht 
für die geistliche Laufbahn vor-
gesehen, studierte er in Mainz, 
Würzburg und Rom und war 
ab 1699 Kompanieführer im 
Heer Kaiser Leopolds 1. 1713 
wurde er von Papst Clemens XI. 
ins Kardinalskollegium beru-
fen, obwohl er noch nicht die 
Weihen erhalten hatte. 1716 
wurde Hugo von Schönborn 



vom Speyerer Domkapitel 
zum Koadjutor mit dem Recht 
auf Nachfolge gewählt, 1719 
wurde er dann Fürstbischof 
von Speyer. Er bemühte sich 
um Verwaltungsreformen und 
die Verkehrsinfrastruktur. 1740 
wurde er Bischof von Konstanz. 
In den Jahren 1722- 1743 1 ieß 
er das Bruchsaler Schloss bau-
en, das jedoch erst sein Nach-
folger Franz Christoph Freiherr 
von Hutten (1713-1770) fer-
tigstellte. Hugo Damian starb 
an den Folgen einer Malaria-
Erkrankung, die er sich in Rom 
zugezogen hatte. 1103 

1783 Karl Friedrichs „Ant-
wort auf die Danksagungen 
des Landes nach Aufhebung 
der Leibeigenschaft und ei-
niger Abgaben". Die Antwort 
endet mit den Worten: ,,Möge 
Tugend, Religion und Ehre uns 
zu einem freien, opulenten, 
gesitteten und christlichen Volk 
noch immer mehr heranwach-
sen lassen! " ,,Kaum eine ande-
re Quelle sagt mehr über Karl 
Fried ri chs Selbstverständnis als 
Aufklärer von oben und Lan-
desvater von Gottes Gnaden" 
(Annette Borchardt-Wenzel). 
Quelle: Borchardt-Wenzel : Karl Fri edrich 

1863 Karl Biese, Maler, 
genannt „Schnee-Biese", in 
Wandsbek bei Hamburg gebo-
ren, gestorben am 19. Novem-
ber 1926 in Tübingen. 1899 
übersiedelte er nach Grötzin-
gen in die Augustenburg und 
gehörte zum engen Kreis der 
Grötzinger Malerkolonie. 1903 
zog er nach Karlsruhe, dann 
1907 nach St. Märgen. Biese 
hat bevorzugt Ensembles und 
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Landschaften im Schnee ge-
malt: Schlosskirche im Schnee, 
Am Schloss, Beschneite Höhe 
(Turmberg), Christmarkt. 

1876 Simultanschulgesetz. 
Einführung der konfessionell 
gemischten Schulen. ,,Schluss-
akkord des badischen Kultur-
kampfes war die Einführung 
der obligatorischen Simultan-
schule 1876" (Ott). Damit war 
erstmals in Deutschland die 
Entkonfessional isierung der 
Volksschule verwirklicht. Auf 
katholischer Seite wurde die 
Einführung der Simultanschule 
als Instrument eines „ liberalen 
Weltanschauungsmonopols" 
interpretiert und man war der 
Auffassung, die Liberalen woll-
ten einen „Staat ohne Christen-
tum". ao2 

. ""'"""' -
, , 

1945 Proklamation Gene-
ral Eisenhowers: Bildung der 
Länder Bayern, Württemberg-
Baden, Hessen. ,,Zwangs-
vereinigung der amerikani-
schen Anteile an den alten 
südwestdeutschen Ländern". 
Am Anfang des Landes Würt-
temberg-Baden stand General 
Eisenhowers Proklamation Nr. 
2, die gleichzeitig die Länder 
Groß-Hessen und Bayern schuf. 
„ Weder die Württemberger 
noch die Badener wünschten 
den eigenartigen Zusammen-
schluss" (Uffelmann). ,,Beide 
südwestdeutschen Länder 
hätten das Kriegsende also 
vermutlich unbeschadet über-
lebt, wären die Amerikaner als 
einzige Sieger einmarschiert" 
(Matz). Die erste französische 
Armee hatte aber im März und 
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Apri I die Landeshauptstädte 
Stuttgart und Karlsruhe besetzt. 
Zwar musste sich die Franzosen 
im Juli 1945 hinter eine Linie 
südlich der Autobahn Karls-
ruhe-Stuttgart zurückziehen, 
„doch änderte dies nichts an 
der Tatsache, dass der Südwes-
ten entlang einer willkürlichen 
Linie in Nord und Süd geteilt 
war". Die Amerikaner verei-
nigten die Anteile ihrer Länder 
zum Land Württemberg-Baden. 
4810 

20. SEPTEMBER 
1802 Kommissar Ernst 
Sigmund Herzog begibt sich 
nach Bruchsal zur provi-
sorischen Besitznahme des 
Fürstentums. Der Vollzug der 
,,würklichen Civil-Besitznah-
me" war Mitte November von 
der Reichsdeputation erst für 
den 1. Dezember 1802 als 
Stichtag vorgesehen, daher die 
provisorische Inbesitznahme. 
Herzog bezeichnete das „ Fürs-
tentum Bruchsal als die Perle 
unter den Neuerwerbungen 
zwischen Bodensee und Main, 
lobte das gute Funktionieren 
der Behörden, den allgemeinen 
Wohlstand, die soziale Ausge-
glichenheit, die Aufgeschlos-
senheit und gute Bildung der 
Einwohner". (Roegele) 321217104 

1862 Badisches Gewerbege-
setz. Im Jahr 1860 veranstal-
tete das Handelsministerium 
eine Umfrage bei Gewerbe, 
Gemeinden und Gemeindever-
bänden zur Frage der Gewer-
befreiheit und Zunftreform. 
Unter Verwertung der auf diese 
Weise zustande gekomme-
nen Unterlagen kam es zur 
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Verabschiedung des Gewerbe-
gesetzes. Gestattet wurde die 
Ausübung verschiedenartiger 
Gewerbe (Handwerk, Fabrika-
tion, Handel) gleichzeitig und 
an verschiedenen Orten. Das 
Gesetz hob das Zunftrecht des 
Edikts vom 4. Juni 1808 auf. 

1875 Matthias Erzberger, 
Zentrumspolitiker, in But-
tenhausen auf der Schwäbi-
schen Alb geboren, ermordet 
am 26. August 1921 in Bad 
Griesbach/ Schwarzwald. 
1903 wurde Erzberger Ab-
geordneter des Zentrums im 
Deutschen Reichstag. Die 
„ Friedensresolution " des 
Reichstages für einen Ver-
ständigungsfrieden vom 19. Juli 
1917 ist im wesentlichen sein 
Werk. Am Ende des 1. Welt-
kriegs leitete er die Waffen-
stillstandsverhandlungen. Im 
Kabinett Bauer (1919-1920) 
übernahm er das Finanzminis-
terium. Die Finanzreform, die 
er in kürzester Zeit durchführte, 
ist seine bedeutendste Leistung. 
Sie stärkte die Finanzhoheit 
gegenüber den Ländern, ver-
einheitlichte die Steuererhe-
bung und belastete Vermögen. 
Mit dem die Vermögenden 
stärker belastenden Reform-
werk zog er die Agitation der 
Rechten auf sich, die den poli-
tischen Mord nicht scheute. 
2101/2202 

1923 Besetzung des Mann-
heimer Schlosses durch franzö-
sische Truppen. 

197 4 Der Bauplatz für das 
geplante Bleiwerk in Marckols-
heim im Elsass wird von rd. 

Johann Baptist Orbin 

2500 Gegnern aus dem Elsass 
und Deutschland besetzt. Quelle: 
Baden! 900 Jahre, 5. 359 (Gerhard A. Auer) 

21. SEPTEMBER 
1457 Erzherzog Albrecht VI. 
gründet die Freiburger Uni-
versität. Die erste Initiative 
Albrechts VI. geht auf das Jahr 
1455 zurück: er bat Papst 
Calixt III. um Unterstützung 
für das Universitätsprojekt. 
Er war zuversichtlich, eine 
„bleibende Landesherrschaft in 
Vorderösterreich" i nstal I ieren 
zu können. Eine Universität 
in Freiburg sollte dieser neuen 
Landesherrschaft ein geistiges 
Zentrum bieten. Der Doktor 
des Kirchenrechts und der Me-
dizin, Matthäus Hummel aus 
Villingen, betreute die Grün-
dungsurkunde. Am 21. Sep-
tember 1457 soll Albrecht die 
Ausfertigung und Besiegelung 
der „Albertina" vorgenommen 
haben. Am 26./27. April 1459 
wurde die Universität eröffnet, 
im April 1460 der Lehrbetrieb 
aufgenommen. 7201 



1848 Gustav Struve ruft in 
Lörrach die Deutsche Repu-
blik aus. Danach war Lörrach 
für vier Tage die Hauptstadt 
des Struve-Putsches mit einem 
11 Republikanischen Regierungs-
blatt", das allerdings nur mit 
einer Nummer erschien. ,,In 
ihrem Rat und ihrer Verwaltung 
versagte sich die Stadt den di-
lettantisch angelegten umstürz-
lerischen Absichten Struves" 
(Ott) . 1so4 

22. SEPTEMB=E=R __ 
1806 Johann Baptist Orbin, 
Erzbischof von Freiburg, in 
Bruchsal geboren, gestor-
ben am 8. April 1886 in 
Freiburg. Orbin wurde 1882 
zum Erzbischof gewählt. Sein 
Vorgänger, Weihbischof L. 
Kübel, war 1868 zwar gewählt 
worden, fungierte aber nur als 
Bistumsverweser, da er den 
Staatseid verweigerte, der eine 
Unterwerfung unter den Staat 
bedeutet hätte. 11 Orbin setzte 
sich für den Ausgleich der 
bestehenden Gegensätze ein. 
Er stellte, vereinfachend gesagt, 
dem ,po litischen ' einen ,religi-
ösen' Katholizismus entgegen." 
(Vögely) Die kirchenpolitische 
Situation fand auch dadurch 
eine Entspannung, dass der auf 
Ausgleich bedachte W. Nokk 
1881 das Präsidium des Justiz-
und Kultusministerium über-
nommen hatte. 

1952 Erste Verordnung der 
vorläufigen Regierung von 
Baden-Württemberg: Bildung 
von vorläufigen staatlichen 
Mittelinstanzen zum 1. Ok-
tober 1952. Dieser Tag gilt 
als 11 die Geburtsstunde der 
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Gnadenbrief des Markgrafen Karl Wilhelm von 1715 

Regierungspräsidien". Für die 
Mittelbehörden Nordwürttem-
berg, Nordbaden, Südbaden 
und Südwürttemberg-Hohen-
zollern werden außer für 
Nordwürttemberg die Dienst-
sitze Karlsruhe, Freiburg und 
Tübingen mit der Bezeichnung 
,,Regierungspräsidien" festge-
legt. Die Regierungspräsiden-
ten sind nicht nur 11Vorsteher 
eines verwaltungstechnisch gut 
gerüsteten Verwaltungsamtes, 
sondern zugleich und pointiert 
Landschaftsvertreter, 1 nteressen-
wahrnehmer der Region" (von 
Ungern-Sternberg) . 4908 

2006 Die FAZ meldet, dass 
die Landesregierung Baden-
Württembergs wertvolle 
Handschriften der Badischen 
Landesbibliothek Karlsruhe 
verkaufen und mit dem Erlös 
die Ansprüche des ehemaligen 
regierenden Hauses Baden an 
den Staat befriedigen wolle. 

1848 Großherzog Leopold 
verkündet das Standrecht 
nach dem Struveputsch 
(21.-24. September). 11Wo ein 
Ort, Bezirk oder Kreis in den 
Kriegszustand erklärt ist, kann 
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gegen den Aufruhr, Hoch-
verrat und Landesverrat auch 
das Standrecht angeordnet 
werden." (Art. 1) ,,Ein vom 
Standrecht ausgesprochenes To-
desurteil wird den Verurteilten 
sogleich verkündet und hierauf 
längstens nach Verlauf von drei 
Stunden mit der Kugel vollzo-
gen." (Art. 8) 4417 

24. SEPTEMBE=R __ 
1715 ,,Gnadenbrief" des 
Markgrafen Karl Wilhelm. 
Der Privi legienbrief richtete 
sich an alle, die sich in der 
Stadt niederlassen und Häuser 
bauen wollten. Wichtigste und 
bemerkenswerteste Besti m-
mung waren die 11 Freyheiten 
der Religion halber": "Von 
dieser Anbauung und Genuß 
solcher Freyheiten der Religion 
halber" sollte niemand ausge-
schlossen sein, "sondern alle 
und jene, welche einer aus 
denen im Heiligen Römischen 
Reich recipierten Religionen 
zugewandt seynd, gelitten, 
und in ihren Handel und 
Wandel guter Vorschub gethan 
werden". Sofern die Bauwil-
ligen 11 mit sattsamen Mitteln 
versehen" waren (d. h. über 
genügend Eigenkapital verfüg-
ten), erhielten sie unentgeltlich 
einen Platz für Haus und Hof 
sowie Sand und Bauholz. Die 
Ansiedler konnten auf 20 Jahre 
das Privileg der Befreiung von 
Einquartierungen, Lasten, 
Steuern und Abgaben für sich 
in Anspruch nehmen. Ebenso 
waren die neuen Einwohner 
für den gleichen Zeitraum von 
der Umsatzsteuer befreit. 11 Das 
Versprechen der Toleranz und 

den Privi legienbrief von 1 715 
zu einem Manifest europäi-
scher Stadtgeschichte." Den 
zuziehenden Bewohnern, die 
sich auf das Abenteuer Stadt-
gründung und des Stadtbaus 
einließen, wurde eine neue 
Welt versprochen, in der die 
Grundlagen bürgerschaftlichen 
Miteinanders gelegt wurden" 
(Steinbach). 3206/3222 

1814 Goethe besucht die 
Gebrüder Boisseree im Palais 
Sickingen am Karlsplatz in 
Heidelberg zur Besichtigung 
ihrer Sammlung mittelalterlich 
niederdeutscher Kunst. Die 
Brüder Sulpiz (1783-1854) und 
Melchior Boisseree (1 786-
1851) "griffen zu, als nach der 
Säkularisation im französischen 
Köln das Kirchengut obdachlos 
und als altmodisch verhökert 
wurde. 1810 siedelten sie mit 
ihrem Freund, dem kunstsin-
nigen Johann Baptist Bertram, 
mit ihrer Sammlung nach 
Heidelberg über." (Debon) 
Nicht ohne geschäftstüchtigen 
Stolz verkündeten die Kölner 
Brüder, 11 dass nun selbst der 
alte Heidenkönig (Goethe) 
dem deutschen Christkind hat 
huldigen müssen." 3302 

1848 Im Gefecht in Staufen 
wurden die Aufständischen 
vom badischen Heer besiegt. 
Gustav Struve wurde kurz da-
rauf gefangengenommen. Vor 
dem Geschworenengericht im 
"Basler Hof" in Freiburg wurde 
Struve zu acht Jahren Zucht-
haus verurteilt. 

1876 Michael Walter, Päda-
goge, Geograf und Heimatfor-
scher, in Grosselfingen (Ho-
henzollern) geboren, gestorben 
am 19. April 1958 in Ran-
gendingen (Zollernalbkreis). 
Walter wurde 1904 Reallehrer 
am Lehrerseminar in Ettlingen 
und war ab 1913 Schulrat für 
den Schulbezirk Pforzheim. Ab 
1918 Beauftragter für die Fort-
bildungsschulen im badischen 
Ministerium für Kultus und 
Unterricht. Seit 1927 Lehrauf-
trag für Geografie an der TH 
Karlsruhe. 1951 wurde er zum 
Ehrenbürger der TH Karlsru-
he ernannt. Im Jahre 1954 
Mitglied der Kommission für 
geschichtliche Landekunde des 
Landes Baden-Württemberg. 
Der Pädagoge entwickelte 
einen modernen Arbeitsunter-
richt, der die Schüler zur akti-
ven Mitarbeit veranlasste. "Sei-

der Rechtssicherheit macht Der Rütlischwur von Freudenstadt:,, Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern ... " 
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ne Arbeiten waren wegweisend 
für die allgemeine Anerken-
nung des Wertes der Messtisch-
blätter" (Schmithüsen). Walter 
galt als führender Vertreter der 
Siedlungsgeographie. Seine 
Publikationen „Verschwundene 
Dörfer und verlassene Wege 
um Pforzheim" (1925) sowie 
,,Der Unterricht in der Fortbil-
dungsschule" (1923) galten als 
wegbereitend. Quel le: Badische 
Biografien Bd. 1 

1948 Badisches Betriebs-
rätegesetz. Knüpft als einziges 
der Ländergesetze an den in 
der Weimarer Reichsverfas-
sung vorgesehenen Stufenbau 
der Wirtschaftsverfassung 
(Reichswirtschaftsräte, Reichs-
wirtschaftsrat) an. (Manfred 
Löwisch) 4902 

1950 ,, Volksbefragung" -
Probeabstimmung zur Länder-
neuregelung im Südwesten. 
Die drei Regierungschefs von 
Württemberg-Baden, Württem-
berg-Hohenzollern und Baden, 
Reinhold Maier, Gebhard 
Müller und Leo Wohleb ei-
nigten sich am 15. April 1950 
auf eine nicht rechtsverbind-
liche Probeabstimmung zum 
Volkswillen über die Wieder-
herstellung der alten Länder 
Baden und Württemberg oder 
die Bildung eines Südweststaa-
tes. Der Vorschlag stammte von 
Gebhard Müller. Die Probeab-
stimmung brachte folgende Er-
gebnisse: Für den Südweststaat 
stimmten in Südbaden 214931, 
in Nordbaden 316 696, in 
Südwürttemberg 324379 und 
in Nordwürttemberg 623 520 
Wähler. Für die Wiederher-

Martin Heidegger 

stellung der alten Länder 
votierten in Südbaden 331113, 
in Nordbaden 247962, in 
Südwürttemberg 26446 und in 
Nordwürttemberg 43 158 Wäh-
ler (Hug). In Südbaden hatten 
damit über 60 Prozent für die 
Wiederherstellung der alten 
Länder gestimmt. In Stuttgart 
und Tübingen interpretierte 
man das Befragungsergebnis 
als einen „e indeutigen Auftrag 
an die Regierung, die Südwest-
staatenpol itik mit Hochdruck 
fortzusetzen" (Eschenburg). 

2006 Festakt „zweihundert 
Jahre Großherzogtum Baden" 
im Staatstheater Karlsruhe auf 
Einladung des Ministerpräsi-
denten Günther Oettinger. 

25. SEPTEMBER 
1866 Hermann Dischler, 
Maler, genannt der „Schnee-
moler", in Freiburg geboren, 
gestorben am 20. März 1935 in 
Hi nterzarten. D isch ler wid-
mete sich der Landschaft des 
Schwarzwaldes und malte u. a. 

SEPTEMBER 

Motive des Feldberggebietes. 
Er benutzte eigene Fotografien, 
die er mittels Diaprojektion di-
rekt auf die Leinwand übertrug 
und als Kompositionsvorlage 
benutzte. Bei seinen meist 
menschenleeren Landschaften 
„legt er größten Wert auf die 
exakte Wiedergabeeinertages-
oder jahreszeitlichen Stimmung 
mit der jeweiligen Wirkung von 
Licht, Farbe, Licht- und Schat-
tenpartien". (Dresch) 2315 

26. SEPTEMBER 
1889 Martin Heidegger, 
Philosoph, in Meßkirch ge-
boren, gestorben am 26. Mai 
1976 in Freiburg. Seine 
Hauptwerke sind „Sein und 
Zeit" (192 7) und „ Beiträge zur 
Philosophie (Vom Ereignis)", 
entstanden zwischen 1936 
und 1938. 1928 wird Heideg-
ger Nachfolger Husserls auf 
dem Lehrstuhl in Freiburg und 
1933 Rektor der Freiburger 
Universität. Nach einem Jahr 
gab er dieses Amt wieder auf, 
und es folgte der Eintritt in die 
NSDAP. Mehr noch als seine 
,, nationalsozialistische Ver-
strickung" hat man ihm übel 
genommen, dass er sich nach 
1945 über seinen politischen 
Fehltritt ausgeschwiegen hat. 
,,Wonach er fragte und suchte, 
das nannte er das Sein. Ein 
philosophisches Leben lang 
stellte er immer wieder diese 
Frage. Der Sinn dieser Frage ist 
kein anderer, als dem Leben 
das Geheimnis, das in der 
Moderne zu verschwinden 
droht, wieder zurückzugeben". 
(Safranski) Heidegger eröffne-
te neue Denkhorizonte, ,,die 
jenseits des vergegenständ-
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lichten Denkens der traditio-
nellen Metaphysik liegen". So 
schrieb Zimmermann: 11 Nicht 
nur Zen-Buddhisten haben 
Ähnlichkeiten zu ihrem Ziel in 
den späteren Heidegger-Über-
legungen erkannt. Die christ-
I iche Tradition der Mystik ist 
darin versteckt [ein sich Öffnen 
dem ganz Anderen gegenüber, 
ohne es zu definieren]. Mit 
neuen Worten, da die alten leer 
geworden, spricht Martin Hei-
degger die alte Weisheit aus. 
Und darin liegt, so scheint mir, 
seine Größe." Es ist noch nicht 
abzusehen, ob sich das andere, 
gelassene, gewaltlose Denken, 
das Stellung und Einstellung 
des Menschen verändern soll, 
durchsetzt. Eine Zeitlang 11woll-
te man Heidegger los sein oder 
sich bestenfalls moralisch über 
ihn empören" (F igal), um sein 
philosophisches Werk wegen 
seines nationalsozialistischen 
Engagements abzuwerten. 
Andere haben gemeint, dass 
es sein könnte, dass sich an 
der Frage, ob das Denken zur 
Aufnahme von Heideggers 
Gedanken bereit ist oder ob es 
sich ihnen versagt, Wesentli-
ches entscheidet (Lotz). U. Tiez 
hat vor kurzem vorgeschlagen, 
dass 11eine produktive Rezepti-
on" vom heutigen Standpunkt 
aus 11 nur indirekter Art sein" 
könne, 11 wobei sich zweierlei 
zeigen müsste: erstens, inwie-
weit wir noch heute von den 
Fragen betroffen sind, die Hei-
degger umtrieben, zweitens, 
wie sich einzelne Intentionen 
und Motive Heideggers retten 
lassen, ohne dass wir uns damit 
auf Prämissen verpflichten, die 
sich unter den Bedingungen 
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eines Denkens nach Heidegger 
nicht mehr vertreten lassen." 
Es bleibt die Frage, 11 was heute 
nach Heidegger über das philo-
sophische Denken zu denken 
sein könnte" (Guzzoni). 
808/3512/3502/3515 

1900 Gertrud Luckner, 
Ehrenbürgerin Freiburgs, in Li-
verpool geboren, gestorben am 
31. August 1995 in Freiburg. 
Seit 1938 war die diplomierte 
Volkswirtin beim Deutschen 
Caritasverband in Freiburg 
tätig; Erzbischof Conrad Gröber 
gab ihr einen 11außerordentli-
chen Seelsorgeauftrag": sie soll-
te sich kümmern um Zwangsar-
beiter, Kriegsgefangene und vor 
allem um jüdische Familien. 
Nach 1945 galt ihre ganze 
Kraft der Versöhnung zwischen 
Christen und Juden. 
Quelle: Wollasch: Gertrud Luckner 

:28. SEPTEMBER 
1775 Johann Adam von 
ltzstein, Politiker, in Mainz 
geboren, gestorben am 

14. September in Hallgarten 
(Rheingau). ltzstein war eine 
Leitfigur der liberalen Opposi-
tion im Vormärz. 1822/23 und 
1831-1849 war er Mitglied der 
Zweiten Kammer der Badi-
schen Ständeversammlung. 

1779 Zweiter Besuch 
Goethes in Emmendingen - am 
Grab seiner Schwester. 

1811 Friedrich Hecker, 
Anwalt und Revolutionär, in 
Eichtersheim / Kraichgau ge-
boren, gestorben am 24. März 
1881 in St. Louis/ Mo. In den 
Jahren 1842-1847 war He-
cker Mitglied des badischen 
Landtages. Unter dem Einfluss 
Struves (1807-1870) über-
zeugter Demokrat und Repu-
blikaner. Auf den Offenburger 
Versammlungen im September 
1847 und März 1848 hielt er 
die entscheidenden Reden. 
Auf dem Frankfurter Parlament 
konnte er seine Vorstellungen 
nicht durchsetzen und rief in 
Konstanz die Bevölkerung des 
Seekreises zur bewaffneten 

Friedrich Hecker 



Erhebung auf. Heckers Revolu-
tion endete mit der Niederlage 
von Kandern (20. April 1848). 
Hecker wanderte in die USA 
aus und wurde Farmer und 
Weinbauer in lllinois. 

1951 Das Bundesverfas-
sungsgericht wird mit einem 
Festakt im Konzerthaus in 
Karlsruhe feierlich eröffnet. 
Nachdem von zwölf Städten, 
die sich beworben hatten, drei, 
nämlich Kassel, Karlsruhe und 
Braunschweig, übriggeblieben 
waren, votierte der zuständi-
ge Bundestagsausschuss am 
20. Juni 1950 mehrheitlich für 
Karlsruhe. Dass Karlsruhe Sitz 
des Bundesverfassungsgerichts 
werden konnte, verdankt es 
seinem Verlust der Landes-
hauptstadtfunktion nach dem 
Zweiten Weltkrieg. 

1990 Ministerpräsident 
Lothar Späth übergibt das 
Landesmuseum für Technik 
und Arbeit in Mannheim der 
Öffentlichkeit. ,,Die Konzepti-
on des Landesmuseums ruht im 
wesentlichen auf zwei Säulen. 
Zum einen ist es die inhaltliche 
Orientierung und Strukturie-
rung als ,historisches Museum'. 
Zum anderen ist es konzipiert 
als ,arbeitendes Museum' mit 
Vorführbetrieb" (Suhling). 

1990 Gemeinsame Erklärung 
der drei Regio-Gesellschaften 
und Gründung eines Koor-
dinationsausschusses der 
drei Regio-Gesel lschaften. 
Grenzüberschreitende Zu-
sammenarbeit bei politischen, 
wirtschaftlichen und ku ltu rel len 
Belangen. 4904 

Karl Friedrich Nebenius 

2008 Karlsruher Richtlinien 
zur Integration von Zuwan-
derinnen und Zuwandern als 
verbindliche Richtlinie der 
Verwaltung. Quelle: Koch / Liebig: 
Migrati on 

2011 Ausstellung „Friedrich 
Hecker. Leben und Mythos 
eines Revolutionärs" im 
Badischen Landesmuseum in 
Karlsruhe. 

29. SEPTE.&<.::=-
1784 Karl Friedrich 
Nebenius, Schöpfer der ba-
dischen Verfassung, in Rhodt 
unter Rietburg bei Landau 
geboren, gestorben am 8. Juni 
1857 in Karlsruhe. ,,Zu den 
Männern, denen das damali-
ge Land Baden zu verdanken 
hatte, dass es im laufe des 
vorigen Jahrhunderts in den Ruf 
eines mustergültigen Staatswe-
sens kam, zählte in erster Linie 
einer: Karl Friedrich Nebenius" 
(Strobel). Er ist der Urheber 
der Verfassung vom 22. August 
1818. Den Beitritt Badens zum 
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Deutschen Zollverein versuchte 
er durch eine entsprechen-
de Schrift zu fördern . In der 
Diskussion um die Anlage der 
Eisenbahn war er zunächst 
für die Übernahme durch ein 
Privatunternehmen, später aber 
ein überzeugter Anhänger der 
Staatseisenbahn. 

1818 Aachener Kongress 
(Monarchenkongress): Aner-
kennung der Hochbergsehen 
Linie. Teilnehmer waren die 
aus den Befreiungskriegen 
siegreich hervorgegangenen 
Staaten. Neben der Heiligen 
Allianz aus Österreich (Kaiser 
Franz 1.), Preußen (Friedrich 
Wilhelm 111.) und Russland 
(Zar Alexander 1.) nahmen 
auch Großbritannien (Arthur 
W. Wellington) und Frankreich 
(Armand-Emanuel du Plessis 
Graf Richelieu) tei 1. Der Kon-
gress beriet Maßnahmen, um 
die revolutionärdemokratische 
Bewegung in Europa zu be-
kämpfen. Außerdem wurde die 
Hochbergsche Linie anerkannt 
(Ehe zur „linken Hand" Karl 
Friedrichs mit der Freiin Luise 
Karoline Geyer von Geyersberg 
(1786 bis 1820), später Reichs-
gräfin von Hochberg). Die 
Integrität des Großherzogtums 
wurde bestätigt. 4111 

1878 Heinrich Köhler, Poli-
tiker, in Karlsruhe geboren, ge-
storben am 6. Februar 1949 in 
Karlsruhe. Von 1911-1920 war 
Köhler Stadtverordneter und 
Stadtrat in Karlsruhe, Mitglied 
der 2. Badischen Kammer von 
1923-1927.Von 1920-1927 
war er badischer Finanzmi-
nister und von 1923-1924 
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badischer Staatspräsident. 
1927-1928 bekleidete Köhler 
das Amt des Reichsfinanzmi-
nisters. 1945 fungierte er als 
Präsident des Landesbezirks 
Mannheim-Heidelberg, dann 
(unter Einschluss Karlsruhes) 
des Landesbezirks Baden. Am 
19. September 1945 wurde er 
auf Befehl der Amerikaner -
und gegen den eigenen Willen 
- stellvertretender Minister-
präsident im neu gebildeten 
Land Württemberg-Baden. Er 
ist in der Zeit von 1945-1949 
Präsident des Landesbezirkes 
Baden (Nordbaden), stel !vertre-
tender Ministerpräsident, 1946 
Wirtschaftsminister und Finanz-
minister bis 1949. Auf dem Par-
teitag der CDU am 12./13. Juni 
1946 konnte er seine Partei auf 
den neuen Kurs bringen, nach-
dem sich seine Haltung zur 
Zusammenlegung von Baden 
und Württemberg geändert und 
seit Herbst 1947 ein „Um-
denkungsprozess" stattgefun-
den hatte. Den Ausschlag für 
Köhlers Entschluss, sich für den 
Zusammenschluss der beiden 
Länder zu engagieren, gab die 
internationale Dimension der 
Lage Südwestdeutschlands und 
die Chance zur Bildung eines 
westdeutschen Gesamtstaats 
seit Frühjahr 1948. ,,Es ging 
ihm im Angesicht der auch 
nach der Londoner Konferenz 
noch fehlenden Einigkeit zwi-
schen Amerikanern und Briten 
einerseits und Franzosen an-
dererseits über die Zuordnung 
Badens um die Verhinderung 
eines französisch infiltrierten 
Rheinlandes. Im Hinblick auf 
eine südwestdeutsche Staats-
gründung und die Chance 
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einer selbständigen Entfaltung 
dieser Gründung erhielt für 
ihn das regionale Problem 
einen anderen Stellenwert". 
(Uffelmann) 2317 

1881 Alexander Kanoldt, 
Maler, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 24. Januar 1939 
in Berlin. Sein Schulkamerad 
am Bismarckgymnasium in 
Karlsruhe, Wilhelm Hausen-
stein, hat 1925 eine Charakte-
ristik des Künstlers als Schüler 
geschrieben: ,,Der traurig 
Blickende, der Schweigsa-
me, der melancholisch ist, 
ohne sentimental zu sein, der 
etwas Ungemütliche mit dem 
dunklen Schädel, der in die 
niedrige Stirn fällt, der Stille." 
Im „Selbstbildnis" 1930 wird 
die Charakteristik malerisch 
realisiert: ,,Am Karlsruher 
Selbstbildnis, Summe einer 
äußeren und einer inneren 
Reflexion, zeigen sich noch 
einmal Charakteristika von 
Alexander Kanoldts Werk: Der 
feste, konstruktive Bildbau und 

das kühl durchdachte Arran-
gement einerseits, die schwer-
mütige Stimmung andererseits. 
Seine Bilder kommen aus dem 
, Halbdunkel der Traurigkeit"' 
Uakob-Friesen). In seinen 
Münchner Jahren (1909 bis 
1918) entwickelte er „eine 
Bildsprache, die ihn nach 1918 
zu einem führenden Vertreter 
der nachexpressionistischen 
Kunst machte" (Schenk). ,,Im 
Stillleben, einer Leitgattung der 
Neuen Sachlichkeit, hat Alex-
ander Kanoldt eine Vorreiter-
rolle gespielt und seine größte 
Wirkung erzielt" (Stillleben mit 
Gummibaum, 1921; Großes 
Stillleben mit Krügen und roter 
Teedose, 1922). 3609 

1904 Egon Eiermann, Arch i-
tekt, in Neuendorf bei Berlin 
geboren, gestorben am 19. Juli 
1970 in Baden-Baden. Archi-
tekturstudium in Berlin, eröff-
nete 1931 ein eigenes Baubü-
ro, 1947 Ruf an den Lehrstuhl 
für Architektur an die TH Karls-
ruhe. Bekanntschaft mit Walter 
Gropius, Ludwig Mies van der 
Rohe u. a. Er gewann den Wett-
bewerb für die Kaiser-Wilhelm-
Gedächtniskirche in Berlin, 
konzipierte die deutsche Bot-
schaft in Washington sowie das 
Abgeordnetenhaus des Bundes-
tages in Bonn. Sein Privathaus 
baute er sich in Baden-Baden; 
in Pforzheim wurde von ihm 
die Matthäuskirche geplant, 
1953 das Burda-Verlagshaus in 
Offenburg. 

30. SEP BER 
1817 Probefahrt des ersten, 
von Kaspar Bodmer in Zürich 
erbauten Bodenseedampf-



schiffs „Stephanie" von Kon-
stanz nach Meersburg: Miss-
erfolg, vorerst keine weiteren 
Versuche. 

1859 Gustav Kampmann, 
Maler, in Boppard/ Rhein 
geboren, gestorben am 12. Au-
gust 1917 in Bad Godesberg. 
1890 zieht Kampmann nach 
Grötzingen in das Schloss Au-
gustenburg. ,,Der Kunstfreund, 
der heute Kampmann, zwei 
Menschenalter nach seinem 
Tod, zum ersten Mal begegnet, 

ist betroffen von der Modernität 
seiner Bildauffassung, fasziniert 
von der Ausstrahlungskraft 
seines sublimen Kolorits und 
von der unverwechselbaren, 
stilistischen Einheit seines ma-
lerischen, zeichnerischen und 
druckgraphischen Werkes. Gus-
tav Kampmann war „die große 
voraus weisende Begabung 
seiner (d. i. die Grötzinger) 
Gruppe" (Linde). Die Bilder mit 
den Tauwettermotiven „zeugen 
von starker innerer Bewegung, 
ja, wirken wie Psychogram-

SEPTEMBER 

me, in denen das gestalteri-
sche Prinzip kaum noch eine 
Rolle spielt." Die Modernität 
dieser Bilder ist bestechend. Im 
geistigen Gehalt seiner Bilder 
kommt er der Künstlergrup-
pe „Der Blaue Reiter" nahe. 
„Wäre Kampmann ein Kind des 
20. Jahrhunderts gewesen und 
auf diesem einmal eingeschla-
genen Weg weitergegangen, 
so hätte er sicher den Schritt 
in die gegenstandlose Malerei 
etwa des Tachismus vollzogen." 
(Rödiger-Diruf) 3674 
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Kurfürst Ottheinrich von der Pfalz in der Sänfte 



JANUAR 
FEBRUAR 
MÄRZ 
APRIL 
MAI 
JUNI 
JULI 
AUGUST 
SEPTEMBER 
OKTOBER 
NOVEMBER 
DEZEMBER 



OKTOBER 

1. OKTOBER ___ _ 
1386 Kurfürst Ruprecht 1. 
von der Pfalz (1309-1390) 
stiftet die Universität Hei-
delberg. Dies war die dritte 
Universitätsgründung nach 
Prag und Wien . Am 23. Okto-
ber 1385 erließ Papst Urban 
VI. die Bulle zur Errichtung 
eines Generalstudiums nach 
Pariser Muster in Heidelberg. 
Die Stiftungsurkunde Kur-
fürst Ruprechts stammt vom 
1.10.1386. Am 18.10.1386 
wurde die Universität eröffnet. 
11 Sie trug nicht zuletzt dazu bei, 
Heidelberg endgültig den Rang 
des politischen Zentrums der 
Kurpfalz zu mehren und als 
Residenzstadt zu etablieren." 
(Wo lgast) 7301 

1855 Heinrich Vierordt, 
Dichter, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 17. Juni 1945 in 
Hornberg. 11 Er lebte in dem ihm 
gemäßen klassizistischen Karls-
ruhe von einst." In dem 11 Buch 
meines Lebens" (1925), fortge-
setzt 1926 in 11 Aus dem Schat-
tenspiel meines Lebens", 11 hat 
er der Fächerstadt ein kultur-
historisches Denkmal gesetzt". 
(Faber) 11 So unbedeutend der 
heute völlig vergessene Dichter 
ist, so symptomatisch ist er für 
die Geschichte der deutschen 
Bildung." (Pape) Seine Arbeiten 
sind durch einen epigonalen, 
spätromantisch-klassizistischen 
Sti I geprägt: 11 Akanthusblätter" 
(1888), 11 Kriegslieder" (1914). 
2101/2317 

1858 Lorenz Werthmann, 
Präsident des Caritasverbandes, 
in Geisenheim/ Rheingau ge-
boren, gestorben am 10. Apri 1 
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1921 in Freiburg. 1897 wurde 
der Deutsche Caritasverband 
gegründet, Gründer und erster 
Präsident war Lorenz Werth-
mann. 1883 wurde er zum 
Priester geweiht. 1886 kam er 
als Hofkaplan von Erzbischof 
Christian Roos nach Freiburg, 
betreute nun vor al lern die 
Saisonarbeiter aus Italien. 
Werthmann, stark geprägt von 
Franz Hitze und der katholi-
schen Soziallehre, kümmerte 
sich um Menschen, die von 
der staatlichen Fürsorge wenig 
Hilfe erfuhren. Von der Zentra-
le am heutigen Werderring in 
Freiburg aus leitete Werthmann 
die stetig wachsende Caritas-
Organisation. 

1928 Martin Heidegger 
übernimmt auf Vorschlag von 
Edmund Husserl den Lehrstuhl 
1 an der Freiburger Universität. 
Quel le: Denker: Unterwegs in Sein und Zeit 

1952 ,,Geburtsstunde der 
Regierungspräsidien" als staat-
liche Mittelinstanzen (Nord-
württemberg, Nordbaden, 
Südbaden, Südwürttemberg-
Hohenzollern). Quelle: Häußermann: 
Das Regierugspräsidium Freiburg, in: Die 
badischen Regionen am Rhein 

1998 Fusion der beiden Lan-
des-Rundfunkanstalten Süd-
deutscher Rundfunk (SDR) (der 
ehemaligen amerikanischen 
Besatzungszone) und Südwest-



funk (SWF) (der ehemaligen 
französische Besatzungszone) 
zum Südwestrundfunk (SWR). 

2009 Gründung des 
Karlsruher Instituts für 
Technologie (KIT) als Zusam-
menschluss des Forschungs-
zentrums Karlsruhe und der 
Universität Karlsruhe. 

:,Z. OKTOBER __ _ 
1839 HansThoma, Maler, in 
Bernau geboren, gestorben am 
7. November 1924 in Karlsru-
he. Bernau, der Schwarzwald, 
die Mutter und die Schwester 
Agathli gaben dem Jungen 
aus einfachen Verhältnissen 
ein Leben lang Sicherheit und 
Selbstvertrauen. Mit fünfzehn 
Jahren verließ Thoma sein Hei-
matdorf, machte in Basel eine 
Lehre als Lithograph, dann als 
Maler. 1859 wurde er in der 
Kunstschule Karlsruhe aufge-
nommen, studierte bis 1866, 
besuchte Paris, den Louvre und 
war begeistert von Delacroix 
und Courbet. Er hätte sich ger-
ne in Karlsruhe niedergelassen, 
aber dort wurde seine Malerei 
nur verspottet. Prägend wurde 
sein Aufenthalt in München 
(1870-1876), wo er mit Arnold 
Böcklin (1827-1901) in engem 
Kontakt stand. Zusammen mit 
Emil Lugo unternahm er auch 
eine Reise nach Italien. Der 
60-jährige fand endlich Zu-
stimmung und Anerkennung. 
Von 1899 bis 1919 leitete er 
in Karlsruhe Kunsthalle und 
Akademie. ,,Zwischen 1890 
und 1910 war Thoma einer 
der angesehensten Künstler in 
Deutschland." (Ackermann) 
Mit 80 Jahren wurde Thoma 

Ehrenbürger von Karlsruhe und 
Freiburg. 

1890 Friedrich Lauten-
schlager, Bibliothekar, in 
Niefern geboren, gestorben am 
11. Januar 1955 in Karlsruhe. 
1915 wurde er mit der Bear-
beitung der „Bibliographie der 
badischen Geschichte" betraut 
und bekam eine Stelle als Vo-
lontärsassistent an der Univer-
sitätsbibliothek in Heidelberg. 
1929-1930 veröffentlichte 
er die Bände 1.1 und 1.2 der 
Bibliographie und 1933-1938 
die Bände 2.1 und 2.2. 1936 
wurde Lautenschlager Direktor 
der Landesbibliothek, 1945 
des Amtes enthoben und 1 948 
als kommissarischer Leiter 
wieder eingesetzt. Im Januar 
1950 konnte die Badische 
Landesbibliothek im Maga-
zintrakt des Generallandes-
archivs als Behelfsunterkunft 
wieder eröffnet werden. ,,Bei 
Lautenschlagers Tod hatte die 
Bibliothek ihre Kriegsverluste 
quantitativ etwa zur Hälfte aus-
geglichen und ihr zuvor viel-
fach angefochtenes Eigenda-
sein war endgültig gesichert." 
(Weber) 2311 

1891 Die SPD erhält 
erstmals zwei Sitze im 
Badischen Landtag. 1 890 
erkämpfte die Partei in Mann-
heim das erste Reichstags-
mandat, 1891 kamen zwei 
Sozialdemokraten in den 
badischen Landtag. Die weitere 
Entwicklung der Sitze im badi-
schen Landtag gestaltete sich 
wie folgt: 1899: 6 Sitze; 1905: 
5 Sitze; 1909: 13 Sitze; 1913: 
13 Sitze. 4111 

OKTOBER 

1898 Baubeginn des Rhein-
hafens in Karlsruhe, im Mai 
1901 eröffnet. 

1914 Das Laufwasserkraft-
werk Laufenburg / Rhein wird 
in Betrieb genommen. 

2005 Der „Platz der Grund-
rechte" in Karlsruhe wird von 
OB Heinz Fenrich, dem Präsi-
denten des Bundesverfassungs-
gerichts Prof. Dr. Hans Jürgen 
Papier und dem Künstler 
Jochen Gerz der Öffentlichkeit 
übergeben. Quelle: Badische Heimat 
4/2006 (Heinrich Hauß) 

3. 0 
1918 Prinz Max von Baden 
wird Reichskanzler. Am 
29. November verlangten die 
Heerführer im großen Haupt-
quartier in Spa die sofortige 
Bildung einer parlamentari-
schen Regierung sowie die un-
verzügliche Herausgabe eines 
Waffenstillstandes an den ame-
rikanischen Präsidenten Wood-
row Wilson. Am 30.10.1918 
war der Reichskanzler Graf 
Georg von Hertling zurück-
getreten, wei I er den innen-
politischen Problemen nicht 
mehr gewachsen war. Kaiser 
Wilhelm ernannte daraufhin 
Prinz Max von Baden zum 
Reichskanzler. Von Prinz Max 
nahm man an, dass er den 
„Brückenschlag zwischen den 
alten und den neuen politi-
schen Eliten zu Wege bringen 
vermochte". Doch fehlte dem 
neuen Regime „jegliches Ver-
trauen des Volkes", obwohl es 
„auf die loyale Unterstützung 
der Mehrheitssozialdemokratie 
zählen konnte". (Mommsen) 
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OKTOBER 

Max von Baden unterzeichnete 
das Ersuchen der Obersten 
Heeresleitung um sofortigen 
Waffenstillstand und leitete 
die Parlamentarisierung des 
Reiches ein. Am 9. November 
1918 verkündete er eigen-
mächtig die Abdankung des 
Kaisers und übertrug die 
Wahrnehmung der Geschäfte 
an Friedrich Ebert. 
3106/3111 

1933 Nach 60 Jahren 
Wiedereröffnung der Baden-
Badener Spielbank als einzige 
in Deutschland. 

4. OKTOBER 
1817 Familienvertrag des 
Großherzogs von Baden: 
Festlegung der Unantastbarkeit 
und Unveräußerlichkeit des 
Landes Baden. Die Grafen von 
Hochberg werden zu Prinzen 
erhoben und das Thronfolge-
recht bestätigt. 

1862 Badisches Gesetz die 
bürgerliche Gleichstellung 
der Israeliten betreffend. ,,Das 
Gleichstellungsgesetz folgte als 
letztes nach den Gesetzen über 
die Einführung der Gewerbe-
freiheit und die Freizügigkeit 
der Niederlassung und des 
Aufenthaltes, die alle noch be-
stehenden Rechtsbeschränkun-
gen für die Juden aufgehoben 
hatten." (Koch) Das Gleichstel-
lungsgesetz folgte der inneren 
Logik der beiden anderen 
Gesetze. 22021s10211413 

1945 Charles de Gaulles 
Besuch in Freiburg. In seinen 
Memoiren (1942-1946) schrieb 
General de Gaulle (1890-1970) 
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über seinen Besuch und die 
Rede, die er in Freiburg hielt: 
„Dann versammelten sich die 
vom guten Willen erfüllten 
Standespersonen (z. B. der 
Freiburger Erzbischof Gröber), 
um mir zuzuhören, als ich 
mich auf die Bande berief, die 
einst Franzosen und Süddeut-
sche einander nahe brachten 
und nunmehr wiederherge-
stellt werden müssen, um 
dem Aufbau unseres Europas 
und unseres Abendlandes zu 
dienen. Darauf hallte der Saal 
von überzeugendsten Hurra-
rufen wider. In dieser erstaun-
lichen Atmosphäre musste 
ich mich fragen, ob nicht die 
von den beiden Völkern im 
Kampf gegeneinander gelie-
ferten Schlachten und Invasi-
onen, ob nicht die jüngst zu 
unserem Schaden begange-
nen Schrecken böse Träume 
waren." 

. OKTOBER 
1767 Markgraf Karl Friedrich 
und Markgräfin Karoline 
Luise gründen im Pforzheimer 
Waisenhaus eine Manufaktur 
zur Erzeugung von Uhren 
und feinen Stahlwaren. Jean 
Franc;ois Autran, Amede 
Christian und Jean Viala wurde 
ein Privileg verliehen, wo-
nach sie im Waisenhaus eine 
Manufaktur einrichten durften. 
Sie verpflichteten sich auf sechs 
Jahre „jährlich zwanzig Knaben 
und vier Mägdlein", Insassen 
des Waisenhauses, in der 
Uhrmacherei zu unterrichten. 
Das Waisenhaus wurde so zur 
„Keimzelle der Pforzheimer 
Bijouterie- und Uhrenindustrie" 
(Zier). no3 

1820 Gesetz über den 
Loskauf der Fronden, Güter 
und Zinsen. Durch die Ablö-
sung der Leibeigenschaft von 
1783 waren nicht betroffen 
die aus der Landesherr! ichkeit 
fließenden Rechte der Ge-
richtsherren auf Dienste und 
Abgaben, insbesondere der 
Fronden zur Feldbestellung und 
Jagdfronden. Das Gesetz vom 
5.11.1820 brachte Bestim-
mungen über die Höhe des 
Loskaufpreises. Aufgrund des 
Gesetzes vom 28.12 .1831 und 
der Vollzugsverordnung vom 
21.3.1832 galten ab 1. Januar 
1832 die Herrenfronden als 
aufgehoben. 4114 

1863 ,,Gesetz die Organisati-
on der inneren Verwaltung be-
treffend." Durch dieses Gesetz 
wurden die zuvor bestehenden 
vier Kreisregierungen des 
Unter-, Mittel-, Oberrhein- und 
Seekreises aufgelöst. Obere In-
stanz war nun das Ministerium 
des Inneren, während die un-
teren Verwaltungsbehörden die 
Bezirksämter darstellten. Eine 
gewisse Mittierrolle spielten die 
Bevollmächtigten des Innen-
ministeriums, die vier an den 
ehemaligen Kreishauptstädten 
Mannheim, Karlsruhe, Frei-
burg und Konstanz ansässigen 
Landeskommissäre. Das Gesetz 
wurde maßgebend bearbeitet 
von Gideon Weizel. 

5.-21. OKTOBER 
1995 Versteigerung des In-
ventars aus dem Neuen Schloss 
in Baden-Baden. ,,Nie wurde 
in den Objekten die ,Welt von 
gestern' so lebendig vor Augen 
geführt wie hier." Quelle: Sotheby's 



7. OKTOBER,_ __ 
1813 Gottlieb Braun 
(2 4 .11 . 1 7 83-11 .11 . 1 83 5) 
erhält die Genehmigung zur 
Eröffnung einer Sortiments-
buchhandlung in Karlsruhe. 
Am 21.11.1828 wird G. Braun 
Hofbuchhändler und Hofdru-
cker. Ab 1914 Übernahme der 
Druckaufträge des Landesver-
eins Badische Heimat. 1949 
gibt Eberhard Knittel im Verlag 
G. Braun die Zeitschrift „Ba-
den" heraus, ab 1961 die Zeit-
schrift „Welt am Oberrhein" in 
Nachfolge der Zeitschrift „Ba-
den". Ab 1971 die Zeitschrift 
„Baden-Württemberg", später 
„In Baden-Württemberg". Im 
Jahr 2002 wurde deren Erschei-
nen eingestellt. Quelle: 175 Jahre 
G. Braun 

1825 Gründung der Poly-
technischen Schule in Karls-
ruhe, der ältesten Technischen 
Hochschule Deutschlands, 
heute: Karlsruher Institut für 
Technologie (KIT) 

8. OKTOBER 
1883 Otto Heinrich 
Warburg, Biochemiker und 
Nobelpreisträger, in Freiburg 
geboren, gestorben am 1 . Au-
gust 1970 in Berlin. Er studierte 
ab 1901 in Freiburg und Berlin. 
Der Promotion in Chemie 
(1906) folgte eine Promotion 
in Medizin (1911 ). Er war 
Professor an der Friedrich-
Wi lhelms-Universität Berlin 
sowie Gründer und Direktor 
des Kaiser-Wilhelm-Instituts für 
Zellphysiologie in Berlin-Dah-
lem. 1930 wurde er Direktor 
des Instituts für Zellphysiolo-
gie. Seine wissenschaftlichen 

Beiträge leistete er u. a. über 
die Atmungskette, den Stoff-
wechsel von Tumoren und die 
Photosynthese der Pflanzen. 
Er entschlüsselte im Jahr 1926 
mit seiner Entdeckung der 
Cytochromoxidase (Natur und 
Wirkungsweise des Atmungs-
fermentes; ,, Warburg-Ferment") 
den Mechanismus der Zell-
atmung, wofür er 1931 den 
Nobelpreis für Medizin und 
Physiologie erhielt. 

1950 feierliche Eröffnung 
des Bundesgerichtshofes in 
Karlsruhe in Anwesenheit des 
Bundespräsidenten Theodor 
Heuss. Der Forderungska-
talog für den Sitz des BGH 
umfasste die Unterbringung, 
1 00 sofort beziehbare Woh-
nungen, Bibliotheken am Ort 
oder in der Nähe, ein Ort nicht 
außerhalb des politischen 
und wirtschaftlichen Lebens. 
Die Städte Karlsruhe, Kassel 
und Braunschweig erfüllten 
schließlich diese Forderungen . 
Für Karlsruhe entschieden sich 
im Ausschuss des Bundesta-
ges 18 gegen 4 Stimmen. Der 
Bundesgerichtshof wurde im 
Erbgroßherzoglichen Palais in 
Karlsruhe untergebracht. 7408 

2013 Im Südteil des Stadt-
gartens Karlsruhe wird die 
von Sybille Onnen gestaltete 
Büste „Luise von Baden", die 
„ vergessene Mutter des Roten 
Kreuzes" enthüllt. Quelle: BNN, 
9.10.2013 

1755 Verhaftung der Hotzen-
wälder „Salpeterer"-Rebellen. 
Salpeterer nannten sich die 

OKTOBER 

Bauern nach ihrem ersten 
Anführer, dem Salpetersieder 
Hans Friedolin Albiez aus Buch 
(gestorben 1727). Die Bauern 
im Hotzenwald rebellierten ge-
gen die Leibeigenschaft. Durch 
österreichische Truppen wur-
den sie aber niedergehalten . 
Am 9. Oktober 1 755 schwärm-
ten Soldaten in den Wald aus. 
Sie sollten die angeblichen 
Haupträdelsführer einer neuen 
Sa I peterer-Verschwöru ng 
verhaften. Bei Einbruch der 
Dunkelheit umstellten sie 
die Häuser, verhafteten die 
Gesuchten samt Frauen und 
Kinder und brachten sie nach 
Waldshut. Dort mussten sich 
dann die Verhafteten das Ver-
bannungsurtei l nach Sieben-
bürgen anhören. 3215 

1860 Gesetz über die recht-
liche Stellung der Kirche und 
der kirchlichen Vereine. In 
Baden war damit die umfas-
sende staatliche Schulaufsicht 
hergestellt. ,,Das öffentliche 
Unterrichtswesen wird vom 
Staat geleitet. Andere Unter-
richts- und Erziehungsanstalten 
stehen unter der Aufsicht des 
Staates. 11 4114 

1840 Hillel Sondheimer, 
Bezirksrabbiner, Politiker und 
Autor, in Eppingen geboren, 
gestorben am 16. Juni 1899 
in Heidelberg. Sondheimer 
war Rabbiner in Gailingen, 
der damals größten jüdischen 
Landgemeinde des Großher-
zogtums Baden. Bei der Wahl 
zur 11. Badischen Kammer wur-
de er als einer der Wahlmänner 
für die liberale Partei gewählt. 
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Zuchthaus in Bruchsal 

1872 wurde er in Heidelberg 
Bezirksrabbiner. 1881 erschien 
sein Buch „Geschichtlicher 
Religionsunterricht" . Es wurde 
zu einem Standardwerk des 
jüdischen Religionsunterrichts. 
1889 wurde er zum Mitglied 
der Religionskonferenz des 
großherzogl ichen Oberrates 
der Israeliten in Baden berufen. 
Quelle: Heitz: Jüdische Persönlichkeiten 

1848 Offizielle Eröffnung 
des nach Plänen von Heinrich 
Hübsch erbauten Männer-
zuchthauses in Bruchsal. ,,Mit 
der Schaffung des Männer-
zuchthauses in Bruchsal wird 
Baden, neben Preußen, eines 
der führenden Länder der Zeit 
bei der Entwicklung und Hu-
manisierung des Strafvollzuges 
und des Strafvollzugbaues." 
„Das Bruchsaler Zuchthaus 
ist die früheste Strahlenanlage 
in Deutschland - ja sogar in 
Kontinentaleuropa, in der das 
System der Einzelhaft (Strafvoll-
zug nach pennsylvanischem 
System) verwirklicht wurde." 
(Villmar) Otto Roegele schrieb: 
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„Die Revolution von 1848 fiel 
- ein Treppenwitz der Ge-
schichte - für Bruchsal zusam-
men mit der Fertigstellung des 
Zuchthauses. Der festu ngsartige 
Bau aus rotem Sandstein war 
noch nicht ganz vollendet, als 
er 800 Freischärler aufnehmen 
musste, die nach dem Gefecht 
von Staufen (20. Apri 1 1848) 
gefangengenommen wurden ." 
7104/7105 

1890 Georg Scholz, Maler, in 
Wolfenbüttel geboren, gestor-
ben am 27. November 1945 in 
Waldkirch. Drei hervorragende 
Vertreter der Neuen Sachlich-
keit lehrten seit Beginn des 
ersten Jahrzehnts nach dem 
1. Weltkrieg an der Kunst-
hochschule Karlsruhe: Karl 
Hubbuch, Georg Scholz und 
Wilhelm Schnarrenberger. ,,S ie 
waren es, die durch Teilnahme 
an der von Gustav Hartlaub 
initiierten, epochalen Ausstel-
lung ,Neue Sachlichkeit' in der 
Mannheimer Kunsthalle, die 
1925 stattfand, die Akademie 
zu einem überregional beach-

teten Stützpunkt der neuen 
Ri chtung machten" (Heusinger 
von Waldegg). Scholz war Leh-
rer an der Akademie in Karlsru-
he von 1923-1933 . Nach der 
Entlassung als Akademieprofes-
sor in der Nazizeit, zog er sich 
1935 nach Waldkirch zurück. 
Im künstlerischen Schaffen von 
Scholz sind zwei Phasen zu 
unterscheiden: eine sozialkri-
tisch satirische (1 ndustriebau-
ten, 192 0; Kriegerverei n, 1 921; 
Kleinstadt, 1922/23) und in 
der Mitte der zwanziger Jahre 
die Neue Sachlichkeit (Selbst-
bildnis vor Litfaßsäule, 1926; 
Weiblicher Akt mit Gipskopf, 
1927). ,,Sein zeitkritischer 
Sarkasmus wird in dieser Zeit 
- Mitte der zwanziger Jahre -
zwar zurückhaltender, aber ge-
gen harmlose ldyllisierung sind 
seine Werke gefeit. Er bleibt in 
Bild und Wort der skeptische 
Satiriker, nur weicht die Bissig-
keit der Nachkriegsjahre mehr 
und mehr einer stillen, unter-
kühlten Ironie" (Holsten) 3605 

1903 Ernst Bozenhardt, 
Lehrer und Hauptschulrektor, 
in Freiburg geboren, gestorben 
am 1. Juni 1988 in Locarno. Er 
war sehr aktiv nach der Wie-
dergründung der „Badischen 
Heimat" 1949, Schriftführer 
und Redakteur der Zeitschrift 
bis 1982. 

1949 In Heidelberg wird 
die „ Vereinigung Südwest" 
gegründet. Ihr schlossen sich 
namhafte CDU-Politiker aus 
dem Raum Mannheim und 
Heidelberg an. Mitte Novem-
ber überreichte der Bundes-
tagsabgeordnete Richard 



Freudenberg aus Weinheim 
dem württembergisch-badi-
schen Ministerpräsidenten 
Reinhold Maier eine von allen 
nordbadischen CDU-Bundes-
tagsabgeordneten unterzeich-
nete Urkunde, in der sich diese 
für eine baldige Bildung des 
Südweststaates aussprachen. 
(Hepp) 4909 

2006 Im Zusammenhang 
mit dem Handschriftenstreit 
spricht Ministerpräsident 
Günther Oettinger auf der 
Pressekonferenz vom einem 
„Drei-Säulen-Modell, mit 
dessen Hilfe das Kulturerbe der 
einstigen badischen Herrscher-
dynastie für das Land gesichert 
werden soll. 30 Mio. Euro 
sollte die Landesstiftung Baden-
Württemberg beisteuern, eine 
zweite Summe sollte aus den 
Ankaufetats der Museen und 
Landesbibliotheken erbracht 
werden, der Rest von Sponso-
ren. 

Georg Scholz vor Litfaßsäule 

11. OKTOBE."""R ___ _ 
1548 Die freie Reichsstadt 
Konstanz wird österreichische 
Landstadt. Konstanz wurde an 
diesem Tag an die österreichi-
schen Truppen unter Nikolaus 
Pollweil übergeben. Die Bürger 
hatten den Ordnungen, die 
der König zur „Erhaltung der 
wahren alten christlichen 
Religion" erlassen hatte, zu 
folgen, d. h. die Bürger hatten 
die Restauration der kathol i-
schen Kirche zuzugestehen. 
„Die Übergabe der Reichsstadt 
Konstanz wurde zum Triumph 
der habsburgischen Politik." 
„Stellte für Konstanz das Jahr 
1548 zunächst einen tiefen 
Bruch mit der eigenen reichs-
städtischen Vergangenheit dar, 
war die Übergabe der Stadt auf 
österreichischer Seite das Ziel 
einer zäh verfolgten Politik." 
(Dobras) 1so2 

1805 Gustav Struve, Revo-
1 utionär, in München geboren, 

OKTOBER 

Ernst Bozenhardt 

gestorben am 21. August 1870 
in Wien. Struve war seit 1832 
Rechtsanwalt in Mannheim 
und Redakteur des „Mannhei-
mer Journals" und des „Deut-
schen Zuschauers". In Mann-
heim schloss er Freundschaft 
mit Friedrich Hecker. Struve 
war Teilnehmer der beiden Of-
fenburger Versammlungen im 
September 1847 und im März 
1848 und einer der Haupt-
akteure der Revolution von 
1848/49. Mit einigen anderen 
Revolutionären konnte sich 
Struve einer Hinrichtung ent-
ziehen und floh zusammen mit 
seiner Frau ins Exil, zunächst 
in die Schweiz, dann nach 
England und schließlich 1851 
in die USA. Er unterstützte die 
Präsidentschaftskandidatur von 
Abraham Lincoln und nahm in 
den 1860er Jahren am Sezessi-
onskrieg auf Seiten der Nord-
staaten tei 1. 1 862 wurde Struve 
in Deutschland amnestiert und 
kehrte 1863 in die alte Heimat 
zurück. 
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1878 Karl Hofer, Maler, in 
Karlsruhe geboren, gestorben 
am 3. April 1955 in Berlin. 
Hofer war Schüler von Hans 
Thoma und Leopold Graf von 
Kalckreuth. Nach Studienauf-
enthalten - ermöglicht durch 
Stipendien des badischen 
Hofes - in Italien, Frankreich 
und in der Schweiz wurde er 
Professor an der Berliner Aka-
demie. Hofers Werke sind sehr 
von Cezanne beeinflusst und 
geprägt vom Expressionismus: 
11 Der Mensch und das Mensch-
liche war und ist immerdauern-
des Objekt meiner Darstellun-
gen", sagte Hofer. 

1924 Ende der Inflation in 
Deutschland; Einführung der 
Reichsmark. 

~2. OKTOBER. ____ _ 
1891 Edith Stein, Philo-
sophin, in Breslau geboren, 
ermordet am 9. August 1942 in 
Auschwitz. In Breslau begann 
sie Philosophie, Psychologie, 
Geschichte und Germanistik zu 
studieren. 1916 kam sie nach 
Freiburg, um bei dem Phäno-
menologen Edmund Husserl 
zu promovieren. Besonders 
aber setzte sich die aus einer 
orthodoxen jüdischen Familie 
stammende junge Frau mit der 
Theologie und Philosophie des 
Katholizismus auseinander. 
Als Konsequenz konvertierte 
sie 1922 und wurde Ordens-
frau mit dem Namen 11Teresia 
Benedicta a Cruce". 1942 
wurde sie von der Gestapo ver-
haftet und in das KZ Auschwitz 
verbracht. Im Jahr 1998 wurde 
sie von Johannes Paul II. heilig 
gesprochen. 
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1932 Ratifikation des 
badischen Konkordats. 11 An 
der Frage des Konkordates 
zerbrach im November 1932 
in Baden die letzte deutsche 
Regieru ngskoa I ition zwischen 
Zentrum und der SPD." Die 
Ratifikation des Konkordats war 
die letzte Amtshandlung der 
legalen badischen Regierung 
unmittelbar vor ihrer Absetzung 
durch die Nationalsozialisten. 
Das Konkordat ist am 1 0. März 
1933 in Kraft getreten 11 und hat 
auch nach 1945 volle Geltung 
behalten" (Plück) und ist bis 
heute gültig. Es regelte unter 
Art. III die Wahl des Erzbischofs 
(die Bischofsernennung behielt 
sich seit 1920 der Heilige Stuhl 
vor), Art. V regelte die Grund-
sätze über das Eigentum und 
andere Vermögensrechte der 
Kirche, Art. VI die Dotation des 
Domkapitels. Die Art. IX und 
X regelten die Vorbildung der 
Geistlichen an der Freiburger 
Fakultät und die Besetzung der 
Lehrstühle. 520515207 

2006 Eröffnung der Aus-
stellung „ 1806 Baustelle 
Baden, Der Breisgau im neuen 
Großherzogtum" im Regie-
rungspräsidium Freiburg. Quelle: 
Badische Heimat 4/2006 

~4. OKTOB_E_R __ 
1548 Konstanz wird von 
österreichischen Truppen 
besetzt. Wiederherstellung der 
"alten Religion". Quelle: Seuffert: 
Konstanz 

1854 Jakob Josef Hoffmann, 
Lehrer und Volkskundler, in 
Neuenbürg geboren, gestor-
ben am 4. Dezember 1917 in 

Walldürn. Hoffmann war ein 
viel gelesener Heimat- und 
Volksschriftsteller: Sein Lehrer-
studium verdiente er sich durch 
Ferienarbeit, seine Ausbildung 
bekam er im Lehrerseminar 
Ettlingen. Dienstlich war er an 
zwölf verschiedenen Schu-
len in Baden eingesetzt. Für 
die Landeskunde besonders 
wertvoll wurde seine 11 Badische 
Schulstatistik" von 1898 und 
sein 11 Handbuch für Stellenbe-
werbung" von 1911. 

. OKT BER 
1748 Erste Urkunde über 
konzessioniertes Glücksspiel in 
Baden-Baden. In der Urkunde 
wurde einigen Gasthöfen in 
Baden erlaubt, für ihre Gäste 
ein dem Hasardspiel gewidme-
ten Salon zu unterhalten. 

1763 Gründung der Pfälzi-
schen Akademie der Wissen-
schaften durch Kurfürst Karl 
Theodor von der Pfalz. Die 
11 Academia Theodoro Palatina" 
hatte die Aufgabe, die pfälzi-
sche Geschichte und die ihres 
Fürstenhauses zu pflegen und 
die 11 Erforschung der mannigfa-
chen Geschenke der freigebi-
gen Natur in dem pfälzischen 
lande". Die Leitung der Akade-
mie hatte der Historiker Johann 
Daniel Schöpfl in aus Sulzburg/ 
Baden inne. Der ständige 
Sekretär der Akademie war 
Andreas Lamey. Die 11 Societas 
Meteorologica Palatina machte 
Mannheim zum Mittelpunkt 
der internationalen Wetterbe-
obachtung". (Ebersold) 7604 

1862 Vollständige Emanzipa-
tion der Juden in Baden. 5102 
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1952 Gründung „Heimat-
bund Badnerland" (bestand 
bis Juli 1972). Nach der 
Gründung des Südweststaates 
am 25. April 1952 war der 
11 Heimatbund Badnerland" als 
Nachfolgeorganisation der „Ar-
beitsgemeinschaft der Badener" 
(gegründet am 27. November 
1949) eine Art 11 Schattenstaat" 
und Treuhänder der badischen 
Überlieferung. (Weinacht) 
Hauptziele der Landesarbeits-
gemeinschaft waren das Einle-
gen eines Rechtsmittels, Mobi-
lisierung für das Volksbegehren 
und die Einwirkung auf den 
Bundesgesetzgeber. ,,Daneben 
musste möglichst viel von der 
Unterstützung, die der Forde-
rung nach einer Wiederherstel-
lung der alten Länder besaß, 
über die Zeit gerettet werden." 
Obwohl er sein Hauptziel 
nicht erreicht hat, hat sich der 
Heimatbund gleichwohl „um 
die viel geplagte und geschun-
dene Demokratie verdient 
gemacht. Er hat dem Recht 
auf Abstimmung zum Durch-
bruch verholfen". (Schrempp) 
Der Heimatbund akzeptierte 
in demokratischer Weise das 
Ergebnis des Volksentscheids 
vom 7. Juni 1970 (nur 18 % 
der Stimmen votierten für eine 
Wiederherstellung des alten 
Landes Baden). 4801 

16. OKTO~ B-=E=R ____ _ 
1820 Grundsteinlegung für 
das Ständehaus in Karlsruhe. 
Friedrich Weinbrenner wurde 
zunächst mit der Bauleitung 
betraut, aber kurz darauf, am 
31. Januar 1 821, wurde die 
„Direktion des Baus" dem 
Militärbaumeister Friedrich 

Arnoldt (1786-1854) übertra-
gen. Am 4. November 1822 
konnte der Neubau bezogen 
werden. In der Zwischenzeit 
tagte die 2. Badische Kammer 
1819 im Schloss, dann 1820 
in der Karl-Friedrich-Straße 
am Rondellplatz und 1822 
im Haus der Museumsgesell-
schaft in der Kaiserstraße. Zur 
Eröffnung hielt J. P. Hebel als 
Prälat der evangelischen Kirche 
die Festrede. Das Ständehaus 
in Karlsruhe gilt als das erste 
Parlamentsgebäude in Deutsch-
land. Am 27. September 1944 
wurde es bei einem Fliegeran-
griff zerstört. 

1837 Friedrich von Weech, 
Archivar, geboren in München, 
gestorben am 1 7. November 
1905 in Karlsruhe. Im Jahr 
1867 wurde Weech Archiv-
rat im Generallandesarchiv 
in Karlsruhe, 1885 wurde 
er dessen Direktor. Er war 
Mitbegründer der Badischen 
Historischen Kommission und 
Schriftleiter der „Zeitschrift 
für die Geschichte des Ober-
rheins", schließlich Heraus-
geber der ersten fünf Bände 
der „ Badischen Biographien". 
Im Vorwort schrieb er dazu: 
„Die Badischen Biographien 
beschäftigen sich mit jenen 
Persönlichkeiten, welche seit 
des Bestehens des Großher-
zogtums in seinem gegenwär-
tigen territorialen Umfange 
auf irgendeinem Gebiet des 
öffentlichen Lebens sich blei-
bend, dem badischen Land 
und Volke zu Gute kommende 
Verdienste erworben haben 
oder sich sonst in irgendeiner 
Weise hervorgetan haben, die 

OKTOBER 

es wert erscheinen lässt, ihre 
Namen und die Verhältnisse 
ihres Lebens der Nachwelt zu 
überliefern." (Bd. 1) Er hat auch 
eine dreibändige „Geschichte 
der Stadt Karlsruhe und ihrer 
Verwaltung" (1895-1904) 
geschrieben. 2101 

1889 Reinhold Maier, Politi-
ker, in Schorndorf geboren, ge-
storben am 19. August 1971 in 
Stuttgart. Von 1920-1930 war 
Maier Rechtsanwalt in Stuttgart. 
Seit 1 91 8 war er Mitglied der 
Deutschen Demokratischen 
Partei, deren Vorsitzender er 
1924 wurde. Von 1930 bis 
1933 war er Wirtschaftsminis-
ter in Württemberg. Die Zeit 
von 1933 bis zum Kriegsende 
verbrachte Maier wieder als 
Rechtsanwalt. 1946-1952 war 
er erster Ministerpräsident des 
Landes Württemberg-Baden. 
Bei der Regierungsbildung 
1952 wurde erwartet, dass die 
CDU als stärkste Fraktion ihren 
Führungsanspruch durchsetzen 
werde. Nach der Wahl zum 
Ministerpräsidenten präsen-
tierte Maier in einem 11 Über-
rumpelungsmanöver" eine 
vollständige Ministerliste und 
schloss die stärkste Fraktion 
von der Regierungsbildung aus. 
11 Der Ausschluss der CDU von 
der Regierungsbildung erzeugte 
in Baden zusätzlich böses Blut" 
(Hepp). ,,Alles in allem standen 
die staatlichen Anfänge Baden-
Württembergs unter keinem 
günstigen Stern. " (Sauer) 4108 

17. OK ..,.O=.::w..o.--
1868 Mannheimer Akte, re-
vidierte Rheinschifffahrtsakte. 
Sie bedeutete die freie Schiff-
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fahrt auf dem Rhein von Basel 
bis zum offenen Meer. Der 
Streit mit den Niederlanden 
um die Öffnung der Rheinmün-
dung wurde beigelegt. Stapel-
und Umschlagrechte entfielen. 

2005 Kooperationsver-
einbarung des Eurodistricts 
Straßburg - Ortenau (umfasst 
d ie Kreisstädte Achern, Kehl, 
Lahr, Offenburg und den Or-
tenaukreis). Quelle: Badische Heimat 
4/2011 (Wolfgang Reinbold) 

18. OKTOBER 
1775 Kurfürst Karl Theodor 
unterzeichnet die Stiftungs-
urkunde der „Churpfälzisch 
teutschen Gesellschaft". 
Ziele der Gesellschaft waren: 
Säuberung der entarteten 
Muttersprache, Sprach rein-
heit, Schrifttumspflege und 
Geschmacksbildung. Die Idee 
zur Gründung der Gesellschaft 
stammte von Stephan Stengel 
und dem Hofkaplan Johann 
Jakob Hemmer. 

1859 Friedrich August 
Haselwander, Ingenieur, in 
Offenburg geboren, gestorben 
am 14. März 1932 in Offen-
burg. Er studierte Mathematik 
und Naturwissenschaften in 
Karlsruhe, Straßburg und Mün-
chen. 1887 entwickelte er den 
ersten Drehstromgenerator der 
Welt. Auch auf dem Gebiet der 
Verbrennungskraftmaschine mit 
flüssigem Brennstoff war er ein 
Pionier, er konstruierte einen 
kompressorlosen Dieselmotor 
(Patent 1897). 1920 machte 
ihn die Technische Hochschule 
Karlsruhe zum Dr. Ing. h. c. 
Ein wirtschaftlicher Erfolg blieb 
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ihm versagt. Die Inschrift auf 
seinem Offenburger Grabdenk-
mal lautet „D ie Tat ist alles, 
nichts der Ruhm." 

1997 Eröffnung des Zentrums 
für Kunst und Medientechno-
logie (ZKM) in Karlsruhe in der 
ehemaligen Munitionsfabrik in 
der Lorenzstraße. Das Zentrum 
wurde mitbegründet durch 
Heinrich Klotz (1935-1999) 
und ist ein mediales Zentrum 
zusammen mit der Staatlichen 
Hochschule für Gestaltung 
(HfG). Der Schwerpunkt liegt 
auf den medialen Künsten und 
medialen Technologien. Quelle: 
Klotz: Weitergegeben 

19. OKTOBER 
1859 Konvention zwischen 
der badischen Krone und dem 
Heiligen Stuhl. Über Inhalt und 
Form der Konvention „erhob 
sich ein Sturm, wie ihn das 
Land seit 1848 nicht mehr 
erlebt hatte". Die badische 
Regierung hatte auf dem 
Gebiet des Erziehungs- und 
Bildungswesens, der Lehrfrei-
heit an den Universitäten und 
der Ehegesetzgebung Zuge-

Erzbischof Bernhard Bol/ 

ständnisse gemacht. ,,Die Form 
widerspreche allen konstitutio-
nellen Grundsätzen", ohne die 
Zustimmung der Kammern sei 
die Konvention nicht rechtsgül-
tig. (Gai 1) 2445 

1905 Erste Wahl nach der 
Wahlrechtsform (in Kraft seit 
1. Juli 1905). 1904 war das all-
gemeine Wahlrecht eingeführt 
worden. Die Sozialdemokraten 
erreichen 12 Mandate im Land-
tag. Das Zentrum erhielt 42,2 
% der Stimmen, die National-
liberalen 30,2 %, und die SPD 
17,5 %. Das Zentrum stellte 
mit seinen 28 Abgeordneten 
zwar die stärkste Fraktion, 
blieb aber in der Minorität. Der 
Mandatsanteil lag unter dem 
Stimmenanteil. Die Liberalen 
und die Sozialdemokraten 
(Koalition des Großblocks) 
konnten zusammen mit 41 
Abgeordneten der Regierung 
eine bequeme Mehrheit stellen. 
(Fenske) 

21. OKTOBER 
1771 Tod des letzten Mark-
grafen von Baden-Baden, 
August Georg (1706-1771) 
und Erbanfall der baden-ba-
dischen Markgrafschaft. Nach 
dem Tod von August Georg 
ohne Erbe im Mannesstamm 
trat Karl Friedrich die Regie-
rung in Rastatt an. Erstmals 
wurde seit 1648 ein katholi-
sches Territorium mit einem 
protestantischen vereinigt. 3204 

1827 Weihe und Inthroni-
sation des ersten Freiburger 
Erzbischofs Bernhard Roll 
(1827-1836) und Beginn der 
Diözesanverwaltung. Wunsch-



kandidat des Diözesanklerus 
wäre eigentlich der Generalvi-
kar und Bistumsverweser von 
Konstanz lgnaz Freiherr von 
Wessenberg gewesen. Regie-
rung und Kurie einigten sich 
aber auf den Freiburger Müns-
terpfarrer und Professor Bol l 
(* 7.6.1756, t 6.3.1836). Die 
Amtszeit des Bischofs Boll und 
seines Nachfolgers lgnaz De-
meter (1836-1842) ,,war noch 
bestimmt von einer Passivität 
gegenüber einer auf breiter kle-
rikaler Zustimmung beruhen-
den staatlichen Kirchenpolitik" 
(Ott) . Diese staatliche Kirchen-
politik bedeutete, dass die 
Geistlichen „quasi Beamte im 
staatlichen Auftrag" (W. Müller) 
waren, die Aufsicht über Kir-
chenvermögen bei staatlichen 
Stellen lag, kirchliche Bauten 
durch staatliche Bauämter 
errichtet wurden. s2081802 

1924 Räumung der Häfen 
Karlsruhe und Mannheim und 
des Mannheimer Schlosses von 
französischen Truppen. 

1995 Das Haus Baden 
verkauft den größten Teil des 
Inventars seiner Schlösser. 
Grund dieser Aktion, die 
vom Londoner Auktionshaus 
Sotheby's veranstaltet wurde, 
waren Schulden des Markgra-
fen in dreistelliger Millionenhö-
he. Im Dezember 1994 wurde 
die Absicht des markgräflichen 
Hauses Baden bekannt, sich 
zu seiner finanziellen Sa-
nierung „vor allem von dem 
gesamten Inventar des Neuen 
Schlosses in Baden-Baden zu 
trennen." Es handelte sich bei 
den Sammlungen „um ein-

25 000 OB JEKTE 
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zigartiges Kulturgut, teilweise 
von nationalem und interna-
tionalem Rang und ohnedies 
von landesgeschichtlichem 

OKTOBER 

singulärem Aussagewert. Allein 
schon die Fülle unbekannter 
Objektgruppen - wie die in 
diesem Umfang verborgen 
gebliebene „Kunstkammer"-
Sammlung (,,Kunstkammern" 
standen am Anfang des 
modernen Sammelns) - oder 
lange verschollene Kunstwer-
ke, etwa die hochgotischen 
Lichtenthaler Glasmalereien 
mit der ältesten Darstellung 
badischer Markgrafen, haben 
schlagartig die unvergleichliche 
Bedeutung dieser Sammlung 
ins Bewusstsein gerückt." (Sie-
benmorgen) Durch Kaufvertrag 
zwischen dem Markgrafen von 
Baden und dem Kultusministe-
rium von Baden-Württemberg 
vom 3. Juli 1995 wurden rund 
350 Objekte von musealem 
Rang erworben. Der Materie 
entsprechend, gelangten sie 
zum allergrößten Teil in die 
Betreuung des Badischen Lan-
desmuseums Karlsruhe. ,,Als 
Einzelerwerbung von ganz be-
sonderer kulturgeschichtlicher 
Wertigkeit kam der Kauf der 
gemalten Tafeln des Salemer 
Marienaltars von Bernhard 
Strigel (1460-1528) hinzu ." 
Zu den im Bereich des Kultus-
ministeriums aufzubringenden 
Mitteln in Höhe von 29 Mio. 
DM konnte die Unterstützung 
des Bundesinnenministeriums 
sowie die Kulturstiftung der 
Länder gewonnen werden. Für 
den Haushalt des Kultusminis-
teriums verblieb somit ein Fi-
nanzierungsanteil von 19 Mio. 
DM, der ohne in Inanspruch-
nahme von Steuergeldern 
vollständig aus Wettmitteln und 
Spielbankgeldern aufgebracht 
wurde. (Unger-Soyka) 3678 
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OKTOBER,,_ __ _ 
1913 Nacht vom 
22. auf den 23. Oktober 
wird der neue, von Wilhelm 
Stürzenacker gebaute, Karls-
ruher Hauptbahnhof eröffnet. 
Que lle: Fierz u.a.: Hauptbahnhof Karlsruhe 

1940 Deportation der 
badischen Juden nach Gurs. 
Am 22. Oktober 1940 ver-
schleppten die National sozia-
listen 6500 Juden aus Baden, 
der Pfalz und dem Saarland, 
davon über 900 aus Karlsruhe, 
in das südfranzösische Gurs. 
,,Im Rahmen des Madagaskar-
Planes muss die Abschiebung 
von 6500 Juden aus Baden, der 
Rheinpfalz und dem Saarland 
gesehen werden. (Nach dem 
Madagaskar-Plan sollten die 
Juden auf Madagaskar ange-
siedelt werden.) ,,Hunderte 
starben, von den übrigen hatte 
eine größere Zahl die Möglich-
keit, in überseeische Länder 
auszuwandern. Andere wieder 
wurden in die Lager Noe, Ne-
xon, Rivesaltes und Recebedou 
verlegt oder in Krankenhäuser 
oder Altersheime eingewiesen. 
Manche konnten untertau-
chen und sich in der Illegali-
tät verbergen." (Sproll). Die 
Deportation der pfälzischen 
Juden bedeutete gleichsam das 
Ende der jüdischen Gemeinden 
in den Städten und Dörfern 
der Pfalz, die 1933 noch 6487 
jüdische Einwohner zähl-
ten. Auf Initiative Karlsruhes 
kümmern sich die badischen 
Kommunen um die Pflege der 
Gräber auf dem Deportati-
onsfriedhof. Im Oktober 2005 
wurde in Neckarzimmern ein 
zentrales Mahnmal eingeweiht: 
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ei n in den Boden eingelassener 
Davidstern mit einer Größe von 
25 x 25 Metern. 

1975 Bonner Abkommen zur 
grenzüberschreitenden Zusam-
menarbeit und die Entstehung 
der Oberrheinkonferenz. Das 
Abkommen wurde zwischen 
den Regierungen Deutsch-
lands, Frankreichs und der 
Schweiz geschlossen und schuf 
einen Kooperationsrahmen 
für die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit. Es wurden 
zwei Regionalausschüsse für 
das nördliche und südliche Ein-
zugsgebiet eingesetzt, welche 
das erste mal am 3. November 
1975 zusammentraten. Am 
21. November 1991 erfolg-
te die Zusammenlegung der 
beiden Ausschüsse zur deutsch-
französisch-schweizerischen 
Oberrhein konferenz. 

1911 Karl Kurrus (Mundart-
dichter in Kaiserstühler 
Mundart) in Endingen geboren, 
gestorben am 6. Januar 1993 
in Endingen. Sein bekanntester 
Spruch ist: ,,Nit allem sich nei-
ge; s Eige zeige". Er wurde von 
den Wyhl-Gegnern zu ihrem 
Leitspruch gewählt. 

1949 Wiedergründungs-
versammlung des Landesver-
eins „Badische Heimat" im 
Kaufhaus am Münsterplatz in 
Freiburg. Ursprünglich war 
daran gedacht worden, dass 
der Verein nur für Südbaden 
gegründet werden sollte. Zum 
allgemeinen Erstaunen erschie-
nen die Karlsruher mit ihrem 
Oberbürgermeister Friedrich 

Töpper und meldeten ener-
gisch ihre Teilhaberschaft an 
der neuen Gründung an. So 
war trotz der Bedenken der 
Besatzungsbehörden die „Badi-
sche Heimat" in der alten Form 
wieder erstanden. 

24. OKTOBER 
1946 Annahme der Verfas-
sung von Württemberg-Baden 
durch die verfassungsgebende 
Versammlung. Die am 30. Juni 
1946 gewählte verfassungs-
gebende Versammlung kon-
stituierte sich am 15. Juli in 
Stuttgart. Sie nahm den von 
Carlo Schmid gefertigten Ent-
wurf am 24. Oktober 1946 als 
Verfassung an, die einen Monat 
später von einem Volksent-
scheid gebilligt wurde. 

1813 Karl Gustav Fecht, 
Gymnasialprofessor, in Kehl-
Kork geboren, gestorben am 
9. Dezember 1891 in Karls-
ruhe. 1858 bekleidete er die 
erste Lehr- und Vorstandsstelle 
am Pädagogium in Lörrach, 
dann eine Stelle in Durlach . 
1880 zog er nach Karlsru-
he und schrieb bis 1887 die 
„Geschichte der Haupt- und 
Residenzstadt Karlsruhe" im 
Auftrag der Archivkommission. 
2319 

1842 Grundsteinlegung der 
Bundesfeste Rastatt mit Fort A. 
Am 2 9. März 1 841 beschloss 
die Bundesversammlung zur 
Sicherung der oberrheinischen 
Grenze Deutschlands, die 
Plätze von Ulm und Rastatt zu 
befestigen. Ulm sollte Haupt-
waffenplatz werden und Rastatt 



wurde als Verbindungs- und 
Grenzbefestigung sowie als 
Waffenplatz des 8. Armeekorps 
bestimmt. Am 11. August 1842 
erfolgte die Genehmigung des 
Deutschen Bundes. Bei dem 
Bau der Bundesfeste wurde 
ein doppelter Zweck verfolgt: 
Die Festung hatte so stark zu 
sein, dass sie einem in wenigen 
Tagen von Straßburg heran-
rückenden Belagerungskorps 
kräftigen Widerstand leisten 
konnte und sie sollte mindes-
tens 30 000 Mann eine sichere 
Stellung bieten. 7801 

Q6. OKTOBER 
1818 Ludwig Häusser, 
Historiker, in Kleeburg / 
Elsass geboren, gestorben am 
17. März 1867 in Heidel-
berg. Das Werk „Geschichte 
der rheinischen Pfalz und 
ihrer politischen, kirchlichen 
und literarischen Verhältnis-
se" (1845) brachte ihm eine 
außerordentliche Professur ein. 
1849 wurde er zum Ordinarius 
in Heidelberg ernannt. Häusser 
war auch Mitglied der 2. Badi-
schen Kammer im Jahre 1848 
und von 1860-1864. Er vertrat 
einen streng legal istischen 
Standpunkt und bekämpfte die 
revolutionären Demokraten. 
Durch zielstrebiges Wirken 
konnte er zur Durchsetzung 
wesentlicher Reformen (Schul-
wesen, kommunale Selbstver-
waltung, Eisenbahnnetz und 
Judenemanzipation) beitragen. 
In den Jahren zwischen 1854 
und 1857 erschien seine 
„Deutsche Geschichte vom 
Tode Friedrichs des Großen 
bis zur Gründung des Deut-
schen Bundes". Für Häusser 

war „Preußen der Kern, an den 
der Krysta 11 des deutschem 
Staates anschließen soll". Mit 
G. G. Gervinus, K. Mathy und 
C. Mittermaier gründete er die 
,,Deutsche Zeitung" als Sprach-
rohr der deutschen Einigung 
unter der Führung Preußens. 
In den „Denkwürdigkeiten 
zur Geschichte der badischen 
Revolution" (1851) legte er 
seine Ansicht zur Revolution 
dar. ,,Ein Werk Häussers hat 
bis heute seinen Wert behal-
ten, es ist die ,Geschichte der 
rheinischen Pfalz' . Wenn der 
Name Häussers in der ganzen 
Kurpfalz bis heute immer noch 
genannt wird, dann hat er dies 
seiner Pfalzgeschichte zu ver-
danken." (Schmitt) 2413 

7. OKTO=B...,E""'R ____ _ 
1929 Die NSDAP erringt mit 
6 von 88 Sitzen erstmals eine 
Vertretung im Badischen Land-
tag. Quelle: Schnabel : Machtergreifung 

8. OKTOBER 
2006 bis 25. November: 
Sonderausstellung in der 
Badischen Landesbibliothek 
Karlsruhe „Mittelalterliche 
Handschriften der Badischen 
Landesbibliothek - Europäi-
sches Kulturerbe." Quelle: Badische 
Heimat 4/2006 (Heinrich Hauß) 

9. OKTOBER 
1268 Markgraf Friedrich von 
Baden wird zusammen mit 
Konradin von Hohenstaufen in 
Neapel hingerichtet. Sie wur-
den in der Schlacht bei Taglia-
cozzo von Karl von Anjou be-
siegt. Am 8./9. September 1268 
wurden die beiden Freunde 
festgenommen und an Karl von 
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Anjou übergeben. Sie wurden 
auf Betreiben König Ottokars 
von Karl unter fadenscheinigen 
Argumenten in Neapel ge-
köpft und in ungeweihter Erde 
verscharrt. In der Folge gab es 
von 1250-1273 in Deutschland 
eine königslose Zeit, das so 
genannte Interregnum. 

1880 Otto Flake, Schriftstel-
ler, in Metz geboren, gestor-
ben am 1 0. November 1963 
in Baden-Baden. Mit Rene 
Schickele und Ernst Stadler gab 
er ab 1902 die expressionisti-
sche Zeitschrift „Der Stürmer" 
heraus. 1928 ließ er sich in 
Baden-Baden nieder. Die ober-
rheinische Landschaft, in der er 
den größten Teil seines Lebens 
verbrachte, ist der Schauplatz 
der meisten seiner Romane 
und Erzählungen (Leuschner) . 
„Fortunat" (1946/48) zählt zu 
dem Meisterwerk Flakes: ,,In 
keinem Buch hat Flake seine 
Ideen, über Gott, den Eros, die 
Menschenerziehung ausgebrei-
tet wie in diesem Hauptwerk." 
„Sich der Relativität aller 
Wertungen bewusst zu sein, 
von der Unentbehrlichkeit der-
selben wissen, einen Charakter 
auszubilden, sich aber nicht 
verhärten, nicht im einmal 
gewählten Zustand erstarren, 
Verwandlungen zulassen, sie 
aber lenken, nicht unter der 
Doppelpoligkeit der Ideen 
leiden, heiter und gelassen, sto-
isch und unerschrocken sein", 
dieses und mehr sind die Rat-
schläge Flakes. ,,Flakes beharr-
liche Ablehnung eindeutiger 
Theologie und einer außerhalb 
des Menschen angesiedelten 
übergeordneten Sinngebung 

271 



OKTOBER 

hat Ludwig Marcuse 1927 zu 
der Äußerung geführt: ,Flake: 
Das ist uns die Frage nach der 
Möglichkeit des skeptischen, 
pessimistischen Revolutionärs, 
des Aktiven ohne Glauben'." 
(Farin) 3308/3306 

1945 Oberst William W. 
Dawson, erklärt die Regierung 
in Stuttgart auch für Nordba-
den zuständig. Dawson, von 
August 1946 bis Februar 1947 
Direktor des U.S. Regional 
Government Coordinating 
Office, erklärte dem damaligen 
Präsidenten des Landesbezirks 
Mannheim-Heidelberg Hein-
rich Köhler, dass die Regie-
rung in Stuttgart in gleicher 
Weise für Nordbaden wie für 
Nordwürttemberg zuständig 
sei. Köhler habe in die Re-
gierung als stellvertretender 
Ministerpräsident einzutreten. 
Heinrich Köhler empfand 
den 29. Oktober als einen 
Unglückstag für das badische 
Volk. Das abschließende 
Mittagessen, zu dem Dawson 
die Gesprächspartner einlud, 
nannte er eine 11 Henkersmahl-
zeit". (Sauer) 4101 

0. OKTOBER 
1769 Erster Besuch Goethes 
im Antikensaal zu Mannheim: 
11 Dieses großen, durchs ganze 
Leben wirksamen frühzeitigen 
Schauens". Der Antikensaal in 
Mannheim war Goethes erste 
und bedeutsame Begegnung 
mit der Kunst des klassischen 
Altertums. In Dichtung und 
Wahrheit schrieb Goethe über 
den Besuch: 11 ln Mannheim 
angelangt, eilte ich mit größ-
ter Begierde, den Antikensaal 
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zu sehn, von dem man viel 
Rühmens machte. Schon in 
Leipzig, bei Gelegenheit der 
Winckelmannschen und Les-
singschen Schriften, hatte ich 
viel von diesen bedeutenden 
Kunstwerken reden hören. Hier 
stand ich nun, den wunder-
samsten Eindrücken ausgesetzt, 
die herrlichsten Statuen des 
Altertums nicht allein an den 
Wänden gereiht, sondern auch 
innerhalb der ganzen Fläche 
durcheinander aufgestellt, ein 
Wald von Statuen". (III. Teil, 
11. Buch) 

1777 Mozart weilt vom 
30. Oktober 1777 bis zum 
14. März 1778 in Mannheim. 
Sein Wunsch, in Mannheim zu 
bleiben und ein Engagement 
anzunehmen, zerschlug sich 
unter den umwälzenden Ereig-
nissen, die den bevorstehenden 
Umzug des Hofes von Kurfürst 
Karl Theodor nach München 
begleiteten. 7604 

1884 Willy Andreas, 
Historiker, in Karlsruhe gebo-
ren, gestorben am 10. Juli 1967 
in Litzelstetten / Bodensee. 
Nach dem Abitur in Karlsruhe 
und dem Studium der Ge-
schichte, Nationalökonomie 
und Germanistik, Promotion 
in Heidelberg zum Dr. phil., 
1912 Habi I itation, Lehrtätigkeit 
in Marburg, Karlsruhe, Rostock 
und Berlin, wurde er 1923 Pro-
fessor für neuere Geschichte in 
Heidelberg, als Nachfolger von 
Hermann Oncken, 1932/33 
war er Rektor der Universität 
Heidelberg. Seit 1952 lehrte 
er in Freiburg. Nach 1933 

Ausweichen". (Wolgast) Gegen 
die Universitätsverfassung nach 
Führerprinzip wehrte er sich. 
Über die Fachdisziplin hinaus 
wurde Andreas bekannt durch 
die Publikationen 11 Deutsch-
land vor der Reformation. 
Eine Zeitenwende" (1932), 
und 11 Politischer Briefwech-
sel Carl Augusts" (1954 bis 
1958). Bemerkenswert ist auch 
11 Carl August von Weimar. Ein 
Leben mit Goethe 1757-1783" 
(1955). Die lebenslange 
Beschäftigung mit Napoleon 
fand ihren publizistischen 
Niederschlag in 11 Das Zeitalter 
Napoleons und die Erhebung 
der Völker" (1955). Im Bereich 
der badischen Geschichte ist 
das bis heute bedeutsame Werk 
11 Der Aufbau des Staates im Zu-
sammenhang der allgemeinen 
Politik. Geschichte der badi-
schen Verwaltungsorganisation 
und Verfassung in den Jahren 
von 1802 bis 1818" (1913) zu 
nennen. 2317 

reagierte er 11 mit Anpassen und Willy Andreas 



1901 Josef Brandei, Ober-
bürgermeister von Freiburg, in 
Freiburg geboren, gestorben am 
15. Januar 1964 in Freiburg. 
Nach dem Abitur Studium der 
Rechts- und Staatswissenschaf-
ten, Promotion zum Dr. jur., 
Zulassung als Rechtsanwalt 
beim Landgericht Freiburg, 
1928 Stadtrechtsrat. 1945 wur-
de Brandei als „nicht belastet" 
eingestuft und Stellvertreter des 
Oberbürgermeisters. Als De-
zernent für die Bauverwaltung 
setzte er sich mit dem Chef des 
Stadtplanungsamtes, Joseph 
Schlippe, dafür ein, dass der ar-
chitektonische Grundcharakter 
des Stadtrings um das Münster 
erhalten blieb . 1946 kam dann 
die Wahl zum Oberbürgermeis-
ter Freiburgs, 1962 der Rück-
tritt vom Amt wegen schwerer 
Erkrankung. ,,Brandeis Name 
steht - stel !vertretend für enga-
gierte Mitarbeiter und Planer 
-für die glücklich erhaltenen 
bzw. wieder gewonnenen alten 
Strukturen der Stadt Freiburg" 
(A. Schmid). 2312 

1921 Wahlen zum Badischen 
Landtag (erstmals auf Grund 

der Verfassung vom 21 . März 
1919). ,,Die Mandate waren 
nach Proporz in mindestens 
vier Wahlkreisen zu vergeben. 
Ein Wahlvorschlag erhielt für 
jeweils 10 000 Stimmen einen 
Sitz zugeteilt. Die Reststimmen 
wurden über Landeslisten ver-
wertet" . (Fenske) Das Zentrum 
erreichte in der Wahl vom 
Oktober 1921 3 7, 9 %, die SPD 
22,7 % und die DDP 8,5 %. 
Das Zentrum blieb in der Zeit 
von 1921-1929 von gleichblei-
bender Stärke (1921: 3 7, 9 % 
bis 1929: 36,7 %) Gleichzei-
tig kam die SPD auf 22,7 bis 
20, 1 % der Stimmen. 4104 

1. OKTOBER 
1717 Feierliche Einweihung 
der Schlosskirche in Karlsru-
he. Gespielt wurden Kantaten 
von Johann Philipp Käfer und 
Enoch Blinzing. Die erste 
Kantate läutete sozusagen das 
Musikleben in Karlsruhe ein. 
Quelle: Häfner: Karlsruher Musikleben 

1775 Goethe wartet bis zum 
2. November in Heidelberg auf 
den Kammerdiener von Kalb, 
der ihn nach Weimar zu Her-

OKTOBER 

zog Karl August bringen soll. 
Am 3. November meldet ein 
reitender Bote, dass von Kalb 
Goethe in Frankfurt erwarte. 
Goethe reist nach Weimar ab 
und bleibt dort. 7301 

1827 Georg Längin, evan-
gelischer Pfarrer und Hebel-
biograf, in Buggingen bei 
Mü 11 heim geboren, gestorben 
am 13 . September 1897 in Frei-
burg. 1864 wurde Längin nach 
Karlsruhe als Garnisonspfarrer 
berufen und war dann Seel-
sorger der Weststadtgemeinde. 
Er schrieb die erste Hebelbio-
grafie, die 1875 bei Maklott in 
Karlsruhe herauskam. In den 
Jahren von 1868-1897 hielt 
er die Ansprachen bei den 
alljährlichen Hebelfeiern in 
Karlsruhe. 

1872 Vorläufiges Ende der 
Spielbank Baden-Baden. 
Am 1. Juli 1867 beschloss 
der Norddeutsche Bund die 
Schließung aller Spielbanken 
im Gebiet des Bundes ab dem 
Jahre 1870. 1101 
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1. NOVEMB ,..,. ____ _ 
1866 Eduard Dietz, 
sozialdemokratischer Po-
litiker und Jurist, in Karls-
ruhe geboren, gestorben 
am 17. Dezember 1940 
in Stuttgart. 1 n den Jahren 
1916-1919 war Dietz Vorsit-
zender derViererkommissi-
on, noch bestehend aus Karl 
Glockner (NLP, Präsident des 
Verwaltungsgerichtshofes), 
Johann Zehnter (Zentrum, 
Präsident des Oberlandesge-
richtes) und Friedrich Weill 
(FVP), zur Ausarbeitung der 
Verfassung. Die Regierung 
entschied sich, den Entwurf 
von Dietz für die weitere Bera-
tung und die parlamentarische 
Verhandlung zu wählen. " Der 
endgültige Verfassungstext 
entsprach weitgehend seinen 
Vorschlägen. Dietz hatte sich 
um den badischen Staat und 
seine Partei verdient gemacht." 
(Kaller) 2317 

1927 ,,Der Führer" er-
scheint in Karlsruhe. Start-
auflage: 820 Exemplare. 
Am 1.1. 1931 erscheint die 
Halbwochenschrift als Tages-
zeitung. Quel le: Schnabel: Macht-
ergreifung 

1952 Verabschiedung 
der Verfassung Baden-
Württembergs. Die Verfas-
sung wurde mit 102 gegen 
5 Stimmen und 7 Enthaltungen 
verabschiedet. Die Verfassung 
trat am 19. November 1953 
in Kraft. Bis zum 31. März 
übernahm die gewählte verfas-
sungsgebende Versammlung 
die Funktion des ersten 
Landtags. 
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2. NOVEMB:..;:E=R __ 
2006 Der Freiburger Histo-
riker Dieter Mertens erbringt 
in der FAZ den Nachweis, dass 
die so genannte "Markgrafen-
tafel" von Hans Baldung Grien, 
die Markgraf Christoph 1. von 
Baden und seine Familie zeigt, 
entstanden um 1509/10, sich 
seit 1930 im Eigentum des Lan-
des befindet. Quelle: Badische Heimat 
4/2006 (Heinrich Hauß) 

Freiherr von Wessenberg 

4. NOVEMB=E=R __ 
1774 lgnaz Heinrich Freiherr 
von Wessenberg, kath. Theolo-
ge, Generalvikar, Bistumsver-
weser in Konstanz, in Dresden 
geboren, gestorben am 9. Au-
gust 1860 in Konstanz. "Wes-
senberg war nicht nur ein 
Genosse seiner Zeit, sondern 
auch ein Unzeitgemäßer. Als 
Theologe und Kirchenpolitiker 
kam er zu früh, als Schriftsteller 
vielleicht zu spät." (Foldenauer) 
Wessenberg wurde von Fürst-
bischof Karl Theodor von Dal-
berg, der 1800 sein Bischofs-
amt in Konstanz angetreten 
hatte, 1802 zum Generalvikar 

der Diözese Konstanz ernannt. 
Zum Priester wurde Wessen-
berg aber erst 1 812 geweiht. 
Von Dalberg übernahm 1802 
die Bischofsstühle von Worms 
und Mainz und wurde Kurerz-
kanzler des Reiches. Da der 
politisch aktive von Dalberg 
wenig Zeit für sein Bistum in 
Konstanz hatte, übertrug er die 
Amtsgeschäfte Wessenberg. 
Papst Pius verlangte am 2. No-
vember 1814 die Entfernung 
Wessenbergs aus dem Amt des 
Generalvikars, was aber von 
Dalberg ignorierte. Wessenberg 
entfaltete „eine bedeutende 
Reformtätigkeit im Geiste der 
Aufklärung, kümmerte sich um 
eine verbesserte Priesterausbil-
dung, schränkte Wallfahrten, 
Bittgänge und Auswüchse 
,frommen Aberglaubens' 
ein, reformierte die Liturgie, 
förderte deutsche Sprache und 
Volksgesang im Gottesdienst 
und gab einen neuen Kate-
chismus und ein neues Ge-
sangsbuch heraus. " (Kommer) 
F. Popp würdigte die Reform-
tätigkeit Wessenbergs, er habe 
schon lange vor der Bibelbe-
wegung das Volk mit einem 
wichtigen Teil der Bibel vertraut 
gemacht und habe lange vor 
der I iturgischen Bewegung sie 
als Quelle des Gebets einer 
ganzen Diözese mit großem 
Erfolg aufgeschlossen. Wessen-
berg versuchte, eine "größere 
Unabhängigkeit der deutschen 
Kirche von Rom zu erreichen". 
1817, nach dem Tod Dalbergs, 
wurde Wessenberg einstimmig 
zu dessen Nachfolger gewählt, 
die Kurie aber erklärte seine 
Wahl für nichtig. Wessenberg 
blieb Bistumsverweser bis zur 



Verlegung des Bischofssitzes 
nach Freiburg (1827) . Er wurde 
erneut gewählt, die Wahl von 
Rom aber nicht akzeptiert. 
2455/5201 

1813 Lorenz Brentano, Poli-
tiker und Revolutionär 1849, in 
Mannheim geboren, gestorben 
am 17. September 1891 in Chi-
cago/ USA. Brentano studierte 
von 1831-1834 Rechtswissen-
schaft in Freiburg und Heidel-
berg. Danach war er zunächst 
in Bruchsal, dann am Hofge-
richt Rastatt und ab 1848 am 
Hofgericht des Unterrheinkrei-
ses in Mannheim als Rechtsan-
walt tätig. Seit Dezember 1 845 
war Brentano Abgeordneter 
der 2. Badischen Kammer. 
Nach dem Aufstand Friedrich 
Heckers im April 1848 be-
antragte Brentano die Aner-
kennung der Wahl Heckers, 
was jedoch abgelehnt wurde. 
Brentano zog sich aus der Na-
tionalversammlung zurück und 
übernahm den Vorsitz im pro-
visorischen Landesausschuss 
der badischen Volksvereine. In 
den Freiburger Hochverratspro-
zessen 1848 war Brentano Ver-
teidiger einiger radikaldemo-
kratischer linker Revolutionäre, 
darunter auch Gustav Struve. 
Anfang 1849 wurde Brentano 
zum Oberbürgermeister von 
Mannheim gewählt, als solcher 
wegen seiner oppositionellen 
Haltung von der badischen Re-
gierung aber nicht anerkannt. 
Nach der Flucht des Groß-
herzogs Leopold am 13. Mai 
1849 übernahm Brentano die 
Regierung, konnte sich aber 
nicht entschließen, Baden zur 
Republik auszurufen. Nach 

dem Zusammenbruch der re-
volutionären Truppenverbände 
in Rastatt trat Brentano zurück 
und floh in die Schweiz. In Ab-
wesenheit wurde er am 6. Juni 
1 850 vom Hofgericht Bruchsal 
zu lebenslänglichem Zuchthaus 
und Schadenersatzleistungen 
verurteilt. Brentano wanderte 
daraufhin in die USA aus, wur-
de zuerst Farmer in Michigan, 
später jedoch persönlicher 
Gesandter Abraham Lincolns in 
Skandinavien. Im August 1862 
war durch landesherrliches 
Dekret seine Zuchthausstrafe 
in Baden erlassen worden. Von 
1872-1876 war Brentano ame-
rikanischer Konsul in Dresden. 
Zurück in den USA, wurde er 
in den US-Kongress gewählt 
und war von 1876-1879 Kon-
gressabgeordneter in Washing-
ton D. C. 

1953 Die verfassungsgeben-
de Versammlung gibt in dritter 
Lesung dem Südweststaat den 
Namen „Baden-Württemberg". 
Im Vorfeld gab es Diskussio-
nen zur Namensgebung des 
neuen Bundeslandes. Die 
einen argumentierten, dass der 
Name Baden-Württemberg 
,,als Lösung, die im Augen-
blick nächstliegende, taktisch 
klügste sei". Andere meinten, 
,,kein Name sei ungeeigneter, 
wenn wirklich erreicht werden 
solle, dass die alten Länder 
wirklich zusammenwachsen, 
dass wirklich ein Land werde". 
,,Wir sind weit davon entfernt", 
behaupteten Historiker, ,,die 
altehrwürdigen Namen Baden 
und Württemberg, Sinn, Gehalt 
und Geschichte auslöschen zu 
wollen. Aber als Historiker hal-
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ten wir uns verpflichtet, gerade 
auch dieses Erbe sorgsam und 
treu zu wahren und zu pfle-
gen. Aber für den Namen des 
ganzen Landes gilt nun einmal, 
dass Doppelnamen schwerfäl-
lig und sprachlich schwierig 
zu behandeln sind . Im neuen 
Bundesland werde der Dop-
pelname immer jederzeit die 
Erinnerung an die bei der 
Bildung des Landes aufgetrete-
nen Differenzen und Dissonan-
zen wach halten ." (M. Müller, 
Stuttgarter Zeitung 13.6.1953) 
Der Name „Rheinschwaben" 
(Namensschöpfung von Prof. 
Willy Hellpach), so wurde 
argumentiert, ,,sei sprachlich 
und sachlich unbefriedigend, 
weil nicht zutreffend". Der 
Name „Schwaben" schließ-
lich wurde als der am meisten 
zutreffende gehalten . ,,Mit dem 
Namen ,Schwaben' reiht sich 
unser Land in die Reihen der 
deutschen Bundesländer, mit 
den treffendsten, schönsten 
und besten, weil kürzesten 
Namen ein: Bayern, Hessen, 
Sachsen, Schwaben." Noch 
am 5. November 1953 schrieb 
die Stuttgarter Zeitung: ,,Man 
rede doch nicht immer von 
der Ablehnung des Namens 
Schwaben durch die Badener, 
bei denen der Name Schwaben 
in seiner wirklichen Bedeutung 
nicht vergessen ist. Die Verfas-
sungsgebende Landesversamm-
lung glaubt, politisch klug zu 
handeln, wenn sie auf altbadi-
sche Ressentiments Rücksicht 
nimmt." (P. Sauter) Entgegen 
mancher Kritiker, die Baden-
Württemberg als „Bindestrich-
land" apostrophieren und eine 
einheitliche Landesidentität 
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Das Münster zu Konstanz 1819 

fordern, sollte es dabei bleiben, 
dass das Land - im Sinne der 
Vielfalt - eine „Doppeliden-
tität" hat, wie Weinacht zum 
50. Landesjubiläum geschrie-
ben hat. ,,Der Doppelname des 
Landes ist ein gutes Programm 
für ein faires Miteinander". 
(Schmid) 4802 

5. NOVEMBER 
1414 Feierliche Eröffnung 
des Konstanzer Konzils 
(endete am 22. April 1418). 
Die eigentliche Arbeit wur-
de mit der Plenarsitzung am 
16.11.1414 aufgenommen. 
„Nach Teilnehmerzahl, Dauer 
und Problemstellung war das 
Konstanzer Konzi I die bedeu-
tendste Kirchenversammlung 
des Mittelalters." (Maurer) 
Das Konzil kam durch die 
Initi ative König Sigismunds 
zustande; er veranlasste Papst 
Johannes XXIII., nach Konstanz 
ein allgemeines Konzil ein-
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zuberufen. Ziele des Konzils 
waren die causa unionis (die 
Frage der Kircheneinheit), 
die causa reformationis (die 
Frage der Kirchenreform) und 
die causa fidei (die Frage der 
kirchlichen Verkündigung und 
Sakramentenlehre). Nach der 
Absetzung von Papst Johannes 
XXI 11. und dem Rücktritt des 
Papstes Gregor XII. wurde die 
Wahl Martins V. am 11. Januar 
1417 möglich. Papst Martin V. 
einigte sich 1429 mit Clemens 
VIII. und beendete damit das 
westliche Schisma. Die causa 
reformationis wurde auch nach 
der Papstwahl nicht erfüllt, weil 
Martin V. lediglich Reformen 
durchsetzte, die das ge-
schwächte Papsttum erstarken 
ließen. Das Konzil verurteilte 
die Lehren von John Wyclif, 
Jan Hus und Hieronymus von 
Prag. Hus und Hieronymus von 
Prag, die in Konstanz anwe-
send waren, wurden als Ketzer 

verbrannt. Man grub Wyclifs 
(1330-1384) Gebeine aus und 
verbrannte diese ebenfalls. In 
Böhmen führte das Urteil über 
Hus zu Volksaufständen, die 
schließlich zu der Hussitischen 
Revolution führten. 3111 

1845 Theodor Wacker, Pries-
ter und Politiker, in Bohlsbach 
bei Offenburg geboren, gestor-
ben am 9. November 1 921 in 
Freiburg. Er studierte kathol i-
sche Theologie, wurde Pri ester, 
1883 Pfarrer von Freiburg-
Zähringen. Seit 1879 war er 
Abgeordneter in Karlsruhe, ab 
1888 Vorsitzender der badi-
schen Zentrumspartei. Wacker 
wurde zum großen Organisator 
des politischen Katholizismus. 
Freunde und Gegner nannten 
ihn den „ Löwen von Zährin-
gen". ,,Mit Wacker verbindet 
sich ein neuer Abschnitt der 
Parteigeschichte des politi-
schen Katholizismus in Baden, 



formell durch die Namens-
änderung in ,Badische Zent-
rumspartei' markiert." (Sender 
/ Sepaintner) 1888-1917 
übernahm Wacker den Vorsitz 
der Partei. Seine für die Partei 
geltenden Leitgedanken waren 
soziales Engagement, Abbau 
der Kulturkampfgesetzgebung, 
direktes Wahlrecht und Koope-
ration mit den katholischen 
Vereinen sowie Pressearbeit. 
Der Stimmenanteil der Partei 
wuchs von 27,7 % (1887) auf 
40,2 % (1903). 2317 

1864 Hilda von Baden, 
geborene von Nassau, Groß-
herzogin, in Biebrich geboren, 
gestorben am 8. Februar 1952 
in Badenweiler. Die Jugend 
verbrachte Hilda in Schloss 
Königstein /Taunus. 1885 
heiratete sie Friedrich Wilhelm 
Ludwig Leopold August von 
Baden, den späteren Großher-
zog Friedrich II. 1918 musste 
der Großherzog auf den Thron 
verzichten, das Paar zog um 
auf Schloss Langenstein bei 
Stockach; 1919, an Ostern, 
wählte das Paar das Palais in 
der Freiburger Salzstraße als 
Wohnsitz. Friedrich 11. starb 
1928, Hilda blieb allein in 
Freiburg, erlebte den Feuer-
sturm der Bombennacht vom 
27. November 1944, als auch 
ihr Wohnsitz total zerstört 
wurde. 

1882 Ludwig Marum, Rechts-
anwalt und SPD-Abgeordneter 
jüdischer Herkunft, in Fran-
kenthal geboren, erdrosselt am 
29. Mai 1934 im KZ Kislau. 
1911 wurde Marum Mitglied 
des Bürgerausschusses in Karls-

Großherzogin Hi/da von Baden 

ruhe und vertrat dort die Sozi-
aldemokratie. Nach dem Tode 
von Ludwig Frank (1874-1914) 
rückte Marum auf dessen Land-
tagsmandat nach. Die Novem-
berrevolution 1918 bildete den 
Höhepunkt seiner politischen 
Karriere. Er war Mitglied des 
Wohlfahrtsausschusses und 
in der vorläufigen badischen 
Volksregierung Justizminister. 
In der Zeit von 1919-1929 
gehörte er der badischen 
Regierung an und war Vorsit-
zender der SPD-Fraktion im 
Landtag. 1928 wurde Marum 
in den Reichstag gewählt. Am 
1 0. März 1933 wurde Marum 
in NS-Schutzhaft genommen 
und ins Gefängnis verbracht. 
Am 1 6. Mai 1933 wurde er 
in Karlsruhe zusammen mit 
weiteren Sozialdemokraten 
auf offenem Lastwagen vom 
Gefängnis in der Riefstahlstraße 
zur Polizeidirektion am Markt-
platz gefahren und öffentlicher 
Verhöhnung preisgegeben. 
Quel le: Badische Heimat 2/2012 (Kitzing: 
Badische Politiker in der Weimarer Republik) 
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6. NOVEMBER 
1078 Berthold 1. von 
Zähringen, Herzog von 
Kärnten und Markgraf von 
Verona, um 1 000 geboren, ge-
storben am 6. November 1078 
auf der Limburg bei Weilheim 
/Teck. Kaiser Heinrich III. 
(1017-1056) versprach seinem 
Parteigänger Berthold das 
Herzogtum Schwaben. Dessen 
Witwe, Kaiserin Agnes von 
Poitou (1025-1077), übertrug 
1057 das Herzogtum dann 
aber an den Grafen Rudolf 
von Rheinfelden. Als Entschä-
digung erhielt Berthold 1061 
das Herzogtum Kärnten und 
die Mark Verona, wodurch die 
Zähringer in den Hochadel 
aufstiegen, ohne jedoch die 
Rechte aus diesen Titeln wirk-
lich durchsetzen zu können. 
Bertholds Sohn Hermann 1. von 
Baden (1040-1074), Begründer 
der Linie der Markgrafen von 
Baden, und seine Frau Judith 
von Backnang-Su I ichgau, 
gründeten das Augustiner-
Chorherrenstift in Backnang, 
welches für fünf Generationen 
zur Grabgelege der Markgrafen 
von Baden wurde. 1073 trenn-
te sich Hermann 1. von seiner 
Frau, legte die Mönchsgelübde 
ab und trat in das Kloster von 
Cluny ein. ,,Für seine Nach-
kommen wurde er zum Heili-
gen, und da er als ,Stammvater' 
an der Spitze des badischen 
Hauses steht, blickten seine 
Nachfahren mit Stolz auf ihn 
und gaben die Erzählung von 
seinem heiligmäßigen Leben 
und seinem Tod in Cluny gern 
weiter. Neben dem Markgrafen 
Bernhard II. (1428-1458) blieb 
Hermann die charismatische 
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Bezugsperson, der , Hei I ige' 
der Familie." (Schwarzmaier) 
Die Katholiken gedenken des 
seligen Markgrafen Hermann 1. 
von Baden am 25 . April. 4112 

1889 Stefan Meier, 
Sozialdemokrat, in Neu-
stadt geboren, ermordet am 
19. September 1944 im KZ 
Mauthausen bei Linz. Meier 
wurde 1924 Reichstagsabge-
ordneter und behielt sein Man-
dat bis zur Machtergreifung 
der Nationalsozialisten. Bereits 
1933 wurde er in „Schutzhaft" 
genommen und für ein Jahr im 
Konzentrationslager Anken-
buck inhaftiert.1941 wurde er 
wegen „Wehrkraftzersetzung" 
zu drei Jahren Zuchthaus in 
Bruchsal verurteilt. Die Gesta-
po verschleppte ihn in das KZ 
Mauthausen bei Linz, wo er 
am 19. September umgebracht 
worden ist. 231 2 

1906 Ermordung der Medizi-
nalratswitwe Josefine Molitor 
in Baden-Baden durch Karl 
Hau. ,,Zur Zeit des Großher-

Willi Müller-Hufschmid, Selbstporträt 
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zogtums Baden hat keine 
Straftat die Gemüter so sehr 
erregt wie die Ermordung der 
Medizinalratswitwe Josefine 
Molitor". Das Urteil setzte 
eine breite Diskussion in Gang 
über Strafgerechtigkeit und 
Strafjustiz, über die Erkenntnis-
möglichkeiten des Richters und 
seine Bindung an das Gesetz". 
Karl Hau selbst hatte nach der 
Haftentlassung einzelne Ver-
besserungen des Strafvollzugs 
angeregt" (Reiner Haehling von 
Lanzenauer). Quelle Haehling von 
Lanzenauer: Strafverfahren 

7. NOVEMBER 
1853 Bestellung eines 
Staatskommissars zur 
Überwachung bischöflicher 
Anordnungen: Beginn des Kul-
turkampfs. Keine bischöfliche 
Anordnung durfte verkündet 
oder vollzogen werden ohne 
Gegenzeichnung eines Spezi-
alkommissars. Erzbischof von 
Vicari beantwortete diese Maß-
nahme mit dem großen Kir-
chenbann gegen den Kommis-
sar. Am 25. März 1854 nahm 
der Großherzog die Anordnung 
zurück. Der Erzbischof oppo-
nierte auch weiterhin gegen 
die Maßnahmen der badischen 
Regierung. 4114 

8. NOVEMBER 
1890 Willi Müller-
Hufschmid, Maler, in Karlsruhe 
geboren, gestorben am 4. April 
1966 in Karlsruhe. Nach dem 
1. Weltkrieg kehrte Müller-Huf-
schmid 1921 nach Karlsruhe 
zurück. Er war zum menschen-
scheuen Einzelgänger gewor-
den. Die Bildmotive entnahm 
er der nächsten Umgebung: 

das Atelier (Künstlerbude, 
1926), Stillleben (Atelierstill-
leben, 1938), Ausblick aus 
dem Fenster (Blick aus dem 
Atelier (Scheffelplatz, 1929). 
„ Thematischer Schwerpunkt 
sind aber Figurenbilder und 
Porträts. 1944 wurde er als 
Weichen- und Schrankenwärter 
in Konstanz dienstverpflich-
tet. Dort fühlte er sich nicht 
heimisch und der Bodensee 
wurde ihm zum Ort ,finsterer 
Mächte'." (Riede!) 1944 ging 
bei der Bombardierung Karlsru-
hes sein Frühwerk in Flammen 
auf. Mit sechzig Jahren wandte 
er sich einer „neuen ungegen-
ständl ichen Formensprache" 
zu . 1962/63 ist ein neuer 
Höhepunkt erreicht. Mit den 
sparsamsten Mitteln - wenige 
Rechtecke können genügen -
baut Müller-Hufschmid seine 
Bilder auf". (Thimme) 3675 

1917 Franz Laubenberger, 
Präsident der Badischen 
Heimat (1968 bis 1982), in 
Freiburg geboren, gestorben am 
26. Dezember 1993 in Frei-
burg. Er machte sein Abitur am 
Rotteck-Gymnasium in Frei-
burg, schrieb seine Dissertation 
über „Bismarck im Spiegel der 
Berichte und Korresponden-
zen französischer Diplomaten 
1870-1880". Beim Stadtarchiv 
Freiburg fand er seine erste 
Anstellung, 1977 wurde er 
Archivdirektor. 

. NOVEMBER 
1810 Das von Friedrich 
Weinbrenner erbaute 
Hoftheater in Karlsruhe wird 
eröffnet. Quelle: Draheim: Musik-
geschichte 



1897 Freiburg wird Sitz des 
in Köln gegründeten Deut-
schen Caritasverbandes. 1897 
rief Prälat Lorenz Werthmann 
den Caritasverband mit Sitz 
in Freiburg ins Leben. 1916 
erkannten die deutschen Bi-
schöfe den Caritasverband als 
Träger der gesamten kirchli-
chen mildtätigen Arbeit als 
Bestandtei I der Kirche an . ,,Mit 
der Verbandsgründung wurde 
eine Modernisierung des Sozi-
albereichs eingeleitet, die den 
Einfluss der katholischen Kirche 
in der Gesellschaft sichern 
sollte". (H ug) 1201 

1918 Prinz Max von Baden 
übergibt die Geschäfte des 
Reichskanzlers an Friedrich 
Ebert. Die Kanzlerschaft des 
Prinzen Max von Baden dauer-
te wenig mehr als einen Monat, 
nämlich vom 3. Oktober bis 
zum 9. November 1918. Am 
3. Oktober 1918 ernannte 
der Kaiser Prinz Max zum 
Reichskanzler. Am 9. Novem-
ber übertrug Max von Baden 
- ohne legale Kompetenz, aber 
mit der Ausnahmelegitimität 
begründete er die notwendige 
Tat - das Kanzleramt an Fried-
rich Ebert. Das war „Kontinuität 
in der Revolution". (Nipperdey) 
Friedrich Ebert war seit 1913 
Vorsitzender der SPD. 3101 

1918 Nach Verhandlungen 
zwischen Soldatenräten und 
Wohlfahrtsausschuss kommt es 
zur Regierungsbildung unter 
Anton Geiß. In der Nacht vom 
9. auf den 10. November 1918 
kam es zu Verhandlungen zwi-
schen den Soldatenräten und 
dem vom Karlsruher Oberbür-

germeister als Abwehrgründung 
gedachten Wohlfahrtsausschus-
ses. Es wurde eine Regierung 
unter dem Vorsitzenden Anton 
Geiß (Mannheim) gebildet. Die 
SPD stellte fünf von elf Minis-
tern, die USPD zwei , und die 
in den vorausgehenden Jahren 
stärkste Partei, das Zentrum, 
ebenfalls nur zwei Minister. 
Ludwig Marum (Karlsruhe) 
wurde mit dem Justizministeri-
um betraut, Ferdinand Stockin-
ger (Pforzheim) mit dem Erzie-
hungsministerium und Philipp 
Martzloff (Freiburg) mit dem 
Ministerium für Übergangswirt-
schaft. Joseph Wirth (Freiburg) 
erhielt das Finanzministerium 
und Gustav Trunk das Ernäh-
rungsministerium. ,,Die Bildung 
der neuen Regierung wurde 
vom Großherzog in einer 
offiziellen Erklärung angesichts 
der Lage hingenommen, wenn 
auch rechtlich nicht gutgehei-
ßen". (Kaller) 4111 

1938 Massenpogrom gegen 
die Juden in der „Reichs-
kristallnacht" . Als Antwort auf 
das Attentat des polnischen 
Juden Hersehe! Grynspan auf 
den Legationsrat von Rath bei 
der deutschen Botschaft in Paris 
ordnete Reichspropaganda-
minister Goebbels „spontane 
Kundgebungen" gegen die 
Juden an . Die Synagogen von 
Baden-Baden, Karlsruhe, Kup-
penheim, Mosbach und Rastatt 
gingen in Flammen auf. In Frei-
burg und Mannheim wurden 
die Synagogen gesprengt. s102 

0. NOVEMBER 
1810 Verordnung über Maße 
und Gewichte. Am 28. März 

NOVEMBER 

1808 wurde die Bemühung um 
eine allgemeine Verordnung 
über Maße und Gewichte für 
das ganze Großherzogtum 
angekündigt. Hofrat Michael 
Friedrich Wild (1747- 1832) 
leistete die Vorarbeit für die 
Verordnung. Quelle: Bad ische Heimat 
4/2010 

1873 Vollendung der 
Schwarzwaldbahn, erbaut 
durch Robert Gerwig. ,,Das 
53 km lange Kernstück der 
Schwarzwaldbahn Hausach -
Villingen wurde am 1. Novem-
ber 1873 für den Güterverkehr 
und am 10. November für 
den Personenverkehr eröffnet, 
nachdem die weniger schwie-
rigen Teilstrecken Offenburg 
- Hausach und Engen - Sin-
gen 1866, Donaueschingen 
- Engen 1 868 vorausgegangen 
waren. 3903 

1882 Kunigunde Fischer, 
Politikerin und SPD-Abgeord-
nete, in Speikern (Mittelfran-
ken) geboren, gestorben am 
21 . Februar 1967 in Karlsruhe. 
Sie war eine der „engagiertes-
ten Vertreterinnen der proletari-
schen Frauenbewegung". Unter 
ihrer Leitung konstituierte sich 
1909 die Frauensektion der 
Sozialdemokratischen Partei in 
Karlsruhe. Kommunalpolitische 
Erfahrungen sammelte sie ab 
1912 im Armen- und Waisen-
rat der Stadt. Stadträtin von 
1919 bis 1922. Im Januar 1919 
wurde sie in die badische ver-
fassungsgebende Nationalver-
sammlung gewählt. Ihr Mandat 
im Badischen Landtag nahm 
sie bis 1933 wahr. 1946 bis 
1959 war sie wieder Mitglied 
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des Gemeinderates für die SPD 
und 1946 an der Wiedergrün-
dung der Arbeiterwohlfahrt 
beteiligt. Quelle: Kaller: Baden in der 
Weimarer Republik 

11. NOVEMBER 
1813 Gründung des 
Gottlieb-Braun-Verlags in 
Karlsruhe (von 1914 bis 2012 
Verlag der „Badischen Hei-
mat"). 

1904 Rudolf Dischinger, 
Maler und Architekt, in 
Freiburg geboren, gestorben 
am 30. November 1988 in 
Freiburg. Er studierte 1924 bis 
1927 bei G. Scholz, K. Hub-
buch und E. Würtenberger an 
der Großherzoglichen Landes-
kunstschule in Karlsruhe. 1934 
lernte er Julius Bissier kennen, 
mit dem ihn eine lebenslan-
ge Freundschaft verband. 
„Dischinger beginnt in der 
zweiten Hälfte der 20er Jahre 
mit Zeichnungen und Bildern, 
die von der Neuen Sachlichkeit 
geprägt sind." Diese Phase 
leitete über „zu surreal anmu-
tenden Gegenständen". In der 
ersten Hälfte der 40er Jahre 
finden sich „Agglomerationen 
von Gegenständen in Stillleben 
und Figurengruppen". Dischin-
gers Gemälde „Grammophon" 
weist noch 1930 entschei-
dende Merkmale der Neuen 
Sachlichkeit auf: Der Freiburger 
schilderte in nüchterner Weise 
einen Ausschnitt der elterl i-
chen Wohnung; die Magie 
der Dingwelt und die Tilgung 
jeglicher Maispuren fesselt den 
Betrachter. Genau gab er die 
Stofflichkeit der unterschied-
lichen Gegenstände wieder 
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Gott/ieb Braun 

und grenzte die einzelnen 
Formen klar voneinander ab. 
Es entsteht ein „ Stillleben" im 
wahrsten Sinne des Wortes, 
wobei jedoch das eingeschal-
tete Grammophon und die 
wuchernde Fülle der Pflanzen 
den Eindruck von Leblosigkeit 
abmildern. Seit Ende der 40er 
Jahre malte Dischinger abstrak-
te Bilder. 3613 

1918 Matthias Erzberger 
unterzeichnet im Namen der 
neuen Reichsregierung in 
Compiegne / Frankreich den 
Waffenstillstand. Erzberger war 
der Mitinitiator der Friedensre-
solution des Reichstages von 
1917 (Zentrum, SPD, Fort-
schrittliche Volkspartei). Am 
11. November 191 8 unter-
zeichnete Erzberger als Minis-
ter ohne Geschäftsbereich den 
Waffenstillstand in Compiegne. 

13. NOVEMBER 
1453 Christoph 1., Markgraf 
von Baden, in Baden-Baden ge-
boren, gestorben am 29. April 
1527 auf Schloss Hohenbaden. 

,,Christoph war wohl derbe-
deutendste badische Markgraf, 
der die größte Ausdehnung des 
badischen Gebietes erreich-
te". Im Jahr 1515 war seine 
Entscheidungsschwäche erneut 
offenbar geworden, auch war 
er körperlich geschwächt. Er 
galt als unzurechnungsfähig 
und verschwindet aus dem öf-
fentlichen Leben. Seine Söhne 
Bernhard, Philipp und Ernst 
hielten ihn schließlich auf Burg 
Hohenbaden gefangen, wo er 
1527 starb (H. Schwarzmai-
er). ,,Christoph war der erste 
Markgraf, der sich atypisch, 
unverwechselbar, i ndividuel 1 

darstellen I ieß". ,,Die Persön-
lichkeit des Markgrafen Chris-
toph besitzt für uns weitaus 
mehr Plastizität als die seiner 
Vorgänger" . (Krimm) 

1961 Abriss der Ruine des 
ehemaligen Ständehauses in 
Karlsruhe, des ältesten Parla-
mentsgebäudes in Deutsch-
land. Das Karlsruher Stände-
haus, erbaut zwischen 1820 
und 1822, war das älteste 
Parlamentsgebäude in Deutsch-
land. Anlass zur Errichtung 
des Gebäudes bildete die 
Verfassung des Großherzogs 
vom 22. August 1818, die 
eine 1. und eine 2. Kammer 
vorsah. ,,Es wäre leicht ge-
wesen, auch das Ständehaus 
wiederaufzubauen, stattdessen 
hat man die Brandruinen 1961 
niedergelegt" (Everke), und 
zwar nachdem die stehenge-
bliebenen Umfassungsmauern 
17 Jahre lang ungeschützt der 
Witterung ausgesetzt waren. 
Otto B. Rögele schrieb dazu 
am 12. Dezember 1961 in den 



Die Ständehausruine 

Badischen Neuesten Nachrich-
ten: ,,Als der Grundstein zum 
Badischen Ständehaus, dem 
ersten modernen Parlament 
in Deutschland, gelegt wur-
de, hielt Johann Peter Hebel 
die Festrede. Wenn jetzt die 
Abbruchmaschinen die noch 
aufrecht stehenden Mauern 
des Baues niederreißen, wird 
niemand eine Rede halten. 
Die Bewohner der ehemaligen 
Landeshauptstadt sind in den 
letzten Jahren gegenüber den 
Verlusten an Kulturdenkmälern 
in einen Zustand bitterer Resig-
nation geraten. Eine den Zeug-
nissen der badischen Selbstän-
digkeit im Grunde feindliche 
Staatsgewalt, eine auf banale 
Modernität und Gewerbesteu-
er erpichte Stadtverwaltung 
und ein Geschäftsdenken, das 
in groteskem Gegensatz zu 
den „Kulturspenden" - wo-
möglich der gleichen Firmen 
- steht, haben in einträchtigem 

Zusammenwirken erreicht, 
dass der einst so bedeutende 
Besitz Karlsruhes an Bauten der 
klassizistischen und romanti -
schen Epoche immer kleiner 
wird . Was die Bomben nicht 
umwerfen konnten, stößt nun 
die unheilige Dreifaltigkeit aus 
staatlichem, kommunalem und 
kommerziellem Zweckdenken 
in den Untergang. Darf man 
sich darüber wundern, dass die 
Demokratie bei uns so schwer 
Wurzeln zu fassen vermag, 
wenn man die Denkmäler ihrer 
Geschichte so schmählich be-
handelt? Wo bleiben überhaupt 
die Aufschreie des Protestes aus 
historischer und parlamentari-
scher Solidarität? Wo bleibt der 
öffentliche Einspruch des Parla-
mentspräsidenten in Stuttgart, 
der hier für seinen Ahnherrn 
einzutreten hätte? Wo der 
Einspruch des Bundestagspräsi-
denten, aller Landtagspräsiden-
ten, aller an staatsbürgerlicher 

NOVEMBER 

Erziehung, ,Bewältigung der 
Vergangenheit' und ,demo-
kratischem Bewusstsein' sonst 
so wortreich Interessierten? 
Das Parlament, in dem Hebel 
und Thoma, Bassermann und 
Welcker, Buß und Rotteck, 
Mittermaier und Hansjakob, 
Schofer, Hellpach und Marum 
wirkten, wird vernichtet. Das 
Haus, in dem der parlamen-
tarische Liberalismus seinen 
deutschen Anfang nahm, 
in dem aber auch die erste 
sozialpolitische Rede gehalten 
und das erste christlich-soziale 
Programm - 1837, mehr als ein 
halbes Jahrhundert vor ,Rerum 
novarum' - entwickelt wurde, 
wird zerstört - und die Deut-
schen nehmen solche Behör-
denwillkür schweigend hin. 
Der Fall scheint hoffnungslos." 
26 Jahre nach dem Abriss der 
Ruine engagierte sich die Badi-
sche Heimat in einer Veranstal-
tungsreihe vom 21. November 
1987 bis zum 22. März 1988 
für eine Wiederaufnahme des 
,,Eckrondells" als eines histo-
rischen und städtebaulichen 
Bedeutungsträgers bei dem 
Neubau auf dem Restgrund-
stück. Die Einweihung des 
,,Neuen Ständehauses" - Stadt-
bibliothek und Erinnerungs-
stätte - erfolgte am 21 . August 
1993. 7405/7415 

14. NOVEMBER 
1918 Baden wird Republik. 
In dem Schreiben Großherzog 
Friedrichs II. heißt es: ,,Nach-
dem mir nun bekannt gewor-
den ist, dass viele Badener 
sich durch den Treueeid, den 
sie als Beamte, Soldaten oder 
Staatsbürger geleistet haben, in 
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ihrem Gewissen gehemmt füh-
len, bei der Vorbereitung der 
Wahl zur verfassungsgeben-
den Versammlung sich so zu 
betätigen, wie sie es nach den 
tatsächlichen Verhältnissen und 
insbesondere nach der Lage 
im Reich für geboten erachten, 
entbinde ich die Beamten, 
Soldaten und Staatsbürger ihres 
Treueeids und verzichte auf 
den Thron." Die neue Regie-
rung proklamierte die freie 
Volksrepublik Baden. Gleich-
zeitig wurde die Wahl für die 
verfassungsgebende Versamm-
lung auf den 5. Januar 1919 
festgelegt. Die menschliche 
Größe Friedrichs II. von Baden 
und das Wirken seiner Vorgän-
ger auf dem badischen Thron 
haben die Anerkennung des 
badischen Volkes gewonnen 
in der historisch einzigartigen 
Dankeserklärung der vorläufi-
gen badischen Volksregierung 
vom 2. November 1918 an den 
badischen Fürsten: ,,Das badi-
sche Volk anerkennt die Liebe 
zur badischen Heimat, die der 
Großherzog auch wieder in 
den Entschlüssen der letzten 
Tage bestätigt hat." (Stiefel) 4714 

15. NOVEMBER 
1677 Freiburg wird von 
den Truppen Ludwigs XIV. 
eingenommen und bleibt bis 
1697 französisch. 

1833 Gesetz über die Ablö-
sung des Zehnten. Gülden und 
Bodenzinsen genannte Geld-
abgaben, die für ursprünglich 
herrschaftliche Grundstücke zu 
leisten waren, konnten 1833 
abgelöst werden. ,,Für den 

pflichtungen war das Achtzehn-
fache eine Jahresdurchschnitts-
betrages, für die Zehntablösung 
gar das Zwanzigfache des 
mittleren jährlichen Einnahme-
betrages als Ablösesumme zu 
bezahlen. Der Staat schoss ein 
Fünftel des Ablösungsbetrages 
zu, vier Fünftel waren aber von 
den Zehntpflichtigen selbst zu 
erbringen." (Vollmer) 4101 

1841 Anna Ettlinger, Schrift-
stellerin jüdischer Herkunft, 
am 16. November in Karls-
ruhe geboren, gestorben am 
13. Februar 1934 in Karlsruhe. 
,,Anna Ettlinger setzte ihr gan-
zes Leben daran, die Kunst, und 
das heißt in ihrem Fall Literatur 
und Musik, wenn nicht zu 
schaffen, so doch zu vermitteln, 
eine Aufgabe, die in Anbetracht 
der Zeitumstände kein geringes 
Verdienst für sich beanspruchen 
darf." (Robert Bender). Sie blieb 
unverheiratet und trat für die 
Frauenemanzipation ein. Im 
Alter schrieb sie ein „Erinne-
rungsbuch", ,,die Summe ihres 
ungewöhnlichen Lebenswe-
ges". Quelle: Juden in Karlsruhe 

1856 Friedrich Kallmorgen, 
Maler, Gründungsmitglied des 
Karlsruher Künstlerbundes, in 
Altona geboren, gestorben am 
2. Juni 1924 in Grötzingen. 
Kallmorgen lebte zwischen 
1881 und 1902 in Karlsruhe. 
1891 wurde ihm der 
Professorentitel verliehen, er 
bekam aber keine Anstellung 
als Lehrer an der Akademie 
in Karlsruhe. Er ging deshalb 
an die Berliner Akademie der 
Künste (1902-1918). Durch 
seine Ansiedlung in 
Grötzingen 1889 regte 
Kallmorgen weitere Kollegen 
an, sich ebenfalls hier 
niederzulassen: Karl Biese 
(1863 bis 1926), Franz Hein 
(1863 bis 1927) und Gustav 
Kampmann (1852-1917). 
Sein Bild „Der alte Bahnhof 
in Karlsruhe" (1901) ist „in 
Karlsruhe das erste Beispiel 
großstädtischer, proletarischer 
Thematik." (Gallwitz) 
Der „Geschirrmarkt" vor 
der Karlsruher Kunsthalle 
(1887) war bereits mit den 
impressionistischen Augen 
Liebermanns gesehen. 3602 

Loskauf aus den Bodenzinsver- Friedrich Kai/morgen: Der alte Karlsruher Bahnhof 
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1870 Abschluss des Vertrages 
über den Beitritt des Großher-
zogtums Baden zum Deut-
schen Bund. 

16. NOVEMBER 
1918 Inbetriebnahme des 
Rudolf-Fettweis-Werkes 
in Forbach / Murgtal. Das 
Wasserkraftwerk war das erste 
staatliche Großkraftwerk zur 
Versorgung Mittelbadens. Es 
wurde nach Rudolf Fettweis 
(1882 bis 1956) benannt, der 
ab 1913 bei der Badischen 
Oberdirektion des Wasser-
und Straßenbaus in der neu 
geschaffenen Abteilung für 
Wasserkraft und Elektrizität 
tätig war. Unter seiner Leitung 
wurde das Murgwerk und die 
Schwarzenbachtalsperre ge-
baut. Das Pumpspeicherkraft-
werk bringt eine Leistung von 
44 Megawatt. 

1953 Die Verfassung von 
Baden-Württemberg wird 
verkündet. Die Verfassung des 
neuen Bundeslandes wurde mit 
102 von 114 Stimmen ange-
nommen und am 16. Novem-
ber 1953 verkündet. 

~7. NOVEMBER 
1946 Beratende Landesver-
sammlung von Baden nach 
der Verordnung Nr. 65 der 
französischen Militärregierung 
vom 8. Oktober 1946 gewählt. 
Die französische Militärregie-
rung erließ mit der Verordnung 
Nr. 65 Vorschriften über die 
Wahl und die Aufgaben der Be-
ratenden Landesversammlung. 
Danach waren 61 Mitglieder 
in freier und geheimer Wahl 
zu wählen, darunter 40 aus 

der Mitte der am 13. Oktober 
gewählten 402 Mitglieder der 
Kreisversammlungen und 21 
aus der Personengruppe der 
Gemeinderäte der 14 Städte 
mit mehr als 7000 Einwoh-
nern. Nach den Wahlergeb-
nissen vom September und 
Oktober konnte die Badische 
christlich-soziale Volkspartei 
BCSP 37, die SPD 11, die DP 
9 und die KP 4 Abgeordnete 
in die Beratende Landes-
versammlung schicken. Am 
22 . November fand im Kaiser-
saal des historischen Freiburger 
Kaufhauses die konstituierende 
Versammlung statt. 4101 

8. NOVEMBER 
1824 Franz Sigel, Revo-
I utionär, in Sinsheim an der 
Elsenz geboren, gestorben am 
21. August 1902 in New York 
City/ USA. Im Jahre 1830 zog 
seine Familie nach Bruchsal, 
wo er Volksschule und Gym-
nasium besuchte. 1843 wurde 
er als Leutnant nach Mann-
heim versetzt und lernte dort 
Friedrich Hecker und Gustav 
Struve kennen. 1847 nahm 
Sigel seinen Abschied vom Mi-
litär. Er beteiligte sich im April 
1848 am Heckerputsch. 1848 
beauftragte ihn der revolutionä-
re Landesausschuss, die Armee 
zu reorganisieren. Nach der 
Niederlage am 21. Juni 1849 
bei Waghäusel emigrierte er in 
die Schweiz, dann nach Eng-
land und 1852 schließlich in 
die USA. Nach dem Ausbruch 
des amerikanischen Bürger-
krieges (1 861-1865) übernahm 
Sigel die Leitung eines Frei-
willigenregiments aus Deut-
schen auf der Sei.te der Union 
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bzw. der Nordstaaten. Durch 
seine umfassende Vorbildung 
gelang es Sigel, mit seinen 
Truppen mehrere Gefechte zu 
gewinnen. Insbesondere die 
gewonnene Schlacht von Pea 
Ridge im März 1862 begrün-
dete seinen legendären Ruf, 
der schließlich zur Beförderung 
zum General der Nordstaa-
tenarmee führte. Im Mai 1865 
quittierte Sigel seinen Dienst in 
der Armee, um als Privatmann 
in Baltimore eine Zeitung für 
Deutsche herauszugeben . Sei-
ne folgende politische Karriere 
führte ihn bis zum Posten des 
Finanzministers, den er 1874 
antrat. Sigel war bis zu seinem 
Tode Herausgeber des New 
York Monthly. 4414 

19. NOVEMBER 
1766 Samuel Friedrich 
Sauter, Schulmeister, Lyriker, 
in Flehingen geboren, ge-
storben am 14. Juli 1846 in 
Flehingen . 11 Biedersinn und 
Naivität" hat in Sauters Liedern 
und Gedichte 11den gültigen 
Ausdruck" gefunden. Es war 
das Charakteristikum einer 
Epoche, die sich nach den 
Wirren einer aufgebrachten 
Revolutionszeit wieder nach 
dem Winkelglück harmloser 
Idyllik sehnte" (Klausing). 
Sauter war zunächst Hilfslehrer 
in Bissingen / Enz, 1786-1816 
Schulmeister in Flehingen und 
von 1816 bis 1841 Schulmeis-
ter in Zaisenhausen. Bekannt 
wurde Sauter durch Lieder wie 
das 11 Krämermichelslied", 11 Der 
Wachtelschlag", 11 Kartoffellied" 
und 11 Das arme Schulmeister-
lein". 11 Ludwig Eichrodt und 
Adolf Kussmaul stilisierten 
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Sauter später zum Prototyp des 
Biedermeiers." (Siegert) 2446 

1953 Erste verfassungsmäßi-
ge Regierung Baden-Württem-
bergs unter Gebhard Müller. 
Nach der Bundestagswahl 
am 13. September 1953 trat 
Reinhold Maier zurück, da die 
CDU die absolute Mehrheit der 
im Südweststaat abgegebenen 
Stimmen erreichen konnte 
(CDU: 52,4 % der Zweitstim-
men). Am 19. November 1953 
wurde Gebhard Müller - wie 
schon am 30. September 
1953 - zum Ministerpräsident 
gewählt; es konstituierte sich 
das bisherige Kabinett als erste 
verfassungsmäßige Regierung 
Baden-Württembergs. 410s 

20. NOVEMBER 
1813 Frankfurter 
Akzessionsvertrag: Mit die-
sem Vertrag trat Baden aus 
dem Rheinbund aus, stellte 
8000 Mann und übernahm 
erhebliche finanzielle Belas-
tungen . Dafür wurde Baden 
die Souveränität und Integrität 
des Großherzogtums garantiert. 
„Mit dem Frankfurter Vertrag 
hatte sich das Großherzogtum 
gerade noch rechtzeitig auf die 
Seite der Koalition gestellt und 
seine Übernahme durch den 
Zentralverwaltungsrat unter 
Heinrich Friedrich Freiherr 
vom Stein abwenden können." 
(Ullmann) 41 11 

1815 Zweiter Pariser Friede: 
Entgegen gewisser Erwartungen 
des Großherzogtums brachte 
der Pariser Friede keine neuen 
Gebietserwerbungen für Ba-
den. Erhofft hatte man sich die 
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Häfen von Straßburg, die Keh-
ler Rheinbrücke, die Festung 
Landau und unter Umständen 
das ganze Elsass. 4111 

1830 Franz Xaver Leopold 
Lender, Priester, MdL und MdR, 
in Konstanz geboren, gestorben 
am 29. Juli 1913 in Sasbach 
/ Mittelbaden.Abitur 1849 in 
Freiburg, Studium der Theo-
logie, 1853 Priesterweihe. Ab 
1869 Mitglied des Badischen 
Landtags, von 1871 bis 1913 
Mitglied des Reichstags (Zen-
trum). Sein Name wird immer 
genannt werden in Verbindung 
mit der Lehranstalt in Sasbach 
bei Achern: ,,Heimschule Len-
der". Heute ist die Heimschule 
Lender mit über 1 700 Schülern 
das größte Gymnasium der 
Schulstiftung der Erzdiözese 
Freiburg. Die politische Linie 
Lenders war gekennzeichnet 
durch „den Verzicht auf parla-
mentarische Initiativen" als der 
richtige Weg im Gegensatz zu 
parlamentarischen Kämpfen. 
„ In Theodor Wacker erwuchs 
ihm ein Rivale, der an Stel-
le Lenders 1888 zum neuen 
Vorsitzenden gewählt wurde." 
„Die Sasbacher Lenderanstalt 
hat den Namen Lenders weit 
über die Grenzen des Landes 
der engen Heimat hinausgetra-
gen." (Siebler) 2317 

2010 Gründung der 
Friedrich-Weinbrenner-
Gesellschaft in Karlsruhe. Der 
Verein fördert die Erforschung 
und Bewahrung der Werke des 
Architekten Friedrich Wein-
brenner (1766-1826). Der 
Vereinszweck wird insbesonde-
re verwirklicht durch Veröffent-

Franz Xaver Lender 

lichungen, Vorträge, Doku-
mentation seiner Bauwerke 
und Planungsunterlagen sowie 
seiner schriftlichen Werke wie 
auch die seiner Schüler. 

21. N0=--=== ---
1891 Karl Hubbuch, Maler, 
in Karlsruhe geboren, gestor-
ben am 26. Dezember 1979 in 
Karlsruhe. 1912 ging Hubbuch 
zum Studium nach Berlin, wo 
George Grosz sein Mitschü-
ler war. 1920 setzte er das 
Studium in Karlsruhe fort, 1925 
wurde er Leiter einer Zeichen-
klasse. Seine Professur erhielt 
Hubbuch 1928. Mit Georg 
Scholz und Wilhelm Schnar-
renberger nahm er an der von 
Gustav Hartlaub initiierten 
epochalen Ausstellung „Neue 
Sachlichkeit" 1925 in der 
Mannheimer Kunsthalle teil. 
Die Zeit des Maiverbots von 
1933 bis 1945 verbrachte er als 
Blumenmaler bei der Majolika-
Manufaktur in Karlsruhe und 
bei einer Firma in Schwen-
ningen, die Kuckucksuhren 
herstellte. Von 1948-1957 war 



er Professor für Malerei an 
der Karlsruher Akademie der 
Bildenden Künste. 3613 

1914 Georg Richter, Redak-
teur, in Fallersleben geboren, 
gestorben am 7. September 
1985 in Karlsruhe. Richter trat 
1948 in den G. Braun Verlag 
ein. 35 Jahre lang redigierte 
er die Zeitschriften 11 Baden 11

1 

dann 11Welt am Oberrhein" und 
11 Baden-Württemberg 11

• Die 
Zeitschrift Welt am Oberrhein 
war 11 nach Inhalt und Optik die 
meistgelobte der Bundesrepu-
blik". Richter war ein 11 Homme 
de lettre, der sich durch seine 
hervorragenden Landschafts-
bände, gastrosoph ischen Plau-
dereien und belletristischen 
Werke von ganz eigenem Reiz 
und Charme einen Namen 
machte". (Zoll ner) 2443 

1987 Eröffnungsforum 
,,Ständehaus - was nun?". 
Die Badische Heimat veran-
staltete mit den Badischen 
Neuesten Nachrichten und in 
Zusammenarbeit mit der Stadt 

Karl Hubbuch, Selbstporträt 

Georg Richter 

Karlsruhe, dem katholischen 
Dekanat Karlsruhe und dem Ar-
beitskreis Heimatpflege Nord-
baden eine Veranstaltungsreihe 
(2 1.11., 17.12.1987, 28.1., 
18.2 ., 22.3.1988) zur Bebau-
ung des 11 Restgrundstücks" des 
ehemaligen Ständehauses in 
Karlsruhe. Am 10. April 1986 
hatte der Gemeinderat be-
schlossen, das Areal zu kaufen. 
Mit dem Erwerb des Geländes 
durch die Stadt war über die 
zukünftige Nutzung allerdings 
noch nichts entschieden. 

22. NOVEMBER 
1728 Karl Friedrich von 
Baden, Großherzog, in Karls-
ruhe geboren, gestorben am 
10. Juni 1811 in Karlsruhe. 
18 Jahre war er alt, als er 1746 
Markgraf von Baden-Durlach 
wurde. 30 Quadratmeilen groß 
war sein Land mit 90000 Ein-
wohnern. Als er 1811 als Groß-
herzog von Baden und Königli-
che Hoheit starb, umfasste sein 
Land 250 Quadratmeilen mit 
1 Mio. Einwohnern. Seinem 
Wahlspruch getreu regierte er 
11 moderate et prudenter" (maß-
voll und klug) ein halbes Jahr-
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hundert lang. Die Bilanz fasste 
Karl Friedrich Nebenius, der 
Schöpfer der badischen Verfas-
sung von 1818, in einer Biogra-
phie zusammen: 11Wir sehen in 
ihm das Muster eines Fürsten, 
dem das Wohl seines Lan-
des, das höchste Streben des 
Geistes, das eifrigste Anliegen 
des Herzens ist, einen Mann, 
der allem, was das Menschen-
leben ziert und veredelt, nahe 
trat, unausgesetzt bestrebt, sich 
selbst fortzubilden und andere 
Segnungen des Fortschritts auf 
allen Gebieten teilhaftig zu 
machen, der, in der Zeit einer 
allgemeinen Gärung der Geis-
ter, von der Vorsehung an diese 
wichtige Stelle gesetzt, Großes 
und Unvergängliches durch die 
Tüchtigkeit seiner Gesinnung, 
die Ausdauer seines Willens 
und die Stetigkeit seiner Pflicht-
erfüllung gewirkt und hinterl as-
sen hat." 

1780 Conradin Kreutzer, 
Komponist und Dirigent, in 
Meßkirch geboren, gestorben 
am 14. Dezember 1849 in 
Riga. Während seiner Schul-
ze it erlernte er Klavier, Orgel, 
Violine, Klarinette und Oboe. 
Ab 1804 lebte er in Wien, wo 
er bei Johann Georg Albrechts-
berger Komposition studierte. 
Er komponierte hauptsächlich 
Opern, aber auch Stücke für 
Männerchor und Schauspiel-
musiken sowie drei Klavierkon-
zerte. Heute noch bekannt ist 
die Oper 11 Das Nachtlager von 
Granada\ die 1834 in Wien 
uraufgeführt wurde. 

1802 Besitzergreifungs-
patent der Markgrafen Karl 
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und Ludwig der ehemaligen 
Reichsabteien Salem und 
Petershausen (Kloster Salem 
gegründet 1134). Quelle: Sommer-
frische in Salem 

1918 Großherzog 
Friedrich II. dankt auf dem 
Douglas'schen Schloss in 
Langenstein ab. Der Politi-
ker Anton Geiß (SPD) und 
der frühere Minister Johann 
Heinrich Freiherr von Bodman 
begaben sich am 13. Novem-
ber 1918 nach Zwingenberg, 
um mit dem Großherzog über 
seinen Rücktritt zu verhandeln. 
Sie konnten aber zu diesem 
Zeitpunkt nur eine vorläufige 
Erklärung des Großherzogs 
erreichen. Die endgültige 
Abdankung, die auch im 
Namen des zum Nachfolger 
bestimmten Prinzen Max galt, 
erfolgte am 22. November 
1918. 4111 

1946 Konstituierung der 
Beratenden Versammlung 
des Landes (Süd-) Baden in 
Freiburg. Seit 1 7. Apri 1 1946 
gab es eine Provisorische 
Regierung. Am 17. November 
wurde die Beratende Landes-
versammlung gewählt, die 
fünf Tage später ihre konstitu-
ierende Sitzung abhielt. Nach 
dem Rücktritt der Provisori-
schen Regierung bildete die 
französische Besatzungsmacht 
Anfang Dezember 1946 die 
neue zentrale Landesverwal-
tung, die Regierung der Staats-
sekretäre. Der Volksentscheid 
vom 18. Mai 1947 billigte die 
von der Beratenden Versamm-
I u ng verabschiedete Verfas-
sung. 4808 
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Die Abdankungsurkunde Großherzogs Friedrich II. 

23. NOVEMBER 
1757 Erste Ausgabe der 
„Carlsruher Zeitung" von 
Friedrich Macklot. Sie er-
schien zweimal wöchentlich. 
1810 verbot Napoleon alle 
Zeitungen in Baden, nur die 
,,Carlsruher" erschien weiter-
hin . Macklot eröffnete auch 
eine „Leseanstalt", in der gegen 
eine Gebühr seine und andere 
Zeitungen gelesen werden 
konnten. 7408 

1805 Friedrich Eisenlohr, 
Architekt, in Lörrach geboren, 
gestorben am 27. Februar 1855 

in Karlsruhe. Ab 1839 war 
Eisenlohr Lehrer am Polytech-
nikum in Karlsruhe, im Jahre 
1863 wurde er Direktor. Er ent-
warf die Bahnhöfe von Mann-
heim, Karlsruhe, Heidelberg 
und Freiburg im neoromani-
schen Stil. Eisenlohr war neben 
H. Hübsch der Begründer 
dieser Schule in der badischen 
Architektur. 

1944 Französische Truppen 
besetzen unter General ledere 
im Handstreich Straßburg, 
Flucht der deutschen Behörden 
über den Rhein. 



24. NOVEMBER 
1766 Friedrich Weinbrenner, 
Architekt, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 1. März 1826 in 
Karlsruhe. Friedrich Weinbren-
ner gilt als größter Baumeister 
Badens. Ein natürliches Talent, 
autodidaktische Studien und 
Weiterbildung in Zürich und 
Lausanne, in Wien und Dres-
den, auch in Rom und Berlin, 
wo er sich vom Klassizismus 
der neuen Architektur beein-
drucken ließ. Alle Erfahrungen 
ermutigten ihn, den „Entwurf 
einer Stadt" vorzulegen - Groß-
herzog Karl Friedrich fand ihn 

gut. 1801 wurde er Hofbauin-
spektor, oberster Baubeamter 
Badens, schuf ein großes städ-
tebau I ich es Gesamtkunstwerk 
- mit Plätzen, Verwaltungs-
bauten, Palästen und Kirchen. 
Weinbrenner wollte eine ganze 
Idealstadt realisieren, adäquat 
für die junge Hauptstadt Karls-
ruhe des neuen bedeutenden 
Mittelstaates Baden. 

1783 Gottlieb Braun, 
Sortiments- und Verlagsbuch-
händler, Gründer des G. Braun 
Verlags, in Böblingen geboren, 
gestorben am 11. Novem-
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ber 1835 in Karlsruhe. Am 
7. Oktober 1813 erhielt Gott-
lieb Braun die Erlaubnis „zur 
Anlegung eines Sortiments- und 
Buchhandels" in Karlsruhe. Die 
Wahl eines „Etablissements" 
im Vorderen Zirkel 12 war 
eine erstklassige Adresse. 1828 
zogen Verlag und Druckerei in 
die Schlossstraße 12 - heute 
Karl-Friedrich-Straße 12 um. 
Im gleichen Jahr ernannte der 
Großherzog Ludwig von Baden 
Braun zum Hofbuchhändler 
und Hofdrucker. Mit dem 
,,Wegweiser für die großher-
zogl iche Residenzstadt Karlsru-
he" (1818) hat Braun das erste 
Adressbuch der Stadt Karlsruhe 
verlegt. Eines der wichtigsten 
Werke, das in den Anfangsjah-
ren des Verlages erschienen 
war, war „Statistisches Gemäl-
de der Residenzstadt Karlsruhe 
und ihrer Umgebungen" (1815) 
von Theodor Hartleben. 2426 

1787 Der 59-jährige 
Markgraf Karl Friedrich 
heiratet zur linken Hand die 
19-jährige Luise Caroline 
Freiin Geyer von Geyersberg 

Friedrich Weinbrenner 
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(26.5.1768 - 23.6.1820), gen. 
Freifrau von Hochberg 

1899 Eberhard Knittel, 
Verleger, Inhaber des G. Braun 
Verlages in Karlsruhe, in 
Karlsruhe geboren, gestorben 
am 5. April 1989 in Karlsruhe. 
1948 übernahm Knittel die 
Leitung des Verlages G. Braun. 
1949 brachte der Verlag die 
Zeitschrift „ Baden. Monogra-
phien seiner Stadt und Land-
schaften" heraus. Die Heraus-
gabe „gerade dieser Zeitschrift, 
die vom 1. Jahrgang an mit der 
Unterzeile ,Südwestdeutsche 
Rundschau für Kultur und Wirt-
schaft' erschien, ist ein ureige-
nes Anliegen von Dr. Eberhard 
Knittel gewesen" (Zollner). Für 
die Schriftleitung fand er Georg 
Richter, der die Zeitschrift unter 
wechselnden Titeln bis zu sei-
nem Tod 1985 betreute. ,,Er 
besaß die Fähigkeit, immer in 
Übereinstimmung mit seinem 
Verleger, für die Mitarbeit an 
Zeitschrift und im Verlag 
bekannte Autoren zu gewin-
nen" (Zollner). Der G. Braun 
Verlag widmete sich unter der 
Führung von Eberhard Knittel 
ei nem breiten Verlagspro-
gramm der Bildung und Kultur. 
So erschienen: Rolf Gustav 
Haeblers „Badische Geschich-
te" und „Kunst des Abendlan-
des" (1952 bis 1963), Ernst 
Benders „Deutsches Lesebuch 
für Höhere Schulen" und 
„Werden und Wirken", ein 
Geschichtswerk unter Mitarbeit 
von Willy Andreas. Seit dem 
Wiedererscheinen der Hefte 
der „Badischen Heimat" 1950 
wurden sie bis 2012 vom G. 
Braun Buchverlag betreut. 
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Eberhard Knittel 

Knittel hat sich auch für den 
Landesverein „Badische Hei-
mat" engagiert: 1950 wurde er 
Vorsitzender der Ortsgruppe 
Karlsruhe der Badischen Hei-
mat und 1951 stellvertretender 
Landesvorsitzender. 2426 

1946 Wahl zum 1. Landtag 
von Württemberg-Baden. Die 
am 30. Juni gewählte und am 
15. Juli 1946 erstmals zusam-
mentretende verfassungsge-
bende Landesversammlung 
erarbeitete bis zum 24. Okto-
ber eine Verfassung, die einen 
Monat später von 86 % der 
Wähler genehmigt wurde. 

5. NOVEMBER 
1844 Carl Friedrich Benz, 
Autobauer, in Karlsruhe ge-
boren, gestorben am 4. April 
1929 in Ladenburg. Er studierte 
am Karlsruher Polytechnikum. 
1864 beendete er - 20 Jahre alt 
- sein Studium, er arbeitete bei 
der Maschinenbaugesellschaft 
Karlsruhe, ab 1869 für die 
Eisenwerke und Maschinenfa-

brik Gebr. Bendeiser in Pforz-
heim. Dort heiratete er Bertha 
Ringer, welche entscheidend 
zu seinem Erfolg als Autofa-
brikant beitrug: Sie ließ sich 
ihre Mitgift vorzeitig auszahlen 
und rettete mit diesem Kapital 
die Firma ihres Mannes vor 
dem Ruin. 1872 gründete er in 
Mannheim eine „ mechanische 
Werkstätte" mit der Adresse 
T6, 11. Er experimentierte viel, 
am 29. Januar 1886 meldete er 
sein Fahrzeug mit „Gasmotor" 
zum Patent an. Das dreirädrige 
Fahrzeug mit Verbrennungsmo-
tor und elektrischer Zündung, 
das 1886 erstmals in Mannheim 
fuhr, hatte 0,8 PS (0,6 kW), die 
Höchstgeschwindigkeit betrug 
1 6 km/h. Dies war die Geburts-
stunde des Automobils. Nach 
1890 war die Firma „Benz & 
Cie. Rheinische Gasmotoren-
fabrik Mannheim" der größte 
Autohersteller der Welt. 

1870 Baden wird Bundes-
staat in dem von Reichskanzler 
Bismarck geschaffenen Deut-
schen Reich. 

26. NOVEMBER 
1770 Johann Michael Zeyher, 
Schwetzinger Gartenbaudi-
rektor und Freund Hebels, in 
Oberzenn / Mittelfranken ge-
boren, gestorben am 20. April 
1843 in Schwetzingen. Im 
Jahr 1804 wurde Zeyher zum 
Hofgärtner in Schwetzingen er-
nannt, dann am 25. November 
1805 zum Gartenbauinspektor 
und am 25. Juni 1806 zum 
Gartenbaudirektor. ,,Mit dem 
Posten des Gartenbaudirektors 
waren die Aufsicht über sämtli-
che herrschaftliche Gärten, die 



Johann Michael Zeyher 

Errichtung von Baumschulen 
bei den Forstämtern und die 
Fürsorge für die Baumpflan-
zungen an allen Landstraßen 
verbunden." Zeyher nahm Ver-
änderungen im Schwetzinger 
Schlossgarten vor. Nach Schlei-
fung der Festungswerke Mann-
heims in den Jahren 1808-11 
legte er auf dem gewonnenen 
Gelände Gartenanlagen im 
Englischen Sti I an. Er gestaltete 
auch den Heidelberger Schloss-
garten und die Lindenallee am 
Karlsruher Schlossplatz. Als 
Hebel am 22. September 1826 
während eines Besuches bei 
Zeyher starb, ließ Zeyher )m 
folgenden Jahr (in Schwetzin-
gen) einen schlichten Grabstein 
errichten, der 1859 durch ein 
mit einem Brustbild Hebels 
geschmücktes Denkmal ersetzt 
wurde." (Strobel) 2462 

1795 Karl Philipp Fohr, 
Kunstmaler, in Heidelberg 
geboren, ertrunken am 29. Juni 
1818 in Rom im Tiber. Fohr gilt 
als großer Vertreter der Heidel-

berger Romantik. Er wurde nur 
23 Jahre alt, hinterließ jedoch 
ein beachtliches Guvre. Karl 
Philipp Fohr begann das Studi-
um der Malerei als Autodidakt. 
Später studierte er an den 
Akademien in München und in 
Rom, wo er sich den Naza-
renern anschloss. Sein Werk 
ist geprägt von der Liebe zur 
Historie, auch vom Interesse an 
zeitgeschichtlich er Aktualität. 
Seine Gemälde und Zeichnun-
gen befinden sich größtenteils 
in den Museen in Darmstadt 
und Karlsruhe. 

1809 Organisationsreskript 
Reitzensteins. 11 Durch einige 
der neusten Zeitbegebenheiten, 
namentlich durch die Folge des 
Lunevi l ler Friedens, durch den 
Preßburger Frieden, durch die 
bald nachher geschehene Auf-
lösung des Deutschen Reichs-
verbandes und Entstehung des 
Rheinischen Bundes hat sich 
auch unser Staat in allen seinen 
Teilen so sehr verändert, dass 
wir schon lange die Notwen-
digkeit fühlen, demselben 
anpassend zu den jetzigen 
Verhältnissen eine gleiche und 
einfache Verwaltung zu ge-
ben." 11 Baden wurde durch die 
Neuorganisation im Jahre 1809 
zu einem modernen, straff 
gegliederten Flächenstaat mit 
starker Zentralgewalt." (Stiefel). 
Das Edikt gestaltete die innere 
Verwaltung von Grund auf um: 
11 Die mit Anklang an die histo-
rischen Verhältnisse geschaffe-
nen Provinzen wurden aufge-
hoben und an ihre Stelle zehn 
ungefähr gleich große, ganz 
mechanisch auf der Landkarte 
abgezirkelte Kreise gesetzt, die 
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nach dem Vorbild der französi-
schen Departements zumindest 
mit geographischen, nicht mit 
historischen bezeichnet, die 
alten politischen Zusammen-
hänge vollends auflösten und 
Untertanen der verschiedenen 
historischen Gebilde in sich 
vereinigten". An der Spitze der 
Verwaltungseinheiten stand 
ein Kreisdirektor, er unterstand 
direkt dem Minister. 11 Damit 
hatte der badische Staat seine 
endgültige Gestalt gefun-
den, waren jene Institutionen 
geschaffen worden, mit deren 
Hilfe der paternalistische Abso-
lutismus nun alle Widerstände 
überwinden, das Land ganz 
einheitlich regieren konnte" 
(Gall). 2445;4114 

1915 Hans Leopold Zollner, 
Schriftsteller, Archivar, in 
Baden-Baden geboren, gestor-
ben am 18. September 1992 in 
Ettlingen. Zollner begann seine 
Lehrerlaufbahn in Ettlingen 
und wurde 1969 Schulrat 
und Schulamtsdirektor beim 
Staatlichen Schulamt Karlsruhe. 
Nach der Zusammenlegung der 
Schulämter Karlsruhe-Stadt und 
Karlsruhe-Land 1975 nahm er 
seinen Abschied und widmete 
sich bis zu seinem Tod heimat-
kundlichen Arbeiten. Er schrieb 
stadt- und landesgeschichtliche 
Beiträge für die 11 Badischen 
Neuesten Nachrichten", die 
11 Badische Heimat", für die 
Zeitschrift 11 Baden-Württem-
berg" und den 11 Staatsanzei-
ger". 11 Mit seinen Beiträgen, 
so formulierte es einmal eine 
Leserin, öffnete Hans Leopold 
Zollner ständig neue reizvolle 
,Guckfenster' zur badischen 
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Hans Leopold Zollner 

Geschichte." (Werner). In der 
Zeit von 1978-1988 versah er 
in Ettlingen den Dienst eines 
Archivars. ,,Greif und Zarenad-
ler" (1980lt eine Darstellung 
der badisch-russischen Bezie-
hungen in zwei Jahrhunderten, 
ist wohl sein wichtigstes Buch. 
Zur 250-Jahr-Feier der Stadt 
Karlsruhe schrieb er ein Porträt 
des Stadtgründers Karl Wilhelm 
unter dem Titel ,, ... der sich in 
Carlsruh ein Eden hat erbaut" 
(1 990). 2463 

27. NOVEM~ BE~R-----
1155 Die Grenzen des 
Bistums Konstanz werden 
im „Großen Privileg" von 
Friedrich 1. (1122-1190) 
festgelegt. Sie änderten sich bis 
zur Aufhebung des Bistums im 
Jahr 1821 kaum. 

1944 Der Luftangriff auf 
Freiburg hing mit dem Be-
streben der Alliierten zusam-
men, ,,die deutschen Truppen 
westlich des Rheins und dem 
Brückenkopf um Colmar durch 
die Zerstörung der großen 
Städte im Hinterland von der 
Versorgung abzuschneiden." 
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(Hamann) Der Nachtangriff 
der Royal Airforce am 
27. November 1944 wur-
de unter dem Decknamen 
,,Operation Tigerfish" geflogen. 
Rd. 2800 Personen wurden bei 
dem Angriff getötet, 4000 wei-
tere verletzt und rd. 20 % des 
Wohnungsbestands vollständig 
zerstört. 1201 

28. NOVEMBER 
1796 Freiherr Sigismund von 
Reitzenstein wird aus Paris 
abberufen, bleibt aber. Den 
von Reitzenstein ausgehandel-
ten badischen Separatfrieden 
wollte Karl Friedrich aus staats-
rechtlichen und machtpol iti-
schen Gründen zunächst nicht 
ratifizieren und berief Reitzen-
stein aus Paris ab. Reitzenstein 
aber blieb. Dieser Ungehorsam 
wurde ihm von dem Historiker 
Franz Schnabel nicht zu Un-
recht als Verdienst angerechnet, 
weil er auf die „französische 
Karte" setzte und die Markgraf-
schaft mit dem revolutionären 
Frankreich verband. 

1947 Die Badische 
Christlich-Soziale Volkspartei 
(BCSV) wird in CDU Baden 
umbenannt. 

!29. NOVEMBER 
1846 Die liberale Partei 
beschließt, in Durlach die 
„Deutsche Zeitung" zu 
gründen. Der Heidelberger 
Geschichtsforscher, Literatur-
historiker und liberale Politiker 
Professor Georg Gottfried 
Gervinus wird zum ersten 
Chefredakteur der Zeitung. 
Der Verleger war G. Mohr in 
Heidelberg. Die Deutsche Zei-

tung verstand sich als Leitorgan 
des aufgeklärten bürgerlichen 
Liberalismus. Die Aufgabe der 
Zeitung umschrieb Gervinus 
wie folgt: ,,Uns in Deutschland 
fehlt eine im Namen dieses 
ganzen (Deutschland) geleitete 
äußere Politik, es fehlt uns eine 
gemeinsame Hauptstadt, wo 
sich die Tätigkeit der fremden 
Diplomatie konzentriert, es 
fehlt uns eine Zentralregierung, 
die mit der nötigen Macht, 
Empfänglichkeit und Beweg-
lichkeit ausgestattet wäre( ... ). 
Dem Mangel einer nach außen 
gerichteten beratenden Politik 
aber muss die allgemeine 
Presse in Deutschland immer 
wieder abzuhelfen suchen." 
Nach der Niederschlagung der 
Revolutionen von 1848 / 49 
und der Diskreditierung des 
gemäßigten Liberalismus im 
Rahmen der Reichsverfassungs-
kampagne stellte die wirtschaft-
1 ich stets unrentable Zeitung 
1850 ihr Erscheinen ein. so6 

1973 Gründungsversamm-
lung des Regionalverbandes 
Mittlerer Oberrhein. Der 
RVMO plant und steuert die 
Raumentwicklung für 1 Mio. 
Menschen in den Stadtkreisen 
Karlsruhe und Baden-Baden 
sowie den Landkreisen Karls-
ruhe und Rastatt. Auf einer 
Fläche von 2137 km2 sind 
57 Gemeinden Mitglied. Die 
Region erwirtschaftete im Jahr 
2013 10% (36 Mrd. Euro) des 
baden-württembergischen Brut-
tosozialprodukts. 

0. NOVEMBER 
1832 Wilhelm Nokk, badi-
scher Minister der Justiz, des 



Kultus und des Unterrichts, 
in Bruchsal geboren, gestor-
ben am 13 . Februar 1903 in 
Karlsruhe. Nokk wurde 1874 
zum Direktor des Oberschul-
rates befördert. Zu Beginn 
der 1880er Jahre wurden die 
Ministerien neu organisiert und 
die Kultus- und Unterrichtsab-
teilung dem Justizministerium 
zugewiesen. Nokk wurde 
Präsident des neuen Ministe-
riums, ein Posten, den er von 
1881-1901 versah . Nokks 

Maßnahmen auf kulturellem 
Gebiet sind besonders erwäh-
nenswert. Die Polytechnische 
Hochschule in Karlsruhe 
wurde damals zur eigentlichen 
Technischen Hochschule. Nokk 
veranlasste eine Aufzeichnung 
der badischen Kunstdenkmäler 
(1882) und war verantwortlich 
für die Gründung der Histori-
schen Kommission (1883). Die 
Kunstschule wurde in die Aka-
demie der Bildenden Künste 
umgewandelt. 2438 

NOVEMBER 

2005 Gründung einer 
Offenburger Bürgerinitiative 
im Zusammenhang mit der 
geplanten Rheintaltrasse der 
Deutschen Bahn. Leitung durch 
ein „ökumenisches Doppel", 
den evangelischen Pfarrer 
Manfred Wahl und Schwester 
M. Martina Merkle vom Kloster 
Unserer Lieben Frau in Offen-
burg. Quell e: Badische Heimat 4/2011 
(Manfred Wahl ) 

293 



Die Rheinbrücke bei Kehl, 7 665 



JANUAR 
FEBRUAR 
MÄRZ 
APRIL 
MAI 
JUNI 
JULI 
AUGUST 
SEPTEMBER 
OKTOBER 
NOVEMBER 
DEZEMBER 



DEZEMBER 

Das Polytechnikum in Karlsruhe 

1. DEZEMBER 
1825 Aufnahme des Unter-
richts an der Polytechnischen 
Schule in Karlsruhe. ,,Die 
früheste Stufe der polytech-
nischen Schule wurde am 
1. Dezember 1825 im südli-
chen Flügel des Lyceumsge-
bäudes am Marktplatz eröffnet. 
Sie nahm 13- und 1 5-jähri-
ge Knaben zur beruflichen 
Ausbildung in einer Art von 
Real-, Gewerbe- und höheren 
Fachschule auf." (Mangler) In 
den Jahren 1832-1835 er-
richtete Heinrich Hübsch das 
Gebäude des Polytechnikums. 
Das Polytechnikum orientierte 
sich anfänglich am Vorbild der 
Ecole Po lytechn ique in Paris. 
„Zunächst sollte die Schule 
sowohl Handwerker als auch 
wissenschaft liche Techniker 
ausbilden. So sah noch die 
von K. F. Neben ius geschaffene 
Reform der polytechnischen 
Schule einen dreigliedrigen 
Aufbau vor, der neben den auf 
tech n isch-w issenschaftl ich er 

1 icher Vorbildung basierenden 
Hauptabteilungen noch die 
Fachschulen des Handwerker-
tums vorsah." (Asche) 1885 
wurde die Benennung 11Techni-
sche Hochschule" eingeführt. 
An läss lich des 1902 gefeierten 
50. Regierungsjubiläums Fried-
ri chs 1. wurde die TH ,,Frideric i-
ana" genannt. 740/7410 

1926 Eröffnung der „Drei-
seen-Bahn" Titisee - Wind-
gfällweiher - Schluchsee. Die 
Dreiseenbahn ist benannt nach 
den drei Seen Titisee, Wind-
gfä llweiher und Schluchsee. 
Die 19 km lange Strecke Titisee 
- Seebruck wurde 1926 dem 
Verkehr übergeben. Die Station 
Bärental, 967 m über N. N., 
ist der höchstgelegene normal-
spurige Bahnhof der Deutschen 
Bahn. 3903 

2. DEZEMBER 
1853 Fritz Geiges, Glasmaler, 
in Offenburg geboren, gestor-
ben am 24. Juni 1935 in Frei-

und humanistisch-wissenschaft- burg. Nach der Kunstschule in 
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Stuttgart und der Kunstakade-
mie in München war er kurze 
Zeit Kunsterzieher in Freiburg, 
machte sich aber bald se lbst-
ständ ig, als Dekorationsmaler, 
als Bildhauer und als Glasma-
ler. Er w idmete sich dann fast 
aussch ließ lich der Herstellung 
bzw. Restaurierung von Glas-
fenstern, er arbeitete in vielen 
Kirchen Deutschlands. Nach 
dem 1. Weltkrieg übernahm 
er den Auftrag, die Freiburger 
Münsterfenster zu restaurieren. 

Otto Dix: Die sieben Todsünden 



1891 Otto Dix, Maler und 
Grafiker, in Untermhaus (Gera) 
geboren, gestorben am 25. Juli 
1969 in Singen. Dix wendet 
sich am Anfang der zwanziger 
Jahre der Neuen Sachlichkeit 
zu und war mit George Grosz 
der führende Vertreter der 
Richtung in dieser Zeit. ,,Ein 
schonungsloser Realismus 
kennzeichnet seine Portraits der 
20er und 30er Jahre" (Bildnis 
der Eltern, 1921 ). Von 192 7-
1933 lehrte Dix an der Kunst-
akademie in Dresden. Nach 
der Amtsenthebung 1933 zog 
sich Dix nach Randegg und 
dann nach Hemmenhofen am 
Bodensee zurück. 1938 wurde 
Dix durch die Gestapo zwei 
Wochen lang inhaftiert und 
1945 zum Volkssturm eingezo-
gen. Er geriet in französische 
Kriegsgefangenschaft, aus der 
er 1946 nach Hemmenhofen 
zurückkehrte. ,,Otto Dix war ei -
ner der markantesten Repräsen-
tanten der nachexpressionis-
tischen Generation, einer der 
scharfsinnigsten, satirischsten 
Porträtisten in Deutschland." 

ß. DEZEMBER 
1146 Bernhard von Clairvaux 
(1090-1153) kommt nach Frei-
burg und wirbt für den zweiten 
Kreuzzug. 

1784 Gründungsversamm-
lung der Karlsruher „Lesege-
sellschaft" (ab 1 804 „Muse-
um"). Initiator und Sekretär der 
Gesellschaft war der Stadtvikar 
Wilhelm Friedrich Ring. ,,Mit-
glieder konnten Männer wer-
den, die ein Studium absolviert 
hatten oder ,Rang und Charak-
ter' hatten . Im wesentlichen 

Kirchenfenster von Fritz Ceiges 

trafen sich hier die Hofgesell-
schaft und die landständische 
Beamtenschaft." (Koch) 7408 

1838 Luise Marie Elisabeth 
von Preußen, Großherzogin 
von Baden, in Berlin geboren, 
gestorben am 23. April 1923 
in Baden-Baden (beigesetzt im 
Fasanengarten in Karlsruhe). 
Bei einem Sommeraufenthalt in 
Baden-Baden lernte die Tochter 
des Prinzen Wilhelm von 
Preußen, des späteren Kaisers 
Wilhelm 1., den badischen 
Großherzog Friedrich 1. ken-
nen; 1856 heirateten sie und 
bekamen drei Kinder: Friedrich 
II., Nachfolger als Großherzog, 
Prinzessin Viktoria, spätere Kö-

DEZEMBER 

nigin von Schweden und Prinz 
Ludwig Wilhelm. Das soziale 
Engagement der Großherzogin 
wurde allgemein anerkannt, 
die allgemeine Zuneigung 
konnte die gebürtige Preußin in 
Baden nicht gewinnen. 

1851 Gustav Schönleber, 
Maler, in Bietigheim / Würt-
temberg geboren, gestorben am 
1. Februar 191 7 in Karlsruhe. 
Obwohl von Kindheit an auf 
einem Auge blind, studierte er 
von 1 870-1 873 an der privaten 
Kunsthochschule Anton Lier in 
München Landschaftsmalerei. 
Im Jahr 1880 wird Schönle-
ber an die Großherzogliche 
Badische Kunstschule berufen, 
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DEZEMBER 

Custav Schönleber: Blick auf Baden-Baden 

gleichzeitig mit Hermann 
Baisch. ,,Beide Künstler brach-
ten Anregungen und neue Im-
pulse, die langfristig den guten 
Ruf der ,Karlsruher Schule' be-
gründeten. In Schönleber hatte 
man einen Mann gefunden, der 
durch seine Arbeit weltoffen an 
der Malerei der internationalen 
Avantgarde geschult war. Neu-
artig und ganz auf der Höhe 
der Zeit war die konsequente 
Förderung und Durchsetzung 
der Stimmungslandschaft und 
der Freilichtmalerei." Schön-
leber unternahm Reisen nach 
Italien und Holland, deren 
Eindrücke sich auch in seinen 
Bildern wieder finden (Nieuwe 
Kerk, Diepenbrugge, 1885). 
3616 
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1884 Erstaufführung von 
Richard Wagners „Tristan 
und lsolde" unter der Leitung 
von Felix Mottl im Karlsruher 
Hoftheater. 

1893 Julius Bissier, Maler, in 
Freiburg geboren, gestorben 
am 18. Juni 1965 in Ascona. 
Ein Leben lang experimentierte 
er mit den unterschiedlichen 
künstlerischen Sti I richtu ngen. 
Es waren vor allem gesund-
heitliche Gründe, die Bissier in 
südliche Gefilde ziehen ließen, 
nach Ascona. Viele seiner 
Bilder tragen, an Stelle eines 
Titels, einfach das Tagesdatum. 
Die Freundschaft mit dem 
Sinologen Ernst Grosse führte 
ihn in die ostasiatische Kunst 

ein, die einen wesentlichen 
Einfluss auf seine Malerei hatte. 
Seit der Freundschaft mit Willi 
Baumeister 1929 vollzog er 
allmählich den Übergang zur 
gegenstandslosen Malerei. In 
den Jahren 1932-1947 wid-
mete er sich überwiegend der 
Tuschmalerei. Die Arbeiten seit 
1956 setzen sich mit dem Zen-
Buddhismus auseinander. 2315 

1896 Carlo Schmid, Politiker 
(SPD), in Perpignan / Frank-
reich geboren, gestorben am 
11. Dezember 1979 in Bonn. 
1908 zog Schmids Familie 
nach Stuttgart um. Schmid 
nahm von 1914-1918 als 
Soldat am 1. Weltkrieg teil, 
danach studierte er bis 1924 
Rechts- und Staatswissenschaf-
ten an der Eberhard-Karls-
Universität in Tübingen. 1925 
trat er als Gerichtsassessor in 
den Justizdienst des Landes 
Württemberg ein. Von 1927-
1931 war er Richter am Amts-
gericht bzw. später als Landge-
richtsrat in Tübingen tätig. Von 
1949-1972 war er Mitglied des 
Deutschen Bundestags. Schmid 
gehörte mit Fritz Erler, Herbert 
Wehner und Willy Brandt zum 
so genannten „Frühstücks-
kartei I" der SPD, das sich bis 
1958 mit seinen Vorstellungen 
einer Parteireform durchsetzte. 
Außerdem engagierte er sich 
besonders für die deutsch-
französische Aussöhnung und 
gehörte von 1 969-1973 der 
Beratenden Versammlung des 
Europarates in Straßburg an. 
Von 1966 bis 1969 war Schmid 
Bundesminister für Angelegen-
heiten des Bundesrates und der 
Länder. 



1900 Richard Kuhn, Chemi-
ker, in Wien geboren, gestor-
ben am 31.Juli 1967 in Hei-
delberg. Kuhn habi I itierte sich 
1925 und wurde 1927 Ordina-
rius für analytische Chemie an 
der ETH Zürich. 1929 wurde er 
Direktor der Abteilung für Che-
mie am Kaiser-Wilhelm-Institut 
für medizinische Forschung in 
Heidelberg. Kuhn erhielt 1938 
den Nobelpreis für Chemie für 
seine Arbeit über Karotinoide 
und Vitamine. Da er den Preis 
auf staatliche Anordnung durch 
die Nationalsozialisten nicht 
annehmen durfte, wurde er 
1948 nachträglich überreicht. 
2101 

1946 Einrichtung eines 
,,Staatssekretariats für Baden", 
Präsident: Leo Wohleb. In 
Südbaden wurde seit Beginn 
des Jahres 1946 die staatliche 
Verwaltung nach und nach 
ausgebaut. Die zentralen 
Landesbehörden bekamen den 
Namen Ministerien. Die Leiter 
der Landesbehörden bildeten 
seit Apri 1 1 946 die Proviso-
rische Regierung. Nach dem 
Rücktritt der Provisorischen 
Regierung bildete die franzö-
sische Besatzungsmacht eine 
zentrale Landesverwaltung, die 
Regierung der Staatssekretäre. 
4808 

1850 Erster badisch-
württembergischer Staatsver-
trag zum Bau der Eisenbahnli-
nie Bruchsal - Mühlacker. Die 
Linie wurde von der württem-
bergischen Staatsbahn gebaut 
und am 1. Dezember 1853 
eröffnet. 

. DEZEMBER 
1868 Richard Engelmann, 
Bildhauer, in Bayreuth geboren, 
gestorben am 9. September 
1966 in Kirchzarten. Richard 
Engelmann machte eine 
Volontärzeit in einem Nürn-
berger Bankhaus, ab 1892 war 
er in der Bildhauerschule der 
Akademie München, ab 1899 
war er freischaffender Künstler 
in Berlin, 1913 wurde er an die 
Kunsthochschule Weimar beru-
fen. Engelmann gestaltete meist 
überlebensgroße weibliche 
Figuren in liegender Position. 
Die Plastiken 11 Die Verdamm-
ten" und 11 Der verlorene Sohn" 
sind noch stark von Rodin be-
einflusst. Die 11 Ruhende Frau", 
1906 auf einer Ausstellung in 
München gezeigt, erregte die 
Bewunderung von Henry van 
de Velde. Neben Peter Behrens 
und Leberecht Migge realisierte 
auch van de Velde mehrere 
Projekte gemeinsam mit dem 
Bildhauer. 1935 bekam er 
Berufsverbot als Bildhauer und 
siedelte nach Kirchzarten um. 
Engelmann hinterließ ein um-
fangreiches Gesamtwerk von 
ca. 80 grafischen Blättern und 
150 Plastiken. Aus Platzgrün-
den mussten die meisten der 
überlebensgroßen Gipse später 
im Keller des Kirchzartener 
Schwimmbads eingelagert 
werden, was etliche Plastiken 
zerstörte. 231s 

BER 
1750 Cornelia Schlosser, 
geb. Goethe, Schwester von 
Johann Wolfgang von Goethe, 
in Frankfurt a. M. geboren, 
gestorben am 8. Juni 1777 
in Emmendingen. Goethe 

DEZEMBER 

beschrieb seine Schwester in 
11 Dichtung und Wahrheit": 11 Die 
Züge ihres Gesichtes, weder 
bedeutend noch schön, spre-
chen von einem Wesen, das 
weder mit sich einig war noch 
werden konnte." Im Jahre 1769 
oder 1770 lernte Cornelia den 
elf Jahre älteren Juristen Johann 
Georg Schlosser kennen. 1773 
heiratete sie Schlosser und zog 
1774 mit ihm nach Emmendin-
gen. Bei der Geburt der ersten 
Tochter Maria Anne Louise 
1774 starb sie fast und brauch-
te zwei Jahre, um sich zu er-
holen. 1776 wurde sie wieder 
schwanger. Ihre zweite Tochter 
Catharina Elisabeth Julie wurde 
am 10. Mai 1777 geboren, 
und nur vier Wochen später 
starb Cornelia, 26 Jahre alt, 
im Kindbett. Ihr Leben war ge-
kennzeichnet durch Isolation, 
Resignation und Melancholie. 
So schrieb sie an Auguste Stol-
berg am 1 0. Dezember 1776: 
w-- meines Mannes Geschäfte 
erlauben ihm nur wenige Zeit 
bei mir zuzubringen, und da 
schleiche ich denn ziemlich 
langsam durch die Welt mit 
einem Körper, der nirgendhin 
als ins Grab taugt". 

8. DEZE=M~ B=ER~----
1885 August Babberger, 
Maler, 11 badischer Expressio-
nist", in Hausen i. W. geboren, 
gestorben am 3. September 
1936 in Altdorf (Kt. Uri, 
Schweiz). Entscheidend für 
sein Leben war die Begeg-
nung mit Hans Thoma im Jahr 
1908. Künstlerisch beeindruckt 
war Babberger von Hans 
Marees und Ferdinand Hodler. 
Eine Freundschaft verband ihn 
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DEZEMBER 

mit August Giacometti. 1920 
wurde Babberger an die Karls-
ruher Akademie berufen. Von 
1923 bis 1930 war er deren 
Direktor, 1933 wurde er aus 
dem Dienst entlassen. Quelle: 
Badische Heimat 4/2010 (Vogt) 

9. DEZEMBER 
1951 Volksabstimmung im 
Gebiet des heutigen Baden-
Württembergs. Nordwürt-
temberg stimmte mit 93,5 %, 
Südwürttemberg-Hohenzollern 
mit 92,8 % und Nordbaden 
mit 57, 1 % der Wähler für den 
Zusammenschluss. Südbaden 
lehnte den Zusammenschluss 
mit 62,2 % ab und trat damit 
für die Wiederherstellung der 
alten Länder ein. ,,Die vorge-
schriebene Mehrheit in drei 
von vier Abstimmungsbezirken 
wurde also klar erreicht. Der 
Abstimmungsmodus hatte 
alles entschieden." (Matz) 
Auch wurde nach der Verab-
schiedung der Verfassung am 
11.11.1953 diese dem Volk 
nicht zur Abstimmung vorge-
legt. Man befürchtete, die Ver-
fassung könnte im badischen 
Landesteil bei einem Plebiszit 
abgelehnt werden. Es fanden 
keine Neuwahlen statt, son-
dern die Landesversammlung 
konstituierte sich „aus eigener 
Kraft" zum ersten Landtag, der 
bis 1956 im Amt bleiben sollte. 
4101/4111 

1983 Grundsteinlegung für 
den ersten Bauabschnitt der 
Badischen Landesbibliothek 
Karlsruhe. Am 1 8. August 1987 
wurde der erste Bauabschnitt 
eingeweiht, am 9. September 
1991 schließlich der zweite 
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Das Wentzinger-Haus in Freiburg 

Bauabschnitt. Architekt war 
Oswald Mathias Ungers. 

2010 ,,Offenburger 
Erklärung". Offizielle Grün-
dung der Tri nationalen Metro-
polregion Oberrhein im Burda-
turm in Offenburg. Die Partner 
aus Baden-Württemberg, 
Rheinland-Pfalz, dem Elsass 
und der Nordschweiz geben 
sich ein Arbeitsprogramm. Die 
Trinationale Metropolregion 
Oberrhein ist in Europa inso-
fern einmalig, als sie statt eines 
Zentrums ein über drei Staaten 
verteiltes Netzwerk erhält. 
Das Gebiet hat knapp sechs 
Mio. Einwohner und 2010 
ein Bruttoinlandsprodukt von 
rund 202 Milliarden Euro. Die 
Metropolregion soll auf vier 
Säulen ruhen: Wissenschaft, 
Wirtschaft, Politik und Zivilge-

sei lschaft. Quelle: Badische Heimat 
2/2012 (Udo Götschel) und Badische Zeitung, 
10.12.2010 

10. DEZEMBER 
1710 Johann Christian 
Wentzinger, Bildhauer, in Eh-
renstetten geboren, gestorben 
am 1. Juli 1797 in Freiburg. 
Heinrich Sautier hat seinen 
Freund in einem Nachruf 
geehrt: ,,Mehr, dann Stein 
und Erz, verewigen ihn der 
Menschheit Annalen, worin mit 
unsterblichem Gold aufge-
zeichnet glänzet, sein Denkmal 
der Wohltätigkeit, die Berei-
cherung des armen Krankenspi-
tals zu Freyburg". Wentzinger 
wurde als Sohn eines Müllers 
geboren. Er machte eine Bild-
hauerlehre, bildete sich weiter 
in Rom, Paris und Straßburg, 
bekam Aufträge von St. Blasien, 



von dem Reichsfreiherrn von 
Sickingen (Vier Jahreszeiten 
als Gartenfiguren für Schloss 
Ebnet, die Originale stehen 
heute im Hof des Wentzinger-
hauses am Freiburger Müns-
terplatz). Sein größter Auftrag: 
Die Ausgestaltung von Rotunde 
und Langhaus des Neubaus der 
Abteikirche von St. Gallen. Er 
wurde durch seine Arbeit sehr 
reich - und setzte, unver-
heiratet und kinderlos, das 
Armenspital als Universalerben 
ein. So wurde der große Künst-
ler auch zum bedeutendsten 
Stifter der Stadt Freiburg. Sein 
Grabstein auf dem Alten Fried-
hof verkündet: ,,Er durchlebte 
ein Jahrhundert - Durch ihn 
leben Jahrhunderte". 

1946 Der erste gewählte 
Landtag von „ Württemberg-
Baden" tritt zusammen. Am 
27. Januar waren Gemeinde-
ratswahlen in Gemeinden mit 
weniger als 20 000 Einwoh-
nern durchgeführt worden, am 
26. Mai 1946 in den größeren 
Städten. Die verfassungsge-
bende Versammlung wurde am 
30. Juni in Stuttgart gewählt 
und trat am 15. Juli 1946 
zusammen. Am 24. Oktober 
nahm sie die Verfassung an. 
4808 

11. DEZEMBER~--
1 800 Karl Joseph Berck-
müller, Architekt, in Karls-
ruhe geboren, gestorben am 
6. April 1879 in Karlsruhe. 
1845 wurde Berckmüller zum 
Bezirksbaumeister ernannt. Aus 
dem Staatsdienst wurde er von 
Großherzog Friedrich in den 
Hofdienst berufen, den er bis 

1863 versah. Berckmüller bau-
te zwischen 1854 und 1858 
den Bahnhof in Karlsruhe, der 
1900 durch einen Neubau 
ersetzt wurde. Das an Umfang 
und Bedeutung wichtigste 
Werk ist das Großherzogliche 
Sammlungsgebäude und die 
Gestaltung des Friedrichsplat-
zes in Karlsruhe. Im September 
1876 konnte das Naturalien-
kabinett, im Dezember die 
Altertümersammlung eröffnet 
werden. 11 Das Sammlungs-
gebäude und die Gestaltung 
des Friedrichplatzes schließen 
nicht nur in ihrer städtischen 
Bedeutung an Weinbrenner an. 
In der Ruhe und Ausgewogen-
heit seiner Formen bewahrt es 
eine klassische Grundhaltung, 
die gerade in der Gegenüber-
stellung mit gleichzeitigen 
Beispielen der Neurenaissance 
erlebbar wird. So mag man in 
Berckmüller einen Architekten 
erkennen ( ... ), der mit seiner 
Grundhaltung eine Brücke 
schlägt zwischen dem Klas-
sizismus Weinbrenners und 
dem späten 19. Jahrhundert. " 
(Sp itzbart) Berckmüller hat 
auch das Hebeldenkmal im 
Schlossgarten entworfen, das 
am 18. September 1835 einge-
weiht wurde. 3619 

1905 Eugen Fink, Philosoph, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
Edmund Husserls (1 859-1938), 
in Konstanz geboren, gestorben 
am 25. Juli 1975 in Freiburg. 
Fink wurde von Husserl promo-
viert und war bis zu dessen Tod 
1938 sein wissenschaftlicher 
Mitarbeiter. 1933 verlor er sein 
Stipendium wegen Zusammen-
arbeit mit dem Juden Husserl. 

DEZEMBER 

Er emigrierte 1939 nach Belgi-
en, wo er zu den Begründern 
des Husserl-Archivs in der 
Universität Löwen gehörte. 
1946 habilitierte er sich in 
Freiburg und war ab 1948 
Ordinarius für Philosophie 
und Erziehungswissenschaften. 
Fink veröffentlichte ontologi-
sche und phänomenologische 
Untersuchungen zu Spiel, Tod, 
Erziehung und Gewalt (Spiel 
als Weltsymbol, 1960; Traktat 
über die Gewalt der Men-
schen, 1974). Einern breiteren 
Publikum ist er durch sein 
Buch 11 Nietzsches Philosophie" 
(1960) bekannt geworden. 
Posthum wurde veröffentlicht 
11 Nähe und Distanz, Vorträge 
und Aufsätze" (1976). 4104 

12. DEZEMBER 
1812 Großherzog Karl von 
Baden erlässt die Gründungs-
statuten für das Leihhaus in 
Karlsruhe, aus dem die heutige 
Sparkasse Karlsruhe Ettlingen 
hervorging. Das Leihhaus 
wurde am 27. September 1813 

EugenFink 

Oase 
des Glücks 

Gedanken 
zu einer 

Ontologie 
des Spiels 

Verlag Karl Alber 
Freiburg/ München 

Umschlag zu E. Finks Oase des Glücks 
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eröffnet. Am 9. September 
1816 wurde die Errichtung 
einer Ersparnis-Kasse bekannt-
gegeben. Zielgruppe waren 
„Handwerker, Dienstboten und 
Taglöhner und Leute dieses 
Standes" . Am 20. Januar 1840 
wurden die Statuten geändert. 
Jetzt war der Zweck der Anstalt 
,,allen Einwohnern der hiesi-
gen Stadt und der Umgebung 
die sichere und verzinsliche 
Anlegung ihrer Ersparnisse zu 
gewähren". 

1988 Willenserklärung 
von Weißenburg. Mit dieser 
Erklärung wurde ein neues 
Raumgebilde geschaffen, 
für das seit 1989 der Name 
PAMINA gebräuchl ich war. 
Folgende Ziele wurden ver-
einbart: Intensivierung der 
Kooperation, Erarbeitung einer 
grenzübergreifenden Entwick-
lungskonzeption, Vorschläge 
für konkrete Maßnahmen und 
deren Umsetzung. Quelle: Geiger: 
PAMI NA 

15. DEZEMBER 
1797 Ratifikation des 
badisch-französischen 
Separatfriedens. In Geheimar-
tikeln Kompensationsanspruch 
Badens für verlorengegangene 
linksrheinische Gebiete 

1884 Paul Schmitthenner, 
Architekt, in Lauterburg / 
Elsass geboren, gestorben am 
11 . November 1972 in Mün-
chen. Am humanistischen 
Gymnasium in Schlettstadt 
machte Schmitthenner sein 
Abitur, studierte dann Ar-
chitektur in München und 
Karlsruhe. Von 1907-1909 
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leitete er das Hochbauamt in 
Colmar/ Elsass, wurde dann 
nach Berlin versetzt. Ab 191 8 
war er Ordinarius an der TH 
Stuttgart, prägte entschei-
dend die „Stuttgarter Schule" 
(zusammen mit Paul Bonatz). 
Nach 1945 wurde Schmitthen-
ner zwar politisch entlastet, 
aber die TH-Professur erhielt 
er nicht zurück. 1952 wurde 
ihm der Orden Pour le merite 
für Wissenschaften und Künste 
verliehen . 

1989 Declaration tripartite 
Rhenane, ,,Basler Gipfel": 
Treffen der Staatsoberhäupter 
Deutschlands, Frankreichs und 
der Schweiz in Basel. Beispiel-
hafte Bedeutung der Region 
Oberrhein für eine fruchtbare 
und harmonische Zusam-
menarbeit über die Grenzen 
hinaus. 4904 

6. DEZEMBER 
1853 Friedrich Ernst 
Fehsenfeld, Autor und Ver-
leger, in Groß-Lengden bei 
Göttingen geboren, gestorben 
am 16. September 1933 in 
Freiburg. Im Jahr 1892 schloss 
Fehsenfeld einen Vertrag mit 
dem Autor Karl May ab, in 
dessen Folge die bekannten 
,,Gesammelten Reiseromane" 
(später: ,,Gesammelte Reiseer-
zählungen") erschienen, begin-
nend mit dem Band „Durch die 
Wüste". Dank dem Kontakt mit 
dem Freiburger Verleger wurde 
May ein höchst erfolgreicher 
Autor und publizierte bei ihm 
33 Abenteuerbücher. Zusam-
men mit Karl May wurde auch 
Fehsenfeld ein wohlhabender 
Mann. 

1945 Gründung der „Badi-
schen Christlichen-Sozialen 
Volkspartei" (BCSV). Die 
Gruppe verstand sich als 
christlich, ohne konfessionell 
gebunden zu sein, und trat 
für ein geeintes Baden ein . 
Die Gründer der Partei waren 
Freiburger, zehn Katholiken 
und zwei Protestanten. Die 
vorläufige Führung lag in 
den Händen Leo Wohlebs. 
Die erste Tagung des BCSV 
fand am 24. Februar 1946 im 
Kaufhaussaal in Freiburg statt. 
Es wurde auf die Konstitution 
einer „CDU" gedrängt, da der 
Unionsname „die Verbunden-
heit mit den übrigen deutschen 
Ländern auch parteimäßig bes-
ser ausdrücke". Paul Zürcher 
erwiderte darauf, dass die 
Franzosen in der „Union" et-
was Zentralistisches sähen und 
man darauf hingewiesen habe, 
dass sich die Partei „Badische 
Volkspartei" zu nennen habe. 
Auf dem Landesdelegiertentag 
in Freiburg vom 18.-20. April 
1947 wurde mit großer Mehr-
heit die Umbenennung in 
„CDU Baden" beschlossen. Bei 
der Landtagswahl in Baden am 
18. Mai 1947 erreichte die Par-
tei 55,9 % der Stimmen. 4909 

1857 Staatsvertrag zum Bau 
der Eisenbahnstrecke Durlach 
- Mühlacker. Der Bau der 
Strecke Bruchsal - Mühlacker 
wurde 1856 gegen badische 
Interessen durchgesetzt. Nun 
sah man, dass man aufeinander 
angewiesen war und Kompro-
misse notwendig waren. Baden 
erhielt von Württemberg die 
Konzession, die Strecke von 



Durlach bis Mühlacker, wo sie 
an die Brettener Bahn anschlie-
ßen sollte, zu bauen und zu 
betreiben. 3903 

1859 Robert Curjel, Archi-
tekt, in St. Gallen geboren, 
gestorben am 18. August 1925 
in Emmetten-Schönegg am 
Vierwaldstätter See. 1869 sie-
delt die Familie nach Karlsruhe 
über und um 1 880 begann er 
sein Studium der Architektur an 
der Technischen Hochschule 
Karlsruhe. Er gründete zusam-
men mit Karl Moser 1888 in 
Karlsruhe das Architekturbüro 
Curjel & Moser. Zusammen mit 
Hermann Billing sorgten Curjel 
& Moser dafür, dass Karlsruhe 
zwischen der Jahrhundertwen-
de und dem Ersten Weltkrieg 
überregional als ein Zentrum 
moderner Architektur wahr-
genommen wurde. Bis 1915 
entstanden mehr als 400 Bau-
ten und Projekte, eine immense 
Produktivität. 1915 wurde die 
Bürogemeinschaft Curjel & 
Moser aufgelöst. Quelle: Kabierske: 

Curjel & Moser 

rn. DEZEMBER 
1681 Peter Thumb, Architekt 
und Baumeister, in Bezau/ 
Vorarlberg geboren, gestorben 
am 4. März 1766 in Konstanz. 
Sein erstes großes Werk war 
die Klosterkirche in Ebersmüns-
ter im Elsass (1708-1727). 
1 724 bis 1727 baute er die 
Benediktinerkirche und den 
Bibliothekssaal in St. Peter 
im Schwarzwald. Der Höhe-
punkt seines Schaffens ist die 
Wallfahrtskirche Birnau, die 
er 1747-1750 für das Kloster 
Salem errichtete. Einer der 

bedeutendsten Bibliotheks-
räume des Barock ist die von 
Thumb erbaute Stiftsbibliothek 
in St. Gallen, welche mit der 
kompletten Klosteranlage zum 
Weltkulturerbe der UNESCO 
zählt. 1 732 wurde Thumb 
Münsterbaumeister des Dom-
kapitels in Konstanz. 210 

1887 Franz Schnabel, 
Historiker, in Mannheim 
geboren, gestorben am 25. Fe-
bruar 1966 in München. Franz 
Schnabel gehört in die vorders-
te Reihe der großen Badener. 
Er studierte in Heidelberg und 
Berlin, machte sein Staats-
examen in Geschichte und 
Deutsch, Latein und Franzö-
sisch. Nach der Tätigkeit am 
Gymnasium wurde er 1922 
zum Professor an die TH Karls-
ruhe berufen. 1923 erschien 
sein „Grundriß der Geschichte 
der neuesten Zeit" - das Ge-
schichtsbuch für Generationen 
von Schülern. 1927 veröffent-
lichte er eine Biographie über 
den badischen Staatsmann 
Freiherr von Reitzenstein. 
1929 war der erste Band von 
„Deutsche Geschichte im 
19. Jahrhundert" abgeschlos-
sen. Schnabel zog darin „mit 
der Geschichte der Wissen-
schaften und der Technik, der 
Kunst und der Literatur, der 
religiösen Strömungen und der 
verschiedenen Ausprägungen 
des nationalen Gedankens und 
des nationalen Bewusstseins 
von Anfang an Bereiche mit 
ein, die in den meisten bisher 
üblichen Epochendarstellungen 
wenn überhaupt, so nur am 
Rande, eine Rolle spielten." 
(Gall) 2311 

DEZEMBER 

Franz Schnabel - Gedenkmedaille 
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1838 Wilhelm Oncken, 
Historiker, in Heidelberg 
geboren, gestorben am 
11. August 1905 in Gießen. 
Oncken habilitierte sich 1862 
in Heidelberg für Geschichte 
und war seit 1866 Professor in 
Gießen. Er war Herausgeber 
der „Allgemeinen Geschichte 
in Einzeldarstellungen" (44 
Bde., 1877-1893). Oncken 
betrachtete Geschichte als 
Mittel der nationalen pol i-
tischen Bildung. Zunächst 
interessierte er sich besonders 
für die griechische Geschichte 
und später wandte er sich der 
Geschichte Preußens und der 
Deutschen Vereinigung zu. Er 
schrieb u. a. Werke mit den 
Titeln: ,,Das Zeitalter Friedrichs 
des Großen" (1881 /82) und 
,,Das Zeitalter der Revoluti-
on, des Kaiserreichs und der 
Befreiungskriege" (2 Bde., 
1884-1886). Oncken war 
von 1874-1877 Mitglied des 
Reichstags. 2101 

1916 Ludwig Vögely, 
Schulamtsdirektor, Heimat-
schriftsteller, Vorsitzender 
der Badischen Heimat, in 
Niefern-Öschelbronn geboren, 
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gestorben am 14. Mai 2009 in 
Karlsruhe. Vögely war Vorsit-
zender der Badischen Heimat 
von 1982 bis 1998. Er hat den 
Aufbau der Verwaltung weiter-
entwickelt, die Neuordnung 
der Bibliothek und des Archivs 
und die Erfassung der Aufsätze 
in der Publikation Badischen 
Heimat veranlasst. Vögely hat 
auch die erste Chronik der 
Badischen Heimat für die Jahre 
1909 bis 1944 geschrieben. 
Quelle: Hauß: Badische Heimat 4 / 2009 

20. DEZEMBER 
1805 Josef Bader, Historiker 
und Archivar, in Tiengen / 
Klettgau geboren, gestorben am 
7. Februar 1883 in Freiburg. 
Bader schrieb eine 11 Badische 
Landesgeschichte" (1834-36). 
Außerdem gab er in den Jahren 
1839-1844 und von 1859-
1864 eine neue Folge der von 
ihm begründeten Zeitschrift 
11 Badenia" heraus. 

1945 ,,Statut der 
Landesverwaltung 
Württemberg-Baden" des 
Ministerrats für den Landes-
bezirk Baden . Das Statut 
bestimmte, dass der stellver-
tretende Ministerpräsident der 
Präsident des Landesbezirks 
Baden sein solle und dass 
der Ministerpräsident seine 
Verwaltungsbefugnisse für das 
badische Gebiet auf den stel !-
vertretenden Min isterpräsiden-
ten übertragen könne. 11 Diese 
Regelung zeigt die große 
Unschlüssigkeit der Regierung 
im Hinblick auf die Dauerhaf-
tigkeit oder Vorläufigkeit des 
neuen Staates." (Uffelmann) 
818 
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21. DEZEMBER 
1869 Einführung der Zivilehe 
in Baden. Die kirchliche Trau-
ung konnte erst dann vollzogen 
werden, wenn die staatliche 
Trauung erfolgt war. Im Deut-
schen Reich ist die Zivilehe erst 
am 6. Februar 1875 im Zuge 
des Kulturkampfs gesetzlich 
geregelt worden. 

1869 Aufhebung der Wahl-
rechtsbeschränkungen für 
die Wahlen zur 2. Badischen 
Kammer. Die Wahlrechts-
beschränkungen bestanden 
darin, dass zur Wahl bestimmte 
Qualifikationsmerkmale erfor-
derlich waren, die nur Ge-
werbetreibende, Gutsbesitzer 
oder höhere Beamte erreichen 
konnten. Die Wahlrechtsbe-
schränkungen wurden 1869 
aufgehoben. Alle männlichen 
Personen über 25 Jahren waren 
nun wahlberechtigt. 4102 

1885 Hermann Heimerich, 
Oberbürgermeister von Mann-
heim, in Würzburg geboren, 
gestorben am 5. Januar 1963 
in Heidelberg. Heimerich war 
seit 1928 Oberbürgermeister 
Mannheims, musste 1933 
sein Amt aufgeben und wurde 
1949 erneut zum Oberbürger-
meister (Amtszeit bis 1955) 
gewählt. 11 Seinem Wirken ist 
es zuzuschreiben, dass in 
Mannheim bei der Volksab-
stimmung im Dezember 1951 
63 % der Stimmen für den 
Südweststaat abgegeben wur-
den. Dennoch ist es Heimerich 
in den nächsten Jahren nicht 
gelungen, zentrale Institutio-
nen des Landes in seine Stadt 
zu holen. Noch heutige kom-

munalpolitische Diskussionen 
gehen in Mannheim davon 
aus, dass damals ein Defi-
zit entstanden sei, das auch 
durch die spätere Ansiedlung 
des Verwa [tu ngsgeri chtshofes 
(1. August 1959) und durch 
die Einrichtung des Landes-
museums für Technik und Ar-
beit (1990) nicht ausgeglichen 
worden sei." (Cser) 
4908 

1899 Juliana von 
Stockhausen, Schriftstellerin, 
in Lahr geboren, gestorben am 
28. April 1998 in Ingelheim. 
Von Stockhausen schrieb kunst-
historische und biographische 
Romane, u. a. 11 Die großen 
Leuchten", ein Roman aus den 
schwäbischen Bauernkriegen 
und 11 Brennendes Land" (1920), 
der Roman über die Zeit des 
Barock in der Pfalz. Zwei 
Romane sind dem Arzt Philipp 
Franz von Siebold gewidmet, 
der im frühen 19. Jahrhundert 
aus dem noch hermetisch ab-
geschlossenen Japan berichtet: 
11 Der Mann in der Mondsichel" 
(1970) und 11 Die abenteuerli-
che Reise des Philipp Franz von 
Siebold" (1975). 2101 

1939 Aufhebung der katholi-
schen Privatschulen in Baden. 
Es wurden die privaten katho-
lischen Schulen in Villingen, 
Offenburg, Freiburg, Konstanz, 
Baden-Baden, Karlsruhe, 
Mannheim, Heidelberg und 
Bruchsal von den Nationalsozi-
alisten aufgehoben. 

23. DEZEMBER 
2010 Brand in der Altstadt 
von Konstanz. Vier Häuser am 
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Von Baudelaire bis zur Gegenwart..-

Buchumschlag von 1956 

Obermarkt/ Ecke Kanzleistraße 
werden vernichtet. Quelle: Seuffert: 
Konstanz 

24. DEZEMBER 
1764 Johann Heinrich 
Geiger, Drucker und Verleger, 
Vater des Hinkenden Boten, 
in Lahr geboren, gestorben 
am 7. Februar 1 849 in Lahr. 
1792 begann Geiger Formulare 
und Etiketten für verschiedene 
Firmen zu drucken, ab 1796 
druckte er das Lahrer Wo-
chenblatt. Den ersten Lahrer 
Hinkenden Boten schrieb und . 
druckte er 1800 für das Jahr 
1801. Geiger war auch Mitbe-
gründer der Lahrer Armenkas-
se. Quelle: Seidensticker: Lahrer Hinkender 
Bote 

1831 Erstes badisches Pres-
segesetz verabschiedet, es trat 
am 1. März 1832 in Kraft. § 1 
11 AI le Zensur der Druckschrif-
ten, die im Großherzogtum 

herauskommen oder verbreitet 
sind, (ist) aufgehoben". Unter 
dem Druck verschiedener deut-
scher Bundesländer wurde das 
Pressegesetz bereits am 28. Juli 
1832 vom Großherzog wieder 
außer Kraft gesetzt. 806 

1904 Hugo Friedrich, 
Romanist, in Karlsruhe gebo-
ren, gestorben am 25. Februar 
1978 in Freiburg. Friedrich 
studierte in Heidelberg und 
München Germanistik, 
Philosophie, Romanistik und 
Kunstgeschichte. 1937 nahm er 
seine Lehrtätigkeit in Freiburg 
auf. Neben seiner Forschung 
zur klassischen französischen 
Literatur galt seine Struktur-
analyse der modernen Lyrik als 
Meilenstein. Friedrichs Auf-
merksamkeit galt vor allem der 
Form und Struktur der Literatur. 
Sein 11Montaigne" (1949) ist das 
Beste, was sich der Leser als 
Einführung in die Gedanken-
welt und geistesgeschichtliche 
Stellung Montaignes wünschen 
kann. Die „Struktur der mo-
dernen Lyrik" (1956) wurde zu 
einem Bestseller der modernen 
Literaturwissenschaft. 

6 DEZEMBER 
1805 Preßburger Friede. 
Freiburg und die Orten au fallen 
an Kurfürst und Markgraf Karl 
Friedrich von Baden. 

26. DEZEMBER 
1767 Friedrich Wilhelm 
Hitzig, evangelischer Pfarrer 
und Vertrauter J. P. Hebels, in 
Vogtsburg/ Kaiserstuhl-Bischof-
fingen geboren, gestorben am 
13. August 1 849 in Lörrach. 

DEZEMBER 

Hitzig die erste Stelle ein". 
11Wir wären insbesondere über 
die Entstehung der Aleman-
nischen Gedichte mangelhaft 
unterrichtet, besäßen wir nicht 
das unschätzbare Dokument 
der Hitzig-Briefe." Hitzig ist 
es denn auch, dem Hebel in 
seinem so genannten Polythe-
ismusbrief gesteht, dass nur der 
11 angetaufte und anerzogene 
und angepredigte Glaube" ihn 
daran hindere, 11den seligen 
Göttern Kirchlein zu bauen" 
(6. Apri 1 1 809). 1 793 erhielt 
Hitzig die Stelle eines Präzep-
tionsvikars in Lörrach, 1800 
wurde er Amtsnachfolger 
seines Vaters in Rötteln und 
gründete 1802 eine Theologi-
sche Gesellschaft. 

177 4 Christian Ferdinand 
Oechsle, Mechaniker, Gold-
schmied und Erfinder, in 
Baiersbronn-Buhlbach gebo-
ren, gestorben am 1 7. März 
1852 in Pforzheim. Wer ver-
folgt nicht bei der Weinlese in 
jedem Herbst den Wettbewerb 
um die besten Öchslegrade? 
Der Namensgeber machte 

In Hebels Briefen 11 nimmt Friedrich Wilhelm Hitzig 
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zuerst eine Goldschmiede-
lehre, übersiedelte 1 794 nach 
Pforzheim und wurde im Jahr 
1800 Kabinettmeister in der 
Goldwarenfabrik von Den-
nig. 1810 machte er sich mit 
einer eigenen mechanischen 
Werkstätte selbstständig, 
baute Präzisionswaagen, aber 
auch „Uhren mit Wecker, die 
zugleich das Licht anzünden" 
u. a. Sein schönster Beitrag 
für unsere Kultur ist sicherlich 
seine „Most- und Weinwaa-
ge", mit der man Qualität und 
Alkoholgehalt des kommenden 
Jahrgangs eines Weines nach-
weisen kann. Zu Ehren dieser 
bedeutenden Erfindung für den 
Weinbau wird in Pforzheim seit 
1986 jährlich Ende August bis 
Anfang September das mehrtä-
gige Öchslefest gefeiert. 

1805 Preßburger Friede, 
Gebietszuwachs für Baden. 
Der Friede von Preßburg wurde 
zwischen Österreich und 
Frankreich unter Napoleon 
nach der Niederlage von Aus-
terlitz geschlossen und beende-
te den 3. Koalitionskrieg. Öster-
reich musste die Grafschaft 
Tirol und Vorarlberg an Bayern 
abtreten. Der Rest von Vorder-
österreich wurde unter Baden 
und Württemberg aufgeteilt. 
Somit erhielt Baden weitere 
44 Quadratmeilen mit 164000 
Einwohnern: den Breisgau mit 
Freiburg, die Landgrafschaft 
bzw. Landvogtei Ortenau, die 
Deutschordenskommende mit 
der Herrschaft Blumenfeld und 
die Stadt Konstanz. 4114 

1877 Adam Remmele, badi-
scher Minister und Staatsprä-
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sident (SPD), in Altneudorf/ 
Odenwald geboren, gestorben 
am 9. September 1951 in 
Freiburg. ,,Remmele gehörte zu 
den bedeutendsten Politikern 
der badischen Sozialdemokra-
tie in der Weimarer Republik. 
Er hat das politische Gesche-
hen in Baden in den Jahren 
1918-1931 entscheidend 
mitbestimmt" (Kaller). Remme-
le, der gelernte Müller, wurde 
1919 erster Vizepräsident der 
badischen Nationalversamm-
lung, nach der Annahme der 
Verfassung Innenminister. 
1922/1923 hatte er das Amt 
des Staatspräsidenten inne, 
das jeweils für ein Jahr ei-
nem Minister zufiel. In den 
Jahren 1927 und 1928 war 
er nochmals Staatspräsident. 
1925 und 1926 verwaltete er 
zusätzlich das Kultusministe-
rium. Ab 1928 war Remmele 
auch Reichstagsabgeordneter 
und übernahm 1929 das Kul-
tus- und Justizm inisterium. Er 
setzte sich für den Aufbau eines 
demokratischen Polizei- und 
Verwaltungsapparates und für 
d ie Idee einer Reichsreform 
ein. 1931 gab Remmele seinen 
Ministerposten auf und zog 
nach Hamburg. ,,Obwohl in 
Baden nicht mehr tätig, zählte 
Remmele schnell zu den Op-
fern der nationalsozialistischen 
Gewaltherrschaft." Er wurde in 
Hamburg verhaftet und nach 
Karlsruhe überführt, um dort 
in einem offenen Leiterwagen 
durch die Stadt gefahren zu 
werden. Nach dieser Inszenie-
rung wurde er in das Konzent-
rationslager Kislau verschleppt 
und im Jahr 1934 wieder 
entlassen. 2317 

1879 Julius Weismann, 
Komponist, in Freiburg 
geboren, gestorben am 
22. Dezember 1950 in Singen 
/ Hohentwiel. 1902 heiratete er 
die Sängerin Anna Hecker und 
ließ sich in München als frei-
schaffender Komponist nieder. 
Stilistisch ging Weismann von 
der deutschen Spätromantik 
(v. a. Schumann, Brahms) aus. 
1906 kehrte Weismann als 
Liedbegleiter, Konzertpianist 
und Dirigent nach Freiburg zu-
rück. 1930 gründete er zusam-
men mit dem Musiktheoretiker 
Erich Doflein (1900-1977) das 
Freiburger Musikseminar, aus 
dem später die Musikhoch-
schule Freiburg hervorging. Bis 
1939 war Weismann der Leiter 
der Klaviermusik der Meister-
klassen. Der Komponist hinter-
ließ über 150 Werke. 2101 

129. DEZEMBER 
1756 Erste Nummer des 
„Karlsruher Wochenblattes 
oder Nachrichten zum Behuf 
der Polizei, des Haushaltungs-
und Handelswesens" bei 
Michael Macklot erschienen. 
7403 

0. DEZEMBER 
1949 Wiedereröffnung des 
Freiburger Großen Hauses mit 
der Wagner-Oper „Die Meister-
singer von Nürnberg". ,,Es ge-
hört zu den unvergessenen und 
weithin bekannt gewordenen 
Kulturleistungen Freiburgs, dass 
die Stadt, obwohl sie sehr arm 
war und bittere Wohnungsnot 
hatte, in einer bewunderns-
werten Gemeinschaftsanstren-
gung als eine der ersten Städte 
ihr Theater wieder spielfähig 



gemacht hat" (Schadek). Sogar 
der theaterbesessene Ober-
bürgermeister Dr. Wolfgang 
Hoffmann spielte als Pianist 
in Konzerten Gelder für den 
Wiederaufbau ein. 1201 

1. DEZEMBER 
1790 Beschluss des Klosters 
St. Blasien zum Bau der 
Rothausbrauerei. Baubeginn 
war im Frühjahr 1792. Bereits 
am 25 .1.1792 wurde der 
erste Braumeister und Wirt, 
Ludwig Eble aus Wurmlingen, 
eingestellt. Am 30.10.1792 

Plakat, um 7920 

Einsetzung der Kupferpfannen 
in der neuen Brauerei für den 
ersten Sud, der im November 
1 792 gesotten war und schon 
damals so sensationell einge-
schlagen hat, dass bereits im 
Dezember 1792 „an eine Ver-
mehrung des Personals gedacht 
werden" musste. 
Quelle: Weis, Rathaus 2003 

1831 Neue Badische 
Gemeindeordnung. Wahlbe-
rechtigte Einwohner können 
ihren Bürgermeister selbst 
wählen. ,,Erste Zugeständnisse 

DEZEMBER 

hinsichtlich der Selbstverwal-
tung" (Karl Stiefel). 

1898 Theophil Herder-
Dorneich, Verleger, in Frei-
burg geboren, gestorben am 
11. Februar 1987 in Buchen-
bach. Im Jahre 1920 wurde 
Herder-Dorneich Gesellschafter 
des Herder Verlages in Frei-
burg. 1925 heiratete er die 
Tochter Hermann Herders, 
Elisabeth, und übernahm 
193 7-1962 die Geschäftslei-
tung des Herder-Verlages. 
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CHRONOLOGIE 

ca. 500 000 v. Chr. Homo Heidelbergensis: Fund bei Mauer/ Heidelberg 
um 5000-2500 v. Chr. Jungsteinzeit, erste Pfahlbausiedlungen am Bodensee 
um 650-500 v. Chr. Hallstatt-Kultur der Kelten 
2./1. Jh. v. Chr. La-Tene-Zeit, Tarodunum im Dreisamtal, Siedlungen bei Breisach/ 

Kaiserstuhl u. a. 

58 v. Chr. 
73 / 74 n. Chr. 
um 150 
213 

357 

375 
496 / 497 

6. Jh. 
7. I 8. Jh. 
724 
757 
768-814 
813 

814 
843 

849 

888 
909 ff. 

912 

917-926 
962 
1016 

1061 
1074 
1078 

1091 
1093 

1111 

26.04. 

29.03. 

18.08. 

06.04. 

25.04. 
06.11. 

12.04. 

Feldherr Caesar besiegt den Suebenfürsten Ariovist bei Mühlhausen/ Elsass 
Römerstraße von Offenburg nach Rottweil (Arae Flaviae) 
Römischer Limes als Grenzwall gegen die Germanen 
Der römische Kaiser Caracalla besiegt die Alamannen (Ersterwähnung!) am 
Main 
Der (spätere) römische Kaiser Julian besiegt die Alamannen in einer 
Schlacht bei Straßburg 
Einfall der Hunnen, Beginn der großen Völkerwanderung 
Sieg des Frankenkönigs Chlodwig über die Alamannen bei Zülpich, 
Chlodwig wird Christ 
( 11 Älteres") Herzogtum Alamannien, Gründung des Bistums Konstanz 
lro-schottische Missionare bei den Alamannen 
Abt Pirmin gründet das Kloster Reichenau 
Erste Erwähnung von Bodman als karolingisch-fränkische Königspfalz 
Karl der Große fränkischer König, ab 800 Kaiser 
Das Kloster Reichenau erhält durch Karl den Großen bedeutenden 
Grundbesitz 
Abt Waldo (786-806 Abt von Kloster Reichenau) in St. Denis gestorben 
Vertrag von Verdun: Alamannien bildet einen Teil des ostfränkischen 
Reiches 
Walahfrid Strabo (Abt der Reichenau, Schriftsteller), ertrinkt )m 
trügerischen Sand der Loire" (* um 808) 
Kaiser Karl III. (11der Dicke") gestorben, auf der Reichenau bestattet 
Die Ungarn fallen ein, kommen bis zum Bodensee, dringen vor bis Elsass-
Lothringen 
Notker der Stammler (Reichenauer Mönch, Hymnendichter) in St. Gallen 
gestorben (* um 840 in Janschwil / Thurgau) 
Schlacht auf dem Lechfeld; Abwehr der Ungarn 
Krönung Ottos 1. zum deutschen Kaiser in Rom 
Kloster Schuttern: Ottonisches Bodenmsisaik, ältestes Beispiel auf 
deutschem Boden 
Das Herzogtum Kärnten (mit der Herzogswürde) kommt an die Zähringer 
Hermann 1. (Markgraf von Verona) in Cluny gestorben (* um 1040) 
Herzog Berthold 1. von Kärnten (Stammvater der Herzöge von Zähringen 
und Markgrafen von Baden) auf der Limburg bei Weilheim/ Teck gestorben 
(* um 1000) 
Burggründung der Zähringer auf dem Freiburger Schlossberg 
Gründung des Klosters St. Peter/ Schwarzwald durch Berthold II. von 
Zähringen, wird Grablege der Zähringer 
Berthold II., Herzog von Zähringen, (Gründer des Klosters St. Peter) 
gestorben (* um 1050) 
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1112 

1112 
1120 

1146 

1155 

ca. 1170 
1218 
1254 

1268 

1273 

1291 
1297 

1349 
1352 

1356 
1366 

1368 

1386 

1390 
1400-1410 
1407 

1410 

1414 

1415 

1425 

1431 

310 

27.04. 

03.12. 

27.11. 

18.02. 

29.10. 

21.03. 

05.05. 

25.01. 

23.06. 

01.10. 

15.03. 

18.05. 

05.11. 

06.07. 

21 .09. 

05.05 . 

Markgraf Hermann II. aus der Familie der Zähringer nennt sich nach der 
Burg Baden 
Urkunde mit Ersterwähnung eines Markgrafen von Baden 
Freiburg (von den Zähringern als Marktort gegründet) erhält das Stadtrecht 
durch Herzog Konrad von Zähringen 
Bernhard von Clairvaux (1090-1153) kommt nach Freiburg und wirbt für 
den zweiten Kreuzzug 
Die Grenzen des Bistums Konstanz werden im „Großen Privileg" von 
Friedrich 1. (1122- 1190) festgelegt 
Heidelberg wird Residenz der Pfalzgrafen bei Rhein 
Berthold V. von Zähringen gestorben(* um 1160), Ende der Zähringer-Zeit 
Die Habsburger erwerben die Vogtei über St. Blasien, Beginn ihrer 
Expansion nördlich des Hochrheins 
Markgraf Friedrich von Baden wird zusammen mit Konradin, dem letzten 
Staufer, in Neapel hingerichtet: Ende des Herzogtums Schwaben 
Rudolf von Habsburg wird von den Kurfürsten zum König gewählt (regiert 
bis 1291) 
Gründung der Schweizer Eidgenossenschaft 
Heinrich Seuse (Suso, Dominikanermönch und Mystiker) in Konstanz 
geboren (vielleicht schon 1295; gestorben 25.1.1366 in Ulm) 
Die Pestepidemie verursacht Judenverfolgungen 
König Ruprecht III., der „König aus Heidelberg", in Amberg geboren 
(t 18.5.1410) 
Die Pfalz wird Kurfürstentum (,,Goldene Bulle") 
Heinrich Suso (Seuse, Dominikanermönch und Mystiker) in Ulm gestorben 
(* am 21.3.1297 (1295?) in Konstanz) 
Die Habsburger Herzöge Albrecht und Leopold geben der Stadt Freiburg 
eine neue Verfassung und übernehmen die Stadtherrschah 
Kurfürst Ruprecht 1. von der Pfalz stiftet die Universität Heidelberg (älteste 
deutsche Universität) 
Gründung der Universitätsbibliothek Heidelberg 
Kurfürst Ruprecht III. von der Pfalz ist deutscher König 
Markgraf Jakob 1. von Baden in Baden-Baden geboren (t 12.10.1453 in 
Baden-Baden) 
König Ruprecht (der „König aus Heidelberg") in Oppenheim gestorben 
(* 5.5.1352 in Amberg) 
Das Konzil zu Konstanz wird mit einem Hochamt im Münster unter Leitung 
des Papstes Johannes XXIII. feierlich eröffnet. Offizieller Schluss des Konzils 
am 22. April 1418 
Jan Hus (tschechischer Reformator) in Konstanz verbrannt(* um 1370 in 
Südböhmen) 
Matthäus Hummel (Gründungsrektor der Freiburger Universität) in 
Villingen geboren (t 10.12.1477) 
Markgraf Bernhard 1. von Baden, der eigentliche Gründer des badischen 
Territorialstaates, in Baden-Baden gestorben 



um 1447-1509 

1447 13.07. 

1453 13.10. 

13.11. 

1455 22.02 . 

1457 21.09. 

1458 15.07. 

1460 26.04. 

1461 

1462 30.06. 

um 1470 

1472 25.04. 
1477 10.12. 

1484/85-1545 

1491 02.02. 
1493- 1519 
1497 16.02 . 

1499 22.07. 

1502 10.04. 

1505 
1507 23.03. 

25.04. 

Konrad Stürtzel (stammt aus Kitzingen/ Main), einer der ersten sieben 
Professoren an der Freiburger Universität, erbaut nach 1490 sein Stadthaus, 
heute als „Basler Hof" bekannt 
Der badische Markgraf Karl 1. vermählt sich mit Katharina von Österreich, 
der Schwester Kaiser Friedrichs III. von Habsburg 
Markgraf Jakob 1. von Baden in Mühlburggestorben (* 15.3.1407 in 
Hachberg) 
Christoph 1. (Markgraf von Baden) in Baden-Baden geboren (t 29.4.1527 
auf Schloss Hohenbaden) 
Johannes Reuchlin Uurist, Philosoph, Humanist) in Pforzheim geboren 
(t 30.6.1522 in Stuttgart) 
Erzherzog Albrecht von Österreich (1418-1463) stiftet die Universität 
Freiburg 
Markgraf Bernhard von Baden (1769 seliggesprochen) in Moncalieri bei 
Turin gestorben (* um 1429 in Baden-Baden) 
Matthäus Hummel (Gründungsrektor der Freiburger Universität) eröffnet 
den Lehrbetrieb mit einer feierlichen Rede: ,,Die Weisheit hat sich ein Haus 
erbaut" 
Ulrich Zasius Uurist und Stadtschreiber in Freiburg, entwirft die Grundlagen 
des Freiburger Stadtrechts) in Konstanz geboren (t 24.11.1536) 
Kurfürst Friedrich 1. von der Pfalz besiegt bei Seckenheim den Markgrafen 
Karl von Baden, den Grafen Ulrich von Württemberg und den Bischof von 
Speyer 
Jos Fritz aus Untergrombach (Bauernführer) organisiert den Aufstand unter 
dem Zeichen des „Bundschuhs" im Bistum Speyer, im Breisgau/ Lehen, am 
Oberrhein 
Martin Waldseemüller (Kartograph) bei Freiburg geboren (t um 1522) 
Matthäus Hummel (Gründungsrektor der Freiburger Universität) in Freiburg 
gestorben(* 21.9.1425 in Villingen) 
Hans Baldung, genannt Grien (Maler, tätig am Oberrhein, Meisterwerk: 
,,Krönung Mariens" / Hochaltar des Freiburger Münsters) 
Martin Schongauer (Künstler) in Breisach gestorben (* um 1450) 
Maximilian 1., König und Kaiser, besucht Freiburg sechs Mal 
Philipp Melanchthon (Reformator) in Bretten geboren (t 19.4.1560 in 
Wittenberg) 
Im „Schweizerkrieg" (,,Schwabenkrieg") werden Kaiser Maximilian und 
der Schwäbische Bund bei Dornach von den Schweizern vernichtend 
geschlagen 
Kurfürst Ottheinrich von der Pfalz in Landshut geboren (t 12.2.1559 in 
Heidelberg) 
Markgraf Christoph 1. vereinigt alle badischen Territorien 
Johannes Kerer (Doktor beider Rechte in Freiburg, 1481 Rektor der 
Universität, Stifter des Collegium Sapientiae) in Freiburg gestorben(* 1430 
in Wertheim am Main) 
Martin Waldseemüller aus Freiburg (,,Friburgensis") stellt die Weltkarte 
fertig, in der erstmals der neue Kontinent „America" genannt wird 
(t ca. 1520) 
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1518 
1522 30.06. 

1523 

1523-1525 
1525 25.05. 

02.06. 

1527 29.04. 

1529 13.04. 

1535 13.08. 

1536 24.11. 

1548 14.10. 

1555 

1556 04.04. 

1559 12.02. 

1560 19.04. 

1563 19.01. 

1584 28.05. 

1595 03.03. 

1596 26.08. 

1601 05.03. 

1603 06.09. 

1607 24.01. 

1609 
1613 

312 

Martin Luther in Heidelberg, Verbreitung reformatorischer Ideen 
Johannes Reuchlin Uurist, Philosoph, Humanist) in Stuttgart gestorben 
(* 22.2.1455 in Pforzheim) 
Im habsburgischen Vorderösterreich wird die „Evangelische Predigt" 
verboten 
Bauernkrieg in Südwestdeutschland 
Ortenauer Vertrag: Gütliche Einigung zwischen Markgraf Philipp von 
Baden und den aufständischen Bauern 
Die Bauern des Odenwalds und des Neckartals werden bei Königshofen 
geschlagen 
Christoph 1. (Markgraf von Baden) auf Schloss Hohenbaden gestorben 
(* 13.11.1453 in Baden-Baden) 
Erasmus von Rotterdam (Theologe, Philosoph, Humanist) kommt auf der 
Flucht vor den Reformationswirren in Basel nach Freiburg, bleibt bis Mai 
1535 
Hausvertrag zwischen den Markgrafen Ernst und Bernhard III. über 
die Teilung Badens in die Markgrafschaft Baden-Pforzheim-Durlach 
(evangelisch) und Baden-Baden (katholisch) (1771 wiedervereinigt) 
Ulrich Zasius Uurist, Autor des Freiburger Stadtrechts) in Freiburg gestorben 
(* 1461) 
Konstanz wird von österreichischen Truppen besetzt und damit 
österreichische Landstadt. Wiederherstellung der „alten Religion" 
Augsburger Religionsfrieden „cuius regio, eius religio": Kurpfalz, Baden-
Durlach evangelisch, der „badische Süden" bleibt überwiegend katholisch 
Einführung der evangelischen Kirchenordnung und damit der Reformation 
in der Kurpfalz 
Kurfürst Ottheinrich von der Pfalz in Heidelberg gestorben (* 10.4.1502 in 
Landshut) 
Philipp Melanchthon (Reformator) in Wittenberg gestorben (* 16.2.1497 in 
Bretten) 
Einführung des Heidelberger Katechismus in der Kurpfalz auf Befehl des 
Kurfürsten Friedrich III. 
Lazarus von Schwendi (kaiserlicher Feldobrist) in Kirchhofen bei Freiburg 
gestorben (* 1522 in Mittelbiberach) 
Baden-Durlach verkauft die Ämter Besigheim und Mundeisheim an 
Württemberg 
Kurfürst Friedrich V. von der Pfalz in Deinschwang geboren (t 29.11.1632 
in Mainz) 
Johann Michael Moscherosch (Dichter) in Willstätt geboren (t 4.4.1669 in 
Worms) 
Zerstörung der Befestigungsanlagen und des Heidelberger Schlosses im 
Zuge des französisch-pfälzischen Erbfolgekrieges abgeschlossen 
Kurfürst Friedrich IV. von der Pfalz verleiht dem früheren Dorf Mannheim 
Stadtrechte und baut eine Festung 
In Konstanz wird ein Theater eröffnet, ältester Theaterbau Deutschlands 
Der Bischof von Speyer erbaut die Festung Philippsburg als Widerpart zu 
Mannheim 



1618 
1619 

1621 12.03. 

1622 15.09. 

1632 29.11. 

1633-1691 

1642 20.05. 
1644 02.07. 

1648 

1652 27.05. 

1655 08.04. 

1669 04.04. 

1675 21.01. 

27.07. 

1676 17.08. 

19.08. 

1677 1 5 .11 . 

1679 18.01. 

1680 27.06. 

1681 30.09. 
18.12. 

1689 02.03. 
03.03. 
08.03. 
16.08. 
18.08. 

1693 22.05. 

Beginn des Dreißigjährigen Krieges 
Friedrich V. von der Pfalz wird zum König von Böhmen gewählt, 
,,Winterkönig" 
Hans Jacob Christoffel von Grimmelshausen (Dichter) in Gelnhausen 
geboren (t 17.8.1676 in Renchen) 
Tilly erobert Heidelberg, die "Bibliotheca Palatina" geht als Geschenk an 
den Papst nach Rom 
Friedrich V. von der Pfalz in Mainz gestorben(* 26.8.1596 in 
Deinschwang) 
Im Bodenseebereich arbeitet als Künstler Christoph Daniel Schenck, sein 
Meisterwerk ist der Thomasaltar im Konstanzer Münster 
Markgraf Wilhelm gründet in Baden-Baden ein Jesuitenkolleg 
Abraham a Sancta Clara (eigentlich Ulrich Megerle, Augustinermönch und 
Prediger) in Kreenheinstetten bei Meßkirch geboren (t 1 .12 .1 709 in Wien) 
Ende des Dreißigjährigen Krieges: ,,Westfälischer Friede" nach großen 
Verwüstungen und Entvölkerung. Die Kurpfalz wird wieder hergestellt, 
Philippsburg wird französisch 
Liselotte von der Pfalz in Heidelberg geboren (t 8.12.1722 in Saint-Cloud 
bei Paris) 
Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden-Baden, der "Türkenlouis", in Paris 
geboren (t 4.1.1707 in Rastatt) 
Johann Michael Moscherosch (Dichter) in Worms gestorben(* 5.3.1601 in 
Willstätt) 
Franziska Sibylla Augusta von Sachsen-Lauenburg (badische Markgräfin) in 
Ratzeburg geboren (t 12.7.1733 in Ettlingen) 
Der französische Marschall Henri de La Tour d'Auvergne, Vicomte de 
Turenne fällt bei Sasbach / Mittelbaden 
Hans Jacob Christoffel von Grimmelshausen (Dichter) in Renchen 
gestorben (* 12.3.1622 in Gelnhausen) 
Hugo Damian von Schönborn (Fürstbischof von Speyer) in Mainz geboren 
(t 19.8.1743 in Bruchsal) 
Freiburg und Breisach werden von den Truppen Ludwigs XIV. 
eingenommen und bleiben bis 1697 französisch 
Markgraf Karl Wilhelm, Gründer von Karlsruhe, in Durlach geboren 
(t 12.5.1738 in Karlsruhe) 
Einweihung der Eintrachtskirche in Mannheim durch Kurfürst Karl Ludwig 
von der Pfalz unter Beteiligung von drei christlichen Konfessionen 
Straßburg wird französisch besetzt 
Peter Thumb (Barockbaumeister) in Bezau/ Vorarlberg geboren (t 4.3.1766 
in Konstanz) 
Teilweise Zerstörung Heidelbergs durch französische Truppen 
Beginn der Zerstörung Mannheims durch französische Truppen 
Völlige Zerstörung Mannheims durch französische Truppen 
Zerstörung Durlachs durch französische Truppen 
Zerstörung Baden-Badens durch französische Truppen 
Heidelberg geht in Flammen auf 
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1694 

1697 

1702 

1707 

1709 

1710 

1714 
1715 

1716 

1717 
1718 
1720 

1720-1755 
1722 

1723 

1728 

1733 

1734 

1738 

1740 

314 

06.09. 

06.09 . 

06.07. 

04.01. 

01.12. 

10.12. 

07.03. 
17.06. 

24.09. 
19.06. 

31.10. 
01.05. 
12.04. 
02.07. 
12.08. 

12.02. 

27.05. 
08.12. 

11.07. 

02.11. 

12.07. 

23.05 . 

25 .09. 

12.05. 

02.09. 

Zerstörung der Befestigungsanlagen und des Heidelberger Schlosses im 
Zuge des Pfälzischen Erbfolgekriegs abgeschlossen 
Johann Daniel Schöpflin (Historiker) in Sulzburg geboren (t 7.8.1771 in 
Straßburg) 
Freiburg und Breisach werden wieder deutsch, Beginn des Schlossbaus in 
Rastatt 
Franz Anton Maichelbeck (Komponist und Chorleiter am Freiburger 
Münster) auf der Reichenau geboren (t 14.6.1750 in Freiburg) 
Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden-Baden, der "Türkenlouis", in Rastatt 
gestorben(* 8.4.1655 in Paris) 
Abraham a Sancta Clara (eigentlich Ulrich Megerle, Augustinermönch und 
Prediger) in Wien gestorben (* 2 .7 .1 644 in Kreenheinstetten bei Meßkirch) 
Christian Wentzinger (Bildhauer) in Ehrenstetten geboren (t 1.7.1797 in 
Freiburg) 
Friedensvertrag nach dem Spanischen Erbfolgekrieg in Rastatt unterzeichnet 
Grundsteinlegung zu einem Jagdschloss durch Markgraf Karl Wilhelm von 
Baden-Durlach: Beginn der Siedlung "Karlsruhe" 
"Gnadenbrief" des Markgrafen Karl Wilhelm 
Johann Stamitz (Komponist) in Deutschbrod geboren (t 27.3.1757 in 
Mannheim) 
Einweihung der Schlosskirche in Karlsruhe 
Einweihung des Waisenhauses in Pforzheim durch Markgraf Karl Friedrich 
Mannheim wird an Stelle von Heidelberg Residenz der Kurpfalz (bis 1778) 
Karl Philipp legt den Grundstein für das Mannheimer Schloss 
Martin Gerbert (Fürstabt von St. Blasien) in Horb a. N. geboren 
(t 13.5.1793 in St. Blasien) 
"Salpeterer"-Unruhen im Hotzenwald 
Zweiter "Gnadenbrief" des Markgrafen Karl Wilhelm: Juden erhalten 
"Gleich in Carolsruhe wohnenden Bürgern und Einwohnern die der Stadt 
ertheilten Privilegien und Freiheiten ohne die geringste Hinderung" 
Grundsteinlegung des Kammerflügels des Bruchsaler Schlosses 
Liselotte von der Pfalz in Saint-Cloud bei Paris gestorben(* 27.5.1652 in 
Heidelberg) 
Karoline Luise von Hessen-Darmstadt (Markgräfin von Baden-Durlach) in 
Darmstadt geboren (t 8.4.1783 in Paris) 
Großherzog Karl Friedrich von Baden in Karlsruhe geboren (t 10.6.1811 in 
Karlsruhe) 
Franziska Sibylla Augusta von Sachsen-Lauenburg (badische Markgräfin) in 
Ettlingen gestorben(* 21.1.1675 in Ratzeburg) 
Franz Anton Mesmer (Begründer des "Mesmerismus") in lznang geboren 
(t 5.3.1815 in Meersburg) 
Louis Rene Prinz von Rohan (Fürstbischof von Straßburg, ab 1790 als 
Emigrant in Ettenheim) in Paris geboren (t 16.2.1803 in Ettenheim) 
Markgraf Karl Wilhelm (Gründer von Karlsruhe) in Karlsruhe gestorben 
(* 18.1.1679 in Durlach) 
Johann Georg Jacobi (Theologe und Jurist) in Düsseldorf geboren 
(t 4.1.1814 in Freiburg) 



1742 

1743 

1744 

1745 
1746 

1748 

1750 

1754 

1755 

1756 

1757 

1758 
1760 

1761 

1762 

1763 

28.02. 

19.08. 

08.02. 

07.09. 

07.05. 
10.04. 

03.02. 

15.10. 
14.06. 

07.12. 

14.01. 

03.05. 

20.06. 

09.10. 

29.12. 

27.03. 

23.11. 
4.-7.8. 
10.05. 

17.05. 
03.05. 

18.03. 

09.10. 

15.07. 

Johann Sebastian Clais (Hofmechanikus) in Hausen im Wiesental geboren 
(t 24. September 1808 in Winterthur) 
Hugo Damian von Schönborn (Fürstbischof von Speyer) in Bruchsal 
gestorben(* 19.9.1676 in Mainz) 
Karl Theodor von Dalberg (letzter Fürstbischof von Konstanz) in Mannheim 
geboren (t 10.2.1817 in Regensburg) 
Vereinigung der Fürstenberg-Besitzungen durch Josef Wilhelm Ernst; 
Residenz wird Donaueschingen 
Carl Stamitz (Komponist) in Mannheim geboren (t 9.11.1801 in Jena) 
Heinrich Sautier (Professor und Wohltäter) in Freiburg geboren 
(t 31.5.1810 in Freiburg) 
Thaddäus Rinderle (Benediktiner in St. Peter, Erfinder) in Staufen geboren 
(t 7.10.1824 in Freiburg) 
Erste Urkunde über konzessioniertes Glücksspiel in Baden-Baden 
Franz Anton Maichelbeck (Komponist und Chorleiter am Freiburger 
Münster) in Freiburg gestorben (* 6.7.1702 auf der Reichenau) 
Cornelia Schlosser, Schwester Goethes, in Frankfurt a. M. geboren 
(t 8.6.1777 in Emmendingen) 
Johann Nikolaus Friedrich Brauer (Regierungsrat in Karlsruhe, 
Direktor des Kirchenrats und des Generallandesarchivs, Verfasser der 
Organisationsedikte von 1803 u. a.) in Büdingen geboren (t 17.11.1813 in 
Karlsruhe) 
lgnatius Speckle (letzter Abt von St. Peter) in Hausach geboren (t 15.4.1824 
in Freiburg) 
Amalie Friederike von Hessen-Darmstadt (Markgräfin von Baden) in 
Darmstadt geboren (t 21.7.1832 in Bruchsal) 
Verhaftung der Hotzenwälder „Salpeterer"-Rebellen; 112 Hauensteiner 
werden nach Siebenbürgen zwangsumgesiedelt 
Erste Nummer des „Carlsruher Wochenblattes oder Nachrichten zum Behuf 
der Polizei, des Haushaltungs- und Handelswesens" bei Johann Michael 
Macklot erschienen 
Johann Stamitz (Komponist) in Mannheim gestorben (* 19.6.1716 in 
Deutschbrod) 
Die erste Ausgabe der „Carlsruher Zeitung" von Friedrich Macklot erscheint 
Voltaire als Gast im Karlsruher Schloss 
Johann Peter Hebel (alemannischer Dichter und Schriftsteller) in Basel 
geboren (t 22.9.1826 in Schwetzingen) 
Konsekration der Mannheimer Jesuitenkirche 
August von Kotzebue (Lustspieldirektor und Staatsrat) in Weimar geboren 
(ermordet23.3.1819 in Mannheim) 
Carl Christian Gmelin (Botaniker) in Badenweiler geboren (t 26.6.1837 in 
Karlsruhe) 
Marquard Herrgott (Geschichtsforscher) in Krozingen gestorben (* 1694 in 
Freiburg) 
Philipp Jakob Becker (Maler) in Pforzheim geboren (t 13.8.1829 in 
Erlen bad) 
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Gründung der Pfälzischen Akademie der Wissenschaften (Sitz in 
Heidelberg/ Mannheim) durch Kurfürst Karl Theodor von der Pfalz 
Johann Heinrich Geiger (Drucker und Verleger, Vater des Hinkenden 
Boten) in Lahr geboren (t 7.2.1849 in Lahr) 
Erbvertrag zwischen dem katholischen Baden-Baden und dem 
evangelischen Baden-Durlach 
Sigismund Karl Johann von Reitzenstein (Politiker, ,,der eigentliche 
Schöpfer Badens") in Nemmersdorf bei Bayreuth geboren (t 5.3.1847 in 
Karlsruhe) 
Peter Thumb (Barockbaumeister) in Konstanz gestorben (* 18.12.1681 in 
Bezau/ Vorarlberg) 
Mathias Föhrenbach (badischer Landtagspräsident) in Gutach-Siegelau 
geboren (t 21.10.1841 in Freiburg) 
Samuel Friedrich Sauter (Dichter) in Flehingen geboren (t 14.7.1846 in 
Flehingen) 
Friedrich Weinbrenner (Baumeister) in Karlsruhe geboren (t 1.3.1826 in 
Karlsruhe) 
Markgraf Karl Friedrich schafft in Baden-Durlach die Folter ab 
Markgraf Karl Friedrich und Markgräfin Karoline Luise gründen im 
Pforzheimer Waisenhaus eine Manufaktur zur Erzeugung von Uhren und 
feinen Stahlwaren 
Friedrich Wilhelm Hitzig (evangelischer Pfarrer und Vertrauter J. P. Hebels) 
in Vogtsburg/ Kaiserstuhl-Bischoffingen geboren (t 13.8.1849 in Lörrach) 
Gustave Fecht (Hebels Freundin) in Eimeldingen geboren (t 23.4.1828 in 
Weil a. Rh.) 
Napoleon Bonaparte (französischer Kaiser) in Ajaccio, Korsika geboren 
(t 5.5.1821 auf St. Helena, Süd-Atlantik) 
Erster Besuch Goethes im Antikensaal zu Mannheim 
Johann Gottfried Tulla (Ingenieur der Rheinregulierung) in Karlsruhe 
geboren (t 27.3.1828 in Paris) 
Freiherr Joseph von Laßberg (Sammler altdeutscher Handschriften) in 
Donaueschingen geboren (t 15.3.1855 in Meersburg) 
Christian Haldenwang (Kupferstecher) in Durlach geboren (t 27.6.1831 in 
Rippoldsau) 
Johann Michael Zeyher (Gartenbaudirektor in Schwetzingen) in Oberzenn / 
Mittelfranken geboren (t 20.4.1843 in Schwetzingen) 
Johann Daniel Schöpflin (Historiker) in Straßburg gestorben(* 6.9.1694 in 
Sulzburg) 
Markgraf August Georg von Baden-Baden stirbt ohne männliche 
Nachkommen, Wiedervereinigung von Baden-Baden und Baden-Durlach 
Louis de Bourbon Duc d'Enghien (französischer Thronanwärter; als 
Emigrant seit 1781 in Ettenheim) in Chantilly geboren (hingerichtet 
21.3.1804 in Vincennes) 
Hermann von Vicari (Erzbischof) in Aulendorf geboren (t 14.4.1868 in 
Freiburg) 
Bartholomäus Herder (Verleger) in Rottweil a. N. geboren (t 11.3.1839 in 
Freiburg) 
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lgnaz Freiherr von Wessenberg (katholischer Theologe, Generalvikar und 
Kirchenpolitiker) in Dresden geboren (t 9.8.1860 in Konstanz) 
Ferdinand Oechsle (Erfinder der Weinwaage) in Baiersbronn-Buhlbach 
geboren (t 1 7.3.1852 in Pforzheim) 
J. W. v. Goethe erstmals in Karlsruhe zu Besuch 
Karl von Rotteck (Historiker und Politiker) in Freiburg geboren 
(t 26.11.1840 in Freiburg) 
Johann Adam von ltzstein (liberaler Politiker) in Mainz geboren 
(t 14.9.1855 in Hallgarten) 
Kurfürst Karl Theodor unterzeichnet die Stiftungsurkunde der 
,,Churpfälzisch teutschen Gesellschaft'' 
Goethe wartet bis zum 2. November in Heidelberg auf den Kammerdiener 
von Kalb, der ihn nach Weimar zu Herzog Karl August bringen soll 
Französische Truppen rücken in Karlsruhe ein 
Cornelia Schlosser, Schwester Goethes, in Emmendingen gestorben 
(* 7 .12 .1 750 in Frankfurt/ Main) 
Mozart weilt vom 30. Oktober 1777 bis zum 14. März 1778 in Mannheim 
Kurfürstliches Reskript verkündet die Residenzverlegung von Mannheim 
nach München 
Gründung des Hof- und Nationaltheaters in Mannheim durch Kurfürst Karl 
Theodor von der Pfalz; Wolfgang von Dalberg wird dessen erster Leiter 
Lorenz Oken (Mediziner, Naturforscher und Philosoph) in Bohlsbach 
geboren (t 11.8.1851 in Zürich) 
Zweiter Besuch Goethes in Emmendingen - am Grab seiner Schwester 
Gründung der Firma Paul Mack in Waldkirch. Herstellung von Fuhrwagen 
und Postkutschen 
Karoline von Günderode (Dichterin) in Karlsruhe geboren (t 26.7.1806 in 
Winkel am Rhein) 
Conradin Kreutzer (Komponist) in Meßkirch geboren (t 14.12.1849 in Riga) 
Uraufführung „Die Räuber" von Friedrich Schiller im Mannheimer 
Nationaltheater 
Karoline Luise von Hessen-Darmstadt (Markgräfin von Baden-Durlach) in 
Paris gestorben (* 11.7.1723 in Darmstadt) 
Johann Jakob Astor (einer der reichsten Geschäftsleute in den USA) in 
Walldorf bei Heidelberg geboren (t 29.3.1848 in New York) 
Aufhebung der Leibeigenschaft in Baden durch Markgraf Karl Friedrich 
Friedrich Schiller kommt nach Mannheim 
Karl Friedrichs „Antwort auf die Danksagungen des Landes nach Aufhebung 
der Leibeigenschaft und einiger Abgaben" erscheint 
Gottlieb Braun (Verleger) in Böblingen geboren (t 11.11.1835 in Karlsruhe) 
Karl Friedrich Nebenius (Minister, Schöpfer der badischen Verfassung) in 
Rhodt unter Rietburg geboren (t 8.6.1857 in Karlsruhe) 
Gründung der Karlsruher „Lesegesellschaft" 
Karl Friedrich Freiherr Drais von Sauerbronn (Erfinder) in Karlsruhe geboren 
(t 10.12.1851 in Karlsruhe) 
Wilhelm Freiherr Gayling von Altheim (General) in Karlsruhe geboren 
(t 13.10.1861 in Karlsruhe) 
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Sophie Haufe, geb. Bögner (Brieffreundin J. P. Hebels) in Müllheim geboren 
(t 18.4.1864 in Teningen) 
Markgraf Karl Friedrich heiratet zur linken Hand Caroline Freiin Geyer von 
Geyersberg 
und Mai 1795: Friedrich Hölderlin weilt in Heidelberg 
Carl Ludwig Frommel (Maler) in Birkenfeld geboren (t 6.2.1863 in 
lspri ngen) 
Beginn der französischen Revolution 
Stephanie von Baden (geb. Beauharnais) in Versailles geboren (t 29.1.1860 
in Nizza) 
Errichtung eines eigenständigen Hofgerichts in Karlsruhe, erstmalige 
Trennung von Exekutive und Jurisdiktion 
Karl Theodor Welcker (Abgeordneter in Frankfurt; mit Rotteck Herausgeber 
des Staatslexikons) in Ober-Ofleiden geboren (t 10.3. 1869 in Neuenheim 
bei Heidelberg) 
Großherzog Leopold von Baden in Karlsruhe geboren (t 24.4.1852 in 
Karlsruhe) 
Beschluss der Konferenz des Klosters St. Blasien, unter Vorsitz von Fürstabt 
Martin Gerbert, beim herrschaftlichen „ Rothen Haus" eine Brauerei 
einzurichten 
Marie Ellenrieder (Malerin) in Konstanz geboren (t 5.6.1863 in Konstanz) 
Friedrich Karl Landolin von Blittersdorf (Politiker, ,,Badens kleiner 
Metternich ") in Mahlberg/Ortenau geboren (t 16.4.1861 in 
Frankfurt a. M .) 
Einstellung des ersten Braumeisters und Wirts der Rothausbrauerei, Ludwig 
Eble von Wurmlingen 
Wilhelm August Rehmann (Arzt und Naturforscher) in Donaueschingen 
geboren (t 7.7.1840 in Donaueschingen) 
Einsetzung der Kupferpfannen in der neuen Brauerei in Rothaus 
Martin Gerbert (Fürstabt von St. Blasien) in St. Blasien gestorben 
(* 12.8.1720 in Horb a. N.) 
Heinrich Schreiber (Freiburger Stadthistoriker) in Freiburg geboren 
(t 29 .11.1872 in Freiburg) 
Heinrich Hübsch (Architekt) in Weinheim geboren (t 3.4.1863 in 
Karlsruhe) 
Karl Philipp Fohr (Maler) in Heidelberg geboren (ertrunken 29 .6.1818 im 
Tiber in Rom) 
Franz Josef Mone (Archivdirektor in Donaueschingen) in Schönborn-
Mingolsheim geboren (t 12.3.1871 in Karlsruhe) 
General Moreau überschreitet mit seinen Truppen den Rhein bei Kehl 
Französische Truppen rücken in Karlsruhe ein 
Die Markgrafschaft Baden schließt einen Sonderfrieden mit dem 
revolutionären Frankreich 
Freiherr Sigismund von Reitzenstein wird aus Paris abberufen, bleibt aber 
dort 
Annette von Droste-Hülshoff (Dichterin) auf Schloss Hülshoff bei Münster 
geboren (t 24.5.1848 in Meersburg) 
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Franz Anton Regenauer (badischer Finanzminister) in Bruchsal geboren 
(t 18.8.1864 in Karlsruhe) 
Markgraf Karl Friedrich kehrt nach dem Exil in Ansbach durch das 
Durlacher Tor nach Karlsruhe zurück 
Christian Wentzinger (Bildhauer) in Freiburg gestorben(* 10.12.171 0 in 
Ehrenstetten) 
Goethe vom 25.-27.8. anlässlich der dritten Schweizerreise in Heidelberg 
Christian Friedrich Müller erhält das Privileg zur Errichtung einer 
Buchhandlung und zur Anschaffung einer Buchdruckerpresse 
Johann Baptist Bekk (Politiker) in Triberg geboren (t 22.3.1855 in Bruchsal) 
Ratifikation des badisch-französischen Separatfriedens 
11 Rastatter Gesandtenmord" 
Karl Joseph Berckmüller (Architekt) in Karlsruhe geboren (t 6.4.1879 in 
Karlsruhe) 
Carl Sandhaas (Maler) in Hüfingen geboren (t 12.4.1859 in Haslach i. K.) 
Frieden von Luneville. Der Rhein wird als natürliche Grenze Frankreichs 
festgeschrieben 
Ambros Oschwald (Priester, Heiler, Seher) in Hüfingen-Mundelfingen 
geboren (t 27.2.1873 in St. Nazianz, Wisconsin, USA) 
Eduard Devrient (Hoftheaterdirektor) in Berlin geboren (t 4.10.1877 in 
Karlsruhe) 
Carl Stamitz (Komponist) in Jena gestorben(* 7.5.1745 in Mannheim) 
Französisch-russische Konvention legt die Entschädigungen für den Verlust 
auf dem linken Rheinufer fest 
Französisch-russischer Entschädigungsplan 
Der Konsul Napoleon Bonaparte fordert die badische Regierung auf, die 
zugeteilten Entschädigungslande möglichst bald in Besitz zu nehmen 
Einrichtung dreier stehender Kommissionen zur Besitznahme der neuen 
badischen Länder 
Kommissar Ernst Sigmund Herzog begibt sich nach Bruchsal zur 
provisorischen Besitznahme des Fürstentums 
Besitzergreifungspatent der Markgrafen Karl und Ludwig der ehemaligen 
Reichsabteien Salem und Petershausen 
Friedrich Arnold (Anatom, Professor in Zürich, Freiburg und Heidelberg) in 
Edenkoben geboren (t 4.7.1890 in Heidelberg) 
Erstes Organisationsedikt über die Einrichtung der direktiven 
Landesadministration; Schaffung eines Oberhofgerichts in Bruchsal 
Geburtsstunde des Generallandesarchivs in Karlsruhe 
Karl Friedrich Schimper (Naturforscher) in Mannheim geboren 
(t 21 .12 .1 867 in Schwetzingen) 
Louis Rene Prinz von Rohan (Fürstbischof von Straßburg, ab 1790 als 
Emigrant in Ettenheim) in Ettenheim gestorben(* 25.9.1734 in Paris) 
Regensburger Reichsdeputationshauptschluss: Baden wird Kurfürstentum, 
erhält bedeutenden Landgewinn, u. a. Heidelberg und Mannheim, 
Hochstift Konstanz, rechtsrheinische Teile der Bistümer Speyer, Straßburg, 
damit Vergrößerung um 62 Quadratmeilen und 280 000 Einwohner 
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Franz Joseph Ritter von Buß Uurist und Politiker) in Zell a. H. geboren 
(t 31.1.1878 in Freiburg) 
13. Organisationsedikt: Neugründung der Universität Heidelberg 
Organisationsedikte zur „Gründung einer zweckmäßigen Staatsverwaltung" 
in Baden, entworfen durch Friedrich Brauer 
Das durch das Edikt vom 4. Februar 1803 geschaffene Oberhofgericht in 
Bruchsal nimmt seine Tätigkeit im Bruchsaler Schloss auf 
Befreiung der Juden in Baden von Leibzoll und Geleitgebühr (Kurfürstliches 
Edikt) 
Louis de Bourbon, Duc d'Enghien wird im neutralen badischen Ettenheim 
von französischen Dragonern festgenommen und nach Frankreich 
verschleppt (am 21.3.1804 in Vincennes nach einem Scheinurteil 
erschossen) 
Louis de Bourbon, Duc d'Enghien (französischer Thronanwärter; als 
Emigrant seit 1781 in Ettenheim) in Vincennes hingerichtet(* 2.8.1772 in 
Chantilly) 
Abschluss der Rheinstromkonvention zu Paris zwischen Frankreich und 
dem Reich; dadurch erstmals allgemeine Regelung der Rheinschifffahrt, bis 
1831 gültig 
Franz Xaver Winterhalter (Maler) in Menzenschwand geboren (t 8.7.1873 
in Frankfurt a. M.) 
Lorenz Bob (Uhrmacher) in Dauchingen bei Schwenningen geboren 
(t 6.7.1878 in Furtwangen) 
Gustav Struve (Revolutionär 1848/49) in München geboren (t 21.8.1870 in 
Wien) 
Friedrich Eisenlohr (Architekt) in Lörrach geboren (t 27.2.1855 in 
Karlsruhe) 

20.12. Josef Bader (Historiker) in Tiengen geboren (t 7.2.1883 in Freiburg) 
25./26.12. Preßburger Friede 
26.12. Preßburger Frieden: Baden und Württemberg erhalten bedeutenden 
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Gebietszuwachs; Festlegung der Grenzen zwischen Baden, Württemberg 
und Bayern 
Einzug der badischen Landesregierung in Freiburg 
Auf der Rückkehr aus dem besiegten Österreich besucht Napoleon 
Karlsruhe 
Auflösung der alten breisgauischen Landstände nach dem Anfall des 
Breisgaus an Baden durch den kurfürstl ichen Kommissar Karl Wilhelm 
Ludwig Freiherr Drais von Sauerbronn 
Freiburg wird offiziell in badischen Besitz genommen 
Freiburg wird dritte Hauptstadt neben Karlsruhe und Mannheim 
Johann Baptist Kirner (Hofmaler) in Furtwangen geboren (t 19.11.1866 in 
Augsburg) 
Beitritt Württembergs und Badens zum Rheinbund, Loslösung 
Württembergs und Badens vom alten Deutschen Reich 
Karoline von Günderode (Dichterin) in Winkel am Rhein gestorben 
(* 11.2.1780 in Karlsruhe) 
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Baden tritt aus dem Alten Reich aus und fügt sich in das Napoleonische 
Hegemonialsystem ein 
,,Geburtsakt des Großherzogtums Baden" 
Baden wird Großherzogtum 
Johann Baptist Orbin (Erzbischof von Freiburg) in Bruchsal geboren 
(t 8.4.1886 in Freiburg) 
Anton von Stabel (ab 1845 Hofgerichtsdirektor in Freiburg; 1849 
Justizminister, ,,Vater der badischen Justizreform") in Stockach geboren 
(t 22.3.1880 in Karlsruhe) 
Karl Mathy (Staatsmann, Politiker) in Mannheim geboren (t 3.2.1868 in 
Karlsruhe) 
Erstes Konstitutionsedikt „die kirchliche Staatsverfassung des 
Großherzogtums Badens betreffend"; Juden konnten prinzipiell 
gleichberechtigte Staatsbürger werden. Die jüdische Glaubensgemeinschaft 
wurde als „konstitutionsmäßig geduldet" anerkannt 
Johann Wilhelm Schirmer (Maler, Akademiedirektor in Karlsruhe) in Jülich 
geboren (t 11.9.1863 in Karlsruhe) 
Gideon Weizel (erster Präsident des badischen Verwaltungsgerichtshofs) in 
Stockach geboren (t 1.2.1872 in Karlsruhe) 
Alban Stolz (Theologieprofessor, Volksschriftsteller) in Bühl/ Baden 
geboren (t 16.10.1883 in Freiburg) 
Johann Kaspar Bluntschli (Staatsrechtslehrer) in Zürich geboren 
(t 21.10.1881 in Heidelberg) 
Carl Mez (Unternehmer, ,,MEZ-Garne", Stadtrat in Freiburg, Abgeordneter 
der Paulskirche) in Kandern geboren (t 28.5.1877 in Freiburg) 
Sechstes Konstitutionsedikt: Erwerb von Grundbesitz für Juden nun möglich 
Johann Sebastian Clais (Hofmechanikus) in Winterthur gestorben 
(* 28.2.1742 in Hausen im Wiesental) 
Eröffnung des Hoftheaters in Karlsruhe 
Neuntes Konstitutionsedikt, so genanntes Judenedikt: Großherzog Karl 
Friedrich erkennt Juden als Religionsgemeinschaft an. Allgemeine 
Schulpflicht und Erlernung eines „bürgerlichen" Berufs wird 
vorgeschrieben. Als geistliche Oberbehörde entstand der Oberrat der 
Israeliten in Baden 
Georg Jakob Schneider (Bauhandwerker, Gewerbelehrer und Architekt; hat 
u. a. das Colombischlössle und die alte Synagoge in Freiburg gebaut) in 
Eichstetten / Kaiserstuhl geboren (t 18.12.1883 in Badenweiler) 
Friedrich August Schnezler (Dichter) in Freiburg geboren (t 10.4.1853 in 
München) 
Karl Gottfried Nadler (Dichter in Pfälzer Mundart) in Heidelberg geboren 
(t 26.8.1849 in Heidelberg) 
Verwaltungsreform durch Freiherr von Reitzenstein 
Der Code Napoleon - Badisches Landrecht - tritt verbindlich in Kraft 
Karlsruher Intelligenz- und Wochenblatt erscheint im Verlag C. F. Müller 
Heinrich Sautier (Professor und Wohltäter) in Freiburg gestorben 
(* 10.4.1746 in Freiburg) 
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Die Pariser Verträge der Rheinbundstaaten setzen die territoriale 
Umgestaltung mehrerer Staaten fort 
Das von Friedrich Weinbrenner erbaute Hoftheater in Karlsruhe wird 
eröffnet 
Verordnung über Maße und Gewichte 
Friedrich Daniel Bassermann (Abgeordneter im Landtag und im Frankfurter 
Vorparlament) in Mannheim geboren (t 29.7.1855 in Mannheim) 
Robert Bunsen (Chemiker) in Göttingen geboren (t 16.8.1899 in 
Heidelberg) 
Großherzog Karl Friedrich von Baden in Karlsruhe gestorben(* 22.11.1728 
in Karlsruhe) 
Friedrich Hecker (Anwalt und Revolutionär) in Eichtersheim geboren 
(t 24.3.1881 in St. Louis / Mo., USA) 
Berthold Auerbach (eigentlich Moses Baruch, Schriftsteller, Autor der 
„Schwarzwälder Dorfgeschichten") in Nordstetten geboren (t 8.2.1882 in 
Cannes) 
Großherzog Karl von Baden erlässt die Gründungsstatuten für das Leihhaus 
in Karlsruhe 
37 Karlsruher Kaufleute beschließen die Gründung einer „Handelsstube" 
Eduard Kaiser (Arzt, Schriftsteller) in Weiswei I geboren (t 16.6.1903 in 
Basel) 
Gründung der „Gesellschaft zur Handelsstube Carlsruhe". Im Jahre 1820 
wird sie in „Handelskammer" umbenannt und ist somit der Vorläufer der 
heutigen Industrie- und Handelskammer Karlsruhe 
Emil Keßler (Fabrikant und Erbauer der ersten badischen Lokomotive 
,,Baden ia") in Baden-Baden geboren (t 16.3.1867 in Esslingen) 
Gottlieb Braun erhält die Genehmigung zur Eröffnung einer 
Sortimentsbuchhandlung in Karlsruhe 
Karl Gustav Fecht (Gymnasialprofessor) in Kehl-Kork geboren (t 9.12.1891 
in Karlsruhe) 
Lorenz Brentano (Revolutionär 1849) in Mannheim geboren (t 17.9. 1891 
in Chicago) 
Gründung des G. Braun Buchverlags in Karlsruhe (1914 bis 2012 der 
Verlag der „Badischen Heimat") 
Johann Nikolaus Friedrich Brauer (Regierungsrat in Karlsruhe, 
Direktor des Kirchenrats und des Generallandesarchivs, Verfasser der 
Organisationsedikte von 1803 u. a.) in Karlsruhe gestorben (* 14.1 .1 7 54 in 
Büdingen) 
Frankfurter Akzessionsvertrag: Baden tritt aus dem Rheinbund aus 
Johann Georg Jacobi (Theologe und Jurist) in Freiburg gestorben (* 2.9.1740 
in Düsseldorf) 
Goethe besucht die Gebrüder Boisseree im Palais Sickingen am Karlsplatz 
in Heidelberg zur Besichtigung ihrer Sammlung mittelalterlicher 
niederdeutscher Kunst 
Franz Anton Mesmer (Begründer des „Mesmerismus") in Meersburg 
gestorben(* 23.5.1734 in lznang / Bodensee) 
Regelung der Rheinschifffahrtsverhältnisse durch die Wiener Konvention 



1816 

1817 

1818 

1819 

1820 

1821 

09.05. 
08 .06. 
09.06. 

20.11. 
27.07. 

10.02. 

26.02. 

12.06. 

30.09. 

04.10. 

08.02. 

29.06. 

01.07. 
22.08. 

29.08. 
29.09. 

26.10. 

23.03. 

22.04. 
07.04 . 
02.05. 

05.10. 
16.10. 
26.04. 

05.05 . 

02.07. 

16.08. 

Wilhelm Dürr (Kunstmaler) in Villingen geboren (t 7.6.1890 in München) 
Das Großherzogtum Baden tritt dem Deutschen Bund bei 
Staatsrechtliche Bestätigung der rheinbündischen Gestalt des 
Großherzogtums Baden durch die Schlussakte auf dem Wiener Kongress 
Zweiter Pariser Friede: keine neuen Gebietserwerbungen für Baden 
August Lamey (Innenminister) in Karlsruhe geboren (t 14.1.1896 in 
Mannheim) 
Karl Theodor von Dalberg (letzter Fürstbischof von Konstanz) in Regensburg 
gestorben(* 8.2.1744 in Mannheim 
Lucian Reich (Volksschriftsteller und Maler) in Hüfingen geboren 
(t 2.7.1900 in Hüfingen) 
Erste Zweiradfahrt (Fahrmaschine) durch Karl Drais von Mannheim zur 
Pferdewechselstation vor Schwetzingen 
Probefahrt des ersten, von Kaspar Bodmer in Zürich erbauten 
Bodenseedampfschiffs „Stephanie" von Konstanz nach Meersburg: 
Misserfolg, vorerst keine weiteren Versuche 
Familienvertrag des Großherzogs von Baden: Festlegung der 
Unantastbarkeit und Unveräußerlichkeit des Landes Baden 
Gründung des Badischen Kunstvereins in Karlsruhe (ältester Kunstverein in 
Deutschland) 
Karl Philipp Fohr (Maler) im Tiber in Rom ertrunken(* 26.11.1795 in 
Heidelberg) 
Karl von Vierordt (Physiologe) in Lahr geboren (t 22.11 .1884 in Tübingen) 
Die Verfassungsurkunde für das Großherzogtum Baden wird von 
Großherzog Karl unterschrieben 
Veröffentlichung der Badischen Verfassung 
Aachener Kongress (Monarchenkongress): Anerkennung der 
Hochbergsehen Linie 
Ludwig Häusser (Historiker und Politiker) in Kleeburg / Elsass geboren 
(t 17.3.1867 in Heidelberg) 
Karl Ludwig Sand ermordet den Schriftsteller und Staatsrat August von 
Kotzebue in Mannheim 
Eröffnung des 1. Badischen Landtags in Karlsruhe 
Amand Goegg (Politiker) in Renchen geboren (t 21.7.1897 in Renchen) 
Robert Gerwig (Erbauer der Schwarzwaldbahn) in Karlsruhe geboren 
(t 6.12.1885 in Karlsruhe) 
Badisches Gesetz über den Loskauf der Fronden, Güter und Zinsen 
Grundsteinlegung für das Ständehaus in Karlsruhe 
Johann Friedrich Neff (Revolutionär) in Rümmingen geboren (erschossen 
9.8.1849 in Freiburg) 
Napoleon Bonaparte (französischer Kaiser) auf St. Helena, Süd-Atlantik 
gestorben (* 15.8.1769 in Ajaccio, Korsika) 
Eröffnung der ersten unierten - von Lutheranern und Reformierten 
gewählten - konstituierenden Generalsynode in Karlsruhe 
Aufhebung des Bistums Konstanz; durch die Päpstliche Bulle „Provida 
sollersque" wird das Erzbistum Freiburg gegründet- aus Anteilen der alten 
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1822 

1823 

1824 

1825 

1826 

1827 

324 

21.08. 

18.10. 

22.02. 
14.07. 

21.02. 

15.04. 

07.10. 

18.11. 

24.02. 

23.03. 

07.10. 

01.12. 
16.02. 

01.03. 

29.06. 

14.08. 
09.09. 

22.09. 

24.01. 
02.02. 
09.02. 

11.03. 

11.04. 

12.07. 

Diözesen Konstanz, Straßburg, Speyer, Worms, Würzburg und Mainz 
(wurde erst 182 7 realisiert) 
Die Universität Freiburg bedankt sich bei Großherzog Ludwig, ,,daß die 
hohe Schule ihrem bisherigen Namen ,Albertina' den Namen ,Ludoviciana' 
beilegen und sich ,Alberto-Ludoviciana' nennen dürfe" 
Kirchlicher Anschluss der beiden hohenzollerischen Fürstentümer an das 
Erzbistum Freiburg 
Adolf Kußmaul (Arzt) in Graben geboren (t 27.5.1902 in Heidelberg) 
Georg von Langsdorff (Zahnarzt, Revolutionär und „Münstergeneral" 1848) 
in Rio de Janeiro geboren (t 26.12.1921 in Freiburg) 
Julius Jolly (badischer Ministerpräsident) in Mannheim geboren 
(t 14.10.1891 in Karlsruhe) 
lgnatius Speckle (letzter Abt von St. Peter) in Freiburg gestorben(* 3.5.1754 
in Hausach) 
Thaddäus Rinderle (Benediktiner in St. Peter) in Freiburg gestorben 
(* 3.2.1748 in Staufen) 
Franz Sigel (Revolutionär und „ 1848er-General") in Sinsheim a. d. E. 
geboren (t 21.8.1902 in New York) 
Eröffnung des badischen Landtages im neu erbauten Ständehaus in 
Karlsruhe 
Franz Freiherr von Roggenbach (badischer Außenminister und „spiritus 
rector der badischen Republik") in Mannheim geboren (t 25.5.1907 in 
Freiburg) 
Gründung der Polytechnischen Schule in Karlsruhe (älteste Technische 
Hochschule Deutschlands) 
Aufnahme des Unterrichts an der Polytechnischen Schule in Karlsruhe 
Joseph Victor von Scheffel (Dichter und Schriftsteller) in Karlsruhe geboren 
(t 9.4.1886 in Karlsruhe) 
Friedrich Weinbrenner (Baumeister) in Karlsruhe gestorben (* 24.11.1766 
in Karlsruhe) 
Maximilian Dortu (Revolutionär 1848/49) in Potsdam geboren (erschossen 
31.7.1849 in Freiburg) 
Karl Roux (Maler) in Heidelberg geboren (t 23.7.1894 in Mannheim) 
Großherzog Friedrich 1. von Baden in Karlsruhe geboren (t 28.9.1907 auf 
der Insel Mainau) 
Johann Peter Hebel (alemannischer Dichter und Schriftsteller) in 
Schwetzingen gestorben (* 10.5.1760 in Basel) 
Gustav Wendt (Pädagoge) in Berlin geboren (t 6.3.1912 in Karlsruhe) 
Ludwig Eichrodt (Schriftsteller) in Durlach geboren (t 2.2.1892 in Lahr) 
Inbetriebnahme der staatlichen Münze in Karlsruhe, erbaut nach Plänen 
von Friedrich Weinbrenner 
Moritz Ellstätter (badischer Finanzminister 1868-1893) in Karlsruhe 
geboren (t 14.6.1905 in Karlsruhe) 
Mit der Bulle „Ad Domini Gregis Custodiam" wird das Erzbistum Freiburg 
errichtet 
Fahrt des ersten Dampfschiffs auf dem Oberrhein 



1828 

1829 

1830 

1831 

1832 

19.07. 

21.10. 

31 .10. 

05.01. 

03.03. 

27.03. 

13.04. 

23.04. 

26.05. 
30.01 . 

13.08. 

12.09 . 
14.01 . 

21.08. 

26.09. 

20.11. 

31.03. 
27 .06. 

24.12. 

31 .12. 
01 .01. 

01.03. 

13.03. 

01 .04. 

Wilhelm Kalliwoda (Hofkapellmeister und Komponist) in Donaueschingen 
geboren (t 8.9.1893 in Karlsruhe) 
Weihe und Inthronisation des ersten Freiburger Erzbischofs Bernhard Bol[ 
und Beginn der Diözesanverwaltung 
Georg Längin (evangelischer Pfarrer und Hebelbiograf) in Buggingen bei 
Müllheim geboren (t 13.9.1897 in Freiburg) 
Emil Fromme[ (Schriftsteller und Theologe) in Karlsruhe geboren 
(t 9.11 .1896 in Plön) 
Albert Förderer (Dekan, Abgeordneter der katholischen Volkspartei, 
Gründer und Schriftleiter des „Lahrer Anzeiger für Stadt und Land") in 
Rastatt geboren (ermordet23.1.1889 in Lahr) 
Johann Gottfried Tulla (Ingenieur der Rheinregulierung) in Paris gestorben 
(* 20 .3.1770 in Karlsruhe) 
Alfred Maul (Sportpädagoge) in Michelstadt geboren (t 12.10.1907 in 
Karlsruhe) 
Gustave Fecht (Hebels Freundin) in Weil a. Rh. gestorben(* 22 .8.1768 in 
Eimeldingen) 
In Nürnberg taucht der „Findling" Kaspar Hauser auf 
Bestimmung der „Kirchenpragmatik": politische Entmündigung der 
bischöflichen Gewalt 
Philipp Jakob Becker (Maler) in Erlenbad gestorben(* 15.7.1763 in 
Pforzheim) 
Anse Im Feuerbach (Maler) in Speyer geboren (t 4.1 .1880 in Venedig) 
Friedrich Kiefer (Führer der badischen Nationalliberalen) in Mappach 
geboren (t 2.9.1895 in Freiburg) 
Karl Joseph Anton Mittermaier legt der Regierung einen Satzungsentwurf für 
einen „Verein für die Besserung der Strafgefangenen und für Verbesserung 
des Schicksals entlassener Sträflinge im Großherzogthume Baden" vor 
Adrian Bingner (Vorsitzender des Reichsgerichts in Leipzig) in Karlsruhe 
geboren (t 8.5.1902 in Leipzig) 
Franz Xaver Lender (Priester und Parlamentarier; Gründer der 
,,Lender'schen Anstalt") in Konstanz geboren (t 29.7.1913 in Sasbach / 
Mittelbaden) 
Der Rhein ist von Basel bis zur Mündung frei befahrbar 
Christian Haldenwang (Kupferstecher) in Rippoldsau gestorben 
(* 14.5.1770 in Durlach) 
Erstes badisches Pressegesetz verabschiedet, es trat am 1. März 1832 in 
Kraft; Aufhebung der Zensur bis 28.7.1832 
Neue Badische Gemeindeordnung 
Aufhebung der Pressezensur, d. h. Pressefreiheit in Baden (Ende Juli 1832 
wieder aufgehoben) 
Erstausgabe des „Freisinnigen. Freiburger politische Blätter. Ende Juli 1832 
bereits wieder verboten 
Emma Frommherz (Frauenrechtlerin) in Freiburg geboren (t 1.5.1923 in 
Freiburg) 
„Fest der freien Presse" in Weinheim . Das erste deutsche Nationalfest vor 
dem Hambacher Fest am 27. Mai 1832 
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1833 

1834 

1835 

1836 

1837 

1838 

1839 

1840 

326 

21.07. 

30.11. 
22.07. 

15.11. 

15.05. 

12.05. 

11 .11 . 

01 .01 . 
11.03. 

02.09. 

13.01. 

14.02. 
29.03. 
25.04. 
26.06. 

19.08. 

16.10. 

09 .03. 

16.04. 

03.07. 

08.07. 

03.12. 

19.12. 

11.03 . 

02.10. 
24.06. 

Amalie Friederike von Hessen-Darmstadt (Markgräfin von Baden) in 
Bruchsal gestorben (* 20.6.1754 in Darmstadt) 
Wilhelm Nokk (Minister) in Bruchsal geboren (t 13.2.1903 in Karlsruhe) 
Ludwig Newhouse legt den beiden Kammern des Landtags die Denkschrift 
,,Vorschlag zur Herstellung einer Eisenbahn im Großherzogtum Baden ... " 
vor 
Gesetz über die Ablösung des Zehnten, wesentlich formuliert von Karl von 
Rotteck 
Verordnung über die Einrichtung von höheren Bürger- und 
Gewerbeschulen in Baden 
Das Großherzogtum Baden besch ließt dem Preußisch-Deutschen 
Zollverein beizutreten 
Gottlieb Braun (Verlagsgründer) in Karlsruhe gestorben(* 24.11.1783 in 
Böblingen) 
Beitritt des Großherzogtums Baden zum Deutschen Zollverein 
Wilhelmine von Hillern (Schriftstellerin) in München geboren 
(t 25.12.1916 in Hohenaschau / Bayern) 
Anna Reiß (Kammersängerin und Mäzenin) in Mannheim geboren 
(t 23.11.1915 in Mannheim) 
Adolf Hausrath (Schriftsteller) in Karlsruhe geboren (t 2.8 .1909 in 
Heidelberg) 
Josef Durm (Architekt) in Karlsruhe geboren (t 3.4.1919 in Karlsruhe) 
Gesetz über den Eisenbahnbau Mannheim - Basel 
Franz Joseph Ritter von Buß hält im Badischen Landtag seine „Fabrikrede" 
Carl Christian Gmelin (Botaniker) in Karlsruhe gestorben(* 18.3.1762 in 
Badenwei ler) 
Heinrich Hansjakob (Pfarrer und Schriftsteller) in Haslach/ Kinzigtal 
geboren (t 23.6.1916 in Haslach) 
Friedrich von Weech (Archivar) in München geboren (t 17.11.1905 in 
Karlsruhe) 
Heinrich Lanz (Hersteller landwirtschaftlicher Maschinen) in 
Friedrichshafen geboren (t 1.2 .1905 in Mannheim) 
Josef Pfaff (Gründer des ersten badischen Bauernvereins 1885) in Seelbach / 
Schuttertal geboren (t 8.5.1902 in Seelbach) 
Johann Baptist Tuttine (Trachtenmaler) in Bräunlingen geboren (t 23.8.1889 
in Karlsruhe) 
Ferdinand Graf von Zeppelin (Luftschiffkonstrukteur) in Konstanz geboren 
(t 8.3.1917 in Berlin) 
Luise von Preußen, die spätere Großherzogin von Baden, in Berlin geboren 
(t 23.4.1923 in Baden-Baden) 
Wilhelm Oncken (Historiker) in Heidelberg geboren (t 11.8.1905 in 
Gießen) 
Bartholomäus Herder (Verleger) in Freiburg gestorben(* 22.8.1774 in 
Rottweil a. N.) 
Hans Thoma (Maler) in Bernau geboren (t 7.11.1924 in Karlsruhe) 
Emil Lugo (Maler) in Stockach geboren (t 4.6.1902 in München) 



1840 

1841 

1842 
1843 

1844 

1845 

1846 

07.07. 

05.09 . 

12.09. 

18.09. 

26.11. 

10.10. 

26.03 . 

08.07 . 

21.10. 

16.11. 

25.10. 
15.02 . 

10.04. 
20.04. 

26.04 . 

06.06. 

18.10. 
25.11 . 

30.07. 

05 .11. 

08.01. 

20.03 . 

12.07. 
14.07. 

29.11. 

Wilhelm August Rehmann (Arzt und Naturforscher) in Donaueschingen 
gestorben (* 24.6.1792 in Donaueschingen) 
Ludwig Auerbach (Schriftsteller) in Pforzheim geboren (t 22.7.1882 in 
Seelbach) 
Eröffnung der ersten badischen Staatseisenbahnstrecke Mannheim -
Heidelberg; Großherzog Leopold eröffnet den ersten Mannheimer Bahnhof 
Franz Xaver Kraus (Professor für Kirchen- und Kunstgeschichte in Freiburg) 
in Trier geboren (t 28.12.1901 in San Remo) 
Karl von Rotteck (Historiker und Politiker) in Freiburg gestorben 
(* 18.7.1775 in Freiburg) 
Hillel Sondheimer (Bezirksrabbiner, Politiker und Autor) in Eppingen 
geboren (t 16.6.1899 in Heidelberg) 
Entscheidung der Bundesversammlung in Frankfurt, Rastatt zur 
Bundesfestung auszubauen 
Johann Weck (Fabrikant des Weck-Glases) in Schneidhain/ Taunus 
geboren (t 2 7 .1 .1914 in Echternach) 
Mathias Föhrenbach (badischer Landtagspräsident) in Freiburg gestorben 
(* 22.4.1766 in Gutach-Siegelau) 
Anna Ettlinger (Schriftstellerin) in Karlsruhe geboren (t 13.2 .1934 in 
Karlsruhe) 
Grundsteinlegung der Bundesfeste Rastatt mit Fort A 
Carl Reiß (Banken- und Industriebegründer) in Mannheim geboren 
(t 3.1.1914 in Mannheim) 
Zwischen Karlsruhe und Heidelberg fährt der erste Eisenbahnzug 
Johann Michael Zeyher (Gartenbaudirektor in Schwetzingen) in 
Schwetzingen gestorben (* 26.11 .1770 in Oberzenn / Mittelfranken) 
Ernst Leitz (Feinmechaniker, Optik-industrieller) in Sulzburg geboren 
(t 10.7.1920 in Solothurn / Schweiz) 
Adolf Blankenhorn (Förderer des Weinbaus im Markgräflerland) in 
Müllheim/ Baden geboren (t 7.6.1906 in Konstanz) 
Grundsteinlegung zur Bundesfestung Rastatt 
Carl Friedrich Benz (Erfinder des Automobils) in Karlsruhe geboren 
(t 4.4.1929 in Ladenburg) 
Großherzog Leopold kommt nach der Inbetriebnahme der Strecke 
Offenburg - Freiburg mit dem Sonderzug nach Freiburg 
Theodor Wacker (Geistlicher Rat, Zentrumspolitiker) in Bohlsbach bei 
Offenburg geboren (t 9.11.1921 in Freiburg) 
Otto Winterer (Oberbürgermeister von Freiburg) in Ettenheim geboren 
(t 26.2.1915 in Freiburg) 
Auguste Sender (Schriftstellerin) in Oberschefflenz / Odenwald geboren 
(t 16.9.1924 in Mosbach) 
Hermann Baisch (Maler) in Dresden geboren (t 18.5.1894 in Karlsruhe) 
Samuel Friedrich Sauter (Dichter) in Flehingen gestorben (* 19.11.1766 in 
Flehingen) 
Versammlung der gemäßigten Liberalen in Durlach. Gründung der 
11 Deutschen Zeitung". Der Heidelberger Professor Georg Gottfried Gervinus 
wird Chefredakteur. Im September 1850 wurde das Erscheinen eingestellt 

327 



1847 

1848 

328 

22.01 . 
28.02. 
05.03. 

30.04. 
01 .07. 
12.09. 
22.01 . 

12.02. 

27.02. 

01.03. 

02.03 . 
04.03. 
05 .03. 

19.03. 
26.03. 

29.03. 

30.03. 
31.03. 
08.04. 

10.04. 

12.04. 
20.04. 
23.04 . 
24.04. 
18.05. 

24.05. 

21 .09. 
23.09. 

24.09 . 

Bankrott des Bankhauses Haber, Hauptkreditgeber von drei Großfabriken 
Brand des Karlsruher Hoftheaters 
Sigismund Karl Johann von Reitzenstein (Politiker, ,,der eigentliche 
Schöpfer Badens") in Karlsruhe gestorben(* 3.2.1766 in Nemmersdorf bei 
Bayreuth ) 
Gasbeleuchtung in Karlsruhe in Betrieb genommen 
Erste Ausgabe der „Deutschen Zeitung" erscheint in Durlach 
Versammlung der „Entschiedenen Freunde der Verfassung" in Offenburg 
Kommissionsbericht zur Drei-Fabriken-Frage. ,,Die Landtagskammer 
diskutierte erstmals überhaupt die Frage staatlicher Subventionen" 
Friedrich Daniel Bassermann, MdL, fordert Wahlen zur Deutschen 
Nationalversammlung 
Bürgerversammlung mit 2500 Teilnehmern im Jesuitengymnasium 
Mannheim; gilt als erstes Ereignis der badischen Revolution : Forderung 
nach Volksbewaffnung, gewählten Offizieren, unbeschränkter 
Pressefreiheit, Geschworenengerichten, Volksvertretung beim Bundestag in 
Frankfurt a. M. 
Der „Große Tag von Karlsruhe". In Karlsruhe ziehen „Petenten" vor das 
Ständehaus; sie erzwingen die „Märzgesetze" 
Die 2. Badische Kammer beschließt ihre Forderungen 
Agrarunruhen in den standesherrlichen Gebieten 
Treffen freisinniger Parlamentarier und Journalisten in Heidelberg; 
,,Geburtsstunde des Frankfurter Vorparlaments" 
Politische Kundgebung in Offenburg mit 20 000 Teilnehmern 
Große Volksversammlung mit über 20 000 Teilnehmern auf dem 
Münsterplatz in Freiburg 
Johann Jakob Astor (einer der reichsten Geschäftsleute in den USA) in New 
York gestorben(* 17.7.1783 in Walldorf bei Heidelberg) 
Eröffnung des Vorparlaments in Frankfurt a. M. 
Zusammentreten des Vorparlaments in Frankfurt a. M. 
Karl Mathy lässt auf dem Karlsruher Bahnhof Josef Fickler verhaften; im Mai 
1849 wird er wieder freigelassen 
Die Feudalrechte der Standesherren werden durch die badische Regierung 
aufgehoben 
Friedrich Hecker ruft in Konstanz den „freien Volksstaat" aus 
Niederlage der Revolutionäre Hecker und Struve bei Kandern 
5000 Freischärler unter Franz Sigel stehen in Horben / Günterstal 
Kampf um Freiburg zwischen Regierungstruppen und Freischärlern 
In der Frankfurter Paulskirche wird eine Verfassung für Deutschland 
beschlossen 
Annette von Droste-Hülshoff (Dichterin) in Meersburg gestorben 
(* 12.1.1797 auf Schloss Hülshoff) 
Gustav Struve ruft in Lörrach die Deutsche Republik aus 
Großherzog Leopold verkündet das Standrecht nach dem Struveputsch 
(21.-24 . September) 
Niederlage Struves gegen badische Regierungstruppen bei Staufen 



10.10. 

1849 20.01. 
06.02 . 

07.02. 

03 .05 . 

04.05 . 
12.05. 
13.05. 

13.05. 

14.05. 

03.06. 

03.06. 

10.06. 
15 .06. 
19.06. 

21 .06. 

25 .06. 

29.06. 

07.07. 

23.07. 

31.07. 

09.08 . 

13.08. 

18.08. 
26.08 . 

Offizielle Eröffnung des nach Plänen von Heinrich Hübsch erbauten 
Männerzuchthauses in Bruchsal 
Erster Schwurgerichtsprozess in Baden gegen Gustav Struve in Freiburg 
Hermine Villinger (Schriftstellerin) in Freiburg geboren (t 3.3 .1917 in 
Karlsruhe) 
Johann Heinrich Geiger (Drucker und Verleger, Vater des Hinkenden 
Boten) in Lahr gestorben (* 24.12.1764 in Lahr) 
Bertha Benz (Ehefrau von Carl Benz) in Pforzheim geboren (t 5.5.1944 in 
Ladenburg) 
Baden nimmt die von der Paulskirche beschlossene Reichsverfassung an 
Landeskongress aller badischen Volksvereine in Offenburg 
Forderung der Offenburger Landesversammlung an Minister Bekk in 
Karlsruhe 
Unruhen in Karlsruhe; Meuterei der Kavallerie in Rastatt; Großherzog 
Leopold flieht mit seiner Familie ins Exil nach Koblenz 
Landesausschuss zieht in Karlsruhe ein. Lorenz Brentano übernimmt die 
Regierung 
Neuwahlen zur „Konstituierenden Landesversammlung" in Karlsruhe, 
Bildung einer „Provisorischen Regierung" 
Großherzog Leopold kündigt von Frankfurt aus den bevorstehenden 
Einmarsch eines preußischen Reichsheeres an 
Eröffnung der Konstituierenden Versammlung in Karlsruhe 
Preußische Truppen überqueren die badische Grenze 
Das Großherzogtum Baden wird vom preußischen Oberbefehlshaber, dem 
Prinzen von Preußen, in den Kriegszustand erklärt 
Prinz Wilhelm von Preußen besiegt in der Schlacht von Waghäusel die 
Revolutionsarmee; folgenschwerste Niederlage der Revolutionstruppen 
Nach der siegreichen Schlacht bei Durlach hält Prinz Wilhelm von 
Preußen, jubelnd begrüßt von der konservativen Bürgerwehr und der 
Einwohnerschaft, seinen Einzug in Karlsruhe 
Einschließung von 5500 Revolutionären in der Festung Rastatt; Besetzung 
Badens durch preußische Truppen 
Preußische Truppen besetzen Freiburg. Ein Standgericht fällt Todesurteile 
gegen die Revolutionäre Maximilian Dortu, Friedrich Neff und Gebhard 
Kromer 
Kapitulation der in Rastatt eingeschlossenen Revolutionäre, Ende des 
badischen Aufstandes 
Maximilian Dortu (Revolutionär 1848/49) in Freiburg erschossen 
(* 29.6.1826 in Potsdam) 
Friedrich Neff (Revolutionär) in Freiburg erschossen (* 26.4.1821 in 
Rümmingen) 
Friedrich Wilhelm Hitzig (evangelischer Pfarrer und Vertrauter J. P. 
Hebels) in Lörrach gestorben(* 26.12.1767 in Vogtsburg/ Kaiserstuhl-
B ischoffi ngen) 
Rückkehr der herzoglichen Familie in die Residenz nach Karlsruhe 
Karl Gottfried Nadler (Dichter in Pfälzer Mundart) in Heidelberg gestorben 
(* 19.8.1809 in Heidelberg) 
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Conradin Kreutzer (Komponist) in Riga gestorben(* 22.11.1780 in 
Meßkirch) 
In Furtwangen wird die erste staatliche Uhrmacherschule in Deutschland 
eröffnet 
Luise Adolpha Le Beau (Komponistin) in Rastatt geboren (t 17.7.1927 in 
Baden-Baden) 
Wilhelm Hasemann (Maler) in Mühlberg/ Elbe geboren (t 28.11.1913 in 
Gutach / Schw.) 
Erster badisch-württembergischer Staatsvertrag zum Bau der Eisenbahnlinie 
Bruchsal - Mühlacker 
Wilhelm Trübner (Maler) in Heidelberg geboren (t 21 .12.1917 in 
Karlsruhe) 
Das badische Pressegesetz schränkt die Freiheit der Presse wieder ein 
Erste Briefmarkenserie des Großherzogtums Baden 
Lorenz Oken (Mediziner, Naturforscher und Philosoph) in Zürich gestorben 
(* 1.8.1779 in Bohlsbach) 
Karl Bittmann (Chemiker; Sozialpolitiker) in Kehl geboren (t 24.8.1936 in 
Freiburg ) 
Gustav Schönleber (Maler) in Bietigheim / Württemberg geboren 
(t 1.2.1917 in Karlsruhe) 
Karl Friedrich Freiherr Drais von Sauerbronn (Erfinder) in Karlsruhe 
gestorben(* 29.4.1785 in Karlsruhe) 
Konstantin Fehrenbach (Freiburger Stadtrat, badischer 
Zentrumsabgeordneter und 1920/21 Reichkanzler) in Wellendingen bei 
Bonndorf geboren (t 26.3.1926 in Freiburg) 
Ferdinand Oechsle (Erfinder der Weinwaage) in Pforzheim gestorben 
(* 26.12.1774 in Baiersbronn-Buhlbach) 
Großherzog Leopold von Baden in Karlsruhe gestorben (* 29.8.1790 in 
Karlsruhe) 
Staatsvertrag zwischen Baden und der Schweiz über den 11 Badischen 
Bahnhof Basel" 
Aufhebung des Kriegszustandes durch Großherzog Friedrich 1. 
Friedrich August Schnezler (Dichter) in München gestorben (* 4.8.1809 in 
Freiburg) 
Eröffnung des neuen Karlsruher Hoftheaters (erbaut von Heinrich Hübsch) 
mit Schillers 11Jungfrau von Orleans" 
Adolf Furtwängler (Archäologe) in Freiburg geboren (t 11.10.1907 in 
Athen) 
Bestellung eines Staatskommissars zur Überwachung bischöflicher 
Anordnungen : Beginn des Kulturkampfes 
Fritz Geiges (Glasmaler) in Offenburg geboren (t 24.6.1935 in Freiburg) 
Friedrich Ernst Fehsenfeld (Karl-May-Verleger; druckte die ersten Hefte der 
11 Badischen Heimat") in Groß-Lengden bei Göttingen geboren (t 16.9.1933 
in Freiburg) 
Umstellung der badischen Eisenbahn von der Breitspur auf Normalspur 
fertiggestellt 
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Adolf Schmitthenner (Pfarrer und Schriftsteller) in Neckarbischofsheim 
geboren (t 22.1 .1907 in Heidelberg) 
In Karlsruhe wird die „Großherzogliche Kunstschule" gegründet 
Jakob Josef Hoffmann (Volkskundler) in Neuenbürg geboren (t 4.12.1917 
in Walldürn) 
Friedrich Eisenlohr (Architekt) in Karlsruhe gestorben (* 23.11 .1805 in 
Lörrach) 
Freiherr Joseph von Laßberg (Sammler altdeutscher Handschriften) in 
Meersburg gestorben (* 10.4.1770 in Donaueschingen) 
Johann Baptist Bekk (Politiker) in Bruchsal gestorben (* 29.10 .1797 in 
Triberg) 
Friedrich Daniel Bassermann (Abgeordneter im Landtag und im Frankfurter 
Vorparlament) in Mannheim gestorben(* 24.2.1811 in Mannheim) 
Johann Adam von ltzstein (liberaler Politiker) in Hallgarten gestorben 
(* 28.9.1775 in Mainz) 
Heinrich Vierordt (Dichter) in Karlsruhe geboren (t 17.6.1945 in Hornberg) 
Fridrich Pfaff (Professor, Volkskundler, 1909 erster Vorsitzender der 
„Badischen Heimat" bis 1913) in Darmstadt geboren (t 17.4.1917 in 
Freiburg) 
Brand der Rheinbrücke in Konstanz. Unterbrechung der wichtigsten 
Verkehrsader der Stadt 
August Röch I i ng (1 ndustriel ler) in Ludwigshafen am Rhein geboren 
(t 28.8.1937 in Aachen) 
Felix Mottl (Kapellmeister) in St. Veit/ Wien geboren (t 2.7.1911 in 
München) 
Der Regent Friedrich 1. wird zum Großherzog von Baden proklamiert 
(regiert bis 1907) 
Friedrich Kallmorgen (Maler) in Altona geboren (t 2.6.1924 in Grötzingen) 
Heinrich Hertz (Physiker) in Hamburg geboren. In die Zeit seiner 
Lehrtätigkeit an der Technischen Hochschule Karlsruhe (1885-1889) fällt 
die Entdeckung der elektromagnetischen Wellen (t 1.1.1894 in Bonn) 
Fritz Römhildt (Romeo; ,,Klassiker der Karlsruher Mundartdichtung") in 
Durlach geboren (t 7.12.1933 in Karlsruhe) 
Ferdinand Kopf (Rechtsanwalt und Zentrumspolitiker) geboren in Kürzell 
bei Lahr (t 24.5.1943 in Freiburg) 
Karl Friedrich Nebenius (Minister, Schöpfer der badischen Verfassung) in 
Karlsruhe gestorben (* 29.9 .1784 in Rhodt unter Rietburg) 
Großherzog Friedrich II. in Karlsruhe geboren (t 9.8.1928 in Badenweiler) 
Großherzogliche Verordnung über die Trennung der Rechtspflege von der 
Verwaltung in unterer Instanz 
Abschluss eines Staatsvertrags zwischen Württemberg und Baden über den 
Bau einer Eisenbahnlinie Durlach - Mühlacker 
Anton Geiß (SPD-Politiker, badischer Staatspräsident 1919 / 20) in 
Rettenbach/ Allgäu geboren (t 3.3.1944 in Schriesheim) 
Erstes Pferderennen in lffezheim 
Lorenz Werthmann (Theologe, Gründer und erster Präsident des 
Caritasverbandes) in Geisenheim geboren (t 10.4.1921 in Freiburg) 

331 



1859 

1860 

1861 

1862 

332 

08 .04. 

12 .04. 
04.06 . 

06.06. 

28.06. 
30.09. 

15.10. 

18.10. 

19.10. 
17.12 . 

29.01. 

29.01. 

02.04. 

07.04. 

09.08. 

10.08. 
09.10. 

30.01. 

16.04. 

14.07. 

13.10. 

10.05 . 

03.06. 
12.06. 

Edmund Husserl (Philosoph) in Proßnitz/ Mähren geboren (t 27.4.1938 in 
Freiburg) 
Carl Sandhaas (Maler) in Haslach i. K. gestorben (* 31.1 .1801 in Hüfingen) 
Denkschrift der Großherzogin Luise von Baden an das Innenministerium 
aus Anlass des so genannten Italienischen Krieges 
Gründung des Badischen Frauenvereins durch Großherzogin Luise von 
Baden 
Badisches Konkordat mit der römischen Kurie 
Gustav Kampmann (Maler) in Boppard/ Rhein geboren (t 12 .8.1917 in Bad 
Godesberg) 
Ernst Fuchs (Rechtsanwalt, änderte seinen ursprünglichen Vornamen 
Samuel um, wollte den Prozess der Assimilation der Juden fördern, 
emigrierte 1939 nach Australien) in Weingarten bei Karlsruhe geboren 
(t 10.4.1949 in Karlsruhe) 
Friedrich August Haselwander (Ingenieur) in Offenburg geboren 
(t 14.3.1932 in Offenburg) 
Konvention zwischen der badischen Krone und dem Heiligen Stuhl 
Robert Curjel (Architekt) in St. Gallen geboren (t 18.8.1925 in Emmetten-
Schönegg am Vierwaldstätter See) 
Stephanie von Baden (geb. Beauharnais) in Nizza gestorben (* 28.8.1789 in 
Versailles) 
Anton Pawlowitsch Tschechow (russischer Schriftsteller) in Taganrog 
geboren (t 15.7.1904 in Badenwei ler) 
Bildung eines liberalen Kabinetts unter Anton von Stabel. Baden für sechs 
Jahrzehnte ein liberal regiertes Land 
„Osterproklamation" Großherzog Friedrichs 1.: Amnestie als Symbol der 
neuen liberalen Ära. Er garantiert „eine freiere Entwicklung ... und die 
lebendige Teilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten" 
lgnaz Freiherr von Wessenberg (katholischer Theologe, Generalvikar und 
Kirchenpolitiker) in Konstanz gestorben(* 4.11.1774 in Dresden) 
Karl Moser (Architekt) in Baden (Schweiz) geboren (t 28.2.1930 in Zürich) 
Fünf Gesetze werden beschlossen, die das Verhältnis von Staat und Kirche 
regeln, um das 1859 abgelehnte Konkordat zu ersetzen; Regelung der 
staatlichen Schulaufsicht 
Gesetz über die Regelung des Verhältnisses der Staatsgewalt zur 
katholischen Kirche; Ablösung des Staatskirchentums in seiner strengeren 
Form 
Friedrich Karl Landolin von Blittersdorf (Politiker, ,,Badens kleiner 
Metternich") in Frankfurt a. M. gestorben(* 14.2.1792 in Mahlberg) 
Attentat auf König Wilhelm von Preußen auf der Lichtentaler Allee in 
Baden-Baden 
Wilhelm Freiherr Gayling von Altheim (General) in Karlsruhe gestorben 
(* 1.9.1786 in Karlsruhe) 
Die erste Lokomotive mit dem Namen J. P. Hebel befährt an seinem 
102. Geburtstag die 22 Kilometer lange Strecke von Basel nach Schopfheim 
Aufhebung des Zunftzwangs und Einführung der Gewerbefreiheit in Baden 
Gesetz über die bürgerliche Gleichstellung der Juden 
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Otto Fikentscher (Maler) in Zwickau geboren (t 26.2.1945 in Baden-Baden) 
Sophie Marie Victoria von Baden (Königin von Schweden) in Karlsruhe 
geboren (t 4.4.1930 in Rom) 
Der Badische Staat übernimmt die Aufsicht über das gesamte Schulwesen 
Badisches Gewerbegesetz 
Badisches Gesetz über die bürgerliche Gleichstellung der Juden, Amnestie 
für die Revolutionäre von 1848/49 
Carl Ludwig Frommel (Maler) in !springen gestorben (* 29.4.1789 in 
Birkenfeld) 
August Ganther (Mundartdichter) in Oberkirch geboren (t 5.4.1938 in 
Vöhrenbach) 
Heinrich Hübsch (Architekt) in Karlsruhe gestorben (* 9.2.1795 in 
Weinheim) 
Marie Ellenrieder (Malerin) in Konstanz gestorben(* 20.3.1791 in 
Konstanz) 
Johann Wilhelm Schirmer (Maler, Akademiedirektor in Karlsruhe) in 
Karlsruhe gestorben(* 7.9.1807 in Jülich) 
Marie Luise Gothein (Schriftstellerin und Kulturhistorikerin) in Passenheim / 
Ostpreußen geboren (t 24.12.1931 in Heidelberg) 
Karl Biese (genannt „Schnee-Biese"; Maler) in Wandsbek bei Hamburg 
geboren (t 19.11.1926 in Tübingen) 
,,Gesetz, die Organisation der inneren Verwaltung betreffend" 
Georg Schöner (Pfarrer, Dichter und Rosenzüchter) in Steinach-Lachen im 
Kinzigtal geboren (t 10.2.1941 in Santa Barbara, Kalifornien, USA) 
Neues Pressegesetz; die Grundsätze der Gewerbeordnung werden auf die 
Ausübung des Pressewesens ausgedehnt 
Sophie Haufe, geb. Bögner (Brieffreundin J. P. Hebels) in Teningen 
gestorben(* 1.9.1786 in Müllheim) 
Max Weber (Sozialökonom, Soziologe, Professor u. a. in Freiburg und 
Heidelberg) in Erfurt geboren (t am 14.6.1920 in München) 
Emil Gött (Dichter) in Jechtingen / Kaiserstuhl geboren (t 13.4.1908 in 
Freiburg) 
Albert Fraenkel (Landarzt in Badenweiler, entwickelte die Strophantin-
Therapie, Lehrauftrag in Heidelberg) in Mußbach/ Weinstraße geboren 
(t 22.12.1938 in Heidelberg) 
Gründung des Badischen Schwarzwaldvereins, des ältesten deutschen 
Gebirgsvereins, in Freiburg 
Gideon Weizel wird erster Präsident des Badischen 
Verwaltungsgerichtshofes 
Franz Anton Regenauer (badischer Finanzminister) in Karlsruhe gestorben 
(* 10.2.1797 in Bruchsal) 
Gerichtsverfassungsgesetz 
Max Laeuger (Keramiker, Bildhauer) in Lörrach geboren (t 12.12.1952 in 
Lörrach) 
Hilda von Baden (Großherzogin) in Biebrich geboren (t 8.2.1952 in 
Badenwei ler) 
Karl Ludwig Sütterlin (Grafiker) in Lahr geboren (t 20.11.1917 in Berlin) 
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Franz Wallischek (Maler) in Wiesloch geboren (t 23 .2.1941 in Karlsruhe) 
Karl Josef Futterer (Asienforscher) in Stockach geboren (t 18.2.1906 in 
Karlsruhe) 
Emil Strauß (Dichter) in Pforzheim geboren (t 10.8.1960 in Freiburg) 
Joseph Schofer (badischer Zentrumspolitiker) in Bühlertal geboren 
(t 30.10.1930 in Freiburg) 
Badische Mobilmachung zur Teilnahme auf österreichischer Seite am Krieg 
Österreich - Preußen 
Eröffnung der ersten Teilstrecke der Schwarzwaldbahn (Offenburg-
Hausach) 
Preußische Truppen besetzen Heidelberg, Gefecht bei Tauberbischofsheim: 
Baden und Württemberg sind verbündet gegen Preußen 
Austritt Badens aus dem Deutschen Bund 
Waffenstillstand zwischen Baden und Preußen 
Schutz- und Trutzbündnis zwischen Preußen und Baden 
Albert Geiger (Schriftsteller) in Bühlertal geboren (t 15. Januar 1915 in 
Karlsruhe) 
Hermann Dischler (Maler) in Freiburg geboren (t 20.3.1935 in 
Hi nterza rten) 
Eduard Dietz (Stadtrat in Karlsruhe, eigentlicher Schöpfer der zweiten 
badischen Verfassung von 1919) in Karlsruhe geboren (t 17.12.1940 in 
Stuttgart) 
Johann Baptist Kirner (Hofmaler) in Augsburg gestorben (* 24.6.1806 in 
Furtwangen) 
Hermann Bill ing (Architekt) in Karlsruhe geboren (t 2.3.1946 in Karlsruhe) 
Die feste Rheinbrücke Mannheim - Ludwigshafen wird dem Verkehr 
übergeben 
Emil Keßler (Erbauer der ersten badischen Lokomotive „Badenia") in 
Esslingen gestorben(* 20.8.1813 in Baden-Baden) 
Ludwig Häusser (Historiker und Politiker) in Heidelberg gestorben 
(* 26.10.1818 in Kleeburg / Elsass) 
Helene Siegfried-Aichele (Konzertsängerin und Erbauerin des „Hüsli" 
in Rothaus-Grafenhausen) in Lörrach geboren (t 27.6.1966 in Rothaus-
Grafenhausen) 
Max Bittrich (Schriftsteller) in Forst/ Lausitz geboren (t 8.8.1959 in 
Freiburg) 
Prinz Max von Baden (deutscher Reichskanzler) in Baden-Baden geboren 
(t 6.11.1929 in Konstanz) 
Verordnung des „Kulturexamens"; Verschärfung des Kulturkampfes 
Albert Bassermann (Schauspieler) in Mannheim geboren (t 15.5.1952 in 
Zürich) 
Karl Friedrich Schimper (Naturforscher) in Schwetzingen gestorben 
(* 15 .2.1803 in Mannheim) 
Karl Mathy (Staatsmann und Politiker) in Karlsruhe gestorben (* 17.3 .1807 
in Mannheim) 
Anton Fendrich (Schriftsteller) in Offenburg geboren (t 6.1.1949 in 
Freiburg) 
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Hermann von Vicari (Erzbischof) in Freiburg gestorben (* 13.5.1773 in 
Aulendorf) 
Mannheimer Akte, revidierte Rheinschifffahrtsakte 
Ernst Würtenberger (Maler, Grafiker) in Steißlingen geboren (t 5.2.1934 in 
Karlsruhe) 
Curt Liebich (Maler) in Wesel geboren (t 13.12.1937 in Gutach) 
Richard Engelmann (Bildhauer) in Bayreuth geboren (t 9.9.1966 in 
Ki rchzarten) 
Karl Theodor Welcker (Abgeordneter in Frankfurt; mit Rotteck Herausgeber 
des Staatslexikons) in Neuenheim bei Heidelberg gestorben(* 29.3.1790 in 
Ober-Ofleiden) 
Gründung der „Katholischen Volkszeitung" in Baden 
Gründung der Badischen katholischen Volkspartei in Bruchsal 
Hans Spemann (Zoologe; Nobelpreisträger für Medizin 1935) in Stuttgart 
geboren (t 12.9.1941 in Freiburg) 
Wilhelm Kratt (badischer Hoffotograf und Schöpfer des Badischen 
Denkmälerarchivs) in Karlsruhe geboren (t 26. 2.1949 in Karlsruhe) 
Hermann Oncken (Historiker) in Oldenburg geboren (t 28.12.1945 in 
Göttingen) 
Gesetz über die Einführung des metrischen Systems für Maße und Gewichte 
Aufhebung der Wahlrechtsbeschränkungen für die Wahlen zur 2. 
Badischen Kammer; Wahlrecht für alle männlichen Bürger ab 25 Jahren; 
Einführung der Zivilehe in Baden 
Albert Hermann Daur (Maler) in Lörrach-Stetten geboren (t 21.2.1925 in 
Ötlingen) 
Gustav Landauer (Sozialpolitiker) in Karlsruhe geboren (t 2.5.1919 in 
München) 
Mobilmachung der badischen Truppen zur Teilnahme am deutsch-
französischen Krieg 
Sprengung des drehbaren Teils der Eisenbahnbrücke in Kehl durch 
badische Truppen 
Marianne Weber (Schriftstellerin und Politikerin) in Oerlinghausen bei 
Bielefeld geboren (t 12.3.1954 in Heidelberg) 
Gustav Struve (Revolutionär 1848/49) in Wien gestorben (* 11.10.1805 in 
München) 
Abschluss des Vertrags über Badens Beitritt zum Deutschen Bund 
Baden wird Bundesstaat in dem von Bismarck geschaffenen Deutschen 
Reich 
Großherzog Friedrich 1. von Baden bringt in Versailles das erste Hoch auf 
seinen Schwiegervater Kaiser Wilhelm aus 
Friedrich Ebert (Reichspräsident) in Heidelberg geboren (t 28.2.1925 in 
Berlin, beerdigt in Heidelberg) 
Erste Wahlen zum Reichstag des neuen Deutschen Reiches in Baden 
Franz Josef Mone (Archivdirektor in Donaueschingen) in Karlsruhe 
gestorben(* 12.5.1796 in Schönborn-Mingolsheim) 
Harriet Straub (= Hedwig Mauthner, Schriftstellerin) in Emmendingen 
geboren (t 20.6.1945 in Meersburg) 
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Gideon Weizel (erster Präsident des Badischen Verwaltungsgerichtshofs) in 
Karlsruhe gestorben (* 9.10 .1807 in Stockach) 
Alfred Mombert Uurist und Dichter) in Karlsruhe geboren, 1940 nach Gurs 
deportiert (t 8.4.1942 in Winterthur) 
Katholische Geistliche müssen sich einer staatlichen Prüfung unterziehen; 
Verschärfung des Kulturkampfes 
Conrad Gröber (Erzbischof von Freiburg 1932-1948) in Meßkirch geboren 
(t 14.2.1948 in Freiburg) 
Max Wingenroth (Kunsthistoriker, erster Geschäftsführer der „Badischen 
Heimat11 seit der Gründung bis zu seinem Tod) in Mannheim geboren 
(t 14.6.1922 in Freiburg) 
Joseph Sauer (Theologe und Kunsthistoriker) in Unzhurst bei Bühl geboren 
(t 13.4.1949 in Freiburg) 
Albert Haueisen (Maler) in Stuttgart geboren (t 5.2.1954 in Kandel/ Pfalz) 
Franz von Papen (Reichskanzler 1932) in Werl/ Westfalen geboren 
(t 2.5 .1969 in Obersasbach) 
Vorläufiges Ende der Spielbank Baden-Baden 
Heinrich Schreiber (Freiburger Stadthistoriker) in Freiburg gestorben 
(* 14.7.1793 in Freiburg) 
Jakob Ebner (Heimatforscher) in Unteralpfen geboren (t 26.4.1960 in 
Unteralpfen) 
Ambros Oschwald (Priester, Heiler, Seher) in St. Nazianz, Wisconsin (USA) 
gestorben (* 14.3.1801 in Hüfingen-Mundelfingen) 
Franz Xaver Winterhalter (Maler) in Frankfurt a. M. gestorben (* 20.4.1805 
in Menzenschwand) 
Clara Siebert (Politikerin) in Schliengen geboren (t 23.3.1963 in Karlsruhe) 
Vollendung der Schwarzwaldbahn, erbaut durch Robert Gerwig 
Josef Saier (Gründer der Volksschauspiele Ötigheim) in Kirchzarten geboren 
(t 7.2 .1955 in Ötigheim) 
Ludwig Frank (Politiker) in Nonnenweier bei Lahr geboren (gefallen 
3.9.1914 bei Baccarat / Lothringen) 
Konrad Guenther (Naturschützer) in Riga geboren (t 26.1.1955 in Freiburg) 
Eugen Fischer (Präsident der „Badischen Heimat" 1913-1929) in Karlsruhe 
geboren (t 9.7.1967 in Freiburg) 
Gesetz über die Verwaltung der Stadtgemeinden 
Wilhelm von Scholz (Dichter) in Berlin geboren (t 29.5.1969 in Karlsruhe) 
Paul Schwoerer (Landeskommissär, Präsident der „Badischen Heimat" 
1929-1950) in Kenzingen geboren (t 29.4.1959 in Freiburg) 
Carl Bosch (Chemiker, Nobelpreis 1931 für die Entwicklung des Haber-
Bosch-Verfahrens zur Ammoniaksynthese) in Köln geboren (t 26.4.1940 in 
Heidelberg) 
Ludwig Leo Haas (Rechtsanwalt und Politiker) in Freiburg geboren 
(t 2.8.1930 in Karlsruhe) 
Einweihung der von Josef Durm erbauten Synagoge in der Kronenstraße in 
Karlsruhe 
Carl Anton Meckel (Architekt des Hauses der „Badischen Heimat11 in 
Freiburg 1926) in Frankfurt a. M. geboren (t 2.12.1938 in Freiburg) 
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Einführung der Markwährung und Ablösung der Guldenwährung: 
(1 Gulden = 60 Kreuzer= 1,71 Mark) 
Otto Oppenheimer (Kaufmann und Liederdichter) in Bruchsal geboren 
(t 8.2 .1951 in New York) 
Matthias Erzberger (Politiker) in Buttenhausen geboren (ermordet 26.8.1921 
in Bad Griesbach) 
Ludwig Finckh (Arzt und Schriftstel [er) in Reutlingen geboren (t 8.3.1964 in 
Gaienhofen / Bodensee) 
Hermann Müller (SPD, Reichkanzler 1920) in Mannheim geboren 
(t 20.3.1931 in Berlin) 
Wilhelm Fladt (Schriftsteller) in Ettlingen geboren (t 25.1.1941 in Freiburg) 
Simultanschulgesetz für das Großherzogtum Baden 
Michael Walter (Pädagoge, Geograph und Heimatforscher) in Grosselfingen 
(Hohenzollern) geboren (t 19.4.1958 in Rangendingen, Zollernalbkreis) 
In Karlsruhe wird eine Pferdebahn vom Durlacher zum Mühlburger Tor 
eröffnet 
Willy Hellpach (Psychologe und Politiker) in Oels geboren (t 6.7.1955 in 
Heidelberg) 
Heinrich Feurstein (Priester, Kunsthistoriker, Glaubenszeuge) in Freiburg 
geboren (t 2.8.1942 im KZ Dachau) 
Carl Mez (Unternehmer, ,,MEZ-Garne", Stadtrat in Freiburg, Abgeordneter 
der Paulskirche) in Freiburg gestorben(* 20.4.1808 in Kandern) 
Heinrich Wieland (Chemiker, Direktor des Chemischen Instituts der 
Universität Freiburg 1921-1925; Nobelpreisträger 1927) in Pforzheim 
geboren (t 5.8.1957 in München) 
Hans Adolf Bühler (Maler) in Steinen/ Wiesental geboren (t 19.10.1951 
auf Burg Sponeck) 
Eugen Arthur Thoma (Präsident der „Badischen Heimat" 1949-1952) in 
Lienheim bei Singen geboren (t 9.9.1955 in Karlsruhe) 
Eduard Devrient (Hoftheaterdirektor) in Karlsruhe gestorben (* 11.8.1801 in 
Berlin) 
Adam Remmele (badischer Staatspräsident 1922/23 und 1927/28) in 
Altneudorf/ Odenwald geboren (t 9.9 .1951 in Freiburg) 
Franz Joseph Ritter von Buß Uurist und Politiker) in Freiburg gestorben 
(* 23.1.1803 in Zell a. H.) 
Reinhold Zumtobel (Politiker und Journalist, Hebelpreis 1953) in Hausen 
im Wiesental geboren (t 28.9.1953 in Freiburg) 
Adolf Glattacker (Maler) in Wehr geboren (t 28.6.1971 in Lörrach-
Tüllingen) 
Lorenz Bob (Uhrmacher) in Furtwangen gestorben (* 10.8.1805 in 
Dauchingen bei Schwenningen) 
Alfred Döblin (Arzt und Schriftsteller) in Stettin geboren (t 26.6.1957 in 
Emmendingen) 
Karl Albiker (Bildhauer; Hans-Thoma-Preisträger 1953) in Ühlingen / Baden 
geboren (t 26.2.1961 in Ettlingen) 
Heinrich Köhler (Politiker, badischer Staatspräsident, nach 1946 
Wirtschaftsminister) in Karlsruhe geboren (t 6.2.1949 in Karlsruhe) 

337 



1879 

1880 

1881 

338 

11.10. 

07.01. 

15.01. 

15 .02. 

06.04. 

13.06. 
20 .06. 

06.09. 

26.12. 

04.01. 
10.01. 

07.03 . 

12.03 . 

21.03. 

22.03. 

02.05. 

20.05. 

20.06. 

29.10. 
01.01. 

23.03. 

24.03. 

01.04 . 

30.04. 

Karl Hofer (Maler, Direktor der Berliner Hochschule für Bildende Künste) in 
Karlsruhe geboren (t 3.4 .1955 in Berlin) 
Wilhelm Gerstel (Bildhauer) in Pforzheim geboren (t 23.1.1963 in 
Pforzheim) 
Benedikt Kreutz (Präsident des Deutschen Caritas-Verbandes) in St. Peter/ 
Schw. geboren (t 27.5.1949 in Freiburg) 
Hermann Burte (Maler und Schriftsteller) in Mau Iburg geboren (t 21.3.1960 
in Lörrach) 
Karl Joseph Berckmül ler (Architekt) in Karlsruhe gestorben (* 11.12.1800 in 
Karlsruhe) 
Paul Strack (Heimatforscher) in Karlsruhe geboren (t 13.7.1963 in Lahr) 
Heinrich Julius Brenzinger (Unternehmer) in Freiburg geboren 
(t 23.11.1960 in Freiburg) 
Joseph Wirth (Politiker; 1921 /22 Reichskanzler) in Freiburg geboren 
(t3.1 .1956 in Freiburg) 
Julius Weismann (Komponist) in Freiburg geboren (t 22 .12.1950 in Singen/ 
H.) 
Anselm Feuerbach (Maler) in Venedig gestorben(* 12.9.1829 in Speyer) 
Johannes Baptist Ferdinand (Landgerichtsdirektor und Heimatforscher) in 
Ründeroth geboren (t am 14.5.1967 in Ettenheim) 
Philipp Martzloff (Politiker) in Drul in gen / Elsass geboren (t 13.11.1962 in 
Freiburg) 
Karl Wilhelm Straub (Schriftsteller) in Karlsruhe geboren (t 20.4.1971 in 
Saarbrücken) 
Rahe[ Strauss, geb. Goitein (Ärztin und Frauenrechtlerin) in Karlsruhe 
geboren (t 15 .5.1963 in Jerusalem) 
Anton von Stabe[ (ab 1845 Hofgerichtsdirektor in Freiburg; 1849 
Justizminister, ,,Vater der badischen Justizreform") in Karlsruhe gestorben 
(* 9.10.1806 in Stockach) 
Albert Kuntzemüller (Eisenbahnhistoriker) in Baden-Baden geboren 
(t 6.1.1956 in Freiburg) 
Hermann Fecht (badischer Justizminister und stellvertretender 
Ministerpräsident) in Bretten geboren (t 4.2.1952 in Baden-Baden) 
Friedrich Gundolf(Germanist) in Darmstadt geboren (t 12.7.1931 in 
Heidelberg) 
Otto Flake (Schriftsteller) in Metz geboren (t 10.11.1963 in Baden-Baden) 
Die 1877 gegründete Fachschule für Edelmetallindustrie in Pforzheim 
wird als „Großherzogliche Kunstgewerbeschule" in staatliche Verwaltung 
übernommen 
Hermann Staudinger (Chemiker, Begründer der Makromolekularen Chemie, 
Nobelpreisträger 1953) in Worms geboren (t 8.9 .1965 in Freiburg) 
Friedrich Hecker (Anwalt und Revolutionär) in St. Louis, Mo. / USA 
gestorben (* 28.9.1811 in Eichtersheim) 
Erstes Erscheinen des „Volksfreundes" in Offenburg: Älteste badische SPD-
Zeitung 
Leopold Ziegler (Schriftsteller) in Karlsruhe geboren (t 25.11.1958 in 
Überlingen) 
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Augustin Kardinal Bea Uesuit und Kurienkardinal) in Riedböhringen 
geboren (t 16.11.1968 in Rom) 
Emil Bizer (Maler) in Pforzheim geboren (t 9.3.1957 in Badenweiler) 
Adolf Hildenbrand (Maler, Professor an der Kunstgewerbeschule Pforzheim) 
in Löffingen geboren (t 12.12.1944 in Pforzheim) 
Alexander Kanoldt (Maler, Grafiker) in Karlsruhe geboren (t 24.1.1939 in 
Berlin) 
Johann Kaspar Bluntschli (Staatsrechtslehrer) in Heidelberg gestorben 
(* 7.4.1808 in Zürich) 
Berthold Auerbach (eigentlich Moses Baruch, Schriftsteller, Autor der 
„Schwarzwälder Dorfgeschichten") in Cannes gestorben(* 28.2.1812 in 
Nordstetten) 
Wilhelm Hausenstein (Schriftsteller und Diplomat) in Hornberg geboren 
(t 3.6.1957 in München) 
Johann Baptist Orbin wird nach vierzehn jähriger Sedisvakanz (1868-1882) 
im Freiburger Münster als Erzbischof inthronisiert 
Ludwig Auerbach (Schriftsteller) in Seelbach gestorben (* 5.9.1840 in 
Pforzheim) 
Ludwig Marum (Politiker und SPD-Reichstagsabgeordneter) in Frankenthal 
geboren (ermordet am 29.5.1934 im KZ Kislau) 
Kunigunde Fischer (Politikerin) in Speikern (Mittelfranken) geboren 
(t 21.2.1967 in Karlsruhe) 
Josef Bader (Historiker) in Freiburg gestorben (* 20.12.1805 in Tiengen) 
Maria Föhrenbach (Gründerin und Priorin der Benediktinerinnen St. Lioba 
in Freiburg) in Oberkirch geboren (t 15.9.1961 in Freiburg) 
Karl Jaspers (Philosoph) in Oldenburg geboren (t 26.2.1969 in Basel) 
Gründung der Badischen historischen Kommission zur Förderung der 
landesgeschichtlichen Forschung durch Großherzog Friedrich 1. 
Otto Bartning (Architekt) in Karlsruhe geboren (t 20.2.1959 in Darmstadt) 
Hans Meid (Maler) in Pforzheim geboren (t 6.1.1957 in Ludwigsburg) 
Erich Heckei (Maler) in Döbeln/ Sachsen geboren (t 27.1.1970 in 
Radolfzel 1) 
Rene Schickele (Schriftsteller) in Oberehnheim / Elsass geboren 
(t 31.1.1940 in Vence) 
Otto Warburg (Biochemiker, Professor in Berlin, 1931 Nobelpreis für 
Medizin) in Freiburg geboren (t 1.8.1970 in Berlin) 
Alban Stolz (Theologieprofessor, Volksschriftsteller) in Freiburg gestorben 
(* 3.2.1808 in Bühl/ Baden) 
Georg Jakob Schneider (Bauhandwerker, Gewerbelehrer und Architekt; hat 
u. a. das Colombischlössle und die alte Synagoge in Freiburg gebaut) in 
Badenweiler gestorben(* 18.6.1809 in Eichstetten / Kaiserstuhl) 
Hermann Schwarzweber (Präsident der „Badischen Heimat" 1952-1969) in 
Freiburg geboren (t 26.12.1972 in Freiburg) 
Otto Ernst Sutter (Ingenieur und Journalist) in Freiburg geboren (t 28.2.1970 
in Gengenbach) 
Heinrich Ordenstein gründet in Karlsruhe das „Conservatorium für Musik" 
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Willy Andreas (Historiker) in Karlsruhe geboren (t 10.7.1967 in Litzelstetten 
/ Bodensee) 
Karl von Vierordt (Physiologe) in Tübingen gestorben(* 1.7.1818 in Lahr) 
Erstaufführung von Richard Wagners „Tristan und lsolde" unter der Leitung 
von Felix Mottl im Karlsruher Hoftheater 
Paul Schmitthenner (Architekt, Hochschulprofessor in Stuttgart, 
Ordensträger Pour le Merite) in Lauterburg / Elsass geboren (t 11.11.1972 
in München) 
Franz Hirtler (Schriftsteller) in Freiburg geboren (t 15.7.1947 in Lörrach) 
Karl Gruber (Architekt; Professor für Baugeschichte und Städtebau an der 
TH Darmstadt) in Konstanz geboren (t 12.2.1966 in Darmstadt) 
Eröffnung des ersten deutschen Reichswaisenhauses in Lahr 
Joseph Karl Schlippe (Oberbaudirektor in Freiburg) in Darmstadt geboren 
(t 28.12.1970 in Freiburg) 
Wendel in Rauch (10. Freiburger Erzbischof, seit 1948) in Zell bei 
Pfullendorf geboren (t 28.4.1954 in Freiburg) 
Robert Gerwig (Erbauer der Schwarzwaldbahn) in Karlsruhe gestorben 
(* 2.5.1820 in Karlsruhe) 
August Babberger (Maler, ,,badischer Expressionist") in Hausen i. W. 
geboren (t 3.9.1936 in Altdorf, Kt. Uri, Schweiz) 
Hermann Heimerich (Oberbürgermeister von Mannheim) in Würzburg 
geboren (t 5.1.1963 in Heidelberg) 
Wilhelm Furtwängler (Dirigent) in Berlin geboren (t 30 .11 .1954 in 
Ebersteinburg bei Baden-Baden) 
Carl Benz erhält ein Patent auf den von ihm konstruierten Kraftwagen, das 
den Anstoß gibt zur Begründung der Automobil-Großindustrie 
Johann Baptist Orbin (Erzbischof von Freiburg) in Freiburg gestorben 
(* 22 .9.1806 in Bruchsal) 
Joseph Victor von Scheffel (Dichter und Schriftsteller) in Karlsruhe 
gestorben (* 16.2.1826 in Karlsruhe) 
Kurt Hahn (Pädagoge, Mitbegründer des koedukativen 
Landerziehungsheims Schule Schloss Salem) in Berlin geboren (t 14. 
Dezember 1974 bei Salem) 
Das erste Auto der Welt fährt auf den Straßen Mannheims, sein Erbauer: 
Carl Friedrich Benz aus Karlsruhe 
Heinrich Kaminski (Komponist) in Tiengen geboren (t 21.6 .1946 in Ried 
bei Benediktbeuern) 
Ludwig Baur (Bürgermeister von Bernau) in Bernau geboren (t 12.5 .1968 in 
Waldshut) 
Wilhelm Wickertsheimer (Maler) in Lahr geboren (t 7.2.1968 in Offenburg) 
Max Josef Metzger (katholischer Priester und Pazifist) in Schopfheim 
geboren (ermordet 17.4.1944 im Zuchthaus Brandenburg-Görden) 
Rolf Gustav Haebler (Schriftsteller und Heimatforscher) in Baden-Baden 
geboren (t 11.4.1974 in Baden-Baden) 
Fritz Mayer (alias Eustachius Dindemüller, Mundartschriftsteller) in 
Krauchenwies geboren (t 6.1.1957 in Karlsruhe) 
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Sepp Glaser (Professor, Fußball-Nationalspieler) in St. Blasien geboren 
(t 12.8.1969 in Freiburg) 
Eröffnung der von Robert Gerwig geplanten Höllentalbahn 
Franz Schnabel (Historiker) in Mannheim geboren (t 25.2.1966 in 
München) 
Carl Neinhaus (Oberbürgermeister von Heidelberg) in Hochemmerich / 
Niederrhein geboren (t 14.11.1965 in Stuttgart) 
Hans Freudenberg (industrieller, Chef eines Familienunternehmens in 
Weinheim/ Bergstraße, Gründer des „Ettlinger Kreises" mit Anstößen für 
die Bildungspolitik) in Weinheim geboren (t 2.10.1966 in Weinheim) 
Gerhard Ritter (Historiker an der Universität Freiburg seit 1925, Mitglied 
der „Bekennenden Kirche" und des „Freiburger Kreises") in Bad Soden 
geboren (t 1.7.1967 in Freiburg) 
Philipp Witkop (Literaturhistoriker) in Kleinenberg / Westf. geboren 
(t 17.12.1942 in Freiburg) 
Max Picard (Schriftsteller) in Schopfheim geboren (t 3.10.1965 in Neggio/ 
Tessin) 
Paul Wäldin (erster Regierungspräsident von Südbaden) in Lahr geboren 
(t 15.11.1969 in Lahr) 
Hans Brei n I i nger (Maler) in Konstanz geboren (t 10.2.1963 in Konstanz) 
Ernst Ochs (Germanist) in Ettenheim geboren (t 12.1.1961 in Freiburg) 
Leo Wohleb (badischer Staatspräsident 1947-1952) in Freiburg geboren 
(t 12.3.1955 in Frankfurta. M.) 
Franz Schneller (Schriftsteller) in Freiburg geboren (t 23.11.1968 in 
Freiburg) 
Albert Förderer (Dekan, Abgeordneter der katholischen Volkspartei, 
Gründer und Schriftleiter des „Lahrer Anzeiger für Stadt und Land") in Lahr 
durch einen Fanatiker ermordet(* 3.3.1828 in Rastatt) 
Ernst Sender (Schulgermanist, Verfasser des Lesebuchs) in Sumpfohren/ 
Baar geboren (t 20.1.1970 in Freiburg) 
Hermann Ginter (Priester und Denkmalpfleger) in Freiburg geboren 
(t 3.8.1966 in Wittnau bei Freiburg) 
Willibald Gurlitt (Musikwissenschaftler, Mitgründer der Freiburger 
Musikhochschule) in Dresden geboren (t 15.12.1963 in Freiburg) 
Arnold Fanck (Filmregisseur) in Frankenthal geboren (t 28.9.1974 in 
Freiburg) 
Max Weber (Lehrer und Heimatforscher) in Freiburg geboren (t 18.7.1982 
in Freiburg) 
Johann Baptist Tuttine (Trachtenmaler) in Karlsruhe gestorben(* 3.7.1838 
in Bräunlingen) 
Josua Leander Gampp (Illustrator) in Albbruck / Hohenfels geboren 
(t 8.12.1969 in Karlsruhe) 
Lina Kromer (Mundartdichterin) in Obereggenen geboren (t 1.9.1977 in 
Obereggenen) 
Martin Heidegger (Philosoph) in Meßkirch geboren (t 26.5.1976 in 
Freiburg, beigesetzt in Meßkirch) 
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Reinhold Maier (1952 erster Ministerpräsident von Baden-Württemberg) in 
Schorndorf geboren (t 19.8.1971 in Stuttgart) 
Stefan Meier (SPD-Reichstagsabgeordneter 1924- 1933) in Neustadt 
geboren (t 19.9.1944 im KZ Mauthauen bei Linz) 
Friedrich Metz (Geograph) in Karlsruhe geboren (t 24.12.1969 in Freiburg) 
Wilhelm Dürr (Kunstmaler) in München gestorben(* 9.5.1815 in Villingen) 
Friedrich Arnold (Anatom, Professor in Zürich, Freiburg und Heidelberg) in 
Heidelberg gestorben (* 8.1 .1803 in Edenkoben) 
Franz J. Philipp (Komponist) in Freiburg geboren (t 2.6.1972 in Freiburg) 
Friedrich Lautenschlager (Bibliothekar) in Niefern geboren (t 11 .1.1955 in 
Karlsruhe) 
Georg Scholz (Maler) in Wolfenbüttel geboren (t 27.11.1945 in Waldkirch) 
Willi Müller-Hufschmid (Maler) in Karlsruhe geboren (t 4.4.1966 in 
Karlsruhe) 
Walter Eucken (Nationalökonom, Begründer der „Freiburger Schule", lehrte 
in Freiburg) in Jena geboren (t 20 .3 .1950 in London) 
Emil Baader (Heimatforscher) in Göschweiler geboren (t 2.11 .1967 in Lahr) 
Hermann Eris Busse (Heimatforscher, Geschäftsführer der „Badischen 
Heimat" 1922-1945) in Freiburg geboren (t 15 .8.1947 in Freiburg) 
Lorenz Brentano (Revolutionär 1849) in Chicago gestorben(* 4.11.1813 in 
Mannheim) 
Fritz Kaiser (Maler) in Villingen geboren (t 15 .5.1974 in Freiburg) 
Die SPD erhält erstmals zwei Sitze im Badischen Landtag 
Edith Stein (Philosophin, Nonne) in Breslau geboren (ermordet 9.8 .1942 in 
Auschwitz) 
Julius Jolly (badischer Ministerpräsident) in Karlsruhe gestorben 
(* 19.2 .1823 in Mannheim) 
Karl Hubbuch (Maler und Verfolgter des NS-Regimes) in Karlsruhe geboren 
(t 26.12.1979 in Karlsruhe) 
Otto Dix (Maler) in Untermhaus bei Gera geboren (t 25 .7.1969 in Singen 
a. H.) 
Karl Gustav Fecht (Gymnasialprofessor) in Karlsruhe gestorben 
(* 25 .10.1813 in Kehl-Kork) 
Ludwig Eichrodt (Schriftsteller) in Lahr gestorben (* 2 .2 .182 7 in Durlach) 
Ernst Föhr (Theologe und Politiker) in Sigmaringen geboren (t 19.1.1976 in 
Freiburg) 
Woldemar Richard Klein (Verleger) in St. Petersburg (Russland) geboren 
(t 26.5.1962 in Baden-Baden) 
Wilhelm Schnarrenberger (Maler) in Buchen geboren (t 17.4.1966 in 
Karlsruhe) 
Werner Bergengruen (Schriftsteller) in Riga geboren (t 4.9.1964 in Baden-
Baden) 
Wilhelm Zentner (Schriftsteller) in Pforzheim geboren (t am 7.3.1982 in 
München) 
Franz Bläsi (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Schönau geboren 
(t 14.11.1965 in Kandel/ Pfalz) 
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Erwin Eckert (Pfarrer der badischen Landeskirche, religiöser Sozialist) in 
Zaisenhausen geboren (t 20.12 .1972 in Mannheim) 
Ferdinand Julius Bender (Landesbischof in Baden) in Michelfeld geboren 
(t 19.1.1966 in Karlsruhe) 
Wilhelm Kalliwoda (Hofkapellmeister und Komponist) in Karlsruhe 
gestorben (* 1 9. 7 .1827 in Donaueschingen) 
Eröffnung des ersten öffentlichen Mädchengymnasiums Deutschlands in 
Karlsruhe 
Felix H. Man (B ildjournalist) in Freiburg geboren (t 30.1.1985 in London) 
Julius Bissier (Maler) in Freiburg geboren (t 18.6.1965 in Ascona) 
Heinrich Hertz (Physiker) in Bonn gestorben. In die Zeit seiner Lehrtätigkeit 
an der Technischen Hochschule Karlsruhe (1885-1889) fällt die 
Entdeckung der elektromagnetischen Wellen(* 22.2.1857 in Hamburg) 
Fritz Heidegger (Bankier und Bruder des Philosophen Martin Heidegger) in 
Meßkirch geboren (t 26.6.1980 in Meßkirch) 
Josef Scheib (Komponist) in Bad Krozingen geboren (t 8.2.1977 in Freiburg) 
Hermann Baisch (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 12.7.1846 in Dresden) 
Karl Roux (Maler) in Mannheim gestorben (* 14.8.1826 in Heidelberg) 
Hans von Geyer zu Lauf (Maler) in Freiburg geboren (t 10.8.1959 in 
Freiburg) 
Sepp Allgeier (Kameramann) in Freiburg geboren (t 12.3.1968 in Freiburg) 
Katharina Windseheid (1859-1943) promoviert als erste Frau an der 
Universität Heidelberg 
Hans Rosbaud (Chefdirigent des Südwestfunks) in Graz geboren 
(t 29.12.1962 in Lugano) 
Friedrich Kiefer (Führer der badischen Nationalliberalen) in Freiburg 
gestorben (* 14.1.1830 in Mappach) 
Hermann Schilli (Volkskundler) in Offenburg geboren (t 28 .8.1981 in 
Freiburg) 
August Lamey (Innenminister) in Mannheim gestorben(* 27.7.1816 in 
Karlsruhe) 
Karl Kölmel (Oberregierungsbaumeister) in Bretten geboren (t 23.12.1979 
in Karlsruhe) 
Gründung des Karlsruher Künstlerbundes 
Reinhold Frank (Rechtsanwalt, Stadtrat in Karlsruhe) in Bachhaupten 
geboren (hingerichtet 23.1.1945 in Berl in-Plötzensee) 
Emi I Frommel (Schriftsteller und Theologe) in Plön gestorben (* 5.1.1828 in 
Karlsruhe) 
Carlo Schmid (Rechtsanwalt, Professor, 1948/49 im Parlamentarischen 
Rat in Bonn, 1949-1972 SPD-Abgeordneter für Mannheim im Bundestag, 
1966-1969 Bundesminister für Angelegenheiten des Bundesrates) in 
Perpignan / Frankreich geboren (t 11.12.1979 in Bonn) 
Sepp Herberger (Fußball-Nationaltrainer) in Mannheim geboren 
(t 28.4.1977 in Mannheim) 
Hermann Veit (OB von Karlsruhe, Landtagsabgeordneter, 
Wirtschaftsminister) in Karlsruhe geboren (t 15.3.1973 in Karlsruhe) 
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1898 

1899 

1900 

1901 
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19.06. 

28.06. 

21.07. 
04.08. 
13.09. 

09.11. 

05.01. 

14.01. 
15.08. 

02.10. 
31.12. 

21.04. 

16.06. 

16.08. 

24.11. 
21.12. 

13.01. 

11.02. 

28.02. 

28.04. 

03.05. 
02.07. 

02.07. 
26.09. 

03.12. 

31.01 . 

Elisabeth Walter (Lehrerin und Schriftstellerin) in Kippenheimweiler 
geboren (t 4.6.1956 in Konstanz) 
Johannes Künzig (Volkskundler) in Pülfringen geboren (t 10.4.1982 in 
Freiburg) 
Amand Goegg (Politiker) in Renchen gestorben(* 7.4.1820 in Renchen) 
Erich Bloch (Schriftsteller) in Konstanz geboren (t 5.2.1994 in Konstanz) 
Georg Längin (evangelischer Pfarrer und Hebelbiograf) in Freiburg 
gestorben(* 31.10.1827 in Buggingen bei Müllheim) 
Freiburg wird Sitz des in Köln neu gegründeten Deutschen Caritas-
Verbandes (erster Präsident: Lorenz Werthmann) 
Friedrich Maurer (Germanist) in Lindenfels/ Odenwald geboren 
(t 7.11.1984 in Merzhausen bei Freiburg) 
Otto Laible (Maler) in Haslach i. K. geboren (t 22.4.1962 in Haslach i. K.) 
Hans Matt-Willmatt (Heimatschriftsteller) in Hauingen geboren 
(t 8.12.1978 in Stühlingen) 
Baubeginn des Rheinhafens in Karlsruhe, im Mai 1901 eröffnet 
Theophi I Herder-Dorneich (Verleger) in Freiburg geboren (t 11.2.1987 in 
Buchenbach) 
Richard Gäng (Mundartdichter) in lmmeneich geboren (t 18.8.1983 in 
Freiburg) 
Hillel Sondheimer (Bezirksrabbiner, Politiker und Autor) in Heidelberg 
gestorben (* 10.10.1840 in Eppingen) 
Robert Bunsen (Chemiker) in Heidelberg gestorben (* 30.3.1811 in 
Göttingen) 
Eberhard Knittel (Verleger) in Karlsruhe geboren (t 5.4.1989 in Karlsruhe) 
Juliana von Stockhausen (Schriftstellerin) in Lahr geboren (t 28.4.1998 in 
Ingelheim) 
Der Senat der Universität Heidelberg beschließt die Zulassung von Frauen 
zum Studium 
Hans-Georg Gadamer (Philosoph) in Marburg geboren (t 13.3.2002 in 
Heidelberg) 
Erlass des badischen Innenministeriums, wonach ab dem Sommersemester 
1900 das ordentliche Frauenstudium in Freiburg und Heidelberg ermöglicht 
wurde 
Georgine Sexauer schreibt als erste Frau ihren Namen in das Matrikelbuch 
der Universität Heidelberg 
Hugo Rahner (Theologe) in Pfullendorf geboren (t 21.12.1968 in München) 
Lucian Reich (Volksschriftsteller und Maler) in Hüfingen gestorben 
(* 26.2.1817 in Hüfingen) 
Erster Aufstieg des von Ferdinand Graf von Zeppelin erbauten Luftschiffs 
Gertrud Luckner (NS-Verfolgte; Vorkämpferin der christlich-jüdischen 
Aussöhnung; Ehrenbürgerin von Freiburg) in Liverpool geboren 
(t 31.8.1995 in Freiburg) 
Richard Kuhn (Chemiker, Nobelpreisträger 1938) in Wien geboren 
(t 31.7.1967 in Heidelberg) 
Marie Luise Kaschnitz (Schriftstellerin) in Karlsruhe geboren (t 10.10.1974 
in Rom) 



1902 

1903 

1904 

01.04. 
29.05. 

18.09. 

30.10. 

28.12. 

13.02. 

08.05. 

08.05. 

27.05. 

04.06. 
13.08. 

21.08. 

09.01. 

13.02. 

24.02. 
26.02. 

03.04. 
13.05. 

16.06. 

17.09. 

10.10. 

10.02. 
05.03. 

13.03. 
22.03. 

05.06. 

Otto Beuttenmüller (Genealoge) in Bretten geboren (t 1.7.1999 in Bretten) 
Hermann Kopf (MdB und 11Altbadener") in Freiburg geboren (t 5.5.1991 in 
Freiburg) 
Anton Dichtei (Freiburger Regierungspräsident) in Brilon/ Westfalen 
geboren (t 29.4.1978 in Freiburg) 
Josef Brandei (Oberbürgermeister von Freiburg) in Freiburg geboren 
(t 15.1.1964 in Freiburg) 
Franz Xaver Kraus (Professor für Kirchen- und Kunstgeschichte in Freiburg) 
in San Remo gestorben (* 18.9.1840 in Trier) 
Max Rieple (Schriftsteller) in Donaueschingen geboren (t 16.1.1981 in 
Donaueschingen) 
Josef Pfaff (Gründer des ersten badischen Bauernvereins 1885) in Seelbach / 
Schuttertal gestorben(* 16.4.1838 in Seelbach) 
Adrian Bingner (Vorsitzender des Reichsgerichts in Leipzig) in Leipzig 
gestorben (* 26.9.1803 in Karlsruhe) 
Adolf Kußmaul (Medizinprofessor) in Heidelberg gestorben(* 22.2.1822 in 
Graben) 
Emil Lugo (Maler) in München gestorben(* 24.6.1840 in Stockach) 
Felix Wankel (Erfinder und Konstrukteur) in Lahr geboren (t 9.10.1988 in 
Heidelberg) 
Franz Sigel (Revolutionär, 11 1848er-General") in New York gestorben 
(* 18.11.1824 in Sinsheim a. d. E.) 
Eu gen Seiterich (Erzbischof von Freiburg) in Karlsruhe geboren (t 3 .3 .1 958 
in Freiburg) 
Wilhelm Nokk (badischer Minister) in Karlsruhe gestorben(* 30.11.1832 in 
Bruchsal) 
Franz Burda (Verleger) in Philippsburg geboren (t 30.9.1986 in Offenburg) 
Eu gen Falk-Breitenbach (Mundartdichter) in Offenburg geboren (t 9.7.1979 
in Hausach) 
Peter Huchel (Dichter) in Berlin geboren (t 30.4.1981 in Staufen/ Br.) 
Reinhold Schneider (Schriftsteller) in Baden-Baden geboren (t 6.4.1958 in 
Freiburg) 
Eduard Kaiser (Arzt und Schriftsteller) in Basel gestorben (* 19.1.1813 in 
Weisweil) 
Gerd Leo Tellenbach (Historiker) in Groß-Lichterfelde (Berlin) geboren 
(t 12.6.1999 in Freiburg) 
Ernst Bozenhardt (Hauptschulrektor, aktiv für die 11 Badische Heimat" bei 
der Wiedergründung 1949; Redakteur der Zeitschrift bis 1982) in Freiburg 
geboren (t 1.6.1988 in Locarno) 
Franz Büch ler (Dichter) in Straßburg geboren (t 15.9.1990 in Baden-Baden) 
Karl Rahner Uesuit, Professor, Konzilstheologe) in Freiburg geboren 
(t 30.3.1984 in Innsbruck) 
Erhart Kästner (Autor) in Schweinfurt geboren (t 3 .2 .197 4 in Staufen) 
Hans Reschke (Oberbürgermeister von Mannheim) in Posen geboren 
(t 17.10.1995 in Mannheim) 
Hans Furier (Politiker, Präsident des Europäischen Parlaments) in Lahr 
geboren (t 29.6.1975 in Achern) 
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1905 

1906 

1907 

346 

15.07. 

15.07. 

22.07. 

24.07. 

24.08. 
29.09. 

11 .11 . 
24.12. 
15.01. 

01.02. 

19.03. 

28.04. 

14.06. 

11.08. 

27.08. 

19.10. 

17.11. 

11 .12. 
18.02. 

31.03. 

14.04. 

07.06. 

06.09. 
06.11. 

22.01. 

23.03. 

Wahlrechtsreform, Verfassungsänderung: Einführung des direkten 
Wahlrechts 
Anton Pawlowitsch Tschechow (russischer Schriftsteller) in Badenweiler 
gestorben (* 29.1.1860 in Taganrog) 
Hermann Martin Venedey (Oberstudiendirektor) in Zürich geboren 
(t 21.12.1980 in Konstanz) 
Gründung des „Badischen Vereins für Volkskunde" (einer der 
Vorgängervereine der „Badischen Heimat") in Baden-Baden 
Einführung des allgemeinen direkten Wahlrechts in Baden 
Egon Eiermann (Architekt) in Neuendorf bei Berlin geboren (t 19.7.1970 in 
Baden-Baden) 
Rudolf Dischinger (Maler) in Freiburg geboren (t 30.11.1988 in Freiburg) 
Hugo Friedrich (Romanist) in Karlsruhe geboren (t 25.2.1978 in Freiburg) 
Eisa Dorner (1926-1982 Sekretärin der „Badischen Heimat") in Stollhofen 
bei Bühl geboren (t 26.7.1992 in Freiburg) 
Heinrich Lanz (Hersteller landwirtschaftlicher Maschinen) in Mannheim 
gestorben(* 9.3.1838 in Friedrichshafen) 
Albert Speer (NS-Reichsminister) in Mannheim geboren (t 1.9.1981 in 
London) 
Carl Albiker (Kunsthistoriker und Fotograf) in Rom geboren (t 9.3.1996 in 
Ettlingen) 
Mo ritz EI lstätter (badischer Finanzminister 1868-1893) in Karlsruhe 
gestorben(* 11.3.1827 in Karlsruhe) 
Wilhelm Oncken (Historiker) in Gießen gestorben(* 19.12.1838 in 
Heidelberg) 
Karl Siegfried Bader (Historiker) in Waldau bei St. Märgen geboren 
(t 13.9.1998 in Zürich) 
Erste Wahl nach der Wahlrechtsreform (in Kraft seit 1. Juli 1905). Die 
Sozialdemokraten erreichen 12 Mandate im Landtag 
Friedrich von Weech (Archivar) in Karlsruhe gestorben(* 16.10.1837 in 
München) 
Eugen Fink (Philosoph) in Konstanz geboren (t 25.7.1975 in Freiburg) 
Karl Josef Futterer (Asienforscher) in Karlsruhe gestorben (* 2.1.1866 in 
Stockach) 
Bernhard Weite (Theologe; Rektor der Universität Freiburg 1955/56) in 
Meßkirch geboren (t 6.9.1983 in Freiburg) 
Hubert Baum (Mundartdichter) in Sulzburg geboren (t 23.10.1976 in 
Freiburg) 
Adolf Blankenhorn (Förderer des Weinbaus im Markgräflerland) in 
Konstanz gestorben(* 6.6.1843 in Müllheim/ Baden) 
Max Müller (Philosoph) in Offenburg geboren (t 18.10.1994 in Freiburg) 
Ermordung der Medizinalratswitwe Josefine Molitor in Baden-Baden durch 
Karl Hau 
Adolf Schmitthenner (Schriftstel !er) in Heidelberg gestorben (* 24.5.1854 in 
Neckarbischofsheim) 
Eberhard Meckel (Schriftsteller, Hebelpreis 1966) in Freiburg geboren 
(t 7.6.1969 in Freiburg) 



1908 

1909 

1910 

1911 

07.04. 

25.05. 

25.08. 

15.09. 

28.09. 

11.10. 

12.10. 

18.02. 

13.04. 

04.05. 

01.01. 

15.02. 

14.05. 

22.05. 

02.08. 

04.09. 

09.09. 

14.05. 

21.08. 
04.02. 

21.03 . 

16.06. 
02.07. 

Kurt Scheid (Schr iftstel ler) in Straßburg geboren (t 2.11.1982 in Zel I am 
Harmersbach) 
Franz Freiherr von Roggenbach (badischer Außenminister und „Spir itus 
rector der badischen Republik") in Freiburg gestorben(* 23.3.1825 in 
Mannheim) 
Engelbert Strobel (Heimatforscher) in Durlach geboren (t 8.9.1984 in 
Karlsruhe) 
Alfred Delp Uesuit) in Mannheim geboren (hingerichtet 2.2.1945 in Berlin-
Plötzensee) 
Großherzog Friedrich 1. von Baden auf der Insel Mainau gestorben 
(* 9.9.1826 in Karlsruhe) 
Adolf Furtwängler (Archäologe) in Athen gestorben (* 30.6.1853 in 
Freiburg) 
Alfred Maul (Sportpädagoge) in Karlsruhe gestorben(* 13.4.1828 in 
Michelstadt) 
Theopont Diez (Oberbürgermeister von Singen) in Radolfzell geboren 
(t 19.10.1993 in Radolfzell) 
Emil Gött (D ichter) in Fre iburg gestorben (* 13.5.1864 in Jecht ingen / 
Kaiserstuhl) 
Willy Pragher (Fotograf, dokumentierte zwischen den 1920er- und 1940er-
Jahren das Leben der Donauschwaben/ Rumänien, ab 1949 in Freiburg) in 
Berlin geboren (t 25.6.1992 in Freiburg) 
Der „Bad ische Verein für Volkskunde" und der „Badische Verein für 
ländliche Wohlfahrtspflege" schließen sich zusammen im „Landesverein 
Badische Heimat" 
HAP Grieshaber (Ma ler, Grafiker, Professor an der Kunstakademie 
Karlsruhe) in Rot an der Rot geboren (t 12.5.1981 auf der Achalm) 
Wilhelm Hahn (Po litiker, Kultusminister von Baden-Württemberg, Europa-
Abgeordneter) in Dorpat/ Estland geboren (t 9.12.1996 in Heidelberg) 
In Heidelberg w ird die Stiftung „Akadem ie der Wissenschaften" ins Leben 
gerufen 
Adolf Hausrath (Schriftsteller) in Heidelberg gestorben (* 12 .1.1837 in 
Karlsruhe) 
Eugen Keidel (Oberbürgermeister in Freiburg 1962-1982) in Mannheim 
geboren (t 30.12.1991 in Freiburg) 
Franzsepp Würtenberger (Kunsthistoriker) in Zürich geboren (t 15.1.1998 
in Karlsruhe) 
Hubert Doerrschuck (al ias Amadeus Siebenpunkt; Journalist und 
Schriftsteller) in Karlsruhe geboren (t 8.7.1999 in Karlsruhe) 
Karl Friedrich Baedeker (Ver leger) in Jena geboren (t 5.6.1979 in Freiburg) 
Helmuth Gietz (Hotelier) in Bad Bergzabern/ Rheinpfalz geboren 
(t 23.1.1993 in Karlsruhe) 
Günther Klotz (Oberbürgermeister von Karlsruhe von 1952-1970) in 
Freiburg geboren (t 7.4.1972 in Karlsruhe) 
Georg Meistermann (Ma ler) in Solingen geboren (t 12.6.1990 in Köln) 
Felix Mottl (Kapellmeister) in München gestorben(* 24.8.1856 in St. Veit/ 
Wien) 
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1912 

1913 

1914 

1915 

1916 

1917 
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30.08. 

23.10. 

06.03. 
20.07. 

27.07. 
14.07. 
29.07. 

22.10. 
28.11. 

03.01. 

27.01. 

10.06. 

03.09. 

06.09. 

02.10. 
21 .11. 
15.01. 

26.02. 

23.11. 

26.11. 

22.06. 
23.06. 

19.12. 

25.12. 

01.02. 

03.03. 

Erwin Dittler (Volkswirt, Lehrer und Erforscher der Jakobiner) in Karlsruhe 
geboren (t 1.1.1996 in Kehl-Goldscheuer) 
Karl Kurrus (Mundartd ichter in Kaiserstühler Mundart) in Endingen geboren 
(t 6.1.1993 in Endingen) 
Gustav Wendt (Pädagoge) in Karlsruhe gestorben (* 24.1.1827 in Berlin) 
Hans-Wolfgang Heidland (evang. Landesbischof) in Koblenz geboren 
(t 11.1.1992 in Malsburg-Marzel 1) 
Hilde Domin (Dichterin) in Köln geboren (t 22.2.2006 in Heidelberg) 
Fritz Erl er (Po litiker) in Berlin geboren (t 22 .2.1 967 in Pforzheim) 
Franz Xaver Lender (Priester und Parlamentarier; Gründer der 
„Lender'schen Anstalt") in Sasbach / Mittelbaden gestorben (* 20.11.1830 
in Konstanz) 
Eröffnung des neuen Karlsruher Hauptbahnhofs 
Wilhelm Hasemann (Maler) in Gutach / Schw. gestorben(* 16.9.1850 in 
Mühlberg/ Elbe) 
Carl Reiß (Banken- und Industriebegründer) in Mannheim gestorben 
(* 15.2.1843 in Mannheim) 
Johann Weck (Fabr ikant des Weck-Glases) in Echternach gestorben 
(* 8.7.1841 in Schneidhain/ Taunus) 
Margot Becke-Goehring (Chemikerin, Rektorin der Universität Heidelberg) 
in Allenstein (Ostpreußen) geboren (t 14.11.2009 in Heidelberg) 
Ludwig Frank (Politiker) bei Baccarat/ Lothringen gefallen(* 23.5.1874 in 
Nonnenweier bei Lahr) 
Hermann Person (Fre iburger Regierungspräsident) in Radolfzell geboren 
(t 29.1.2005 in Gundelfingen) 
Das Laufwasserkraftwerk Laufenburg/ Rhein wird in Betrieb genommen 
Georg Richter (Redakteur) in Fallersleben geboren (t 7.9.1985 in Karlsruhe) 
Albert Geiger (Schr iftsteller) in Karlsruhe gestorben (* 12.9.1866 in 
Bühlertal) 
Otto Winterer (OB von Freiburg) in Freiburg gestorben (* 8.1.1846 in 
Ettenheim) 
Anna Reiß (Kammersänger in und Mäzenin) in Mannheim gestorben 
(* 2.9.1836 in Mannheim) 
Hans Leopold Zollner (Schriftste ller, Archivar) in Baden-Baden geboren 
(t 18.9.1992 in Ettlingen) 
Luftangriff auf Karlsruhe 
Heinrich Hansjakob (Pfarrer und Schriftsteller) in Haslach/ Kinzigtal 
gestorben(* 19.8.1837 in Haslach) 
Ludwig Vögely (Schu lamtsdirektor, Heimatschriftsteller, Vorsitzender 
der Badischen Heimat) in Niefern-Öschelbronn geboren (t 14.5.2009 in 
Karlsruhe) 
Wilhelmine von Hillern (Schr iftstellerin) in Hohenaschau gestorben 
(* 11.3.1836 in München) 
Gustav Schönleber (Ma ler) in Karlsruhe gestorben(* 3.12.1851 in 
Bietigheim / Württemberg) 
Hermine Vi 11 inger (Schriftstellerin) in Karlsruhe gestorben (* 6.2.1849 in 
Freiburg) 



1918 

1919 

1920 

08.03. 

17.04. 

29.05 . 
12.08. 

08.11. 

20.11. 
04.12. 

21 .12. 
03.10. 
09.11. 

09.11. 

11 .11 . 

14.11. 

1 6.11. 

22.11. 

05.01. 

15.01. 

11.01. 
11 .02 . 
22.02. 

21.03 . 

25.03. 

03.04. 
13.04. 

02.05. 

14.04. 

Ferdinand Graf von Zeppelin (Luftschiffkonstrukteur) in Berlin gestorben 
(* 8.7.1838 in Konstanz) 
Fridrich Pfaff (Professor, Volkskundler, 1909 erster Vorsitzender der 
„Badischen Heimat" bis 1913) in Freiburg gestorben (* 21.11 .1855 in 
Darmstadt) 
Kurt Sauer (Geologe) in Mannheim geboren (t 17.10.1986 in Freiburg) 
Gustav Kampmann (Maler) in Bad Godesberg gestorben (* 30.9.1859 in 
Boppard/ Rhein) 
Franz Laubenberger (Archivdirektor, Präsident der „Badischen Heimat" 
1968-1982) in Freiburg geboren (t 26.12.1993 in Freiburg) 
Karl Ludwig Sütterlin (Grafiker) in Berlin gestorben(* 23.7.1865 in Lahr) 
Jakob Josef Hoffmann (Volkskundler) in Walldürn gestorben (* 14.10.1854 
in Neuenbürg) 
Wilhelm Trübner (Maler) in Karlsruhe gestorben(* 3.2.1851 in Heidelberg) 
Prinz Max von Baden wird letzter kaiserlicher Reichskanzler 
Prinz Max von Baden übergibt die Geschäfte des Reichskanzlers an 
Friedrich Ebert; Bildung einer provisorischen Regierung im revolutionären 
Baden 
Nach Verhandlungen zwischen Soldatenräten und Wohlfahrtsausschuss 
kommt es zur Regierungsbildung unter Anton Geiß 
Matthias Erzberger unterzeichnet im Namen der neuen deutschen 
Reichsregierung den Waffenstillstand 
Ausrufung der „Republik Baden", Wahlen für eine badische 
Nationalversammlung ausgeschrieben 
Inbetriebnahme des Rudolf-Fettweis-Werkes in Forbach / Murgtal, des 
ersten staatlichen Großkraftwerks 
Großherzog Friedrich II . dankt auf dem Douglas'schen Schloss in 
Langenstein ab 
Wahlen zur Verfassungsgebenden badischen Nationalversammlung nach 
allgemeinem, unmittelbarem, geheimem Wahlrecht. Zum ersten Mal haben 
Frauen aktives und passives Wahlrecht 
Marianne Weber (DDP) ergreift als erste Frau das Wort in der badischen 
Landesvertretung 
Bert Jäger (Maler) in Karlsruhe geboren (t 2.5.1998 in Freiburg) 
Friedrich Ebert wird in Weimar zum Reichspräsidenten gewählt 
Ausrufung der Räterepublik in Mannheim, Belagerungszustand über ganz 
Baden verhängt 
Verfassung des Freistaates Baden angenommen, am 13.4. durch 
Volksentscheid gebilligt 
Der Dominalbesitz des badischen Großherzogs wird in Staatsbesitz 
überführt 
Josef Durm (Architekt) in Karlsruhe gestorben(* 14.2.1837 in Karlsruhe) 
Zustimmung des Volkes zur Badischen Verfassung: ,,Freistaat Baden" 
entsteht 
Gustav Landauer (Sozialpolitiker) in München gestorben (* 7.4.1870 in 
Karlsruhe) 
Feierlicher Gründungsakt der Schule Schloss Salem 
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14.06. Max Weber (Sozialökonom, Soziologe, Professor u. a. in Freiburg und 
Heidelberg) in München gestorben (* 21.4.1864 in Erfurt) 

10.07. Ernst Leitz (Feinmechaniker, Optik-industrieller) in Solothurn / Schweiz 
gestorben (* 26.4.1843 in Sulzburg) 

29.07. Gesetz über das Verfahren bei den Landtagswahlen, gleichzeitig Regelung 
von Volksbegehren und Volksabstimmung in Baden 

06.08. Otto B. Roegele (Historiker und Publizist) in Heidelberg geboren 
(t 7.9.2005 in Bergisch-Gladbach) 

18.-26.9. ,,Badische Wochen" finden zum ersten Mal in Karlsruhe statt 
1921 10.04. Lorenz Werthmann (Theologe, Gründer und erster Präsident des 

Caritasverbandes) in Freiburg gestorben (* 1.10.1858 in Geisenheim) 
29.04. Emil Wachter (Maler, Grafiker, Bildhauer) in Neuburgweier geboren 

(t 12.1.2012 in Karlsruhe) 
21.07 . Erstmals „Donaueschinger Kammermusikaufführungen zur Förderung 

zeitgenössischer Tonkunst" 
21.07. Gründung der rein staatlichen „Badenwerk-AG" 
26.08. Matthias Erzberger (Politiker) in Bad Griesbach ermordet(* 20.9.1875 in 

Butten hausen) 
30.10. Wahlen zum Badischen Landtag; erstmals auf Grund der durch die 

Verfassung vom 21.3.1919 festgesetzten Bestimmungen 
09 .11 . Theodor Wacker (Geistlicher Rat, Zentrumspolitiker) in Freiburg gestorben 

(* 5.11.1845 in Bohlsbach bei Offenburg) 
26.12. Georg von Langsdorff (,,Münstergeneral" und Revolutionär) in Freiburg 

gestorben (* 14.7.1822 in Rio de Janeiro) 
1922 01.01. Eröffnung der „Badischen Beamtenbank" in Karlsruhe (auf Initiative von 

Gotthold Eugen Mayer) 
10.05. Robert Albiez (Gymnasial-Professor, Historiker, Publizist) in Karlsruhe 

geboren (t 10.11.2012 in Ettlingen) 
14.06. Max Wingenroth (Kunsthistoriker, erster Geschäftsführer der „Badischen 

Heimat" seit der Gründung bis zu seinem Tod) in Freiburg gestorben 
(* 13.5.1872 in Mannheim) 

1923 04.02. Französische Truppen besetzen Offenburg und Appenweier / Ortenau 
(vgl. 18.8.1924) 

02.03. Französische Truppen besetzen den Karlsruher und den Mannheimer Hafen 
27.03. Gründung des kommunalen Feuerversicherungsverbandes Baden in 

Mannheim, heute Badischer Gemeindeversicherungsverband 
23.04. Großherzogin Luise von Baden in Baden-Baden gestorben(* 3.12.1838 in 

Berlin) 
01.05. Emma Frommherz (Frauenrechtlerin) in Freiburg gestorben(* 13 .3.1832 in 

Freiburg) 
12.05. Teilweise Besetzung von Karlsruhe durch französische Truppen 
20.09 . Besetzung des Mannheimer Schlosses durch französische Truppen 

1924 26.02. Berndmark Heukemes (Archäologe) in Aachen geboren (t 16.1.2009 in 
Ladenburg) 
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02 .06. Friedrich Kallmorgen (Maler) in Grötzingen gestorben(* 15.11.1856 in 
Altona) 



1925 

1926 

1927 

1928 

1929 

18.08. 

02.09. 
09.09 . 

13.09. 
16.09. 

11 .10. 
21.10. 

07.11. 
21 .02 . 

28.02. 

25.03 . 
14.06. 

18.08. 

19.01. 

18.03. 

26.03. 

09.08. 

10.08. 

19.11. 

01.12. 
17.07. 

01 .11. 
01.10. 

09.08. 
29.08. 

13.09. 
01.03. 

Das Gebiet von Offenburg und Appenweier wird von der französischen 
Besatzung geräumt 
Philipp Brucker (Oberbürgermeister und Mundartdichter) in Lahr geboren 
Bernd Ottnad (Direktor des Staatsarchivs in Freiburg) in Karlsruhe geboren 
(t 4.9 .2002 in Freiburg) 
Gründung des Scheffelbundes in Heidelberg 
Auguste Sender (Schriftstellerin) in Mosbach gestorben (* 20.3.1846 in 
Oberschefflenz / Odenwald) 
Ende der Inflation in Deutschland; Einführung der Reichsmark 
Räumung der Häfen Karlsruhe und Mannheim und des Mannheimer 
Schlosses von französischen Truppen 
Hans Thoma (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 2.10.1839 in Bernau) 
Albert Hermann Daur (Maler) in Ötlingen gestorben (* 21.2.1870 in 
Lörrach-Stetten) 
Friedrich Ebert (Reichspräsident) in Berlin gestorben (* 4.2 .1871 in 
Heidelberg) 
Der Gau Baden der NSDAP wird in Karlsruhe gegründet 
Ausstellung „Neue Sachlichkeit. Deutsche Malerei seit dem 
Expressionismus" in Mannheim 
Robert Curjel (Architekt) in Emmetten-Schönegg am Vierwaldstätter See 
gestorben(* 17.12.1859 in St. Gallen) 
Hermann Herder (Verleger) in Rom geboren (t 12.11.2011 in 
Freiburg i. Br.) 
Hermann Brommer (Lehrer und Kirchenhistoriker) in Bühl geboren 
(t 26.10.2012 in Waldkirch) 
Konstantin Fehrenbach (Freiburger Stadtrat, badischer 
Zentrumsabgeordneter und 1920/21 Reichkanzler) in Freiburg gestorben 
(* 11.1.1852 in Wellendingen bei Bonndorf) 
Hans Georg Zier (Direktor des Generallandesarchivs Karlsruhe) in 
Pforzheim geboren (t 13.3.1997 in Kandern) 
Gerhard Jung (Mundartdichter) in Zelli. W . geboren (t 25.4.1998 in 
Lörrach) 
Karl Biese (genannt „Schnee-Biese", Maler) in Tübingen gestorben 
(* 19.9.1863 in Wandsbek bei Hamburg) 
Eröffnung der „Dreiseenbahn": Titisee - Windgfällweiher - Schluchsee 
Luise Adolpha Le Beau (Komponistin) in Baden-Baden gestorben 
(* 25.4.1850 in Rastatt) 
„Der Führer" erscheint in Karlsruhe. Startauflage: 820 Exemplare 
Martin Heidegger übernimmt auf Vorschlag von Edmund Husserl den 
Lehrstuhl I an der Freiburger Universität 
Großherzog Friedrich II. in Badenweiler gestorben (* 9.7.1857 in Karlsruhe) 
Adolf Bieringer (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Mörsch geboren 
(t 12.2.1988 in Bruchsal) 
Beschluss des Badischen Landtags, das Schluchsee-Kraftwerk zu bauen 
Gerta von Ubisch hält eine Probevorlesung am Botanischen Institut in 
Heidelberg. Sie ist die erste habi I itierte Frau in Baden 
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1930 

1931 

1932 

1933 

352 

03.04. 

04.04 . 

29.08 . 

27.10. 

06.11. 

28.02 . 
04.04. 

02.08. 

30.10. 

20.03. 

12.07. 

24.12. 

14.03. 

29.05. 
12 .08. 

14.11. 
30.01. 
05.03. 

10.03. 
11.03. 

11.03. 

31.03. 
07.04. 
08.04. 
21.04. 

25 .04. 
05 .05. 
14.05. 

Klaus Hemmerle (Theologieprofessor in Freiburg, Bischof von Aachen 
1975-94) in Freiburg geboren (t 23.1.1994 in Aachen) 
Carl Friedrich Benz (Erfinder des Automobils) in Ladenburg gestorben 
(* 25.11.1844 in Karlsruhe) 
Walter Helmut Fritz (Schriftsteller und Lyriker) in Karlsruhe geboren 
(t 20.11.2010 in Heidelberg) 
Die NSDAP erringt erstmals eine Vertretung im Badischen Landtag (6 von 
88 Sitzen) 
Prinz Max von Baden (deutscher Reichskanzler) in Konstanz gestorben 
(* 10.7.1867 in Baden-Baden) 
Karl Moser (Architekt) in Zürich gestorben (* 10.8.1860 in Baden, Schweiz) 
Sophie Marie Victoria von Baden (Königin von Schweden) in Rom 
gestorben (* 7.8.1862 in Karlsruhe) 
Ludwig Leo Haas (Rechtsanwalt und Politiker) in Karlsruhe gestorben 
(* 16.4.1875 in Freiburg) 
Joseph Schofer (badischer Zentrumspolitiker) in Freiburg gestorben 
(* 31.1.1866 in Bühlertal) 
Hermann Müller (SPD, Reichskanzler 1920) in Berlin gestorben 
(* 18.5.1876 in Mannheim) 
Friedrich Gundolf (Germanist) in Heidelberg gestorben (* 20.6.1880 in 
Darmstadt) 
Marie Luise Gothein (Schriftstellerin und Kulturhistorikerin) in Heidelberg 
gestorben (* 12 .9.1863 in Passen heim/ Ostpreußen) 
Friedrich August Haselwander (Ingenieur) in Offenburg gestorben 
(* 18.10.1859 in Offenburg) 
Erstes Autorennen in Hockenheim (Sieger: Otto Künstler aus Asperg) 
Oskar Saier (Erzbischof von Freiburg) in Wagensteig bei Freiburg geboren 
(t 3.1.2008 in Freiburg) 
Kirchenvertrag zwischen dem Land Baden und der evangelischen Kirche 
11 Machtergreifung": Adolf Hitler wird Reichskanzler 
Die NSDAP erzielt in Baden 45,4% der Stimmen, 1,5% über dem 
Reichsdurchschnitt 
Ratifikation des Konkordats zwischen Baden und der Römischen Kurie 
Kirchenvertrag der Evangelischen Landeskirche Baden mit den neuen 
Machthabern 
Reichskommissar Robert Wagner übernimmt das Amt des Badischen 
Staatspräsidenten 
Erstes Gesetz zur Gleichschaltung der Länder 
Einsetzung von Reichsstatthaltern (11 Gauleitern") 
Karlsruher Ausstellung 11 Regierungskunst 1919-1933" 
Martin Heidegger wird - fast einstimmig - zum Rektor der Freiburger 
Universität gewählt. Am 1. Mai tritt Heidegger in die NSDAP ein 
Zustimmung von Erzbischof Gröber zum 11 neuen Staat" 
Robert Wagner wird Gauleiter von Baden 
Der Landtag versammelt sich zum letzten Mal im Ständehaus in Karlsruhe. 
Am 1 6. Mai wurde der Landtag aufgelöst 



1934 

1935 

1936 

16.05. 

17.05. 
19.05. 
27.05. 

17.06. 

16.07. 
21.08 . 
16.09. 

03.10. 

07.12. 

30.01. 
05.02. 

05.02. 

13.02. 

12.04. 

29.05. 

16.06. 

11.01. 
20.03. 

20.03. 

24.06. 
28.07. 
12.09. 
07.03. 
16.06. 
24.08. 

Sieben SPD-Funktionäre werden auf einer öffentlichen Schaufahrt in 
Karlsruhe von grölendem nationalsozialistischem Mob verhöhnt und 
anschließend ins Konzentrationslager Kislau deportiert 
Öffentliche Bücherverbrennung in Heidelberg 
Öffentliche Bücherverbrennung in Mannheim 
Rede Martin Heideggers bei der Rektoratsübergabe in Freiburg; 
Zustimmung zur NS-Ideologie. Am 23.4.1934 tritt er als Rektor zurück. 
Öffentliche Bücherverbrennung der Nationalsozialisten am Fuße des 
Denkmals von Großherzog Karl Friedrich von Baden vor dem Karlsruher 
Schloss; auch in Heidelberg erfolgte nochmals eine Bücherverbrennung; 
Bücherverbrennung in Freiburg 
dritte öffentliche Bücherverbrennung in Heidelberg 
Badische Hochschulreform 
Friedrich E. Fehsenfeld (Karl-May-Verleger, hat die ersten Hefte der 
„Badischen Heimat" gedruckt) in Freiburg gestorben(* 16.12.1853 in 
Groß-Lengden bei Göttingen) 
Nach 60 Jahren Wiedereröffnung der Baden-Badener Spielbank als einzige 
in Deutschland 
Fritz Römhildt (Romeo; ,,Klassiker der Karlsruher Mundartdichtung") in 
Karlsruhe gestorben (* 22.3 .1857 in Durlach) 
Auflösung des Badischen Landtags durch den NS-Gauleiter Robert Wagner 
An die Stelle der Badischen Staatsangehörigkeit tritt die Deutsche 
Reichsangehörigkeit 
Ernst Würtenberger (Maler, Grafiker) in Karlsruhe gestorben (* 23.10.1868 
in Stei ßl i ngen) 
Anna Ettl inger (Schriftstellerin) in Karlsruhe gestorben (* 1 6.11.1841 in 
Karlsruhe) 
Mit einem Brief reicht Heidegger beim zuständigen Minister als Rektor der 
Freiburger Universität sein Rücktrittsgesuch ein. Eigentlicher Rücktrittsgrund 
war das Scheitern seines philosophisch-politischen Programms (H. Ott) 
Ludwig Marum (Politiker und SPD-Reichstagsabgeordneter) im KZ Kislau 
ermordet(* 5.11.1882 in Frankenthal) 
Adolf Schmid (Oberstudiendirektor) in Bad Rippoldsau geboren (t 9.9.2011 
in Freiburg-Ebnet) 
Übergang der badischen Rechtspflege auf das Reich 
Hermann Dischler (Maler) in Hinterzarten gestorben(* 25.9.1866 in 
Freiburg) 
Heinrich Klotz (Gründer des ZKM in Karlsruhe, der Hochschule für 
Gestaltung und des Sammlermuseums) in Worms geboren (t 1.6.1999 in 
Karlsruhe) 
Fritz Geiges (Glasmaler) in Freiburg gestorben(* 2.12.1853 in Offenburg) 
Einweihung der neu kanalisierten Strecke Mannheim - Heilbronn 
Stiftung des „Hebelpreises" durch NS-Kultusminister Dr. Wacker 
Deutsche Truppen marschieren in die entmilitarisierte Rheinlandzone ein 
Abschluss der Elektrifizierung der Höllentalbahn 
Karl Bittmann (Chemiker; Sozialpolitiker) in Freiburg gestorben 
(*15.8.1851 in Kehl) 
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1937 

1938 

1939 / 40 

1939 

1940 

1941 

1942 

354 

03.09. 

24.02 . 

28.08 . 

13.12. 
05.04. 

27.04. 

28.05. 
09.11. 
02.12. 

22.12 . 

24.01. 

21.12. 
31.01 . 

15.03. 

26 .04. 

10.05. 
05.06. 
22 .10. 
17.12. 

25.01. 

10.02 . 

23 .02. 
05.08. 
12.09. 

08.04. 

August Babberger (Maler, ,,badischer Expressionist") in Altdorf (Kt. Uri, 
Schweiz) gestorben(* 8.12.1885 in Hausen i. W .) 
Verordnung zum Naturschutzgebiet Feldberg. Das erste Gebiet in Baden-
Württemberg, das unter Naturschutz gestellt wurde 
August Röchling (industrieller) in Aachen gestorben(* 12.8.1856 in 
Ludwigshafen am Rhein) 
Curt Liebich (Maler) in Gutach gestorben (* 17.11.1868 in Wesel) 
August Ganther (Mundartdichter) in Vöhrenbach gestorben (* 9.3 .1863 in 
Oberkirch) 
Edmund Husserl (Philosoph) in Freiburg gestorben(* 8.4.1859 in Proßnitz / 
Mähren) 
Beginn des Westwall-Baus 
Massenpogrom gegen die Juden: ,,Reichskristallnacht" 
Carl Anton Meckel (Architekt des Hauses der „Badischen Heimat" 1926) in 
Freiburg gestorben(* 3.6.1875 in Frankfurt a. M .) 
Albert Fraenkel (Landarzt in Badenweiler, entwickelte die Strophantin-
Therapie, Lehrauftrag in Heidelberg) in Heidelberg gestorben(* 3.6.1864 in 
Mußbach/ Weinstraße) 
,,Euthanasie"-Aktionen gegen Geisteskranke. In der Tötungsanstalt 
Grafeneck bei Münsingen werden über 10 000 Kranke umgebracht 
Stellungskrieg an der Oberrheingrenze, Evakuierung der grenznahen Orte 
Alexander Kanoldt (Maler, Grafiker) in Berlin gestorben(* 29.9.1881 in 
Karlsruhe) 
Aufhebung der katholischen Privatschulen in Baden 
Rene Schickele (Schriftsteller) in Vence gestorben(* 4.8.1883 in 
Oberehnheim / Elsass) 
Deutsche Truppen unter General Dollmann setzen bei Breisach über den 
Rhein 
Carl Bosch (Chemiker, Nobelpreis 1931 für die Entwicklung des Haber-
Bosch-Verfahrens zur Ammoniaksynthese) in Heidelberg gestorben 
(* 27.8.1874 in Köln) 
Freiburg wird versehentlich von deutschen Flugzeugen bombardiert 
Beginn der Luftangriffe auf Mannheim 
Deportation der badischen Juden nach Gurs (Südfrankreich) 
Eduard Dietz (Stadtrat in Karlsruhe, eigentlicher Schöpfer der zweiten 
badischen Verfassung von 1919) in Stuttgart gestorben (* 1.11 .1866 in 
Karlsruhe) 
Wilhelm Fladt (Schriftsteller) in Freiburg gestorben(* 26.7.1876 in 
Ettlingen) 
Georg Schöner (Pfarrer, Dichter und Rosenzüchter) in Santa Barbara, 
Kai iforn ien, USA, gestorben (* 21 .3 .1 864 in Steinach-Lachen im Kinzigtal) 
Franz Wal lischek (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 3.12 .1865 in Wiesloch) 
Peter Assion (Volkskundler) in Walldürn geboren (t 31.3.1994 in Walldürn) 
Hans Spemann (Zoologe; Nobelpreisträger für Medizin 1935) in Freiburg 
gestorben(* 27.6.1869 in Stuttgart) 
Alfred Mombert Uurist und Dichter) in Winterthur gestorben(* 6.2.1872 in 
Karlsruhe, 1940 nach Gurs deportiert) 



1943 

1944 

1945 

. / 

02.08. 

09.08. 

03.09. 
17.12. 

24.05. 

03.03. 

17.04. 

05.05. 

19.09. 

23.11. 

27 .11. 
12.12. 

23.01. 

02.02. 

25.02. 
26.02. 
01 .03. 
29.03. 
30.03. 
31 .03 . 
04.04. 
18.04. 
21.04. 

08.05 . 

14.06. 
17.06. 

20.06. 

08.07. 

10.07. 

Heinrich Feurstein (Priester, Kunsthistoriker, Glaubenszeuge) im KZ Dachau 
gestorben (* 11.4.1877 in Freiburg) 
Edith Stein (Philosophin, Nonne) in Auschwitz ermordet(* 12.10.1891 in 
Breslau) 
Großangriff auf Karlsruhe 
Philipp Witkop (Literaturhistoriker) in Freiburg gestorben(* 17.4.1888 in 
Kleinenberg / Westfalen) 
Ferdinand Kopf (Rechtsanwalt und Zentrumspolitiker) in Freiburg gestorben 
(* 30.5 .1857 in Kürzell bei Lahr) 
Anton Geiß (SPD-Politiker, badischer Staatspräsident 1919/20) in 
Schriesheim gestorben (* 12.08.1858 in Rettenbach/ Allgäu) 
Max Josef Metzger (katholischer Priester und Pazifist) im Zuchthaus 
Brandenburg-Görden ermordet (* 3.2.1887 in Schopfheim) 
Bertha Benz (Ehefrau von Carl Benz) in Ladenburg gestorben (* 3.5.1849 in 
Pforzheim) 
Stefan Meier (SPD-Reichstagsabgeordneter 1924- 33) im KZ Mauthauen bei 
Linz gestorben (* 6.11.1889 in Neustadt) 
Französische Truppen besetzen unter General Leclerc im Handstreich 
Straßburg, Flucht der deutschen Behörden aus dem Elsass über den Rhein 
Luftangriff auf Freiburg, über 3000 Tote, Zerstörung der Altstadt zu 80% 
Adolf Hildenbrand (Maler; Professor an der Kunstgewerbeschule Pforzheim) 
in Pforzheim gestorben (* 14.9.1881 in Löffingen) 
Reinhold Frank (Rechtsanwalt, Stadtrat in Karlsruhe), in Berlin-Plötzensee 
hingerichtet(* 23.7.1896 in Bachhaupten) 
Alfred Delp Uesuit) in Berlin-Plötzensee hingerichtet (* 15.9.1907 in 
Mannheim) 
Luftangriff auf Pforzheim 
Otto Fikentscher (Maler) in Baden-Baden gestorben(* 6.7.1862 in Zwickau) 
Luftangriff auf Bruchsal, Zerstörung der Stadt zu 80 % 
Besetzung der Stadt Mannheim durch US-Streitkräfte 
Besetzung der Stadt Heidelberg durch US-Streitkräfte 
Französische Truppen setzen bei Speyer über den Rhein 
Besetzung der Stadt Karlsruhe durch französische Truppen 
Besetzung der Stadt Pforzheim durch französische Truppen 
Freiburg wird von der französischen Besatzungsmacht zur Hauptstadt 
Badens erklärt 
Ende des 2. Weltkriegs in Europa, bedingungslose Kapitulation Hitler-
Deutschlands 
Die Mi I itärregierung erklärt die badische NS-Regierung für abgesetzt 
Heinrich Vierordt (Dichter) in Hornberg gestorben (* 1.10.1855 in 
Karlsruhe) 
Harriet Straub (= Hedwig Mauthner, Schriftstellerin) in Meersburg gestorben 
(* 20.1.1872 in Emmendingen) 
In Karlsruhe wird die französische Trikolore durch das US-Sternenbanner 
ersetzt 
Verlegung der französischen Militärregierung von Karlsruhe nach Freiburg 
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1946 

356 

12.07. 

15.07. 
18.07. 

05.09. 

10.09. 

19.09. 

04.10. 
29.10. 

27.11. 

16.12. 
20.12. 

28.12. 

01.02. 
24.02. 

01.03. 
02.03. 
31.03. 

21.06. 

15.07. 

15.09. 
24.10. 
1 7.11. 

22.11. 

24.11 . 

03.12 . 

Deutschland wird in 4 Besatzungszonen eingeteilt: Südbaden wird 
französische, Nordbaden amerikanische Zone 
Karlsruhe wird von den Franzosen an die Amerikaner übergeben 
Die französischen Besatzungstruppen verlassen die von ihnen eroberten 
Städte Karlsruhe und Stuttgart 
Die US-Militärregierung erteilt die erste Lizenz in Württemberg-Baden zur 
Herausgabe der Rhein-Neckar-Zeitung (u. a. an Theodor Heuss) 
Heinrich Köhler (ehemaliger Reichsfinanzminister) wird von der US-
Militärregierung als Präsident des Landesbezirks Mannheim-Heidelberg in 
Karlsruhe eingesetzt 
Die amerikanische Militärregierung bildet die Länder Bayern, Württemberg-
Baden und Hessen. Reinhold Maier wird Ministerpräsident in Württemberg-
Baden (amerikanische Zone) 
General Charles de Gaulle besucht Freiburg 
Oberst William W. Dawson, von August 1946 bis Februar 1947 Direktor 
des U.S. Regional Government Coordinating Office, erklärt die Regierung 
in Stuttgart auch für Nordbaden zuständig; Heinrich Köhler tritt als stv. 
Ministerpräsident in die Landesregierung Württemberg-Baden ein 
Georg Scholz (Maler) in Waldkirch gestorben (* 10.10.1890 in 
Wolfenbüttel) 
Gründung der „Badischen Christlichen-Sozialen Volkspartei" (BCSV) 
„Statut der Landesverwaltung Württemberg-Baden" des Ministerrats für den 
Landesbezirk Baden; Die Badische Christlich-Soziale Volkspartei (BCSV) 
konstituiert sich 
Hermann Oncken (Historiker) in Göttingen gestorben (* 16.11.1869 in 
Oldenburg) 
Erste Ausgabe der „Badischen Zeitung" 
Erster Landesparteitag der Badischen Christlich-Sozialen Volkspartei im 
historischen Kaufhaus in Freiburg 
Die erste Nummer der „Badischen Neuesten Nachrichten" erscheint 
Hermann Billing (Architekt) in Karlsruhe gestorben(* 7.2.1867 in Karlsruhe) 
Der Südwestrundfunk mit dem Radioprogramm für die französische 
Besatzungszone nimmt seinen Sendebetrieb auf, Baden-Baden wird Sitz des 
Südwestfunks 
Heinrich Kaminski (Komponist) in Ried bei Benediktbeuern gestorben 
(* 4.7.1886 in Tiengen) 
Die verfassungsgebende Landesversammlung „Württemberg-Baden" tritt in 
Stuttgart zusammen 
Gemeinderatswahlen in der französischen Zone 
Annahme der Verfassung für „Württemberg-Baden" 
Beratende Landesversammlung von Baden nach der Verordnung Nr. 65 der 
französischen Militärregierung vom 8. Oktober 1946 gewählt 
Konstituierung der Beratenden Versammlung des Landes (Süd-)Baden in 
Freiburg 
Wahl zum ersten Landtag von „Württemberg-Baden"; Reinhold Maier wird 
Ministerpräsident 
Einrichtung eines „Staatssekretariats für Baden", Präsident: Leo Wohleb 



1947 

1948 

1949 

10.12 . 
21.04. 
18.05 . 

29.05. 

24.06. 
15 .07. 
15.08. 

28 .11 . 

14.02. 

Der erste gewählte Landtag von „Württemberg-Baden" tritt zusammen 
(Süd-)Badische Verfassung angenommen 
Landtagswahlen in (Süd-)Baden: die BCSV gewinnt mit 55,9% der Stimmen 
; Volksabstimmung zur Bestätigung der Landesverfassung und Wahl des 
Landtags in (Süd-)Baden, Leo Wohleb wird Ministerpräsident 
Badische Verfassung für (Süd-)Baden - ,,als Treuhänderin der alten 
badischen Überlieferung" 
Leo Wohleb wird Staatspräsident und Kultusminister 
Franz H irtler (Schriftsteller) in Lörrach gestorben (* 17.4.1885 in Freiburg) 
Hermann Eris Busse (Heimatforscher, Geschäftsführer der „Badischen 
Heimat" 1922- 1945) in Freiburg gestorben(* 9.3.1891 in Freiburg) 
Die Badische Christlich-Soziale Volkspartei (BCSV) wird in CDU Baden 
umbenannt 
Conrad Gröber (Erzbischof von Freiburg 1932-1948) in Freiburg gestorben 
(* 1.4.1872 in Meßkirch) 

12./13 .06. Dritter Parteitag der nordbadischen CDU in Bretten. Der pro-

20.06. 
01 .07. 

10.08. 
20.08. 

26.08 . 

24 .09. 
06.01. 

06.02. 

22.02. 
26.02. 

10.04. 

13.04. 

08.05 . 

27 .05 . 

südweststaatliche Antrag des Landrats Schwan wird mit überwältigender 
Mehrheit angenommen; Kehrtwendung Heinrich Köhlers 
Währungsreform, die D-Mark wird gesetzliches Zahlungsmittel 
Die drei westlichen Militärgouverneure ermächtigen die in Frankfurt a. M. 
versammelten deutschen Regierungschefs, Vorschläge über eine territoriale 
Neugliederung der Länder zu machen (Frankfurter Dokument Nr. 2) 
Zehnköpfiger Ausschuss unter Heinrich Köhler tagt in Karlsruhe 
Der Passierscheinzwang zwischen der französischen und der 
amerikanischen Besatzungszone wird abgeschafft 
Rücktritt der ersten badischen Regierung unter Leo Wohleb mit der 
Begründung, sie könne die Verantwortung für die von der Besatzungsmacht 
angeordneten Demontagen nicht übernehmen 
Badisches Betriebsrätegesetz 
Anton Fendrich (Schriftsteller) in Freiburg gestorben(* 8.4.1868 in 
Offenburg) 
Heinrich Köhler (Politiker, badischer Staatspräsident, nach 1946 
Wirtschaftsminister) in Karlsruhe gestorben (* 29.9.1878 in Karlsruhe) 
Zweite Regierung Wohleb ohne personelle Veränderungen 
Wilhelm Kratt (badischer Hoffotograf und Schöpfer des Badischen 
Denkmälerarchivs) in Karlsruhe gestorben (* 1.7.1869 in Karlsruhe) 
Ernst Fuchs (Rechtsanwalt, änderte seinen ursprünglichen Vornamen 
Samuel um, wollte den Prozess der Assimilation der Juden fördern, 
emigrierte 1939 nach Australien) in Karlsruhe gestorben (* 15 .10.1859 in 
Weingarten bei Karlsruhe) 
Joseph Sauer (Theologe und Kunsthistoriker) in Freiburg gestorben 
(* 7.6.1872 in Unzhurst bei Bühl) 
Der Parlamentarische Rat nimmt das Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland an, Verkündigung am 23.5 .1949 
Benedikt Kreutz (Präsident des Deutschen Caritas-Verbandes) in Freiburg 
gestorben (* 15.1.1879 in St. Peter/ Schw.) 

357 



29.07. Der erste Teil der Stadt Kehl wird wieder deutsch verwaltet (endgültig am 
8.4.1952) 

17.08. Inkrafttreten des badischen Landesgesetzes zum Schutze der 
Kulturdenkmale. Es galt im Regierungsbezirk Freiburg bis zum Inkrafttreten 
des baden-württembergischen Denkmalschutzgesetzes am 1. Januar 1972 

10.10. In Heidelberg wird die „Vereinigung Südwest" gegründet 
23.10. Wiedergründung der Landesvereins „Badische Heimat" im Freiburger 

Kaufhaussaal 
30.12. Wiedereröffnung des Freiburger Großen Hauses mit Wagners 

,,Meistersingern" 
1950 16.02. Die „Badischen Neuesten Nachrichten" mahnen Abstimmung über die 

endgültige Ordnung in Südwestdeutschland an 
20.03. Walter Eucken (Nationalökonom, Begründer der „Freiburger Schule", lehrte 

in Freiburg) in London gestorben(* 17.1.1891 in Jena) 
01.04. Wiedereröffnung der Spielsäle des Casinos in Baden-Baden 
08.08. Der Bundesgerichtshof nimmt im Erbgroßherzoglichen Palais in Karlsruhe 

seine Tätigkeit auf 
13.08. Erste Verleihung des Hans-Thoma-Preises in Bernau im Schwarzwald 
24.09. „Volksbefragung" - Probeabstimmung zur Länderneuregelung im 

Südwesten 
01.10. Gründung des Bundesgerichtshofs in Karlsruhe 
08.10. Der Bundesgerichtshof nimmt seine Arbeit im Erbgroßherzoglichen Palais 

in Karlsruhe auf 
22.12. Julius Weismann (Komponist) in Singen/ H. gestorben(* 26.12.1879 in 

Freiburg) 
1951 01.04. Wiedereröffnung der Spielsäle des Casinos in Baden-Baden 

08.02. Otto Oppenheimer (Kaufmann und Liederdichter) in New York gestorben 
(* 7.9.1875 in Bruchsal) 

25.04. Zweites Neugliederungsgesetz im Bundestag verabschiedet 
04.05. Verabschiedung des Ersten und Zweiten Neugliederungsgesetzes , 
09.09. Adam Remmele (Badischer Staatspräsident 1922/23 und 1927/28) in 

Freiburg gestorben (* 26.12.1877 in Altneudorf/ Odenwald) 
28.09. Das Bundesverfassungsgericht wird mit einem Festakt im Konzerthaus in 

Karlsruhe feierlich eröffnet 
19.10. Hans Adolf Bühler (Maler) auf Burg Sponeck gestorben(* 4.7.1877 in 

Steinen/ W.) 
09.12. Volksabstimmung in ganz Baden-Württemberg: 69,7% stimmen für Baden-

Württemberg; in Südbaden nur 38,8% 
1952 04.02. Hermann Fecht (badischer Justizminister und stellvertretender 

Ministerpräsident) in Baden-Baden gestorben (* 20.5.1880 in Bretten) 
08.02 . Hilda von Baden (Großherzogin) in Badenweiler gestorben (* 5.11.1864 in 

Biebrich) 
09.03. Wahl der verfassungsgebenden Landesversammlung Baden-Württemberg 
25.03. Erste Sitzung der verfassungsgebenden Landesversammlung in Stuttgart 
08.04. Die Stadt Kehl wird wieder vollständig deutsch verwaltet , 
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1953 

1954 

1955 

25.04. 

04.05 . 

14.05. 

15.05. 

17.05. 

22.09. 

01.10. 
15.10. 
01 .11. 

12 .12. 

13 .07. 

28 .09 . 

04.11. 

1 6.11. 
19.11 . 

05.02. 
12.03. 

28.04. 

30.11. 

11 .01. 

26.01. 

07.02. 

12 .03 . 

03.04. 

Gründung des Landes Baden-Württemberg; die Länder Baden, 
Württemberg-Baden und Württemberg-Hohenzollern werden mit der 
Bildung der vorläufigen Regierung zu einem Bundesland vereinigt 
Feierliche Einweihung des Bühler Friedenskreuzes als sichtbares Zeichen 
für den Verständigungswillen zwischen Frankreich und Deutschland 
Überleitungsgesetz: Namensfrage des neuen Bundeslandes wird 
entschieden 
Albert Bassermann (Schauspieler) in Zürich gestorben(* 7.9.1867 in 
Mannheim) 
Mit Inkrafttreten des Überleitungsgesetzes erlöschen die Nachkriegsländer; 
die Landtage und Regierungen von Baden, Württemberg-Baden und 
Württemberg-Hohenzollern werden aufgehoben 
Erste Verordnung der vorläufigen Regierung von Baden-Württemberg: 
Bildung von vorläufigen staatlichen Mittelinstanzen zum 1. Oktober 1952 
11 Geburtsstunde der Regierungspräsidien" als staatliche Mittelinstanzen 
Gründung 11 Heimatbundes Badenerland" (bestand bis Juli 1972) 
Die Abgeordneten des ersten Baden-württembergischen Landtags 
verabschieden eine Landesverfassung 
Max Laeuger (Keramiker, Bildhauer) in Lörrach gestorben(* 30.9.1864 in 
Lörrach) 
Gesetz zur einheitlichen Beendigung der Entnazifizierung in Baden-
Württemberg 
Reinhold Zumtobel (Politiker und Journalist) in Freiburg gestorben 
(* 24.2.1878 in Hausen i. W.) 
Die verfassungsgebende Versammlung gibt in 3. Lesung dem neuen Staat 
den Namen 11 Baden-Württemberg" 
Verkündigung der neuen baden-württembergischen Verfassung 
Erste verfassungsmäßige Regierung in Baden-Württemberg. Gebhard 
Müller (CDU) wird Ministerpräsident (bis zu seiner Wahl als Präsident des 
Bundesverfassungsgerichts 1958) 
Albert Haueisen (Maler) in Kandel / Pfalz gestorben (* 7.7.1872 in Stuttgart) 
Marianne Weber (Schriftstellerin und Politikerin) in Heidelberg gestorben 
(* 2.8.1870 in Oerlinghausen bei Bielefeld) 
Wendel in Rauch (10 . Freiburger Erzbischof, seit 1948) in Freiburg 
gestorben (* 30.8.1885 in Zel I bei Pfullendorf) 
Wilhelm Furtwängler (Dirigent) in Ebersteinburg bei Baden-Baden 
gestorben (* 2 5 .1 .1886 in Berlin) 
Friedrich Lautensch lager (Bibi iothekar) in Karlsruhe gestorben (* 2.10.1890 
in Niefern) 
Konrad Guenther (Naturschützer) in Freiburg gestorben(* 23.5 .1874 in 
Riga) 
Josef Saier (Gründer der Volksschauspiele Ötigheim) in Ötigheim gestorben 
(* 25.2.1874 in Kirchzarten) 
Leo Wohleb (badischer Staatspräsident 1947-1952) in Frankfurt a. M . 
gestorben(* 2.9.1888 in Freiburg) 
Karl Hofer (Maler, Direktor der Berliner Hochschule für Bildende Künste) in 
Berlin gestorben(* 11.10.1878 in Karlsruhe) 
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1956 

1957 

1958 

1959 

360 

06.07. 

02.08. 
09.09. 

03.01. 

06.01. 

30.05. 

04.06. 

06.01. 
06.01. 

12.01. 
09.03. 
21.03. 

03.06. 

26.06. 

05.08. 

03.03. 

06.04. 

19.04. 

21.07. 

16.08. 
25.11. 

20.02. 
29.04. 

25.03. 
07.08. 

Willy Hellpach (Psychologe und Politiker) in Heidelberg gestorben 
(* 26.2.1877 in Oels) 
Der Bundestag beschließt den Bau eines Versuchsreaktors bei Karlsruhe 
Eugen Arthur Thoma (Präsident der 11 Badischen Heimat" 1949-1952) in 
Karlsruhe gestorben(* 11.9.1877 in Lienheim bei Singen) 
Joseph Wirth (Politiker; 1921 /22 Reichskanzler) in Freiburg gestorben 
(* 6.9.1879 in Freiburg) 
Albert Kuntzemüller (Eisenbahnhistoriker) in Freiburg gestorben(* 2.5.1880 
in Baden-Baden) 
Das Bundesverfassungsgericht entscheidet die Klage des 11 Heimatbundes 
Badnerland" auf ein nochmaliges Volksbegehren im lande Baden 
positiv (Volksentscheid am 7.6.1970: Baden verbleibt im lande Baden-
Württemberg) 
Elisabeth Walter (Lehrerin und Schriftstellerin) in Konstanz gestorben 
(* 19.6.1897 in Kippenheimweiler) 
Hans Meid (Ma ler) in Ludwigsburg gestorben(* 3.6.1883 in Pforzheim) 
Fritz Mayer (alias Eustachius Dindemüller, Mundartschriftsteller) in 
Karlsruhe gestorben (* 6.3.1887 in Krauchenwies) 
Wiedereröffnung des Mannheimer Nationaltheaters 
Emil Bizer (Ma ler) in Badenweiler gestorben(* 5.8.1881 in Pforzheim) 
129 Abgeordnete bringen im Bundestag einen Gesetzesentwurf ein, der 
einen Volksentscheid in Baden in die Wege leiten soll 
Wilhelm Hausenstein (Sch riftsteller und Diplomat) in München gestorben 
(* 1 7.6.1882 in Hornberg) 
Alfred Döblin (Arzt und Schriftsteller) in Emmendingen gestorben 
(* 10.8.1878 in Stettin) 
Heinrich Wieland (Chemiker, Direktor des Chemischen Instituts der 
Universität Freiburg 1921-1925; Nobelpreisträger 1927) in München 
gestorben (* 4.6.1877 in Pforzheim) 
Eugen Seiterich (Erzb ischof von Freiburg) in Freiburg gestorben (* 9.1.1903 
in Karlsruhe) 
Reinhold Schneider (Schr iftsteller) in Freiburg gestorben(* 13.5.1903 in 
Baden-Baden) 
Michael Walter (Pädagoge, Geograph und Heimatforscher) in 
Rangendingen (Zol lernalbkreis) gestorben(* 24.9.1876 in Grosselfingen, 
Hohenzollern) 
Gesetz über die Umwandlung der Pädagogischen Institute und Akademien 
in Pädagogische Hochschulen 
Das erste Bodenseewasser fließt von Sipplingen nach Stuttgart 
Leopold Ziegler (Schriftsteller) in Überlingen gestorben(* 30.4.1881 in 
Karlsruhe) 
Otto Bartning (Arch itekt) in Darmstadt gestorben (* 12.4.1883 in Karlsruhe) 
Paul Schwoerer (Landeskommissär, Präsident der 11 Badischen Heimat" 
1928-1945) in Freiburg gestorben(* 9.8.1874 in Kenzingen) 
Otto Vittali (Maler) in Offenburg gestorben(* 11.8.1872 in Offenburg) 
Max Bittrich (Sch riftsteller) in Freiburg gestorben (* 17.6.1867 in Forst/ 
Lausitz) 



1960 

1961 

1962 

1963 

10.08. 

21.03 . 

26.04. 

30.04. 

10.08. 
23.11 . 

12.01. 
26.02 . 

15 .09. 

13 .11 . 

22.03. 

22.04. 
26.05 . 

05.06. 
20.07. 

13 .11. 

29.12 . 

05 .01 . 

23.01. 

10.02. 
23.03. 
26.03. 

15.05. 

13.07. 
10.11. 
14.11. 

15.12. 

Hans von Geyer zu Lauf (Maler) in Freiburg gestorben (* 1.1.1895 in 
Freiburg) 
Hermann Burte (Maler und Schriftsteller) in Lörrach gestorben (* 15.2.1879 
in Maulburg) 
Jakob Ebner (Heimatforscher) in Unteralpfen gestorben(* 17.2.1873 in 
U nteralpfen) 
Gründung der Goethe-Gesellschaft Karlsruhe als Ortsvereinigung der 
Goethe-Gesellschaft in Weimar 
Emil Strauß (Dichter) in Freiburg gestorben (* 31.1.1866 in Pforzheim) 
Heinrich Julius Brenzinger (Unternehmer) in Freiburg gestorben 
(* 20.6.1879 in Freiburg) 
Ernst Ochs (Germanist) in Freiburg gestorben(* 27.8.1888 in Ettenheim) 
Karl Albiker (Bildhauer; Hans-Thoma-Preisträger 1953) in Ettlingen 
gestorben(* 16.9.1878 in Ühlingen / Baden) 
Maria Föhrenbach (Gründerin und Priorin der Benediktinerinnen St. Lioba 
in Freiburg) in Freiburg gestorben (* 7.2.1883 in Oberkirch) 
Abriss der Ruine des ehemaligen Ständehauses in Karlsruhe, des ältesten 
Parlamentsgebäudes in Deutschland 
Im Fundament des Rondells des früheren Ständehauses werden der 
Grundstein und das Kästchen gefunden, das Großherzog Ludwig am 
16. Oktober 1820 eingemauert hatte 
Otto Laible (Maler) in Haslach i. K. gestorben (* 14.1.1898 in Haslach i. K.) 
Woldemar Richard Klein (Verleger) in Baden-Baden gestorben (* 7.5.1892 
in St. Petersburg, Russland) 
Einweihung des neuen Landtagsgebäudes in Stuttgart 
Das letzte Teilstück der Rheintalautobahn von Riegel bis Tiengen ist fertig 
gestellt 
Philipp Martzloff (Politiker) in Freiburg gestorben(* 7.3.1880 in Drulingen / 
Elsass) 
Hans Rosbaud (Chefdirigent des Südwestfunks) in Lugano gestorben 
(* 22.7.1895 in Graz) 
Hermann Heimerich (Oberbürgermeister von Mannheim) in Heidelberg 
gestorben (* 21 .12 .1 885 in Würzburg) 
Wilhelm Gerstel (Bildhauer) in Pforzheim gestorben (* 7.1.1879 in 
Pforzheim) 
Hans Breinlinger (Maler) in Konstanz gestorben (* 8.7.1888 in Konstanz) 
Clara Siebert (Politikerin) in Karlsruhe gestorben(* 2.8.1873 in Schliengen) 
Einweihung des Friedhofs in Gurs / Südfrankreich, wo viele badische Juden 
beerdigt sind 
Rahel Strauss, geb. Goitein (Ärztin und Frauenrechtlerin) in Jerusalem 
gestorben (* 21 .3 .1 880 in Karlsruhe) 
Paul Strack (Heimatforscher) in Lahr gestorben (* 13.6.1879 in Karlsruhe) 
Otto Flake (Schriftsteller) in Baden-Baden gestorben(* 29.10.1880 in Metz) 
Franz Bläsi (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Kandel/ Pfalz gestorben 
(* 29.3.1893 in Schönau) 
Wi 11 ibald Gurl itt (Musikwissenschaftler, Mitgründer der Freiburger 
Musikhochschule) in Freiburg gestorben (* 1.3.1889 in Dresden) 
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1964 

1965 

1966 

1967 

362 

01.01. 
15.01. 

08.03. 

26.06. 

04.09. 

25.02. 
18.06. 
08.09. 

03.10. 

14.11. 

19.01. 

12.02. 

25.02. 

28.02. 

04.04. 

17.04. 

27.06. 

03.08. 

09.09. 

02.10. 

08.02. 

21.02. 

22.02. 
14.05. 

Durch Landesgesetz wurde der Landeswohlfahrtsverband Baden gebildet 
Josef Brandei (Oberbürgermeister von Freiburg) in Freiburg gestorben 
(* 30.10.1901 in Freiburg) 
Ludwig Finckh (Arzt und Schriftsteller) in Gaienhofen / Bodensee gestorben 
(* 21.3.1876 in Reutlingen) 
Die Tour de France erreicht zum ersten Mal in ihrer 60-jährigen Geschichte 
eine deutsche Stadt als Etappenziel: Freiburg 
Werner Bergengruen (Schriftsteller) in Baden-Baden gestorben (* 16.9.1892 
in Riga) 
Gründung der Arbeitsgruppe „Regio Basiliensis" 
Julius Bissier (Maler) in Ascona gestorben(* 3.12.1893 in Freiburg) 
Hermann Staudinger (Chemiker, Begründer der Makromolekularen Chemie, 
Nobelpreisträger 1953) in Freiburg gestorben(* 23.3.1881 in Worms) 
Max Picard (Schriftsteller) in Neggio/Tessin gestorben(* 5.6.1888 in 
Schopfheim) 
Carl Neinhaus (Oberbürgermeister von Heidelberg) in Stuttgart gestorben 
(* 20.3.1888 in Hochemmerich / Niederrhein) 
Ferdinand Julius Bender (Landesbischof in Baden) in Karlsruhe gestorben 
(* 30.8.1893 in Michelfeld) 
Karl Gruber (Architekt, Professor für Baugeschichte und Städtebau an der 
TH Darmstadt) in Darmstadt gestorben (* 6.5.1885 in Konstanz) 
Franz Schnabel (Historiker) in München gestorben(* 18.12.1887 in 
Mannheim) 
Gerhard Hess erhält die Bestallungsurkunde als Rektor der Universität 
Konstanz 
Willi Müller-Hufschmid (Maler) in Karlsruhe gestorben(* 8.11.1890 in 
Karlsruhe) 
Wilhelm Schnarrenberger (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 30.6.1892 in 
Buchen) 
Helene Siegfried-Aichele (Konzertsängerin und Erbauerin des „Hüsli" in 
Rothaus-Grafen hausen) in Rothaus-Grafen hausen gestorben (* 18.5.1867 in 
Lörrach) 
Hermann Ginter (Priester und Denkmalpfleger) in Wittnau gestorben 
(* 14.2.1889 in Freiburg) 
Richard Engelmann (Bildhauer) in Kirchzarten gestorben (* 5.12.1868 in 
Bayreuth) 
Hans Freudenberg (industrieller, Chef eines Familienunternehmens in 
Weinheim/ Bergstraße, Gründer des „Ettlinger Kreises" mit Anstößen für 
die Bildungspolitik) in Weinheim gestorben(* 29.3.1888 in Weinheim) 
Artikel 15 in die Landesverfassung eingefügt: Christliche 
Gemeinschaftsschule in Baden-Württemberg, nach dem badischen Muster 
von 1876 
Kunigunde Fischer (Politikerin) in Karlsruhe gestorben (* 10.11.1882 in 
Speikern (Mittelfranken) 
Fritz Erl er (Politiker) in Pforzheim gestorben (* 14.07.1913 in Berlin) 
Johannes Baptist Ferdinand (Landgerichtsdirektor und Heimatforscher) in 
Ettenheim gestorben (* 10.1.1880 in Ründeroth) 



1968 

1969 

1970 

06.06. 

01 .07. 

09.07. 

10.07. 

31.07. 

02.11. 

07.02. 

12.03. 
28.04. 

12.05. 

16.11. 

23.11 . 

21.12. 
01.01. 
26.02. 
06.05. 

29.05. 

07.06. 

25.07. 

12.08. 

15.11. 

08.12. 

24.12. 
20.01. 

27.01. 

Trauerkundgebung für Benno Ohnesorg auf dem Universitätsplatz in 
Heidelberg 
Gerhard Ritter (Historiker an der Universität Freiburg seit 1925, Mitglied 
der „Bekennenden Kirche" und des „Freiburger Kreises") in Freiburg 
gestorben (* 6.4.1888 in Bad Soden) 
Eugen Fischer (Präsident der „Badischen Heimat" 1913-1929) in Freiburg 
gestorben(* 5.6.1874 in Karlsruhe) 
Willy Andreas (Historiker) in Litzelstetten / Bodensee gestorben 
(* 30.10.1884 in Karlsruhe) 
Richard Kuhn (Chemiker, Nobelpreisträger 1938) in Heidelberg gestorben 
(* 3.12.1900 in Wien) 
Emi I Baader (Heimatforscher) in Lahr gestorben (* 18.2.1891 in 
Göschwei ler) 
Wilhelm Wickertsheimer (Maler) in Offenburg gestorben(* 9.9.1886 in 
Lahr) 
Sepp Al lgeier (Kameramann) in Freiburg gestorben (* 6.2.1895 in Freiburg) 
Landtagswahlen in Baden-Württemberg; die NPD erreicht 9,6% und zieht 
in den Landtag ein. 
Ludwig Baur (Bürgermeister von Bernau) in Waldshut gestorben 
(* 12.7.1886 in Bernau) 
Augustin Kardinal Bea Uesuit, Kurienkardinal) in Rom gestorben 
(* 28.5.1881 in Riedböhringen) 
Franz Schneller (Schriftsteller) in Freiburg gestorben (* 18.1.1889 in 
Freiburg) 
Hugo Rahner (Theologe) in München gestorben(* 3.5.1900 in Pfullendorf) 
Der Hohentwiel wird mit der Stadt Singen vereinigt 
Karl Jaspers (Philosoph) in Basel gestorben (* 23.2.1883 in Oldenburg) 
Eröffnung des Bundesverfassungsgerichts in den neuen Gebäuden am 
Schlossplatz in Karlsruhe 
Wilhelm von Scholz (Dichter) in Karlsruhe gestorben(* 15.7.1874 in 
Berlin) 
Eberhard Meckel (Schriftsteller, Hebelpreis 1966) in Freiburg gestorben 
(* 22.3.1907 in Freiburg) 
Otto Dix (Maler) in Singen a. H. gestorben(* 2.12.1891 in Untermhaus bei 
Gera) 
Sepp Glaser (Fußball-Nationalspieler) in Freiburg gestorben(* 11.5.1887 in 
St. Blasien) 
Paul Wäldin (erster Regierungspräsident von Südbaden) in Lahr gestorben 
(* 12 .6.1888 in Lahr) 
Josua Leander Gampp (Illustrator) in Karlsruhe gestorben(* 26.8.1889 in 
Albbruck / Hohenfels) 
Friedrich Metz (Geograph) in Freiburg gestorben (* 8.3.1890 in Karlsruhe) 
Ernst Sender (Schulgermanist, Verfasser des Lesebuchs) in Freiburg 
gestorben (* 3.2 .1889 in Sumpfohren/ Baar) 
Erich Heckei (Maler) in Radolfzell gestorben (* 31.7.1883 in Döbeln/ 
Sachsen) 
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1971 

1972 

1973 

364 

28.02. 

07.06. 

19.07. 

28.07. 

01.08. 

08.09. 

28.12. 

20.04. 

25.04. 

28.06. 

26.07. 
29.07. 

19.08. 

01.01. 

14.01. 
07.04. 

02.06. 
11 .11 . 

20.12. 

26.12. 

01.01. 

15.03. 

19.07. 
29.11. 

Otto Ernst Sutter (Ingenieur und Journalist) in Gengenbach gestorben 
(* 2.7.1884 in Freiburg) 
Volksentscheid in Baden über den Fortbestand von Baden-Württemberg. 
Ergebnis: 81,9 % der Wähler stimmen für den Verbleib im Land Baden-
Württemberg 
Egon Eiermann (Architekt) in Baden-Baden gestorben(* 29.9.1904 in 
Neuendorf bei Berlin) 
Das 11 Ortschaftsgesetz" ermöglicht bisher selbständigen Gemeinden ihr 
bürgerliches Eigenleben innerhalb größerer Gemeinden 
Otto Warburg (Biochemiker, Professor in Berlin, 1931 Nobelpreis für 
Medizin) in Berlin gestorben(* 8.10.1883 in Fre iburg) 
Die Staudinger-Schule in Freiburg nimmt als erste integrierte Gesamtschule 
in Baden-Württemberg den Unterricht auf. 
Joseph Karl Schlippe (Oberbaudirektor in Freiburg) in Freiburg gestorben 
(* 23.6.1885 in Darmstadt) 
Karl Wilhelm Straub (Schriftsteller) in Saarbrücken gestorben (* 12.3.1880 
in Karlsruhe) 
15 000 deutsche und französische Atomkraftgegner versammeln sich im 
elsässischen Fessenheim 
Adolf Glattacker (Maler) in Lörrach-Tüllingen gestorben(* 30.6.1878 in 
Wehr) 
Gesetz zur Verwaltungsreform wird verabschiedet 
Das 11 Badenwerk" gibt sein Kernkraftprojekt am Kaiserstuhl bekannt. 
Dagegen wehrt sich die 11 Aktionsgemeinschaft gegen Umweltgefährdung 
beim Atomkraftwerk in Breisach und Fessenheim" - erfolgreich am 
Kaiserstuhl, ohne Erfolg im elsässischen Fessenheim 
Reinhold Maier (Politiker, 1952 erster Ministerpräsident von Baden-
Württemberg) in Stuttgart gestorben (* 16.10.1889 in Schorndorf) 
Die Städte Villingen und Schwenningen schließen sich zur Doppelstadt 
zusammen 
Gründung der Internationalen Bodenseekonferenz 
Günther Klotz (Oberbürgermeister in Karlsruhe von 1952-1970) in 
Karlsruhe gestorben(* 21.3.1911 in Freiburg) 
Franz J. Philipp (Komponist) in Freiburg gestorben(* 24.8.1890 in Freiburg) 
Paul Schmitthenner (Architekt; Hochschulprofessor in Stuttgart, 
Ordensträger Pou r le Merite) in München gestorben (* 1 5 .1 2 .1 884 in 
Lauterburg / Elsass) 
Erwin Eckert (Pfarrer der badischen Landeskirche, rel igiöser Sozialist) in 
Mannheim gestorben (* 16.6.1893 in Zaisenhausen) 
Hermann Schwarzweber (Präsident der 11 Badischen Heimat" 1952-1969) in 
Freiburg gestorben (* 1.6.1884 in Freiburg) 
Die Verwaltungsreform tritt in Kraft. Die Grenzen des ehemaligen Baden 
verschwinden von der Landkarte 
Hermann Veit (OB von Karlsruhe, Landtagsabgeordneter, 
Wirtschaftsminister) in Karlsruhe gestorben(* 13.4.1897 in Karlsruhe) 
Wyhl wird als Standort für das geplante AKW im Rundfunk bekanntgegeben 
Gründungsversammlung des Regionalverbandes Mittlerer Oberrhein 



1974 03.02. Erhart Kästner (Autor) in Staufen gestorben (* 13 .3 .1 904 in Schweinfurt) 
11.04. Rolf Gustav Haebler (Schriftsteller und Heimatforscher) in Baden-Baden 

gestorben (* 11.2.1887 in Baden-Baden) 
15.05. Fritz Kaiser (Maler) in Freiburg gestorben(* 27.9.1891 in Villingen) 
26.06. Bundespräsident Gustav Heinemann eröffnet die Erinnerungsstätte für die 

Freiheitsbewegungen im Schloss Rastatt 
25.08. Badische und französisch-elsässische Initiativen bilden das Internationale 

Komitee der „Badisch-elsässischen Bürgerinitiativen" gegen das 
Atomkraftwerk Wyhl 

20 .09 . Der Bauplatz für das geplante Bleiwerk in Marckolsheim im Elsass wird von 
Gegnern besetzt 

28.09. Arnold Fanck (Filmregisseur) in Freiburg gestorben(* 6.3.1889 in 
Frankenthal) 

10.10. Marie Luise Kaschnitz (Schriftstellerin) in Rom gestorben, beigesetzt in 
Bol lschwei I bei Freiburg (* 31 .1.1901 in Karlsruhe) 

14.12. Kurt Hahn (Pädagoge, Mitbegründer des koedukativen 
Landerziehungsheims Schule Schloss Salem) bei Salem gestorben 
(* 5.6.1886 in Berlin) 

1975 01 .01. Freiburg wird selbstständiges Staatsarchiv für den Regierungsbezirk Freiburg 
18.02. Bauern und Winzer besetzen den Bauplatz des geplanten Atomkraftwerks 

Wyhl; Geburtsstunde der „Anti-Atomkraft-Bewegung" 
29.06. Hans Furier (Politiker; Präsident des Europäischen Parlaments) in Achern 

gestorben (* 5.6.1904 in Lahr) 
12.07. Der Europa-Park in Rust eröffnet erstmals seine Pforten 
25.07 . Eugen Fink (Philosoph) in Freiburg i. Br. gestorben(* 11.12.1905 in 

Konstanz) 
29.08. Eröffnung des von Helmut Bätzner neu erbauten Großen Hauses des 

Badischen Staatstheaters auf dem Gelände des Alten Bahnhofs beim 
Ettlinger Tor in Karlsruhe 

22 .10. Bonner Abkommen zur grenzüberschreitenden Zusammenarbeit und die 
Entstehung der Oberrheinkonferenz; Gründung einer deutsch-französisch-
schweizerischen Regierungskommission 

1976 19.01 . Ernst Föhr (Theologe und Politiker) in Freiburg gestorben (* 15.4.1892 in 
Sigmaringen) 

26.05. Martin Heidegger (Philosoph) in Freiburg gestorben(* 26.9 .1889 in 
Meßkirch, dort auch beigesetzt) 

23 .10. Hubert Baum (Mundartdichter) in Freiburg gestorben(* 14.4.1906 in 
Sulzburg) 

1977 08.02. Josef Scheib (Komponist) in Freiburg gestorben(* 14.3.1894 in Bad 
Krozingen) 

07.04. Ermordung von Generalbundesanwalt Siegfried Buback durch RAF-
Terroristen in Karlsruhe 

28.04. Sepp Herberger (Fußball-Nationaltrainer) in Mannheim gestorben 
(* 28.3.1897 in Mannheim) 

1 01 .09. Lina Kromer (Mundartdichterin) in Obereggenen gestorben(* 3.9 .1889 in ( 
Obereggenen) 
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1978 

1979 

1980 

1981 

1982 

1983 
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25.02. 

29.04. 

08.12. 

05 .06. 

09.07. 

11.12. 

23.12 . 

26.12. 

16.03. 

10.06. 

26.06. 

21 .12 . 

16.01 . 

30.04. 
08 .05. 
12.05. 

28.08 . 

01.09. 

07.03 . 

10.04. 

18.07. 

02.11. 
18.08. 

06.09. 

Hugo Friedrich (Romanist) in Freiburg gestorben(* 24.12.1904 in 
Karlsruhe) 
Anton Dichtei (Regierungspräsident in Freiburg) in Freiburg gestorben 
(* 18.9.1901 in Brilon/Westfalen) 
Hans Matt-Willmatt (Heimatschriftsteller) in Stühlingen gestorben 
(* 15.8.1898 in Hauingen) 
Karl Friedrich Baedeker (Verleger) in Freiburg gestorben (* 21.8.191 O in 
Jena) 
Eugen Falk-Breitenbach (Mundartdichter) in Hausach gestorben 
(* 26.2 .1903 in Offenburg) 
Carlo Schmid (Rechtsanwalt, Professor, 1948/49 im Parlamentarischen 
Rat in Bonn, 1949- 1972 SPD-Abgeordneter für Mannheim im Bundestag, 
1966-1969 Bundesminister für Angelegenheiten des Bundesrates) in Bonn 
gestorben(* 3.12.1896 in Perpignan / Frankreich) 
Karl Kölmel (Oberregierungsbaumeister) in Karlsruhe gestorben 
(* 21.2.1896 in Bretten) 
Karl Hubbuch (Maler und Verfolgter des NS-Regimes) in Karlsruhe 
gestorben(* 21.11.1891 in Karlsruhe) 
Landtagswahlen in Baden-Württemberg; erstmals ziehen „Die Grünen" in 
den Landtag ein 
Ausstellung des Generallandesarchivs: ,,Baden : Land - Staat - Volk 1806-
1871" im Landesgewerbeamt in Karlsruhe 
Fritz Heidegger (Bankier und Bruder des Philosophen Martin Heidegger) in 
Meßkirch gestorben(* 6.2.1894 in Meßkirch) 
Hermann Martin Venedey (Oberstudiendirektor) in Konstanz gestorben 
(* 22.7 .1904 in Zürich) 
Max Rieple (Schriftsteller) in Donaueschingen gestorben(* 13 .2.1902 in 
Donaueschingen) 
Peter Huchel (Dichter) in Staufen gestorben(* 3.4.1903 in Berlin) 
Eröffnung der Städtischen Galerie im PrinzMaxPalais in Karlsruhe 
HAP Grieshaber (Maler, Grafiker, Professor an der Kunstakademie 
Karlsruhe) auf der Achalm gestorben(* 15 .2.1909 in Rot an der Rot) 
Hermann Schilli (Volkskundler) in Freiburg gestorben(* 1.1.1896 in 
Offenburg) 
Albert Speer (Reichsminister) in London gestorben (* 19.3.1905 in 
Mannheim) 
Wilhelm Zentner (Schriftsteller) in München gestorben (* 21.1.1893 in 
Pforzheim) 
Johannes Künzig (Volkskundler) in Freiburg gestorben (* 28.6.1897 in 
Pü lfri ngen) 
Max Weber (Lehrer und Heimatforscher) in Freiburg gestorben(* 26 .3.1889 
in Freiburg) 
Kurt Scheid (Schriftsteller) in Zell a. H. gestorben(* 7.4.1907 in Straßburg) 
Richard Gäng (Mundartdichter) in Freiburg gestorben (* 21.4.1899 in 
lmmeneich) 
Bernhard Weite (Theologe; Rektor der Universität Freiburg 1955/56) in 
Freiburg gestorben (* 31.3.1906 in Meßkirch) 



1984 

1985 

1986 

1987 

1988 

1989 

1990 

1991 

09.12. 

30.03. 

08.09. 

07.11. 

30.01. 

05.07. 
05.07. 
07.09. 

30.09. 
17.10. 
11 .02. 

31 .03 . 
09.04. 
14.05. 

21.11. 
12.02 . 

01 .06 . 

09.10. 

30.11. 
12 .12. 

05 .04. 

15.12. 

03.05. 
12 .06. 
15.09. 

28.09 . 

28.09. 

21 .01. 

Grundsteinlegung für den ersten Bauabschnitt der Badischen 
Landesbibliothek Karlsruhe 
Karl Rahner Uesuit, Professor, Konzilstheologe) in Innsbruck gestorben 
(* 5.3.1904 in Freiburg) 
Engelbert Strobel (Heimatforscher) in Karlsruhe gestorben (* 25 .8.1907 in 
Durlach) 
Friedrich Maurer (Germanist) in Merzhausen bei Freiburg gestorben 
(* 5.1.1898 in Lindenfels/Odenwald) 
Felix H. Man (Bildjournalist) in London gestorben (* 30.11.1893 in 
Freiburg) 
Gründung der Freiburger Regio-Gesel lschaft e. V. 
„Das Fest" in Karlsruhe findet zum ersten Mal statt 
Georg Richter (Redakteur) in Karlsruhe gestorben (* 21.11.1914 in 
Fa! lersleben) 
Franz Burda (Verleger) in Offenburg gestorben(* 24.2.1903 in Philippsburg) 
Kurt Sauer (Geologe) in Freiburg gestorben(* 29.5.1917 in Mannheim) 
Theophil Herder-Dorneich (Verleger) in Buchenbach bei Freiburg gestorben 
(* 31.12.1898 in Freiburg) 
Gründung der TechnologieRegion Karlsruhe 
Eröffnung der Führungsakademie Baden-Württemberg in Karlsruhe 
Eröffnung der Ausstellung „Baden und Württemberg im Zeitalter 
Napoleons" im Württembergischen Landesmuseum Stuttgart 
Eröffnungsforum „Ständehaus - was nun?" 
Adolf Bieringer (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Bruchsal gestorben 
(* 29.8.1928 in Mörsch) 
Ernst Bozenhardt (Hauptschulrektor, aktiv für die „Badische Heimat" bei 
der Wiedergründung 1949; Redakteur der Zeitschrift bis 1982) in Locarno 
gestorben (* 10.10.1903 in Freiburg) 
Felix Wanke! (Erfinder und Konstrukteur) in Heidelberg gestorben 
(* 13.8.1902 in Lahr) 
Rudolf Dischinger (Maler) in Freiburg gestorben (* 11.11 .1904 in Freiburg) 
Willenserklärung von Weißenburg; Gründung der PAMINA-Region (so 
genannt ab 1989) 
Eberhard Knittel (Verleger) in Karlsruhe gestorben (* 24 .11 .1899 in 
Karlsruhe) 
Declaration tripartite Rhenane, ,,Basler Gipfel": Treffen der 
Staatsoberhäupter Deutschlands, Frankreichs und der Schweiz in Basel 
Erste oberrheinische Bürgermeisterkonferenz in Freiburg 
Georg Meistermann (Maler) in Köln gestorben (* 16.6.191 1 in Solingen) 
Franz Büchler (Dichter) in Baden-Baden gestorben (* 10.2.1904 in 
Straßburg) 
Ministerpräsident Lothar Späth übergibt das Landesmuseum für Technik 
und Arbeit in Mannheim der Öffentlichkeit 
Gemeinsame Erklärung der drei Regio-Gesellschaften und Gründung eines 
Koordinationsausschusses 
Erwin Teufel wird nach dem Rücktritt von Lothar Späth Ministerpräsident in 
Baden-Württemberg 
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1992 

1993 

1994 

1995 

368 

05 .05. 

27.06. 

30.12. 

11.01. 

17.01. 

01.05. 

31.05. 

25.06. 

26.07. 

18.09. 

06.01. 

23.01 . 

24.04. 
21.08. 
19.10. 

26.12. 

23.01. 

05.02. 
31.03. 
01.10 . 

18.10. 
08.04 . 

31 .08. 

Hermann Kopf (MdB und „Altbadener") in Freiburg gestorben (* 29.5 .1901 
in Freiburg) 
Die französischen Truppen, seit 1945 Besatzungsmacht, verabschieden sich 
aus Freiburg 
Eugen Keidel (Oberbürgermeister in Freiburg 1962-1982) in Freiburg 
gestorben (* 4.9.1909 in Mannheim) 
Hans-Wolfgang Heidland (evang. Landesbischof) in Malsburg-Marzell 
gestorben(* 20.7.1912 in Koblenz) 
Eröffnung des zweiten Bauabschnitts der Badischen Landesbibliothek 
Karlsruhe durch Ministerpräsident Erwin Teufel 
Ausstellung des Hauses der Geschichte Baden-Württemberg in Stuttgart 
eröffnet:,, 1944-1952: Schau-Platz Südwest" (bis 19. Juli 1992) 
Unterzeichnung des Staatsvertrages über den „Südwestrundfunk"; Fusion 
von SWF und SDR ab 1.1.1998 
Willy Pragher (Fotograf, dokumentierte zwischen den 1920er- und 1940er-
Jahren das Leben der Donauschwaben/ Rumänien, ab 1949 in Freiburg) in 
Freiburg gestorben(* 4.5.1908 in Berlin) 
Eisa Dorner (1926- 1982 Sekretärin der „Badischen Heimat") in Freiburg 
gestorben(* 15.1.1905 in Stollhofen bei Bühl/ Baden) 
Hans Leopold Zollner (Schriftsteller, Archivar) in Ettlingen gestorben 
(* 26.11.1915 in Baden-Baden) 
Karl Kurrus (Mundartdichter in Kaiserstühler Mundart) in Endingen 
gestorben(*23.10.1911 in Endingen) 
Helmuth Gietz (Hotelier) in Karlsruhe gestorben(* 4.2.1911 in Bergzabern/ 
Rheinpfalz) 
Enthüllung der Statue „lmperia" im Hafen von Konstanz 
Einweihung des Neuen Ständehauses in Karlsruhe 
Theopont Diez (Oberbürgermeister von Singen) in Radolfzell gestorben 
(* 18.2.1908 in Radolfzell) 
Franz Laubenberger (Archivdirektor, Präsident der „Badischen Heimat" 
1968-1982) in Freiburg gestorben (* 8.11.1917 in Freiburg) 
Klaus Hemmerle (Theologieprofessor in Freiburg, Bischof von Aachen 
1975-1994) in Aachen gestorben(* 3.4.1929 in Freiburg) 
Erich Bloch (Schriftsteller) in Konstanz gestorben(* 4.8.1897 in Konstanz) 
Peter Assion (Volkskundler) in Walldürn gestorben(* 5.8.1941 in Walldürn) 
Der Zweckverband Gewerbepark Breisgau wird durch zwölf 
Verbandsmitglieder ins Leben gerufen: Freiburg, Hartheim, Eschbach, 
Bad Krozingen, GVV Müllheim-Badenweiler, Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald, Heitersheim, Neuenburg, Ballrechten-Dottingen, 
Ehrenkirchen, Münstertal und Staufen 
Max Müller (Philosoph) in Freiburg gestorben(* 6.9.1906 in Offenburg) 
Mit dem Hotel „EI Andaluz" eröffnet der Europa-Park in Rust als erster 
deutscher Freizeitpark ein eigenes Hotel 
Gertrud Luckner (NS-Verfolgte; Vorkämpferin der christlich-jüdischen 
Aussöhnung; Ehrenbürgerin von Freiburg) in Freiburg gestorben 
(* 26.9.1900 in Liverpool) 



1996 

1997 

1998 

1999 

05 .10. 

17.10. 

01.01. 

23.01. 

06.03. 
09.03. 

09.12 . 

13.03. 

31 .05. 

12.09. 
18.10. 

15.01 . 

28.01. 

28.02. 

18.04. 
25.04 . 

28.04. 

02.05. 
13.09. 

01.10. 
10.01 . 
01.06. 

12.06. 

01 .07. 
08.07. 

Beginn der Versteigerung der Sammlungen der Markgrafen und 
Großherzöge von Baden auf dem Neuen Schloss in Baden-Baden (bis 
21.10.) 
Hans Reschke (Oberbürgermeister von Mannheim) in Mannheim gestorben 
(* 22.3.1904 in Posen) 
Erwin Dittler (Volkswirt, Lehrer und Erforscher der Jakobiner) in Kehl-
Goldscheuer gestorben (* 30 .8.1911 in Karlsruhe) 
Karlsruher übereinkommen zur grenzüberschreitenden Zusammenarbeit 
von den Regierungen Deutschlands, Frankreichs, Luxemburgs und der 
Schweiz in Karlsruhe unterzeichnet 
Einrichtung eines gemeinsamen Sekretariats der Oberrheinkonferenz 
Carl Albiker (Kunsthistoriker und Fotograf) in Ettlingen gestorben 
(* 28.4.1905 in Rom) 
Wilhelm Hahn (Politiker, Kultusminister von Baden-Württemberg, Europa-
Abgeordneter) in Heidelberg gestorben (* 14.5.1909 in Dorpat/ Estland) 
Hans Georg Zier (Direktor des Generallandesarchivs Karlsruhe) in Kandern 
gestorben(* 9.8.1926 in Pforzheim) 
Die Ministerpräsidenten von Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz 
unterzeichnen einen Staatsvertrag über den „Südwestrundfunk" 
„Der Freiheit ein Fest" in Offenburg 
Eröffnung des Zentrums für Kunst und Medientechnologie (ZKM) in 
Karlsruhe 
Franzsepp Würtenberger (Kunsthistoriker) in Karlsruhe gestorben 
(* 9.9.1909 in Zürich) 
Einweihung der Ettlinger-Tor-Skulptur in Karlsruhe zur Erinnerung an das 
historische Ettlinger Tor von Friedrich Weinbrenner 
Eröffnung der Landesausstellung „ 1848/49 Revolution der deutschen 
Demokraten in Baden" im Badischen Landesmuseum Karlsruhe 
Eröffnung des Festspielhauses in Baden-Baden 
Gerhard Jung (Mundartdichter) in Lörrach gestorben(* 10.8.1926 in 
Zelli . W .) 
Juliana von Stockhausen (Schriftstellerin) in Ingelheim gestorben 
(* 21 .12.1899 in Lahr) 
Bert Jäger (Maler) in Freiburg gestorben (* 11 .1.1919 in Karlsruhe) 
Karl Siegfried Bader (Historiker) in Zürich gestorben(* 27.8.1905 in 
Waldau bei St. Märgen) 
Fusion der beiden Landes-Rundfunkanstalten SDR und SWF zum SWR 
Gründung des grenzüberschreitenden Zweckverbandes PAMINA 
Heinrich Klotz (Gründer des ZKM in Karlsruhe, der Hochschule für 
Gestaltung und des Sammlermuseums) in Karlsruhe gestorben(* 20.3.1935 
in Worms) 
Gerd Leo Tellenbach (Historiker) in Freiburg gestorben(* 17.9.1903 in 
Groß-Lichterfelde, Berlin) 
Otto Beuttenmüller (Genealoge) in Bretten gestorben (* 1.4.1901 in Bretten) 
Hubert Doerrschuck (alias Amadeus Siebenpunkt; Journalist und 
Schriftsteller) in Karlsruhe gestorben(* 14.5.1910 in Karlsruhe) 
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2001 

2002 

2003 

2005 

2006 

2007 
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15.08. 

01.01 . 
13.03. 

09.05. 

04.09. 

13.12. 
22.03. 
01.04. 
29 .01 . 

08.04. 
19.04. 
28.04. 
07.09. 

02.10. 
17.10. 
30.11. 

22.02. 
30.06. 
22.09. 

24.09. 

10.10. 

12.10. 

28.10. 

02.11. 

24.01. 

06.02. 

10.06. 

Die Klosterinsel Reichenau wird in die UNESCO-Liste des Weltkulturerbes 
aufgenommen 
Abschied von der D-Mark, Einführung des Euro 
Hans-Georg Gadamer (Philosoph) in Heidelberg gestorben(* 11.2.1900 in 
Marburg) 
Eröffnung der Jubiläumsausstellung „Mit 100 Sachen durch die 
Landesgeschichte" 
Bernd Ottnad (Direktor des Staatsarchivs in Freiburg) in Freiburg gestorben 
(* 9.9.1924 in Karlsruhe) 
In Stuttgart wird das „Haus der Geschichte Baden-Württemberg" eröffnet 
Ausstellung im Bruchsaler Schloss „Kirchengut in Fürstenhand" 
Gründung der Popakademie in Mannheim 
Hermann Person (Freiburger Regierungspräsident) in Gundelfingen 
gestorben(* 6.9.1914 in Radolfzell) 
„Zwischen Sonne und Halbmond". Sonderausstellung in Rastatt 
Rücktritt von Erwin Teufel als Ministerpräsident von Baden-Württemberg 
Aufnahme des Rhein-Neckar-Dreiecks in die Metropolregion Rhein-Neckar 
Otto B. Roegele (Historiker und Publizist) in Bergisch-Gladbach gestorben 
(* 6.8.1920 in Heidelberg) 
Der „Platz der Grundrechte" wird in Karlsruhe der Öffentlichkeit übergeben 
Kooperationsvereinbarung des Eurodistricts Straßburg - Ortenau 
Gründung einer Offenburger Bürgerinitiative im Zusammenhang mit der 
geplanten Rheintaltrasse der Deutschen Bahn 
Hilde Domin (Dichterin) in Heidelberg gestorben(* 27.7.1912 in Köln) 
Eröffnung der Ausstellung„ 1806 Baden wird Großherzogtum" 
Die FAZ meldet, dass die Landesregierung Baden-Württembergs wertvolle 
Handschriften der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe verkaufen wolle 
Festakt „zweihundert Jahre Großherzogtum Baden" im Staatstheater 
Karlsruhe 
Ministerpräsident Oettinger stellt das „Drei-Säulen-Modell" im 
„Handschriftenstreit" vor 
Eröffnung der Ausstellung „1806 Baustelle Baden" im Regierungspräsidium 
Freiburg 
Eröffnung der Sonderausstellung in der Badischen Landesbibliothek 
Karlsruhe „Mittelalterliche Handschriften der Badischen Landesbibliothek" 
Der Historiker Dieter Mertens erbringt den Nachweis, dass die so genannte 
„Markgrafentafel" von Hans Baldung Grien, sich seit 1930 im Eigentum des 
Landes befindet 
Am 400. Jahrestag der Verleihung der Stadtrechte an Mannheim beginnt die 
bis zum 28. Januar dauernde Festwoche 
Die SPD-Landtagsfraktion reicht beim Staatsgerichtshof Klage auf Zulassung 
eines Untersuchungsausschusses ein. Der Antrag zum Verhalten der 
Landesregierung beim Erwerb badischer Kulturgüter wurde am 21.11.2006 
abgelehnt 
Der französische TGV macht auf der Fahrt von Paris nach Stuttgart erstmals 
im Karlsruher Hauptbahnhof halt 



2008 

2009 

2010 

2011 

2012 

03.01. 

23.06. 
24.07. 

28.09. 

16.01. 

14.05. 

07.04. 

01.10. 

14.11. 

27.02. 

28.04. 

20.11. 

20.11. 
09.12. 

23.12. 

22.01. 

18.01. 

09.09. 

28.09. 

12.11. 

12.01. 

11.05. 

Oskar Saier (Erzbischof von Freiburg) in Freiburg gestorben(* 12.8.1932 in 
Wagensteig bei Freiburg) 
Umbenennung der Regio PAMINA in Eurodistrict PAMINA 
Übergabe von 45 840 Offenburger Einwendungen gegen das Bahnprojekt 
im Regierungspräsidium Freiburg 
Karlsruher Richtlinien zur Integration von Zuwandererinnen und 
Zuwanderern als verbindliche Richtlinie der Verwaltung 
Berndmark Heukemes (Archäologe) in Ladenburg gestorben (* 26.2.1924 in 
Aachen) 
Ludwig Vögely (Schulamtsdirektor, Heimatschriftsteller, Vorsitzender 
der Badischen Heimat) in Karlsruhe gestorben(* 19.12.1916 in Niefern-
Öschelbronn) 
Ende der Auseinandersetzung über das Eigentum an den großherzoglichen 
Kunstsammlungen und Erwerb der öffentlichen Teile von Schloss Salem 
durch das Land 
Gründung des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT) als 
Zusammenschluss des Forschungszentrums Karlsruhe und der Universität 
Karlsruhe 
Margot Becke-Goehring (Chemikerin, Rektorin der Universität Heidelberg) 
in Heidelberg gestorben(* 10.6.1914 in Allenstein, Ostpreußen) 
Letzte Mitgliederversammlung und zugleich Auflösung der Reinhold-
Schneider-Gesel lschaft in Karlsruhe 
Eröffnung der Ausstellung „Liebe Deinen Nachbarn. Beziehungsgeschichten 
im Dreiländereck." Große Landesausstellung im Augustinermuseum 
Freiburg 
Walter Helmut Fritz (Schriftsteller und Lyriker) in Heidelberg gestorben 
(* 29.8.1929 in Karlsruhe) 
Gründung der Friedrich-Weinbrenner-Gesellschaft in Karlsruhe 
„Offenburger Erklärung". Gründung der Tri nationalen Metropolregion 
Oberrhein in Offenburg 
Brand in der Altstadt von Konstanz. Vier Häuser am Obermarkt/ Ecke 
Kanzleistraße werden vernichtet 
Trinationales Bürgerforum Karlsruhe „Rendezvous regional" zu 
Trinationaler Metropolregion Oberrhein 
Das RP Freiburg gibt die Zurückweisung der Bahnpläne für Offenburg 
bekannt 
Adolf Schmid (Oberstudiendirektor) in Freiburg-Ebnet gestorben 
(* 16.6.1934 in Bad Rippoldsau) 
Ausstellung „Friedrich Hecker. Leben und Mythos eines Revolutionärs" im 
Badischen Landesmuseum in Karlsruhe 
Hermann Herder (Verleger) in Freiburg i. Br. gestorben (* 19.1.1926 in 
Rom) 
Emil Wachter (Maler, Grafiker, Bildhauer) in Karlsruhe gestorben 
(* 29.4.1921 in Neuburgweier) 
„900 Jahre Markgrafen von Baden". Jubiläumsveranstaltung des Hauses 
Baden im Theater Baden-Baden 
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2013 

2014 

372 

14.05. 

16.06. 

26.10. 

10.11. 

28.02. 
05 .07. 

08.10. 

07.03. 

29.03. 

27.04. 

10.05. 

Nach einem Unentschieden (2:2) im Relegationsspiel gegen SSV Jahn 
Regensburg steigt der KSC in die Dritte Liga ab 
Eröffnung der Landesausteilung „Baden! 900 Jahre, Geschichten eines 
Landes" im Badischen Landesmuseum im Schloss Karlsruhe 
Hermann Brommer (Lehrer und Kirchenhistoriker) in Waldkirch gestorben 
(* 18.3.1926 in Bühl) 
Robert Albiez (Gymnasial-Professor, Historiker, Publizist) in Ettlingen 
gestorben (* 10.5 .1922 in Karlsruhe) 
Heinz Fenrich, OB von Karlsruhe, wird in den Ruhestand verabschiedet 
Eröffnung der Ausstellung „Baden wird ein Weltmarktplatz werden. 175 
Jahre Eisenbahn am Oberrhein" im Generallandesarchiv Karlsruhe 
Die von Sybille Onnen gestaltete Büste „Luise von Baden", die „vergessene 
Mutter des Roten Kreuzes" wird in Karlsruhe enthüllt 
„Frieden für Europa. 300 Jahre Rastatter Frieden 1714-2014. Ausstellung im 
Residenzschloss und im Wehrgeschichtlichen Museum Rastatt 
Eröffnung der deutsch-französischen Wanderausstellung „Menschen im 
Krieg 1914-1918 am Oberrhein/ Vivre en temps du guerre des deux cotes 
du Rhin" im Generallandesarchiv Karlsruhe 
Eröffnung der Ausstellung „Das Konstanzer Konzil 1414-1418" im 
Konzilsgebäude in Konstanz 
Eröffnung der Ausstellung „Der Krieg daheim. Karlsruhe 1914-1918" 
im Stadtmuseum im PrinzMaxPalais Karlsruhe und im Pfinzgaumuseum 
Durlach 
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